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EINLEITUNG. 



Der vorliegoude Band nimmt zu seinem Ausgangspunkte 
den Vertrag von Sevilla (9. November 1729), welchen die 
Krone Spanien, vier Jahre nachdem König Philipp V durch 
den Wiener Vertrag vom 30. April 172Ö seine Streitigkeiten 
mit dem habsburgischen Kaiser ausgeglichen, mit Grossbritannien 
und Frankreich abschloss, und dem sodann die Niederlande 
beitraten. Seine Bestimmungen veränderten die Lage der 
Dinge, wie sie durch die Quadrupel- Allianz geschaffen worden 
war, völlig und zerstörten jede Aussicht auf eine allgemeine 
Paeification Europa's, welche sich auf Grundlage des Utrechter 
Friedens und der erwähnten Allianz der Seemächte und F'rank- 
reichs mit dem Kaiser, zu gestalten geschienen hatte. Elisa- 
beth Farnese, geborne Herzogin von Parma und zweite Ge- 
mahlin des in seinem Geiste gestörten Königs won Spanien 
(Philipps V.), war die treibende Kraft der neuen Vereinigung, 
um ihren minderjährigen Sohn, den Infanten Don Carlos, mit- 
tels spanischer Besatzungen in die toscanischen und parmesani- 
schen Festungen einzuführen, und ihm zunächst die (von den 
Mächten bereits zugesicherte) Erbschaft des kinderlosen Her- 
zogs Anton Farnese und des gleichfalls kinderlosen letzten 
Mediceers in Toscana zu sichern. Welche weit tragende Pläne 
aber die ungestüme Frau im Geheimen nährte, trat nur zu bald 
hervor. Sie zögerte nicht, auf Kosten des Wohles ihrer spani- 
schen Unterthanen, dem englischen Unterhändler Wilhelm Stan- 
hope die ausgedehntesten Handelsvorrechte einzuräumen und 
die den kaiserlichen Unterthanen im Wiener Vertrage bewil- 
ligten zurückzunehmen. Der Besitz von Gibraltar, dessen 
Rückgabe König Georg I. (April 1727) der Königin versprochen, 
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wurde den Engländern zugestanden. Da sehr bald die Klagen 
der Spanier über die ganz ungemeinen Handelsvorrechte der 
Engländer laut wurden, standen die in Betreff der Besetzung 
Portoferrajo's, Livorno's, Parma's und Piacenza's errungenen 
Vortheile der Spanier in gar keinem Verhältnisse zu den Nach- 
theilen, wenn eben nicht ein Fingerzeig darin sich vorfand, 
dass statt der früher bestimmten neutralen (schweizerischen) 
Garnisonen jetzt spanische die Insel Elba, den wichtigsten Hafen 
Mittelitaliens und nebst Parma eine der bedeutendsten Po- 
Festungen besetzten, während doch nach den früheren Ver- 
trägen aller spanischer Einfluss auf Italien abgeschnitten 
sein sollte. 

Es muss dieses aber um so mehr erörtert werden, nicht 
blos, weil durch die Consequenzen des Vertrages von Sevilla 
der Congress von Soissons gegenstandlos wurde und in sich 
selbst zerfiel, sondern auch, weil die ungemeine Tragweite des 
Vertrages von Sevilla, die daraus erfolgten, sehr ernsten Zer- 
würfnisse des Kaisers mit dem Leiter der französischen Politik, 
dem Cardinal von Fleury, geschweige mit der Königin von 
Spanien, in ihrem vollen Umfange bisher nicht bekannt waren 
und was davon bekannt gewesen ist, namentlich von Schlosser 
in seiner Geschichte des XVIII. Jahrhunderts, in einer so 
leichtfertigen und oberflächlichen Weise behandelt und darge- 
stellt wurdQ, dass es sich hier geradezu um eine Rectificirung 
europäisch wichtiger Thatsachen gegen absichtliche Entstellung 
der wahren Sachlage handelt. Während der Vertrag vom 
9. November 1729 einen der wesentlichsten Punkte der Qua- 
drupel-Allianz beseitigte, Schlosser selbst zugestehen muss, 
dass die Königin damit feierlich die Verbindung mit Oesterreich 
aufhob und alle Verbindlichkeiten des Wiener Tractates für 
gelöst erklärte, der Kaiser fort und fort auf Haltung der 
Verträge bestand und den nichtswürdigen Cabalen ,der Sevilla- 
nischen Bundesgenossen' ihre tractatmässige Verpflichtung ent- 
gegenstellte, übergeht Schlosser diese Rechtsfrage völlig. Man 
könne ganze Bände über die österreichischen und spanischen 
Cabalen schreiben; * Oesterreich schuf nur Hindernisse; Oester- 
reich verhinderte den spanischen Prinzen Besitz zu nehmen. 
Es ist unstreitig Schlosser's Verdienst, den Reigen jener deutschen 
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Geschichtschreiber eröffnet zu haben, welche fiir alle Vorgänge 
nur Ein Recept kennen, Oesterreich hatte immer Unrecht, hat 
Unrecht, wird stets Unrecht haben! Der Rechtsstandpunkt 
existirt nur zu Gunsten derer, die am Untergange Oesterreichs 
— Deutsche wie Nichtdeutsche — arbeiteten und arbeiten. 

Der Utrechter Friede, welcher den Streit um das gröbste 
Erbe der Welt, das spanisch-italisch-indische, entschied, hatte 
den Grundsatz zur Geltung gebracht, dass von dem habsburgi- 
schen Erbe der Primogeniturlinie nur Belgien und Italien der 
Secundogeniturlinie (Oesterreich) zukämen, hingegen, während 
das habsburgische Haus sich auf Eine Linie reducirte, neben der 
bourbonischen Primogeniturlinie in Frankreich eine Secundo- 
geniturlinie in Spanien geschaffen werde, der habsburgische 
Kaiser ebensowenig im früher habsburgischen Spanien als 
der bourbonische König Spaniens im habsbui^ischen Italien 
wie in Italien überhaupt ein Territorium besitzen solle. Dieser 
Grundsatz, auf welchem das Gleichgewicht der Mächte zu be- 
ruhen schien, konnte freilich eine ungeheure Veränderung erleiden, 
wenn es dem Hause Bourbon. gelang, einen seiner Sprösslinge, 
und dazu war der Infant Don Carlos von seiner Mutter Eliabeth 
ausersehen, mit der Erbin der habsburgischen Monarchie, 
der Kaisertochter Maria Theresia zu vermählen. Die Ober- 
herrschaft des Hauses Bourbon, das dann über Oesterreich, 
Böhmen, Ungarn, Mailand, Neapel, Sicilien so gut gebot wie 
über Frankreich, Spanien und Indien wäre dadurch entschie- 
den und alle Befürchtungen, welche man so lange und so künst- 
lich gehegt und genährt hatte, dass sie der Freiheit Europa's 
vom Hause Habsburg drohten, wären dann erst in Bezug auf 
die Bourbonen tausendfach zur Wahrheit geworden. Kein 
Wunder, dass die Combi nation der Heirath des Infanten sich 
sehr bald verzog und nun derjenigen Platz machte, die der Ver- 
trag von Sevilla in sich schloss. 

Obwohl in diesem der Kaiser nicht genannt war, so 
richtete sich doch die Spitze desselben sehr entschieden gegen 
Karl VI. Die verbündeten Mächte, welche bisher die Garantie 
der österreichischen Succession nicht übernommen hatten, doch 
es selbstverständlich fanden, dass die hannoversche und spanische 
Succession anerkannt werde, garantirten sich ihre Besitzungen, 
versprachen sich gegenseitig Hülfe, bestimmten die Höhe der 
Contingente, verpflichteten sich zur ungesäumten Einführung 
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spanischer Besatzungen in die bezeichneten italienischen Plätze 
und zu bewaffneter Zurückweisung aller derjenigen, die da ein 
Hinderniss entgegenstellen würden, endlich, den Infanten im Be- 
sitze seiner angesprochenen Länder zu erhalten. Nun gab es aber 
in Toscana bedeutende Rechte des deutschen Reiches, nament- 
lich in Beti'eff Siena's ; Parma undPiacenza galten ebenso als päpst- 
liche wie als kaiserliche Lehen und war es darüber zu mancherlei 
Zerwürfnissen gekommen. Der Vertrag von Sevilla kümmerte 
sich nicht im mindesten um diese, sondern es handelte sich nur 
darum, den Infanten bei Lebzeiten der Erblasser durch spa- 
nische Truppen in den Besitz des künftigen Erbes zu setzen.' 
Was dann weiter daraus erfolgen werde, wenn einmal fester 
Fuss in Italien gefasst war, darüber mochte man jetzt noch 
einen Schleier ziehen; die Königin von Spanien, der Marchese 
de la Paz und D. Jose Patinho, welche den Vertrag unterschrie- 
ben, waren sich seiner Tragweite gewiss bewusst; am meisten 
die Königin Elisabeth. Man hatte selbst die gewöhnlichen For- 
malitäten unterlassen, als man dem kaiserlichen Hof den Ver- 
trag anzeigte, dessen geheime Artikel demselben sehr bald 
bekannt wurden. Nicht sowohl die Treulosigkeit der spanischen 
Politik als vielmehr das Benehmen des Cardinais Fleury und des 
französischen Cabinetes überhaupt, musste aber den Kaiser auf 
das empfindlichste berühren. Beständig waren von dieser Seite 
die scheinbar treuherzigsten Versicherungen erfolgt; jetzt galt 
als Ausrede, der Cardinal habe wegen des kaufmännischen 
Interesses der fianzösischen Unterthanen nicht anders gekonnt. 
3i) Millionen Franken, welche die Franzosen bei der grossen 
spanischen (amerikanischen) Flotte eingesetzt, seien verloren, 
wenn sich das französische Cabinet nicht dem ungoetümon An- 
drängen der Königin von Spanien füge. Der Grosssicgelbe- 
wahrer suchte der Sache eine scherzhafte Wendung zu geben ; 
es sei nur eine Art Wortspiel, dass spanische Truppen statt 
anderer (neutraler) den Infanten nach Italien begleiteten. Die 
Königin von Spanien suchte vollends der Sache die Wendung 
zu verleihen, als hätte d«r kaiserliche Gesandte in Madrid dazu 
den ersten Impuls gegeben. Fleury, durch den sehr ernsten 



» La «toria dogli aiiiii 1730 e 1731. Amsterdam. (22 Bdo. 8^) T. I, p. 70. 
Ronsset, Rccueil historiquc d'actcs, iiegotiations, mcmoircs et tniites. 
T. V, p. I. 
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Appell des Wiener Hofes an die Heilighaltung der abgeschlosse- 
nen Verträge gemahnt, bestrebte sieh, den Vermittler zu spielen. 
Er rieth für dieses Mal zur Nachgiebigkeit, versprach, wenn 
es geschehe. Alles aufzubieten, einen ernstlichen Conflict zu 
beseitigen; allein man erfuhr nicht blos, dass der französische 
Gesandte am Regensburger Reichstage im Auftrage seines 
Cabinetes Schriftstücke verbreite , welche geradezu als imper- 
tinent zu bezeichnen waren, sondern auch der Siegelbewahrer 
zwar den Ton derselben missbilligte, sich aber mit dem Inhalte 
einverstandep erklärte. Noch mehr, dass das französische Cabi- 
net .die Wittelsbachischen Höfe, die Kurfürsten von der Pfalz, 
Baiern, Cöln gegen den Kaiser und die pragmatische Sanction 
aufreize, ja durch falsche Vorspiegelungen die freundlichen Be- 
ziehungen des Wiener Hofes zu dem russischen und preussischen 
zu lösen strebe, demselben überall Feinde erwecke. Man konnte 
in Wien sehr bald den ganzen Umfang der Gefahr ermessen 
und war weit davon, sich darüber Illusionen zu machen. Als da- 
mals, am 21. Februar 1730 Papst Benedict XIII (Orsini), 81 Jahre 
alt, im Rufe eines heiligen Mannes starb, und nun die Cardinäle 
sich für ihren Collegen Imperiale erklärten, so widersetzte sich 
das spanische Cabiuet gegen diese Wahl, welche von dieser 
katholischen Macht nie anerkannt werde, obwohl derselbe alle 
Eigenschaften besass, die einem Papste zu wünschen waren. ' 
Dagegen vereinigten sich wieder der kaiserliche und der spanische 
Hof, dem Cardinal Corradini die Exclusiva zu geben, worauf 
dann der Florentiner Lorenzo Corsini, 78 Jahre alt, am 
12. Juli 1730 als Papst ausgerufen wurde — Clemens XII. Es 
war eine der wenigen Annehmlichkeiten des letzten medicei- 
schen Grossherzogs von Toscana, seinen früheren Unterthan 
nun als Papst begrüssen zu können. Letzterer selbst befand 
sich bald in einer ähnlichen l^age wie der Kaiser, als er gegen 
den König von Sardinien die päpstlichen Lehen in Piemont, ^ 
gegen die Verfügungen der Bundesgenossen von Sevilla die 
Ansprüche des römischen Hofes auf Parma und Piacenza 
zu vertreten hatte. Der neue Papst, welcher von den katho- 
lischen Höfen die Exclusiva nicht erhalten hätte, war sehr bald 

' Nach einem Schreiben des kais. Legations-Seeretärs zu Madrid vom 
14. April 1730 suchte das frauziisische Cabinet auf das spanische einzu- 
wirken, dem Cardinal Imperiale die Exclusiva nicht zu geben. 

"^ Namentlich i^Astigiana. 



mit diesen in den heftigsten Confliet gerathen^ der zwar keinen 
massgebenden Einfluss auf die ohnehin schon so sehr verwickelte 
Lage der Dinge nahm, aber auch eine Klärung der Verhält- 
nisse verhinderte. Seinerseits war der Kaiser nicht gewillt, sich 
unnöthig in einen Kampf einzulassen. Aber als oberster Richter 
im deutschen Reiche — die einzige, aber nichts weniger als an- 
genehme Würde, welche dem deutschen Kaiser von all seinen 
früher so grossen Vorrechten geblieben war, hatte er die Reichs- 
rechte nicht blos in Deutschland, sondern auch in Italien zu 
vertreten; als Erbherr der habsburgischen Länder, hatte er 
nicht blos das Recht, auch die Verpflichtung, Alles aufzubieten, 
dass der Thronwechsel nicht den Umsturz der habsburgischen 
Monarchie herbeiführe. Er konnte verlangen, dass auch die von 
allen Erbländern garantirte österreichische Successionsordnung 
von den auswärtigen Mächten anerkannt und nicht etwa sein Tod 
das Signal werde, dass Alles zugreife und statt der allgemeinen 
Pacification, welche Karl VL wollte, ein allgemeines Raubsystem 
eintrete, wie es leider wirklich der Fall war. Es war nicht 
freie Wahl. Die Succession in den grossen Monarchien war seit 
1688 und 1700 Gegenstand der blutigsten europäischen Erör- 
terungen geworden. Da luusste der Kaiser alles aufbieten, seine 
Bundesgenossen zu friedlicher Anerkennung seiner Disposi- 
tionen zu vermögen, — Die Frage, um welche es sich jetzt zu- 
nächst handelte, als der Vertrag von Sevilla und das Drängen 
der Königin von Spanien auf rasche Ausführung seiner Bestim- 
mungen in Betreff des Infanten Don Carlos bekannt wurden, 
konnte somit nur dahin lauten, ob nicht vielleicht kluges Nach- 
geben eher am Platze sei, als starres Festhalten an Verträgen, 
welche von Andern bereits aufgegeben waren. Sie wurde am 
Wiener Hofe sehr ernstlich erwogen, das Resultat dieser Be- 
rathungen den kaiserlichen Gesandten ausfülirlich mitgetheilt. 
Es handelte sich nicht blos um eine wenn auch noch so be- 
gründete Verstimmung, die zu verhehlen die Klugheit gebot. Man 
konnte sich bei den spanischen, den italienischen, den deutschen 
wie den Graubündncr Angelegenheiten überzeugen, dass die bour- 
bonischen Cabinete, jetzt in wesentlichen Punkten einig, nach 
einem wohldurchdachten Plane gegen den Kaiser als solchen 
wie als Erben der habsburgischen Monarchie vorangehen wollten. 
Wenn von Letzterem bisher ein Fehler gemacht worden war, 
80 bestand er nur dariu; dass man, um den Frieden zu erhalten 
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und Europa vor den Folgen eines neuen Successionskrieges zu 
schützen, fort und fort nachgegeben und damit die Ansicht 
erweckt hatte, man dürfe nur fest gegen Oesterreich auftreten, 
es würde dann regelmässig den Rückzug antreten. Das Princip 
der Nachgiebigkeit hatte bewirkt, dass der ostindische Handel 
Belgiens preisgegeben worden war, ohne dass man dadurch 
eine Besserung des holländischen Zolltarifes erlangt hätte. 
Dadurch verarmte aber Belgien zusehends und das letzte Land, 
das das Haus Habsburg aus dem burgundischen Erbe noch 
besass, konnte nur mehr auf Kosten der übrigen Länder er- 
halten werden, die genug zu thun hatten, sich vor den Intri- 
guen und Gewaltmassregeln falscher Freunde und offener Feinde 
zu schützen. Jetzt sollten die italienischen Besitzungen, die 
Landschaften aus dem spanischen Erbe, an die Reihe kommen, 
und es Oesterreich ergehen, wie es seit der Verbindung der 
protestantischen Fürsten Deutschlands mit dem Hause Valois 
dem deutschen Reiche ergangen war, 3tück für Stück dem 
Hause Bourbon, ein ausgerenktes Glied nach dem andern, zu- 
fallen. Dass man unter solchen Verhältnissen an der Gränze 
der Nachgiebigkeit angelangt war, jeder weitere Schritt darüber 
hinaus nur eine Einladung zum Zugreifen für Andere war, ist 
einleuchtend. 

Und zu wessen Gunsten sollte man nachgeben ? Vielleicht 
zu Gunsten derer, die da behaupteten, der Kaiser habe keine 
Ursache sich zu beschweren *, und, nachdem sie selbst alle mög- 
lichen Vortheile erreicht, die Umwandlung der Bestimmung 
über die Garnisonen als die allergleichgiltigste Sache darzu- 
stellen suchten, dieser aber selbst durch Entfaltung des krie- 
gerischen Gepränges die grösste Bedeutung verliehen? Oder 
zu Gunsten derer, welche durch den neuen Friedens-, Ein- 
trachts-, Freundschafts- und gegenseitigen Vertheidigungs -Ver- 
trag — als solchen kündigte sich der von Sevilla an — - den 
Kaiser in eine Art von Blokadezustand versetzten, in der Hoff- 
nung, Oesterreich durch fortwährende Kriegsgefahr 
vor der Zeit zu erschöpfen, financiell zu ruiniren und dadurch 
selbst Herren der Situation zu werden? Dass diess aber die 
Absicht Frankreichs war, die bourbonische Politik darauf 
gerichtet war, war dem Kaiser völlig klar. Und diese Absicht 

• Obsorvntions 8iir lo trait^ de Sevüle. RonR«et, V. p. XIII. 
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wurde auch erreicht. Erst der spanische Successionskrieg, be- 
gleitet von dem ungarischen Aufstande, dann der Türkenkrieg, 
hierauf statt der innern Ruhe fortwährende Kriegsbereitschaft 
und dann neue Kriege, daneben die kostbare Verwaltung neuer 
Provinzen, die sich erst in das Ganze fügen mussten, die mir zu 
gegründete Besorgniss, von den bedeutendsten Seemächten und 
von der bedeutendsten Landmacht angegriffen zu werden, die 
Nothwendigkeit, weit ausgedehnte, von einander entlegene Ge- 
biete zu decken, ohne selbst Seemacht zu sein, — darin und nicht 
in einem fehlerhaften Systeme auswärtiger Politik, in einer nur 
nach den Weltgegenden sich ändernden, sonst aber sich eher stei- 
gernden als mindernden Noth- und Zwangslage ist der Grund zu 
suchen, warum in der Geschichte Kaiser Karls VI. der Moment 
der grössten Ausdehnung der Monarchie und der des Zu- 
sammenbrecheus derselben so nahe stehen. Die Actenstücke 
dieses Bandes aber beweisen, dass, nachdem das Jahrhundert mit 
einer Theilung der spanischen Monarchie — des habsburgi- 
schen Erbes — })egonnen, jetzt mehr und mehr der Plan sich 
entpuppte, zu einer Theilung der österreichischen Monarchie 
bei Lebzeiten Kaiser Karls VL überzugehen. Der Vertrag 
von Sevilla, dessen Bedeutung für die englische Geschichte 
Kanke hervorragend würdigte, bietet dazu den Ausgangspunkt. 
Während König Georg II. am 24. Januar 1730 dem Parla- 
mente in der Thronrede versicherte, der Vertrag beruhe auf 
der Quadrupel- Allianz und bezwecke die Vollendung des grossen 
Werkes der allgemeinen Pacitication, war gerade das Gegen- 
theil wahr. Die officiösen Vertheidiger desselben in England 
mussten eingestehen, dass sich der Kaiser und die Krone Spa- 
nien um die Freundschaft Grossbritanniens bewarben ; dass der 
König von England Spanien dem Kaiser vorgezogen, somit selbst 
die Quadrupel-Allianz verletzt habe. Der König versicherte jetzt, 
alles Missverständniss zwischen Spanien und England sei getilgt, 
seit erstercs den Engländern Handels vor rechte eingeräumt; und 
wie lange dauerte es, so begann wegen der Handelsvorrechte 
ein neuer blutiger Kampf zwischen Spanien und England? 
Jedes Jahrhundert hat seine eigenen Verbrechen, welche, wenn 
sie von den Machthabern verübt worden, von der durch den 
•Erfolg trunkenen Menge und den untergeordneten Organen 
als Tugenden und Erhabenheiten angestaunt und gepriesen 
werden. Man hat es hier mit Thaten zu thun, welche durch 
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ihre Verworfenheit verdienen, dem XIX. Jahrhunderte und 
seinen legalisirton Verbrechen anzugehören. Erst verletzte das 
britische Cabinet, um von Spanien Handelsvortheile zu gewin- 
nen, ungescheut die Quadrupel-Allianz, welche Europa den 
Frieden verbürgte, und ebenso that es Spanien, das, um festen 
Fuss in Italien zu erlangen und die ,monarchie bourbo- 
nienne' zu begründen, auch den Wiener Frieden wie die Prin- 
cipien des Utrechter Friedens verletzte. Das genügte aber nicht. 
Als der Kaiser, wie billig, zögerte, die neuen Vertragsverletzun- 
gen zu Recht anzuerkennen, wird nicht blos ein grosser Kriegs- 
plan entworfen, an welchem sich Spanien, Frankreich, Gross- 
britannien und die Niederlande betheiligen sollen. Der König 
von Sardinien wird, wie billig, zum Zugreifen {mfgefordert und 
wann hat die real casa di Savoia einer derartigen Zumuthung 
nicht Gehör geleistet, wenn es sich mit Hülfe auswärtiger 
Mächte gefahrlos thun Hess? Der Cardinal von Fleury aber, 
welcher auf das Crucifix geschworen, des Kaisers Freund zu 
sein, stellt nicht blos zwei Heere auf, um am Rhein und von 
der Dauphtnö aus zu operiren. Er schliesst mit den Kur- 
fürsten von Mainz, Cöln, Pfalz, Baiern Verträge gegen den 
Kaiser, unterhandelt mit Sachsen-Polen, um Preussen in Schach 
zu halten und nöthigcn falls mit Krieg zu überziehen. Aber 
auch das genügt noch nicht. Dem Kaiser sollten Neapel, 
Sicilien, Mailand, Mantua (von Toscana und Parma abgesehen) 
ja auch Belgien entrissen werden und nicht blos der Infant 
Don Carlos, sondern auch dessen jüngere Brüder, die Infanten 
Philipp und Ludwig, mit österreichischen Ländern versorgt 
werden. Man nannte dieses, am europäischen Gleichgewichte, 
an der allgemeinen Pacification von Europa arbeiten, und'hoflfte 
durch die Rüstungen noch vor dem Kriege den Kaiser zu er- 
schöpfen, durch den Krieg zu vernichten. Die Gefahr war 
ungeheuer, und erst, wenn man diese Vorgänge genau durch- 
geht, ersieht man den Grund der successiven Schwäche Oester- 
reichs in den letzten Jahren der Regierung Karls VI., dessen 
Bundesgenossen systematisch an seinem Ruiiie arbeiteten. Be- 
fürchtete man doch selbst einen Bund der Franzosen mit den 
Türken. 

Der Beschluss des Kaisers, sich namentlich gegen den zu 
wenden, welcher sich am schlechtesten gegen ihn benommen, 
gegen den Vertreter des altern bourbonischen Königthums, den 



XIV 

Cardinal, dem er mit der vollen Würde eines in seinen theuer- 
steu Rechten gekränkten Fürsten entgegen tritt, im Geheimen 
sich an England anzuschliesseu und dadurch das Gewebe zu zer- 
reissen, ehe es zum erdrosselnden Knoten geschürzt war, begreift 
sich. Allein er konnte es nicht, ohne in dem schon früher conce- 
dirteu Punkte nachzugeben, den Infanten Don Carlos als Erben 
von Parma und Toscana (Farnese und Medici) anzuerkennen 
und doch zu gestatten, dass er mit spanischen Truppen Besitz 
ergi'eife, die sich so zwischen die österreichische Lombardei und 
das gleichfalls österreichische regno hineinschoben. Allein er 
isolirtc dadurch Frankreich, sprengte factisch den Vertrag von 
Sevilla, welcher gegenstandlos wurde und triumphirte über die 
Hinterlist und Treulosigkeit des Cardinais. Freilich wurde die 
Ausführung des ganzen grossen Planes der ehrgeizigen Elisa- 
beth Farnese von Spanien mehr verschoben als verhindert, wäh- 
rend der Cardinal auf den Augenblick wartete, an dem kaiser- 
lichen Cabinete Rache zu nehmen, weil dieses seine Knoten 
aufgelöst hatte, und ihm wo möglich im Norden ein Feuer zu 
bereiten, das den Umsturz Italiens und die Aufrichtung der 
bourbonischen Monarchie erleichterte. Ist doch nie ein Krieg 
mit Oesterreich entstanden, ohne dass dafür Sorge getragen 
wurde, es auch banditenmässig von rückwärts anzufallen. Das 
ist ja auch vor Allem das Geheimniss der Siege seiner Gegner 
und dazu haben sich ja immer willfahrige Hände und legitime 
Monarchen gefunden. Dadurch ward es dann freilich möglich, 
nachdem erst Europa sich vereinigt, die Universal macht des 
Bourbonen Ludwig XIV. zu stürzen, die des bourbonischen 
Hauses in West- und Südeuropa aufzurichten und sodann durch 
die verhängnissvollen Hausverträge von 1733 und 1761 zu einem 
politischen Ganzen zu verkitten. Man kann in der That sagen, 
dass nichts so sehr der Revolution Vorschub geleistet, als die 
Durchführung gleichmässiger Regierungsgrundsätze, die in den 
bourbonischen Staaten, in Frankreich, Spanien und Italien, zum 
Vorschein kamen, dass die Aufrichtung der monarchie bour- 
bonienne und die französische Revolution sich wie Ursache und 
Wirkung verhalten. Wie immer beherrschte auch jetzt der 
Erfolg die Welt und machte nicht bemerken, was hinter diesem 
verborgen sei. Mit allen Mitteln der Gewalt, der Hinterlist 
und politischen Treulosigkeit, wie sie gewöhnlich in Anwen- 
dung kommen, wurde jeder Vortheil benützt, um die habs- 
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burgische Monarchie aus den Fugen zu heben. Man konnte aber 
doch nicht verhindern, dass in Frankreich nie mehr der Sohn 
dem Vater nachfolgte; nicht verhindern, dass König Ludwig XV. 
das Königthum zu Grunde richtete, dass Ludwig XV. sein Enkel 
nachfolgte und dieser — Ludwig XVL war. Was man gleichfalls 
nicht hindern konnte, war, dass, als das habsburgische Spanien 
dem Bourbonen Philipp V. zugefallen war, dieser fortwährend mit 
Wahnsinn kämpfte, seinen Sohn Don Luis^ welchem er den Thron 
abgetreten hatte, 1724 verlor und dann (1746) Spanien seinem 
zweiten Sohne Ferdinand VL vererbte, welcher selbst kinder- 
los starb (1759), nachdem er durch den Tod seiner Gemahlin 
auch dem Trübsinn verfallen war, dann der dritte von den 
Söhnen Philipps V., Don Carlos (aus der Ehe mit Elisabeth 
Farnese), damals bereits König von Sicilien, nachfolgte. Es 
wiederholte sich in Spanien, was in Frankreich regelmässig, 
einzutreten pflegte, wenn die Monarchie dem Schiffbruche nahe 
war, das Königthum dreier Brüder. Don Carlos (Karl III.) hatte 
mit König Ferdinand einen äusserst lebhaften Briefwechsel ge- 
führt, er bezog sich aber nur auf das Wildpret, welches die 
beiden Monarchen erlegten. Er begann seine Regierung damit, 
dass er seinen ältesten Sohn Don Felipe als blödsinnig von der 
Nachfolge ausschloss, seinen zweiten Sohn Karl (IV.) zum 
Prinzen von Asturien erhob, seinem dritten Sohne Ferdinand das 
Königreich Sicilien übergab. Es genügt zu sagen, dass dieser der 
Gründer der bourbonischen Linie Neapel war, dass dem Könige 
Karl ITI. jener Karl IV. nachfolgte, der seinen Sohn Ferdi- 
nand VII. enterbte, dieser, um seiner Tochter die Nachfolge zu 
verschaffen, keine Bedenken trug, die Verfassung Spaniens um- 
zustürzen und einen Bürgerkrieg zu entzünden, den man so 
recht als das Kreusageschenk ansehen muss, das die Bourbonen 
Spanien darbrachten. 

Man kann nicht läugnen, der Vertrag von Sevilla war der 
Ausgangspunkt eines neuen Systems, das unaufhaltsam Europa 
zu beherrschen begann und beherrschte, das der gekrönten 
Revolution, des politischen und staatsrechtlichen Umsturzes 
von Seiten derjenigen, welche durch Pflicht und Gewissen, durch 
Geburt und Stellung berufen waren, Wächter des öffentlichen 
Rechtes zu sein und nun mit empörender Gewissenlosigkeit der 
eigentlichen Revolution den Weg bahnten, die bourbonischen 
Höfe voran, der hannoversche König von England, dann die 
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real casa di Savoia, endlich das grosste revolutionäre Genie 
des XVIII. Jahrhunderts, König Friedrich II. von Preussen. 

Damals befand sich noch Preussen auf Seite des Kaisers, 
welcher auch sorgfiiltig die freundschaftlichen Beziehungen 
mit Russland pflegte. In Bezug auf Preussen aber war es nicht 
blos der Widerwille König Friedrich Wilhelms gegen den 
hannoverschen König von Grossbritannien oder der Einfluss des 
kaiserlichen Gesandten von Seckendorf auf den freilich nichts 
weniger als liebenswürdigen König, was diesen an den Kaiser 
fesselte. Noch galt es als Familien-Tradition, mit dem Kaiser 
sich auf einen freundlichen Fuss zu stellen; noch hatte die 
lügenhafte Doctrin, dass die deutsche Geschichte aus einem 
Antagonismus zwischen Preussen imd Oesterreich bestehe, der nur 
durch Beseitigung des Einen von beiden gelöst werden könne, 
nicht Wurzel geschlagen; noch war die ]\Iahnuug des Grün- 
ders der brandenburgischen Macht an sein Haus, • den Kaiser 
zu ehren, nicht verhallt und hätte es für ein Verbrechen ge- 
golten, die eigene Grösse auf Beseitigung erbberechtigter Dy- 
nastien zu begründen. 

In dies<ira wichtigen Momente, als Westeuropa sich auf- 
machte, die Grundlage des europäischen Stiuitensystems, die feier- 
lich eingegangenen Verträge nur als ein Spielwerk anzusehen, 
das man nach Belieben in die Hand nimmt und nach Belieben 
fallen lässt; als die j)olitische Verruchtheit, die das XIX. Jahr- 
hundert vom XVIII. erbte, sieh des Königthums bemächtigte, 
hielt allein Kaiser Karl VI. die Wagsehale des öffentlichen 
Rechtes fest. Nur diejenigen, welchen der Erfolg Alles, das Hecht 
nichts gilt und jedes Mitt(;l genehm ist, wenn es eben nur der 
Gewalt Vorschub leistet, können den beredten Darstellungen 
des Wiener Cabinets in jenen Tagen kein Behagen zuwenden, 
das sich feierlich gegen den Grundsatz aussprach, im Namen 
von Verträgen den Bundesgenossen anzugreifen, der an den 
von allen besiegelten Vertnigen festhält. Es ist eine wohlver- 
diente Küge, der gerechte Ausbrach des kaiserlichen Unwillens, 
ein durch keine Sophisterei zu beseitigender Tadel, der dem 
französischen Cardinal, dem politischen Lehrmeister König 
Ludwigs XV. ZÄ Theil wird. Die Maske wird dem Heuch- 
ler unbarmherzig vom Gesichte gezogen und er steht da als , 
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der Lügner, welcher er ist. Die Erlasse des kaiserlichen Hofes 
gehören zu den schwerwiegendsten Erklärungen der Geschichte. 
Noch konnte man damals hoflfen, dass der Westen Europa's 
nicht am Umstürze des Südens und des Ostens arbeiten, dass 
die begonnene Arbeit durch richtige Würdigung der wahren 
Interessen aufgehalten werde. Es war Alles in den Wind ge- 
redet. Das philosophische Jahrhundert kannte wie das unsere 
nur jenes Recht, das die brutale Gewalt gewährt. Man musste 
aufs Neue mit dem Dichter sagen : 

ferrique potestiis 
Contundet jus omiie mann scolcriqne nefando 
Nomen erit virtus. 



Der dieser Publicatiou zugemessene Kaum gestattete nicht, 
alle für die Veröffentlichung bestimmten Documente abdrucken 
zu lassen; es ist daher noth wendig, hier in gedrängtem Aus- 
zuge Mehreres nachzutragen. Die beiden kaiserlichen Bot- 
schafter, Graf Stefan Kinsky und Baron Deffonseca waren selbst 
mit einander über die Tragweite des Begehrens der sevilliani- 
schen Verbündeten in Betreff der spanischen Garnisonen nicht 
im Reinen, weshalb sich Deffonseca am 9. Januar 1730 an den 
Ilofkanzler Grafen von Sinzendorf wandte, Kinsky aber, wel- 
cher sehr stark liebte, seine eigenen Wege zu gehen, einen 
eigenen Courrier mit Depeschen nach Wien absandte, deren 
Inhalt er seinem Collegen nicht mittheilte. Am IG. Januar 
berichten beide über (sehr vage) Versicherungen Stanhope's, 
sodann über den Beitritt der Holländer zum Vertrage von 
Sevilla und die günstige Aufnahme, welche der Herzog von 
Lotliringen bei Ludwig XV. gefunden. Am 11. Februar er- 
folgte eine weitläufige Relation beider Botschafter über eine 
Unterredung mit dem niederländischen Gesandten. Erstere 
bemerkten diesem, dass das jetzige Benehmen der Republik im 
Widerspruche mit den Erklärungen stehe, die der Rathspen- 
sionär Slingeland im November dem Grafen Wenzel von Sinzen- 
dorf abgegeben. Der holländische Gesandte Goslinga gab zu, 
dass die Einfuhrung spanischer Garnisonen gegen den Buch- 
staben, jedoch nicht gegen den Geist der Quadrupel-Allianz 

sei, worauf die Gegenbemerkung erfolgte, dass offenbar der 
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Zweck des Vertrages von Sevilla sei, zu bewirken, dass Spa- 
nien festen Fuss in Italien fasse, wodurch das Gleichgewicht 
der Mächte zerstört werde. Der Kaiser wolle nur mit seinen 
Verbündeten in Frieden leben, aber auch von Niemanden sich 
Gesetze vorschreiben lassen; Der spanische Gesandte am Flo- 
rentiner Hofe habe an einen der grossherzoglichen Minister 
einen fulminanten Brief voll Drohungen gerichtet. Die fran- 
zösische Regierung verproviantire Metz, Toul und Verdun. Der 
Grossherzog habe seine Bereitwilligkeit erklären lassen. Alles 
zu thun, was die Succession des Infanten verbürgen könne, 
um den Frieden zu erhalten. Am 27. Februar berichten die 
Gesandten über die Beschwerden des Siegelbewahrers, dass der 
Kaiser dem Grossherzog befohlen, sogleich sich die Belehnung 
mit dem sienesischen Reichslehen geben zu lassen, was an- 
geblich gegen die Quadrupel-Allianz sei. Die französische Re- 
gierung habe für den Frühling die Errichtung dreier Lager, 
an der Saöne, der Mosel und in Flandern beschlossen. Luxem- 
burg werde bedroht. 

Am 9. März dringt Baron Deffonseca auf eine Entschei- 
dung des Kaisers, da die Gesandten der Alliirten Conferenzen 
wegen Ausführung des Tractates hielten. An demselben Tage 
berichten beide Botschafter, der Cardinal wünsche bei der 
Papstwahl im Einverständnisse mit dem Kaiser zu handeln. 
Der florentinische Gesandte habe bei Fleury die Wahl des 
Cardinais Corsini in Vorschlag gebracht, jener aber es für un- 
passend erklärt, unter den jetzigen Umständen einen Florentiner 
zu wählen, Frankini die Einwendungen Fleury^s beseitigt. 

Am 23. März dringen beide Botschafter nochmals auf eine 
Erklärung des Kaisers in Betreff der spanischen Garnisonen. 
Die Alliirten seien entschlossen voranzugehen. Am 30. März 
melden sie, wie die Königin von Spanien auf rasche Erfüllung 
des Vertrages dringe, der Cardinal aber versprochen habe, so 
lange wie möglich extreme Massregeln zu verhindern. Es handle 
sich ja, sage der Cardinal, nur um die Differenz eines Namens 
(spanische Garnisonen statt Schweizer). Der Kaiser möge daher 
eine günstige Resolution fassen. An demselben Tage erfolgte 
ein weitläufiges Memoire der kaiserlichen Regierung über das 
widerspruchvolle Benehmen der französischen Regierung in 
der Graubündner Angelegenheit. Ein neuer Bericht der Bot- 
schafter vom 10. April theilt eine Unterredung mit dem Car- 
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dinale mit, der, wie g^ewöhnlieh, seinen Beitritt zum Vertrage 
von Sevilla entschuldigte, aber die Angelegenheit mit den 
spanischen Garnisonen für unabwendbar erklärte, ohne dass es 
ihm gelungen wäre, die Botschafter zu einer Initiative zu ver- 
mögen. Bereits war Lucas Spinola, Generalcapitän von Aragon, 
der künftige General der spanischen Truppen in Italien, in 
Paris angekommen. Eine weitere Unterredung vom 11. April 
bezog sich auf die Lehensverhältnisse von Siena. Nach der 
Depesche vom 20. April war der Graf von Sadde nach London 
abgereist, den Operationsplan in Italien festzustellen. Das Aus- 
bleiben einer kaiserlichen Antwort auf das Schreiben des Car- 
dinais an den Kaiser, heisst es in der Depesche vom 30. April, 
beschleunige nur die Kriegstimmung. Ein Schreiben des kaiser- 
liche» Legations-Secretärs in Madrid vom 14. April benennt die 
spanischen Schiffe, welche zur Expedition verwendet werden 
sollen. Am 8. Mai berichtete Deffonseca über neue Unterredun- 
gen in Fontainebleau und die von ihm und Kinsky vorgebrachten 
Beschwerden über den Bruch der Verträge. Warum sich die 
Königin von Spanien, wenn sie nur beabsichtige, ihrem Sohne 
die Nachfolge zu sichern, nicht an die erlaubten und hin- 
reichenden Mittel halte? Toscana und Parma seien ja 
kein Aequivalent für die grossen Ausgaben, welche die Rüstun- 
gen verursachten ; es werde sich nach und nach um eine andere 
Entschädigung in Italien handeln! Ob der Cardinal diese 
Schmach des Missbrauchs des kaiserlichen Vertrauens auf sich 
nehmen wolle? Nachdem der Regensburger Reichstag die Qua- 
drupel-Allianz angenommen, der Kaiser die Conclusionen be- 
stätiget, habe dieselbe die Kraft eines pragmatischen Gesetzes 
und könne sich der Kaiser von ihr nicht entfernen. Was die 
Succession in Toscana und Parma betreffe, sei die Genehmi- 
gung des Reiches noth wendig. Der Kaiser habe deshalb dem 
Reichstage den Vertrag von Sevilla mitgetheilt. Ihm unbegränzte 
Absichten zuzuschreiben, sei ganz sinnlos; diese hegten die 
Alliirten von Sevilla. Es war dies die Antwort auf den Vor- 
schlag des Cardinais, einen geheimen Vertrag mit dem Kaiser 
abzuschliessen. Deffonseca begleitete den Bericht mit einem 
Privatschreiben, dem'zufolge die Alliirten beabsichtigten, durch 
eine Declaration darzuthun, dass der Vertrag von Sevilla keine 
Neuerung enthalte, und dann ihn auszufuhren. Der Graf von 

Königsegg wurde am 15. Mai aus Spanien in Paris erwartet. 
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Durch die Ankunft dieses gewiegten Diplomaten erlangte die 
Botschaft eine bedeutende intellcctuelle Verstärkung, welche um 
so nothwendiger war, als Kinsky und Deffonseca nicht gut 
harmonirten und Ersterer sich einige Blossen hatte zu Schulden 
kommen lassen. Er berichtete am 11. Mai, dass die spanischen 
Botschaftor von ihrer Regierung die fulminantesten Schreiben 
erhielten, weil die Sache nicht so rasch als man wünschte, 
vorangehe. Der Groseherzog wollte nichts von spanischen Gar- 
nisonen wissen. Ein Schreiben Deffonseca's theilt spanische 
Schriften mit, aus welchen hervorging, dass die Königin mit 
deutschen Kurfürsten Verträge abschloss und bereits von 
einem Gleichgewichts- Vertrage die Rede war, demzufolge Neapel 
und Sicilien an die Krone Spanien zurückgegeben werden sollten, 
Mailand dem Infanten Don Carlos, Toscana, Parma und Pia- 
conza an den Infanten Don Felipe, an den Infanten Don Luis 
Belgien (la Flandes espanola con reversion a la Corona) zufielen. 
Und da wollte man glauben machon, der Tractat von Sevilla 
enthalte nur eine Wortveränderung!? Die Welt schien nur da, 
die Ninos der Königin von Spanien zu versorgen; nicht blos 
die Quadrupel-Allianz, auch der Friede von Utrecht, das Ergcb- 
niss so langer und blutiger Kämpfe, sollte Elisabeth Farnese zu 
Liebe beseitigt werden. 

Spinola kehrte nach Granada zurück, seinem Hofe über 
den Gang der Verhandlungen Bericht zu erstatten (Schreiben 
vom 15. Juni) ; dafür traf Walpole in Versailles ein. Mylord 
Harrington (Stanhope) ging nach London zurück. Der fran- 
zösische Gesandte in Sachsen, Marquis de Monti, überbrachte 
nach Paris das Project der Abdankung des Königs von Polen 
zu Gunsten seines Sohnes (et de faire entror aussi Stanislas 
dans ce projet par Tentremise de la France. Schreiben vom 
19. Juni). Die Schatten künftiger Ereignisse zeigten sich be- 
reits. Spinola verschob jedoch seine Abreise, um den Gleich- 
gewi chts-Tractat und den Krieg zu betreiben, wofür die Fran- 
zosen, nach seiner Darstellung, ungemein gestimmt waren. Die 
Conferenzen der spanischen Botschafter mit den französischen 
über die Kriegsoperationen nahmen zu (Schreiben vom 3. Jidi). 
Die kaiserlichen Botschafter melden (9. Juli) die Verschlim- 
merung der Zustände, namentlich seitdem der Wiener Cou- 
rier die ablehnende Antwort des Kaisers gebracht. Der Graf 
von Königsegg berichtet (7. August), der Cardinal suche Zeit 
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zu gewinnen und halte die Königin durch einen Gleichgewichts- 
Vertrag und den Plan eines allgemeinen Krieges hin; der 
spanische Hof nahm jedoch letzteren (wonach der Krieg in 
Sicilion beginnen sollte) an, von dem Gleichgewichts-Traetate 
sollte aber abgesehen werden. Man drang jetzt von Seite der 
Spanier darauf, auch den König von Sardinien in die Action 
zu ziehen, während früher bestimmt war, dass diess nur ge- 
schehen solle, wenn die Alliirtcn bereits festen Fuss in Italien 
gefasst hätten. Die französischen Minister bestanden aber 
darauf, dass zuerst der Plan eines allgemeinen Krieges und der 
,Gleichgewichts-Tractat' in Ordnung gebracht werden soll- 
ten ; wenn nicht, stellten sie keinen Mann zur Expedition nach 
Sicilien. Engländer und Holländer stimmten dem Cardinal bei, 
worauf Spinola freigegeben wurde, sich das Königreich Sicilien, 
als den schwächsten Theil Oesterreichs, zum Angriffe auszu- 
wählen ! Der Siegelbewahrer habe vorgeschlagen, Spanien könne 
schon jetzt Porto Longone und einen Theil der Insel Corsica 
besetzen. Der Cardinal aber gab am 5. August seine Antwort 
ab, trocken und stolz, und schnitt damit jede Unterhandlung 
auf der von dem Kaiser angenommenen Basis ab. Er wolle 
lieber sein Leben verlieren, als den Ruhm seines Königs schmä- 
lern. Von einer allgemeinen Garantie der österreichischen 
Succession war, wie Königsegg die Sache am 7. August voll- 
ständig richtig auffasste, keine Rede mehr. Deffonseca und 
Kinsky frugen an, ob sie nicht ihre Miethe in Soissons auf- 
sagen sollten, wie es andere Gesandte bereits gcthan. Der 
eigentlich imaginäre Congress hatte sich selbst aufgelöst; doch 
erklärten sich die Niederländer (Schreiben vom 16. Oct. 1730) 
gegen die Absicht, den Congress zu zerreisscn (rompre). Nach- 
dem die Kriegsgefahr so nahe gerückt, konnten die drei Bot- 
schafter am 28. August melden, dass eine spanische Landung 
in Italien aller Wahrscheinlichkeit nach für das nächste Jahr 
verschoben sei, doch noch immer eine Besetzung Livorno's und 
Porto Longone*s nicht zu den Unmöglichkeiten gehöre. Die 
Königin ernannte (Schreiben der drei Botschafter vom 31. August) 
den Kriegsminister und Bruder Patinho's, welcher den Tractat 
von Sevilla unterschrieben, den Marquis de Castcllar zu ihrem 
Botschafter in Paris, die spanische Angelegenheit noch eifriger 
zu betreiben. Eine Einladung des Grossherzogs, Don Carlos 
möge ohne (spanische) Truppen nach Toscana kommen, wurde 
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einfach abgewiesen. Einen eigenthümlichen Zwischenfall bildete 
damals die Flucht des Kronprinzen Friedrich von Preussen 
vor seinem Vater und seine Festnehmung. Baron von Keppel 
in Holland hatte dem flüchtigen sein Haus angeboten (Schrei- 
ben vom 7. September). Einen zweiten, die Abdankung des Königs 
von Sardinien, welche alle Mächte überraschte. Der Krieg 
galt dadurch als bis zum Frühjahre verschoben (Schreiben vom 
11. September). 

Unterdessen befliss sich der französische Gesandte bei 
dem Reichstage, Chavigny, eines möglichst ungezogenen Be- 
nehmens gegen die böhmisch-österreichischen Gesandten und 
die des Fürstbischofs von Bamberg und Würzburg, so dass die 
kaiserlichen Botschafter zu Paris darüber Beschwerde zu führen 
hatten (Anweisung vom 25. September). Die Gefahr in Betreff 
Italiens erschien aber den Botschaftern fortwährend so nahe 
gelegen, dass sie deshalb an die kaiserlichen Gesandten in 
England und Holland, an den Grafen Harrach in Neapel, den 
Gouverneur Grafen Daun in Mailand und den Vicekönig von 
Sicilien (28. September) Circulare richteten. Als Fleury sich 
über Mittheilung seiner geheimen Eröffnungen an den Reichs- 
tag bei den Botschaftern beschwerte, wurde ihm bemerkt, dass, 
was er als Geheimniss behandelt hatte, nach wenigen Tilgen 
in den Cafe's wie in Zeitungen besprochen wurde. 

Ein neuer Zwischenfall bestand darin, dass König Philipp V. 
wieder in seine Melancholie zurückfiel und ausser der Königin 
nur der Herzog von Atrij (Asturien?) und Patinho Zutritt zu ihm 
hatten (Schreiben vom IG. November). Die spanischen Mini- 
ster am Pariser Hofe, der Marquis von Santa Cruz, Bareana- 
chea und Macanas wurden abberufen; letzterer wagte es aber 
nicht nach Spanien zurückzukehren, weil er von der Inquisi- 
tion verfolgt wurde. 400.000 Livres, welche der spanische 
Courier mitbrachte, wurden zur Bezahlung ihrer Schulden ver- 
wendet, nachdem sie die längste Zeit keine Besoldung bezogen. 
Man vermuthete, dass die Prinzessin von Carignan von Fleury 
zu einer Mission bei dem Könige von Sardinien verwendet 
werde (Schreiben vom 20. November). 

Schon hoffte man von Seiten der Alliirten, dass dem 
Kaiser auch in Constantinopel Verlegenheiten erwüchsen (Schrei- 
ben vom 27. November). Bereits am 4. December konnten die 
Botschafter berichten, dass nach einer Mittheilung des veno- 
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tianischen Botschafters in den allgemeinen Kriegsplan die 
Ueberlassung Mailands an den König von Sardinien 
aufgenommen war, wogegen sich der Erstere mit aller Energie 
erklärte. Ln December versicherte Fleury selbst dem Grafen 
Kinsky, die Königin sei ärger als der Mongole und 
der Türke, es gebe in Spanien weder Grundsatz noch 
Ordnung, weder Treue noch Glauben. Sie wolle Europa 
umstürzen, um ihre Söhne zu versorgen; sie habe mehr als 
150 Millionen Livres aufgehäuft (11. December). Bei dieser Ge- 
legenheit suchte aber die französische Regierung sich auch der 
Verpflichtung des Utrechter Friedens, in Betreff des Hafens von 
Dünkirchen, zu entledigen (Schreiben vom 1. Januar 1731), 
was wieder die Engländer zu einer Annäherung an die kaiser- 
lichen Botschafter brachte ! Sie, wie die Niederländer erklärten 
sich gegen einen Krieg nach der Seite von Luxemburg (Schrei- 
ben vom 22. Januar 1731), worauf ein Angriff auf Altbreisach 
und Freiburg bestimmt wurde als erzherzoglich österreichische 
Festungen, wo sich das Keich nicht einzumischen habe! 
Es verbreitete sich das Gerücht von einer Verständigung 
zwischen den Seemächten und dem Kaiser (29. Januar 1731) 
und der Einführung englischer Besatzungen statt der spanischen. 

Am 31. Januar 1731 starb der letzte Farnese, Herzog 
Anton, in Parma, und nun besetzten kaiserliche Truppen die 
Herzogthümer, da die Wittwe selbst glaubte, gesegneten Leibes 
zu sein. Der Kaiser Hess aber neuerdings seine Bereitwillig- 
keit erklären, die früheren Verpflichtungen gegen den Infanten 
Don Carlos zu erfüllen (Signat vom 17. Februar 1731;. Kinsky 
berichtet (8. März 1731), der Cardinal bezeichne die Eng- 
länder als Verräther; der Königin von Spanien aber sei es 
gleichgiltig, ob Don Carlos durch die Alliirten in seinen Be- 
sitz eingeführt würde, wenn nur dieses geschehe. Es kam dann 
zu weiterer Auseinandersetzung wegen des Einrückens der 
kaiserlichen Truppen in das Parmesanische (Schreiben vom 
15. März), wobei Fleury sich zum Anwalt der päpstlichen 
Gerechtsamen machte. 

Das nächste Schreiben vom 19. Mai bringt die Kunde 
von der Annäherung des spanischen Hofes an den kaiser- 
lichen, um einen Vergleich herbeizuführen, nachdem (gegen den 
Tractat von Sevilla) die englische Regierung schon sich mit 
der kaiserlichen verständiget. Castellar selbst begab sich des- 
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halb zum Grafen Kinsky. Die Verhandlungen wurden jetzt in 
Wien geführt, die Conferenzen der sevillianischen Alliirten 
, seltsamer*, ein neuer Congress in Aachen oder dem Haag in 
Aussieht gestellt. Das Gerücht von der Schwangerschaft der 
Herzogin -Wittwe ward durch den parmesanischen Gesandten 
noch festgehalten. Ein anderes Schreiben Kinsky's von dem 
gleichen Datum an den Grafen von Sinzendorf spricht sich 
über das Misstrauen aus, welches man in Paris in Betreff der 
Unterhandlungen hege, die in Wien von Seiten der Engländer 
und Holländer gefuhrt würden. Die Dinge klärten sich durch 
den Wiener Vertrag vom 16. März 1731,' bei welchem König 
Georg n. seine ,sevillianischen Bundesgenossen' in Stich Hess, 
der Kaiser und der König sich ihre Staaten garantirten, König 
Geoi^ die pragmatische Sanction anerkannte, der Kaiser aber 
die Einführung des Infanten durch spanische Truppen im Ar- 
tikel ni zugestand und ebenso die Aufhebung der ,Ostendana 
societas', des Handels der Belgier nach Ostindien für immer 
mit Ausnahme von zwei Schiffen, während andererseits beide 
Seemächte in einen neuen Tarif für Belgien einwilligten. Die 
Niederlande traten dem Vertrage bei, welcher für den Cardi- 
nal, der den Gleichgewichts- Vertrag und den allgemeinen Kriege - 
plan betrieben hatte, eine Beschämung ohne Gleichen mitführte. 
Er hatte nur zu Gunsten Grossbritannieus gearbeitet, das im 
Vertrage von Sevilla den Löwenantheil erlangt hatte und nun 
Frankreich im Stiche Hess. Kein Wunder, wenn nachher Alles 
aufgeboten wurde, die verlorene Stellung auf Kosten, des Kai- 
sers wieder zu erlangen, der den Triumph feierte, dem Cardinal 
wie einem Schuljungen die Wahrheit gesagt und den von ihm 
geschürzten Knoten gelöst zu haben. 

Der spanische Hof war selbst gespalten (Schreiben vom 
7. Mai 1731), der König nahm sich wieder der Geschäfte an, 
unterstützt von dem Prinzen von Asturien. Man zürnte bereits 
den Engländern wegen ihrer grossen Handelsvorrechte, die sie 
im Vertrage von Sevilla erworben und gedachte, sie ihnen 
wieder zu entziehen. Fleury war über den Wiener Vertrag so 
aufgebracht, dass er ihn nicht einmal lesen wollte (Schreiben 
vom 31. Mai 1731). Bereits rüsteten die Engländer eine Flotte 
aus, um Spanien gegenüber auf alle Eventualitäten gefasst zu 
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sein (Schreiben vom 14. Juni). In Spanien fühlte man jetzt 
das Bedürfniss, sich dem Kaiser zu nähern. Der Vertrag von 
Sevilla erschien als ganz unerträglich. Castellar klagte, dass 
die Engländer durch allerhand Wege sich ganz ungemeine 
Vortheile in dem spanischen Commercio erschlichen (Schreiben 
Kinsky's vom 18. Juni 1731). Bereits war von einem Angriffe 
auf Gibraltar und Port Mahon die Rede, doch wurde am 
6. Juni zwischen England und Spanien noch ein Vertrag abge- 
schlossen (Kinsky vom 2. Juli 1731), endlich die Sache durch 
den Wiener Vertrag vom 22. Juli 1732 zwischen dem Kaiser, 
Spanien und England in Ordnung gebracht * (Kinsky 9. August). 
Dafür suchte nun Fleury, Dänemark und Schweden auf seine 
Seite zu ziehen, die deutschen Reichsstände von der Garantie der 
pragmatischen Sanction abzuhalten (Kinsky 20. August) und ein 
Bündniss mit dem Turiner Hofe abzuschliessen (Schreiben vom 
3. September). Die Schwangerschaft der Herzogin- Wittwe ver- 
schwand und Fleury konnte nun mit Recht ungehalten sein, dass 
die Herzogin den französischen Minister eingeladen habe, bei ihrer 
Entbindung gegenwärtig zu sein (Schreiben vom 27. September). 
Am 8. October berichtete Kinsky, dass Fleury den römischen 
und sardinischen Hof gegen den Kaiser aufzuwiegeln suche, 
auf England durch die Furcht vor den Prätendenten einzu- 
wirken, den spanischen Hof wieder an sich zu ziehen und im 
römischen Reiche wie in Italien dem Kaiser Feinde zu er- 
wecken strebe. Am 15. October berichtet er, man habe in 
Frankreich um das Vorhaben des Königs Victor, seinen Thron 
wieder zu erlangen, gewusst und es begünstigt. ^ Am 1. Novem- 
ber kündigte er die bevorstehende Durchreise des Infanten 
durch Frankreich an. Chavigny wurde zum französischen Ge- 
sandten in London ernannt, was Kinsky Anlass gab, das eng- 
lische Gouvernement vor ihm zu warnen. Die spanischen 
Besatzungen sollen statt r)000 Mann schon über 10.000 aus- 
machen (Schreiben vom 3. November 1731), was dann zu einer 
Erklärung des Kaisers führte (Schreiben vom 10. December). 
Am 13. December berichtete Kinsky, Fleury habe dem 
schwedischen Gesandten Vorwürfe gemacht, dass sein König 
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ohne Frankreichs Wissen die pragmatische Sanction anerkannt 
habe. Dänemark und Schweden bezögen französische Subsidien. 

Don Carlos hatte sich am 21. December zu Antibes ein- 
geschifft (Schreiben vom 7. Januar 1732). Fleury bestand jetzt 
darauf, dass die Gränze Frankreichs gegen Deutschland bis an 
die Queich gehe und - verlangte Bergzabern. Parma wurde an 
Don Carlos übergeben (Schreiben vom 21. Januar 1732), der 
spanische Hof gedachte aber nicht, die von Monteleone ge- 
zeichnete Convention wegen der in Toscana zu bleibenden 
spanischen Truppen zu ratificiren und wollte fünf Kriegsschiffe 
nach Livorno zum Dienste des Infanten-Herzogs senden. 

Ein kaiserliches Rescript vom 2. Febniar 1732 beruhigt 
den Grafen über seine Besorgniss, als wenn man ihm lässigen 
Dienst vorgeworfen hätte (23. December 1731), gleich als wenn 
er sein Vergnügen oder Vortheil dem Dienste vorgezogen, 
und fordert ihn auf, nach einem Urlaub zurückzukehren. Ein 
Schreiben des Don Carlos an König Ludwig war wegen seiner 
Unanständigkeit nicht entgegen genommen worden (Bericht 
vom 7. Februar 1732). Vom darauffolgenden Tage weist ein 
Rescript die französischen Ansprüche auf Bergzabern zurück. 
Am 21. Februar berichtet noch Kinsky von dem Gerüchte, 
Fleury werde durch den Herzog von Bourbon ersetzt. Spanien 
wolle bewirken, dass (gegen den Monteleonischen Vertrag) 
6000 Mann spanische Truppen in Italien bleiben dürften. 
Sechs spanischer Schiffe seien ausgelaufen, und im Früh- 
jahre wolle man zwischen Barcelona und Valencia ein Lager 
von 20.000 Mann errichten. Vier Tage später setzte er 
hinzu, zwanzig Kriegsschiffe würden in Cadiz ausgerüstet. Am 
10. März meldet er, dass er am 4. März seine Abschieds 
audienz gehabt und vom König Ludwig sein mit Diamanten 
besetztes Portrait erhalten habe. Die Anrede, welche Kinsky 
dabei hielt, bildet den Schluss der vorliegenden Sammlung, wie 
das Ende der amtlichen Wirksamkeit des Grafen Stefan Kinsky, 
der auf sein wiederholtes Andringen von dem Kaiser seine 
Zurückberufung erlangt hatte. 
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So sehr die Depeschen der kaiserlichen Gesandten einen 
einheitlichen Charakter an sich tragen, da immer in ein- 
und derselben Königsegg, Deffonseca und Kinsky, was jeder 
Einzelne erfahren, berichteten, so dass man sich an diese 
Berichterstattung erst gewöhnen muss, so wenig war eine wirk- 
liche Einheit bei diesen Congressgesandten vorhanden. Letzterer 
war auch nur imaginär, da zwar die dazu bestimmten Bot- 
schafter und Gesandten in Soissons Häuser gemiethet hatten, 
die Unterhandlungen aber in Versailles, Compifegne, Marly, 
Fontainebleau, überall nur nicht in Soissons geführt wurden. 
Oesterreichischer Seits erhielten sie den eigentlichen Nachdruck, 
seit der Graf von Königsegg (Künigsegg) nach Paris gekom- 
men war. Zwischen Deffonseca und Kinsky herrschte nur ein 
oberflächliches Einvernehmen. Ersterer stützte sich auf den 
Legati ons-Secretär Wasner, welchem er die geheimsten Sachen 
anvertraute, während beide, Deffonseca und Wasner, den Grafen 
Stefan Kinsky, weil er zu viel rede und nicht vorsichtig genug 
wäre, ausserhalb des eigentlichen diplomatischen Geheimnisses 
hielten. Wasner wurde anvertraut, von wem Deffonseca die 
Mittheilungen über den Kriegsplan der Alliirten von Sevilla 
erhalte, Kinsky erfuhr es nicht. Schon aus diesem Grunde 
war es nothwendig, die Kinsky^schen Acten, welche, wie ich 
schon früher mitgetheilt, der jetzige gräflich Kinsky^sche 
Domänen-Director, Hr. JUDr. John, glücklich in Birkenstein 
aufgefunden, durch die Berichte Deffonseca's und Königsegg's zu 
ergänzen, eine Arbeit, welcher sich Hr. Wilhelm Klemm, Official 
im geheimen Haus-, Hof- und Staatsarchiv, rühmlichst unterzog. 
Derselbe hatte auch die Freundlichkeit den Druck zu überwachen. 

Und so kann ich denn die beiden Bände den Geschicht- 
schreibern des XVin. Jahrhunderts mit der Ueberzeugung 
übergeben, dass, im Vergleiche zu dem früheren Stande der 
Forschung, durch sie eine wesentliche Bereicherung des urkund- 
lichen Materials stattfindet, ich möchte sagen, die Krise der mittel- 
europäischen Zustände durch sie eigentlich erst aufgehellt wird. 

Dass die Orthographie des Originales im Französischen 
wiö im Deutschen beibehalten wurde, ist wohl selbstverständ- 
lich, Venn auch darunter die Deutlichkeit etwas litt. 

In Betreff des ersten Bandes bitte ich S. XIX, Zeile 15 
von oben 1717 in 1716 und Zeile 16 Philipp in Leopold um- 
zuwandeln. 
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Ein Wunsch, der sich mir, wie so oft bei anderen Gelegen- 
heiten, so auch bei diesen Studien aufdrängte, sei zum Schlüsse 
hier ausgesprochen. Möchten sich doch die Historiker Oester- 
reichs recht bald über eine gemeinsame Behandlung der öster- 
reichischen Geschichte, zur Förderung der Wissenschaft, zur 
Abwehr gegen unablässige Verunglimpfung, zum Dienste der 
Wahrheit und des Vaterlandes vereinigen! Dieser Congress 
dürfte vor Allem den Interessen einer Monarchie entsprechen, 
deren Zukunft, wer kann es läugnen, von einem richtigen Ver- 
ständniss der Vergangenheit abhängt. 

Prag, 25. November 1875. 
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Belation der beiden Bevollmäohtigten ddo. Paris, 2. Jänner 
1730, wie die Engländer und Holländer über die Garantie der Erbfolge- 
ordnung, und letztere über die Ostfrieaische Angelegenheit sich geäussert, 
und was bei der Unterredung mit dem Cardinal de Fleury vorgekommen, 

Par M. Glaukowa. 
Sire 

Dans une crise, et dans une Conjoncture aussy delicate, 
nous croyons qu'il est de notre devoir de redoubler nös Soins 
et nos attentions pour tout ce qui peut interesser le Service 
de V. S. M*^, et c'est aussy sur ce meine principe, que nous 
nous en acquittons aujourdhuy par la voye de Bruxelles, ou 
nous envoyons cette depeche par un Exprfes, affin qu'EUe 
puisse encor partir de la par i^ordinaire de demain au soir. 

Nous esperons que Nos Relations du 18 et 20. du pass^ 
avec la copie y jointe du traitte de Seville seront bien par- 
venues fes mains de V. M**, et nous nous flattons qu'Elle dai- 
gnera nous honorer de nouveaux Ordres, non seulement sur 
la conduite que nous aurons a tcnir depufs cet Evenement, 
mais aussy sur tout ce que nous avons eü Thonneur de luy 
representer; nous continuons d'agir avec toutes les precautions 
convenables pour engager toutes les Puissances et particuliere- 
nient les deux maritimes ä concourir et entrer dans le point 
essentiel de la Garantie de la Succession de V. M**. Comme 
nous avons detaill^ dans notre susdite Relation du 18. les motifs 
et les principes par lesquels nous tachons dy porter ces deux 
memes Puissances, nous croyons qu'il seroit inutile d*en faire 
icy une repetition; ainsy pour ne pas tomber dans des redites 
nous avons l'honneur de faire connoitre aujourdhuy a V. M** 
que le Plenipotentiaire Walpole qui est parti depuis trois jours 
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pour PAngleterre ßtant venu chez chacun de nous pour prendre 
congt^, nous avons profit^ de cette odcasion pour tacher de luy 
faire gouter toutes les raisons qui devroient les engager ä s'y 
preter, et sur tout leur propre interest pour rafFermisseraent 
de l'Equilibre de TEurope, et par consequent pour le repos et 
la tranquilHte publique, comme il nous a tenu a tous deux le 
memo discours, quoique separemment, il s'est trouvö aussy qu'en 
suivant nos Instructions, et les ordres sacres de V. M*® nous 
luy avons donnö les memes reponses; nous avons reconnü qu*en 
aprofondissant la matiere, il est convenu du principe incon- 
testable de TEquilibre, mais il n'est entr6 en aucune maniere 
ä vouloir se preter ä y concourir quant ä present, sans cepen- 
dant avoir jamais p(i nous en donner une aparence de raison, 
alleguant seulement que cette proposition rencontreroit dans ce 
moment des difficultös invincibles de toute part; il nous a 
jurö solemnellement et en honnet-homme, que dans tout ce 
qu'ils avoient fait par le Traite de Seville, ils n^avoient pris 
aucune Engagement qui put les emp^cher d^entrer dans la 
suite avec V. M**^ dans la negociation de sa succession, et 
dans des mesures convenables pour raflfermissement de TEqui- 
libre; mais il nous prioit tres instamment de faire connoitre ä 
notre Cour que ce n'etoit quant k present ny le moment de 
Tavancer, et beaucoup moins le moyen de Tobtenir que d'en 
faire une condition sine qua non de tous les autres points dans 
les quels V. M*® trouveroit bon d^entrer. Nous luy avons 
replicquö, qu'il ne falloit pas croire que V. M** s'etant pretee 
a toutes les affaires, qui ont et6 mises sur le tapis; Elle voulüt 
se laisser renvoyer ä un autre tems sur une chose si juste, et 
si naturelle, et k la quelle Elle s^etoit rendüe en faveur des 
autres Puissances; que d'ailleurs la providence pouvoit encore 
les mettre dans le möme cas, et qu'en un mot, il etoit aussy 
singulier qu'extraordinaire de vouloir s'imaginer que V. M*^ 
se pretant generalement a ce que toutes les Puissances exigent 
d'Elle, on ne düt pas aussy ouvrir les yeux sur une chose 
dans la quelle ils avoient un interest commun. Enfin nous 
nWons jamais pü le porter a gouter nßs raisons, ny en tirer 
aucune bonne, se renfermant toujours a ce que ce n^etoit cer- 
tainement pas le tems h present d^insister lä dessus, et que 
pour y parvenir avec succes il convenoit de finir toutes les 
autres affaires, puisqu'il etoit egal s'il y avoit des Garnisons 



Espagnoles ou Suisses dans les Places de Toscane et de Parme. 
Siir quoy nous n^avons pas manque de faire connoitre dans 
toutes les oecasions tant aux Anglois qu'aux autres Ministres 
la difFerence qu'il y a entre les Garnisons Suisses et Espagnoles 
en leur faisant sentir, que le but de la quadruple alliance etoit 
d'oter toute dependance que les Etats de Toscane et de Parme 
pouvoient avoir ä l'avenir de l'Espagne, attendu que ladite 
Couronne etoit obligee de remettre k Don Carlos en eas 
d'echeance Porto Longone, et qu'Elle ne pourroit jamais avoir 
la tutelle du Prince qui possideroit lesdits Etats etc. 

Nous ne raporterons point icy a V, M*^ tout ce que nous 
luy avons dit sur la contravention au trait6 de la quadruple 
Alliance, et quoy qu'il n'ait pas pü le desavouer, il a voulü 
nous insinuer, sans cependant s'expliquer, quils croyoient avoir 
des raisons pour justifier leur conduite , mais il avoua en meme 
tems qu'ils s^etoient trouv^s dans la necessit^. de sortir d*af- 
fairc avec l'Espagne, n'ayant pas pü convenir avec V. M*^ comrae 
eux et leurs Alliez l'auroient souhaite, et meme prefer^, puis- 
qu'il pouvoit nous assurer derechef qu'ils connoissoient la 
verite de ce que nous luy disions sur l'Equilibre, Nous luy 
repliquames que ce n'etoit pas assez ny pour l'Angleterre, ny 
pour le Ministere present d'avoir fini leurs affaires avec 
l'Espagne en le faisant connoitre k l'ouverture du prochain 
Parlement, k moins de pouvoir luy faire entrevoir en meme 
tems une Paix generale, et que certainement la Nation etoit 
trop eclairee pour ne pas sentir les suites facheuses que pour- 
roit entrainer avec eile une Convention particuliere sans le 
concours de toutes les Puissances, et sur tout a l'exclusion de 
V. M*®, mais il en est toujours venu ä ce que ce n'etoit 
pas le tems, et que certainement nous pouvions compter qu'on 
iroit en avant dans l'execution de ce qui a et^ concerte k 
Seville si V. M**" s'arretoit k present k vouloir obliger les 
Puissances Contractantes de ce trait^ k entrer dans la Garantie 
de sa Succession, c'est k dire en persistant d'en faire une con- 
dition sine qua non; qu'il nous conjuroit de ne pas croire qu'il 
nous en parloit sur ce ton, comme d'une menace, parceque ce 
n'etoit pas avec un aussy Grand Monarque que Test V. M*^ (et 
pour le quel , le profond respect et la Veneration ne s^auroit 
ass^z se marquer) qu'on dcvoit user de pareils moyens qui 
etoient meme bien eloign<^s de leurs Intentions, mais qu'il nous 



en parloit de cette maniere en ami particuHer, pour nous en- 
gager a faire connoitre k notre Cour ce qui pouvoit mieux 
convenir au Service de V. M** dans Fobjet qu'EUe se propose. 
Son Collegue Pointz nous a tenu le meine langage. Stanhope 
arriva icy avanthier au soir, et conime il ne nous a pas fait 
encoro annoncer son arrivee, nous ne lavons pas vü. Voila ce 
qui regarde les Anglois. Quant aux Hollandois ils insistent et 
cherchent toujours egalenient^ comme les Anglois, ä vouloir nous 
persuader que ce n'est pas le moment favorable pour parvenir 
k Tobjet principal de la Garantie de la Succession de V. M** 
Sans cependant entrcr dans aucune discussion sur ce point, et 
Sans nous donner aucune bonne raison, se retranchant en ce 
que les autres affaires etant finies, ils se verront libres, et sure- 
ment plus en etat de concourir a ce qui peut assurer TEqui- 
libre de FEurope, d'ailleurs toujours plaintifs du peu de surete 
qu^ils ont de voir finir les affaires d'Ostfrise k leur satisfaction 
par des restrictions qui renfennent k ce qu'ils pretendent de 
pretextes k quelque fauxfuyant, car quoyque V. M*® ait fait 
connoiti'c qu'Elle rendra bonne et impartiale justice des deux 
cot^s en conservant leurs anciens droits et privileges, en con- 
forinite de leurs loix fondamentales, et des accords suivants faits 
entre le Prince et les Etats, ils interpretent k leur guise les 
termes suivants: sgavoir pour autant qu'ils pourront etre recatmus 
et agrSes par V. M. et V Empire; comme nous avons k faire avec 
Hop dont le Caractere est tres vetilleux, il a tournö ce para- 
graplie d'une maniere k suposer que cette restriction ne don- 
noit aucun * surete, puisque, dit il, V. M** pourroit toujours ne 
pas vouloir les agreer, ce qui nous a donne lieu k luy repli- 
quer, que c'etoit la meine chose comme si V. M*^ disoit: pour 
autant que lesdits accords seront conformes aux Constitutions 
de l'Empire, desquelles nous luy declarions formellement que 
V. M*^ ne pourroit, ny ne voudroit jamais se departir, cela, 
dit-il, est bien different et pourquoy ne s'explique-t-on pas 
ainsy avec nous, et surtout k la Ilayc? ainsy nous croyous 
Sire, qu'il convient plus que jamais au Service de V. M** qu'on 
s^explique tres clairement avec les Etats Generaux k la Ilaye, 
et que le C^* Wenceslas de Sintzendorff ait des ordres tres pre- 
cis de V. M. pour que leurs ministres ne puissent plus nous 
objecter de pareilles difficultes sur des choses, qui sont pure- 
ment synonimes, et faire en sorte qu'ils s'entendent avec Nous. 
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Comme il y avoit plus de deux mois, quo moy Baron de 
Fonseca n'avois vil le Cardinal de Fleury k cause d'un rhunia- 
tisme et d'un mal quo j'ay eil au genoux, dont graces k Dieu 
je suis retabli, nous sommes convenus, le Comte de Kinsky 
et moy que je le verrois en particulier affin de pouvoir luy 
rappeller tout le passe; k quel effet je nie suis rendu il y a 
troisjours k Issy, seminaire k une Heue de cette Ville, oü le 
Comte de Sintzendorff sgait que ce Prelat va de tems en tems, 
j'y fus tres longtems avec luy; apr^s les premiers compliments 
ordinaires, je luy dit que j'etois bien aise de le voir en parti- 
culier depuis un Evenement aussy peu attendu, qu'extraordinair 
sur tout a son Intervention; je protestay d'abord qu'il ne devoit 
pas Tattribuer tout ce que j'allois luy dire k un mancquement 
de respect et de Veneration pour son Caractere et sa personne, 
puisque m^ayant toujours pcrmis de luy parier avec franchise, 
j'esperois qu'il ne trouveroit pas niauvais que j'en usasse encore 
de meme. II m'assura que je le pouvois, et je continuai mon 
discours en luy rappellant dabord tout ce qu'il m'avoit dit k 
Corapiegne au mois de May dernier, lorsquil mc declara que 
dans les pourparlers, et les Conferences qu'il y avoient eü avec 
leurs alliez d'aujourdhuy, il n'avoit rien fait qui füt contraire 
k la quadruple alliance, aux Preliminaires, et a la Convention du 
Pardo, en me requerant de ne prendre aucun ombrage, me 
permettant meme de l'ecrire k ma Cour, et d'en rendre compte 
k V. M^. II n'en est pas seulement convenü, mais de plus, me 
dit-il, j*ay ecrit sur le m6me ton au Comte de Sintzendorff, 
mais c'etoit dans la Supposition que Sa M. Imp*® conviendroit 
en m6me tems avec nous, bien loin de se preter k mon objet, 
qui etoit de m'entendre avec sadite M*^. le Comte de Sintzen- 
dorff m'a ecnt une lettre, par la quelle il etoit ais^ de voir 
que TEmpereur ne vouloit point sortir d'affaires, il falloit pour- 
tant les finir, je vous ai dit ass^z souvent aussy bien qu^au 
Comte de Kinsky, que l'Espagne nous pressoit, et que je vous 
priois de faire coonoitre k Votre Cour combien J3 souhaitois 
que nous fussions d'intelligence avec S. M. Irap. Je n'ay pas 
seulement replique au Cardinal, qu'il auroit fallu Tetre aux 
depens de V. M** et de ses pauvres Sujets, mais que je le 
priois aussy de me dire comment il avoit pii nous dire succes- 
sivement du depuis, et meme encore en dernier lieu, lorsque 
Stanhope est all^ k Seville, qu'il ne s^avoit pas si la Reine 
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d'Espagae accepteroit ou non les propositions, dont il etoit 
question, puisque nous voyons par TEvenement qu'il s'etoit 
deja prete aux (jarnison» Espagnolos, et en etoit convenii avec 
la Reine; il füt k la verite im peu ctonne de ee discours, me 
Protestant que dans tout le cours de la negociation ils avoient 
mis toutes sortes de moyens et de raisons en usage pour en- 
gager la Reine d'Espagne, par des motifs meme de son 
interest personnel, a Se contenter de Texecution de la quadruple 
AUiance, mais qu'il etoit vray, que Brancas avoit ordre, en 
cas qu'il verroit qu'Elle ne voulut positivement pas ecouter 
toutes ces raisons, de se preter aux Garnisons Espagnoles, pen- 
dant cet interval Votre Cour a toujours diflfere d'entrer avec 
nous et nos Alli^z dans ce dont ils n'ont pas voulü absoluroent 
se departir, et ä quoy meine je n'aurois pas pü les contraindre, 
que pouvois-je faire, continuat-il, les Anglois vouloient absolument 
sortir d'aflfaire, trente millions du produit des Gallions, et dix 
millions de piastres qui revenoient a nos Banquiers etoient 
absolument destines a servir et etre eraployes pour nous faire 
la Guerre, je luy repliquay qu'il auroit pü, et uieme du, par 
la Grande confiance que V. M^*^ luy a niarque succesöivement, 
faire connoitre k V. M**', que son Intention etoit de coucourir 
aux vues de la Reine d'Espagne, puisque pour lors agissant 
de concert avec V. M*® on auroit peutctre pü concilier toutes 
ces choses d'une mutuelle intelligence, qu'au lieu que V. M*^ 
auroit pü compter sur les assurances qu'il luy avoit successive- 
ment fait donner de ce qu'il ne s'ecarteroit pas des traites, 
aujourdhuy on n'avoit pas seulement enfraint lesdits Traites, 
mais aussy les Preliminaires qui etoient son Ouvrage, et cela 
pour faire un traite uniquement en faveur du Commerce des 
Anglois, et personellement pour les Walpole, sans qu'il en 
revienne le moindre avantage a la France, de maniere, que ces 
memes Preliminaires etoient annullces au point que tout etoit 
renvers^. II faut esperer quo non, me repliquat-il, car six mille 
Espagnols, ou six mille Suisses n'est qu'une difFerence de nom, 
et ne doivent pas porter l'Empereur k des Extremites quand 
nous sommes en etat de faire, malgre cela, tout ce qui con- 
vient pour le repos de l'Europe, d'ailleurs nous avons des 
raisons pour ne pas douter que S. M. Imp. voudra bien con- 
sentir aux Garnisons Espagnoles; le Comte de Kinigsegg a 
Madrid en a fait des ouvertures, et malgre tous ce que j'ay 



pü luy dire au contraire, le Cardinal a persist^ k vouloir le 
80utenir. Je luy dis que nous n'etions pas encore instruits des 
intentions de V. M^ ä cet egard, et qu'ainsy je n'etois pas en 
^tat d'en parier foncierement, mais que je ne pouvois pas m'em- 
pecher de luy repeter, que s'il arrivoit des troubles dans l'Eu- 
rope, il auroit k se les reprocher, puisque mcme toute la France 
(comme en eflfet il est vray) murmure et se recrie de ce qu'on 
a raanque aux traites uniequeraent par rapport aux interets des 
Anglois. S'il falloit, me repHquat-il, faire un manifeste, la Nation 
fran9oise seroit bien justifiee et satisfaite de notre conduite, il 
filt un peu agite, et meme dit avec vivacite, qu'on diflferoit 
jsans cessfe a notre Cour a se determiner, et qu'en lin il n'y 
avoit pas eu moyen de tarder plus longtemps, m'iusinuant meme 
que les Anglois les avoient presse d'une maniere k me faire 
comprendre, qu'on vouloit les tenir attachös k la France, et 
meme repeta sans cesse, que pendant le sejour du C. de Sintzen- 
dorff en cette Cour, et meme du depuis, luy Cardinal avoit 
fait tout ce qu'il avoit pü pour porter leurs AUiez au point ou 
Ton en etoit venu, de maniere que V. M** n'ayant pas voulu 
y acquiescer, il n^avoit pas pü en agir autrement. A quoy en 
sommes nous donc, luy demanday-je, car au bout du compte, 
Ton veut que mon trcs auguste maitre se prete generalement k 
tout ce que vous souhaitez, tandis, que vous nous donnez une 
reponse vague sur un point esscntiel, et qui peut interesser 
dans la suite des tems, non seulement la Religion, mais aussy 
le Repos de toute TEurope; je ne comprends pas, je l'avoue, 
continuay-je, en vous parlant avec ma franchise ordinaire, com- 
ment vous pouvez combiner vos sentiments de piete et de pro- 
bite avec TEloignement que vous paroissez avoir k entrer dans 
la Garantie de la Succession de S. M. Imp^»*; je n^ay pas, me 
repliqua-t-il, cet eloignement que vous supposez, mais c'est un 
point d'une grande etendue, et qui a bien des branches diffe- 
rentes, qu'entendez vous, luy repartis-je, par ces termes gene- 
raux dont vous vous etes encore servis dans cette reponse vague 
que vous nous avez donnö sur l'ouverture que nous en avons 
faite; differentes choses, me repondit-il, et le pressant de s'ex- 
pliquer, il dit que V. M*® etoit tres puissante en Italic, qu'Elle 
y possedoit Mautoue, et sans s'arreter positivement sur cet Ar- 
ticle, il dit pourtant tout de suite, qu'il y avoit bien des choses 
k dire la dessus, qu'il etoit meme persuad^ que V. M^ pourroit 



8 

ecouter, quo la Grandeur de V. M*^ en Italic faisoit ombrage k 
toutes les Puissances; Je luy repliquay, que c'etoit la un dis- 
cours general sans principe et sans fondement, que s'il sup- 
posoit, comme il venoit de me dire, que V. M*® pourroit bien 
vouloir ecouter qu'il etoit etonnant, qu'il ne s'ouvrit point avec 
nous 8ur les difficult^s et Objections qu'il pourroit nous faire 
par rapport k la Garantie de la Succession de V. M*^ puisque 
nous etions en etat d'entrer en raatiere avec luy, de lever tous 
ses doutes^ et de le faire revenir de toute sorte d'inquietudes, 
et qu'il falloit pour cela parier et s'entendre, que de garder 
un profond silence, de donner des reponses vagues, et de vou- 
loir renvoyer ce point k un autre teins, tandis que d'un autre 
cot^ on exigeoit toutes complaisances de V. M*^. c'etoit assfez 
faire voir k toute l'Europe, quel en etoit le but et l'objet. 
Vrayement, repliqua le Cardinal, voilk en quoy vous jugcz tres 
mal, quoy que nous s^avons tres bien que vous faites tout ce 
que vous pouvez pour nous detacher nos Alliez k cet egard, et 
avoir leur concours sans nous; cela n'a point paru jusqu'a pre- 
sent, luy repondis-je, puisque nous l'avons demande de toutes 
les Puissances, mais V. Em^^ nous croiroit bien mal avises si 
nous refusions la Garantie des autres Puissances au cas qu'EUes 
voulussent nous la donner; de mani^re qu'il est tres sensible 
qu'on communique au Cardinal tout ce que nous proposons aux 
Anglois et aux Hollandois. Le Cardinal se radoucissant k la fin 
de son discours me dit, S. M. Imp. est une Prince si pieux 
que j'espere qu'il sentira les Malheurs qui nous mena9ent, et 
notre mutuelle Situation. J'en reviens k ce que je vous ay 
dit tantot, continua-til, quUmporte que ce soyent Espatpioles 
ou Suissesj et moy repliquay-je, j'en reviens k ce que j'acheve 
de vous dire sur la Garantie de la Succession, et luy deman- 
day ensuite ce que je pouvois en lin mander en mon particu- 
lier (pour luy marquer toujours une espece de confiance, et 
voir s'il y auroit moyen encore d'en arracher quelque disposi- 
tion), mais tout ce qu'il m'a dit, s'est reduit k ce que si 
V. M** vouloit bien se proter k l'Introduction des Garnisons 
Espagnoles^ apr^s avoir observc aupres du Grand Duc, et de 
la Princesse Palatino, toutes les biensc^ances convenables, les 
alliez d'Hannovre pourroient ensuite entrer en discussion sur 
tout ce qui pourroit faire de la peine par rapport k l'ordre de 
Succession que V. M*^ a etablie pour ses Etats. Je luy parlay 



ensuite de la maniere avec la quelle Ton nous avoit communi- 
qu^ ledit Traitö, sans qu'on ait exigc de nous la moindre de- 
marche pour supplier V. M** d^y concourir; II avoua, et con- 
dainna meine la maniere dont on en avoit use, me disant 
cependant que cela n^etoit pas sans remede, qu'il avoit meme 
beaueoup desaprouve que les Espagnoles y avoient intervenu; 
qu'au surplus les respectifs rainistres k Vienne avoient leurs 
ordres sur les demarches a faire, tandis et jusqu'ä ee que nous 
recevrions ceux de V. M*^. — Nous avons rapport^ Sire quant a 
present, fidelement ä V. M*^ tous ce que Ton Nous a dit; mais 
nous croyons n*etre pas dispenses par notre devoir egalement 
inseparable de Nötre zele et de Nötre fidelit^, de representer 
tres humblement a V. M*^ que nous sommes plus que jamais 
unanimement d'avis qu^il est de son Royal Service, d'accelerer 
une mutuelle et parfaite Intelligence entre V. M*^ et les Etats 
Generaux; le delais m^me peut certainement y porter une 
Nouvelle atteinte, et les forcer plus que jamais k entrer dans 
tout ce que les autres Puissances ont fait et pretendent de 
faire, car nous sommes moralement persuad^s, quo si V. M*^ 
ne trouve pas convenable a Son Royal Service d'acquiescer 
aux Guarnisons Espagnoles, los Nouveaux Alliez de Seville iront 
en avant, et il nous paroit encore une fois plus que jamais 
qu'il faut gagner les Anglois par les HollandotSj d'autant plus 
que ceux cy par leur acte d'accession, selon ce que Hop m'a 
dit ä moy B. de Fonseca, ont trois mois de tems pour donner 
leur Ratification, et que d^ailleurs parlant aussy au Cardinal 
sur cette accession^ en luy disant, que nous etions etonnes 
qu'on ne nous Tavoit pas communiquö, il s'echappa de me dire, 
qu'il y avoit, pour me servir de scs propres termes, quelque 
tracasserie entre Van der Meer et les Etats Generaux pour la 
Signature, qu'au reste Taccession etoit pure et simple, mais 
qu'il y avoit des suretes pour les Hollandois par rapport a la 
Compagnie d'Ostende, et los affaires d'Ostfrise, de maniere que 
si l'on peut convenir avec les Etats Generaux nous sommes 
d'avis sous correction tres humble qu'il est du Service de 
V. M*^ d'cn presser la conclusion, comme le seul et le plus 
sur moyen de parvenir a l'objet principal de ce qui peut les 
determiner k concourrir avec V. M*^ ä affermir cet Equilibre 
et assurer le repos de l'Europe, mais nous n'oserions jamais 
hasarder de conseiller k V. M'^ de Se laisser renvoyer avec 
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la Garantie de Sa Suceession. ou de eonsenlir k rintroduetion 
des Garnisoiis K8pa^ii«»leä ^ans qii*OD eiit garanti eu meme 
tems ladite Successioii de V. M'*^, souniettant a la haute pene- 
tratiou de V. il'* et au grand discernemeDt de Son Ministere 
Superieur de juger ee qui cunvient le plus a Son Royal Ser- 
vice. Mais nous ue pouvons pas aussj nous dispenser de la 
prevenir sur la ferniete^ que Nous reeonnoissons toujours daos 
Ics trois Plenipotentiaires HoUandois a vouloir insister sur 
Texecution de tous les points qui les regardent^ uommement^ par 
rapport ä la Compagnie d'Ostende, le Tarif, et les affaires 
d'Ostfrise de la inaniere que nous Tavons detaille dans Notre 
Kelation du 18 du passe; nous eroyons etre obliges de le faire 
connoitre a V. M''* affin d'accelerer encore dauUlnt plus la 
resolution definitive que V. II. trouvera plus couvenable de 
prendre dans une crise si delieate, puisqu* il uous paroit entre- 
voir que les Etats Generaux, n*attendent qu'avoir la resolution 
de V. 5P* pour ratitier leur dite Accession. 

Le Marechal d'Uxelles qui etoit du Conseil Royal sest 
dentis volontairement de cet cniploy s'etant excuse sur son 
<n*and aj'e d'v concourir desoriuais, et avant möme ronvove les 
clefs de Tappartenient qu'il avoit a Versailles. 1/ou uous 
assure de trcs bon Heu que c'est par un esprit de niecontente- 
nient, ayant nienie marque une espece de ressentiment de ce 
qu'ou ne luy avoit pas communique le Traite de Seville uvant 
la conclusion, et paroissant meine condamner la conduite qu ou 
a tenue h cet egard, ce qui paroit dautant plus surprouant 
qu'il y avoit une grande intelligcnce et etroite auiitie depuis 
plusieurs annees cutre luy et le Cardinal et le Garde des 
Sceaux. Cette retraite a donni* Heu non seulement a le reui- 
l)laecr, uiais aussy a rt-nipHr la place qui etoit vacante par la 
niort du Marechal de Tallard par le Controlleur General des 
Fiiiances uunime PeUutier des Forts, et le Ministre de la (luerre 
noniiiu' Dangervillers, de uiauit're quon a preteudu par la uiettre 
ceiix dtux Miuistres en phice couiiue etoient ceux du uieiue 
grade du tems de Louis XIV., (loü Ton infere, que le Car- 
dinal nt-st pas auösi content du Garde des Sceaux comme il 
IVtoit dans le commenccment, et que son objet est daccoutumer 
le Roy pour lors qu'il vieudroit a nianquer de travailh-r au 
Conseil aiusi que le faisoit aussi le feu Roy. Mais ces sortes 
de depositions sonl sujettes dans ce pays cy aux conjonctures 
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qui peuvent les faire changer, d'autant plus que le Caract^re 
personel du Roy n'etant pas port^ au travail il dependra dans 
le moment de la mort du Cardinal de la Personne qui sera 
pour lors le plus a portce de luy pour le determiner sur 
le clioix. 

Nous avons Thonneur etc. 



58. 

Schreiben des Baron de Fonseca an den Hofkanzler Grafen 

von Sinzendorf aus Paris vom 2. Jänner 1730 über die Antwort 

des Cardinais bezüglich der Garantie der Successionsordnung '. 

Monseigneur ! 

J'ajouteray pour Votrc Excellence en particulier que 
n'ayant pü arracher du Cardinal aucune roponse positive 
inalgre que je l'ayc presse et tournc de toutes les fayons pour 
Fengagcr a s'expliquer clairenieut sur notrc afi'airc principale 
de la succession connoissaut d'ailleurs son peu de ternicte 
(coninie je Tay represente dans toutes mes Relation«, et que 
V"^® Ex*^® pourra se souvenir que j'ay eu Thonneur de luy dire 
icy, de vive voix^. ([ue c'ctoit toujours ce quo je craignois) je 
luy ay deniaudc qu'il voulut entin nie dire a quoy il falloit 
s'en tenir, puisqu'il voyoit bicn, qu'inscnsiblement, il s'etoit 
laisse entrainer dans une Guerre, quo de concort avec V"^® Ex*^® 
on avoit chercho i)ar toute sorte de moyens d'eviter ; enlin, luy njpe- 
tay-je, dites moy ce que vous voulez que j'ecrive h M' le Conite 
de Sinzendorflf pour qu'il puisse cn parier directement a l'Eni- 
pereur; je pris ensuite une plume et du papier, et il nie dieta 
ce qui suit, scavoir: ,quc si l'Empereur vouloit bicn sc prctcr 
jk l'iniioduction des Garnisous Espagnolcs, apres avoir observc 
,aupres du Grand Duc, et de la Princesse Palatine, toutes les 
jbienseances convenables, les AUiez d'llanovre pourroient ensuite 
,entrer cn discution sur tout ce qui pourroit faire de la peine 
,par raport a TOrdre de succession que sa M*® a etabli pour 
,8es Etats^ II me fit ensuite promettre que je nc dirois ny 



' Aus dem k. k. Haus-, Hof- uud StAatsarchive. 
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ecrirois a ame qui vive qu^il m'avoit dict6 ce que je viens de 
marquer, en nie requerant aussy d'en garder un grand secret 
pr^s de AP le Comte de Kinsky; Mais comnie je fais toujours 
toutes DOS Relations, j*ay crü qu'il etoit indispensable et de 
mon devüir de Tinserer en observant au surplus ce qiie ce 
Prelat a souhaitc, et en Informant V'® P>® afin qu'Elle puisse 
en rendre conipte k Sa M^*; je ne ra'emanciperay point de 
donner des avis la dessus. Nous avons une trop facheuse ex- 
perience de la foiblesse du Cardinal, niais tout ce que je puis 
dire a V. Ex^® c'est que je vois clairement, que leurs Alliez, 
du moins VAngleterre ne se pretera point a notre affaire prin- 
cipale, c'est a dire k la Garantie de notre succession, sans 
qu'on entre dans l'AfFaire des Garnisons; je scais ce, que j'ay 
eu l'honneur de mander Ik dessus k V"^® Ex^ par ma lettre du 
20 du mois pass6, mais depuis m'etre entretenu avec Walpole, 
et particuHerement avec le Cardinal, je vois qu'ils sont posi- 
tivement determinez k leur introduction. 

Au restc Monseigneur je vous assure que je ne puis pas 
assez vous dire qu'il faut sortir d'afFaire avec les Hollandois, 
car Sans cela ils jetteront conime Ton dit communemcnt, le 
manche apres la coignee ; j'ay tournc la Relation d'une maniere 
k le faire comprendre assez clairement, parce que dcvant Dieu, 
sur ma conscience, et en fidele sujet je le crois. 

Ainsy j'en ay rien de plus k ajouter qu'k demander k 
Votre Exccll*^® la continuation de sa puissante Protection, et 
la supplier d'etre persuade de mon inviolable attachement et 
du tr&s profond respcct avec lequel j'ay l'honneur d'etre 
Monseigneur 

De Votre Excellence 
Le tres humble et trfes obeissant serviteur 
Le Baron Deffonseca m. p. 



59. 

Kaiserl. Besoript an beide Bevollmächtigte in Paris vom 
6. Jänner 1730 über den Tractat von Sevilla utid die Art der Mit- 

theilung desselben. 

CARL der Sechste etc. etc. 
Hoch- und Wohlgebohrner, auch Wohlgebohr n er, Liebe 
getreue. Nachdeme das Rescript vom 28*«" leztverflossenen 
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Monaths und Jahrs sambt dem beygefügten französsischen pro- 
memoriä. bereits fertig wäre, seynd euere Beede Relationen 
vom 18*®" und 20**° ejusdem durch den leztens von euch ab- 
gefertigten Courier allhier eingelofFen. Was Wir euch nun 
darüber weiters anzubefehlen für gut befunden haben; dass 
werdet ihr auss dem hierneben anschlüssigen französischen pro- 
memoriä des mehreren ersehen : dessen sammentlicher jnnhalt 
dann euch statt einer richtschnur zu dienen hat. Und Wir 
Verbleiben euch dabenebens mit Kayserlich- und Landtsfürstl. 
Gnaden wohl gewogen. Geben in Unserer Statt Wienn den 
6*®" Jenner im Ein Tausend Siebenhundert und dreyssigsten, 
Unserer Reiche des Römischen im Neunzehenden, deren Hispa- 
nischen im Sieben und zwainzigsten , und deren Hungarisch- 
und Böheimischen auch im Neunzehenden Jahre. 

Carl. 

Ph. Wenclw: G. v. Sinzendorff. 

Ad mandatum Sac** Caes'® 

Majestatis proprium 
Joh. Christoph Bartenstein. 

Postdate au Memoire instructif pour le Comte Etienne de Kinsky 

et le Baron Fonseca. 

On avoit deja projett6 le Memoire instructif sur leurs 
Relations du 25. et 28. de Nov. du 1®"^ et 4. de Decembre de 
TAnn^e pass^e, lorsqu'il est arriv^ le 28. du meme mois le 
Courier, qu'ils ont depech6 ici en dernier lieu, charge des 
deux Relations du 18. et 20. de Decembre. Le meme jour 
que le Courier est arriv^, Mylord Waldgrave a communicqu^ 
au Ministere Imperial une Copie du Traittö de Seville, con- 
forme en tout k celle, qui est jointe k leur Relation du 20. de, 
' Decembre ; et cette Communication s*est faite par Mylord Wald- 
grave de la meme maniere, que Chauvelin s'en etoit acquitt(^ 
c'est a dire, sans aucun preambule, et en se contentant d'en 
vouloir faire la lecture. On a donc juge necessaire de les en 
avertir par la presente Postdate, et d'ajouter au precedent 
Memoire ce qui suit: 

On a reflechi dans cette occurence tant au contenu du 
Traitt^, qui a et^ communicque, comme k la maniere, dont la 
communication s'est faite. 
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Quant au contenu du Traitt6, on a remarqu^ en premier 
lieu, qu'il n'y a pas a douter, qu'outre les Articles, qui ont M^ 
communicquös, il n'y en cut des Secrets, tres prejudiciables a 
S. M. I. et C. et aux Pais hereditaires, qu'EUe possede, sur 
tont a ccux dltalie, que la Reyne d'Espagne oü par la voye 
des inariag-es oü par toute autre dont eile pourroit s'aviser, 
cherche depuis long teraps a faire tomber entre les niains de 
sa descendance. Mais quand meme on ne voudroit considerer 
que le contenu du Traitto de Seville tel, qu'on en a donnÄ 
part tant ici, qu'aux Ministres Imperiaux du Congr^s, il en 
resulteroit toujours qu'il ne s^auroit passer pour une simple 
Convention, dont on seroit tombe d'aecord, dans la vue de 
preparer les matieres ä un Traitte de Pacification generale, 
mais qu'il doit etre envisage ä l'egard de TEspagne et de 
l'Angleterre pour un forrael Traitte de Paix, et ä l'egard des 
autres Puissances eontractantes pour un Traitte Solennel, conclu 
a rinscue de TEmpereur et k Son exclusion. Et comme dans 
la Copie du Traitte, qui a etc eonimunicquee ici et h Paris, 
il n'est fait aucun mention ni de la paix de Vienne, ni des 
autres Traitt^s, qui subsistent entre TEmpereur et VEspagne, 
ceci Joint a tant d'autres dcmarches de cette cour, donne assez 
a connoitre, qu'elle n'a plus le nioindre egard a TAlliance, qui 
la lie avec S. M. I., qu'elle pretend d'agir en vrnye ennemte, 
et pousser les choses, autant qu'il dependra d'elle, aux dernieres 
extremit(5s. 

Secundö: le meme Traittö de Seville ne dit aucun mot, 
ni de TEmpereur^ ni de TEmpire, ni de la Quadruple Alliance, 
ni des Articles Preliminaires, et un silence si affecte marque 
assez le peu de cas, qu'on fait du consentement de TErapereur 
et de l'Empire; consentement qui cependant a toujours etö 
jug6 necessaire par ces memes Puissances, qui ä l'heure qu'il 
est, passent outre, sans se mettre en peine de l'accomplisse- 
ment des Traittös les plus solennels, et sur tout de celuy de 
la Quadruple Alliance, qui de leur propre aveu devoit servir 
de base et de fondement k toute la negociation, a la quelle les 
Articles preliminaires donnoient Heu. 11 ne pcut donc etre 
revocqm^. en doute qu'en ne considerant dans la presente occur- 
rence, que co quo le droit et la justice prescrivent, l'Empereur 
de son cote ne soit plus li(5 a aucun Traitte, qui subsistoit cy 
devant entre luy et l'Espagne, ni meme a la disposition de la 
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Qaadi*uple AUiance. Mais quoique ce principe soit tres vray 
en soy meme, TErapereur ponr ne pas aigrir les choses, et 
pour se preter k tout ce qui sans blesser sa dignitd peut servir 
k accelerer unc pacification generale, ne juge pas h propos de 
le declarer encore, et II persiste plutot dans les sentiments 
explicqu^s dans le Memoire precedent, k s9avoir, que ses mi- 
nistres ayent k declarer par tout, qu'il se tenoit inviolablement 
attachö aux Traittes, qu41 continuoit ä vouloir les accomplir 
comme par le passö, avec la plus scrupuleuse exactitude, mais 
qu'il ne laüseroit pas se forcer d'un jour k Tautre k des nou- 
veautes, qui y seroient contraires. 

Tertiö on a remarquö, que dans le Traitte de Seville il 
etoit parle du droit de la Succession eventuelle de Flnfant 
Don Carlos dans les Etats de Toscane et de Parme k peu pi-c^s 
dans les memes termes, dont le Marquis de la Paz s'est servi 
dans sa reponse au Comte de Kcenig-segg du 4* d'Octobre de 
Tannee passöe: On a donc Heu d'en inferer par toutes les rai- 
sons, qui sont deduites dans les remarques cy-jointes du Comte 
de Koenigsegg sur la dite reponse, que le but des Puissances 
Contractantes est, d^aneanHr non seulement la feudalite, si 
clairement stipulöe dans la Quadruple Alliance, mais encore 
tous les droits, qui m6me avant la conclusion de cette Alliance 
competoient k TErapereur et a V Empire k l'egard des Etats de 
Toscane et de Parme; et ce qui confirme cette presomption 
est, que les Puissances contractantes s'obligent d'avance k gua- 
rantir tout ce, dont l'Espagne pourroit convenir avec les Pos- 
sesseurs d'k present des dits Etats. Enfin la clause inseree 
dans le Traitte de Seville, qu'en cas de besoin les Puissances 
contractantes declareroient la guerre, ne marque que trop ce, 
qu'on a Heu d'attendre de leurs sentiments pacificques, et com- 
bien peu Feffet repond aux protestations de M' le Cardinal de 
Fleury, qui certes par tout ce, qui en est dit tant dans le 
precedent Memoire, que dans celuy-ci, ne S9auroit se disculper 
du blame d'avoir agi de mauvaise foy avec l'Empereur, puis- 
qu'il est tres evident, que toutes les insinuations, qu'il a faites 
ici, et toutes ses asseurances qu'il a donne du respect qu'il 
avoit pour la personne sacr^^.e de ce prince, n'ont abouti qu'a 
reconcilier la France avec l'Espagne aux depens de l'Empe- 
reur, et a le brouiller quasi avec tout le restc de TEurope. 
Car entin la conduite, que les Ministres de la France charges 
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du soin des affaires de cette Couronne dans d'autres pais 
tiennent par tout, prouve suffisamment qu'on n'epargne rien 
pour susciter k la Cour Imperiale tout autant d'affaires facheuses, 
qu'il leur est possible. 

II est bien vray, que par le Traitte de Seville il est 
stipule que les Trouppes Espagnoles eussent k sortir des places 
fortes de Toscane et de Parme aussitot, que Tlnfant Don Carlos 
seroit en paisible possession de ces Etats, et il est k presumer, 
qu^on se servira de ce subterfuge pour colorer l'infraction de 
la Quadi-uple Alliance, dont les nouveaux Alliös ne sauroieot 
eviter Ic blame. Mais outre quo la promesse d'en retirer par 
aprös les Trouppes Espagnoles est tellement restreinte et modi- 
fiee, que des pretextes ne scauroient manquer pour les y laisser 
plus long temps; il est ordonnö tres expressement dans la 
Quadruple Alliance, que ni avant ni apr^s le cas de la devolu- 
tion de la Succession dont il s'agit, des trouppes Espagnoles 
ne pourroient mettre pied dans les places fortes, qui en de- 
pendent: et c'est precisement du temps, que la Succession ne 
seroit pas eucore devolue a l'Infant Don Carlos, que le para- 
graphe de l'Article V. qui commence: Denique conventum est, 
et in id omnes singulaeque partes contrahentes pariter seso 
obligärunt etc. etc. parle en des termes si clairs et expressifs, 
que si Tune des Puissances Contractantes sans le scue et le 
consentement de l'autre pourroit s'eloigner de la disposition, 
que ce paragraphe renferme, il n'y auroit plus de seurete k 
trouver dans aucuno Convention quelquc forte et energique 
qu'elle filt. On passe sous silence qu'il seroit bien difficile de 
considerer Livorne comme un Porto franco, selon ce qui en 
est dit dans le nieme Traitte de la Quadruple Alliance, si des 
Guarnisons Espagnoles, qui ne sauroient jamais etre egalees k 
Celles des Puissances neutres, devoient y etre admises. Enfin 
si menie les Possesseurs da present des Etats de Toscane et 
de Parme consentoient a la reception des Guarnisons Espa- 
gnoles, sans qu'ils y soient ni ouvertement ni tacitement forces, 
cette circonstance ne justifieroit point Tinfraction manifeste de 
la Quadruple Alliance; qui dans ce cas aussi bien, que dans 
la supposition du contraire resulte egalemont au Traitte de 
Seville. Car il est k noter, que Tengagement contracte entre 
les Puissances^ qui y ont part, de ne pas admettre des Guarni- 
sons Espagnoles dans les places fortes de Toscane et de Parme, 



17 

n'est pas une chose, dont on est convenu avec les possesseurs 
des dits Etats, et a la quelle par consequent, comme k un 
droit qu'ils auroient privativement acquis, ees possesseurs 
seroient en etat de renoncer; mais que c'est un point reciprocque- 
ment stipule entre toutes les Puissances Contractantes , puis- 
qu'il y est dit, quod omnes singulaeque partes contrahentes in 
id pariter sese obligärint: paroles qui expriment tres clairement 
le droit, qu'une chaeune de ces Puissances a de s^opposer ä 
tout ce qui y seroit contraire: de sorte qu'en tout ceci, on 
n'a pas unicquement reflechi au grief, qui des Guarnisons 
etrangeres resulteroit pour les Princes Possesseurs des £tats 
en question : mais outre le soin que Ton a eu d'eloigner autant 
qu'il seroit possible ce grief, on a encore reflechi aux principes 
etablis alors pour la Conservation d'un juste equilibre en 
Europe; conune ceci est plus amplement eclairci dans le 
memoire precedent. 

Une autre circonstance rend l'infraction des Traitt^s 
commise par la Conclusion de celuy de Seville plus surprenante 
encore. Toutes les Puissances, qui ont eu part k la Quadruple 
Alliance, ont reconnu en termes expr^s que pour rendre valable 
tout ce qui y a ete stipule en faveur de la Succession even- 
tuelle de rinfant Don Carlos, le consentement, que TEmpereur 
y donneroit en qualitö du chef de VEmptre ne suffisoit pas, 
mais que celuy de VEmptre y devoit uecessairement acceder: 
car c'est ce qui est exprim^ par les paroles suivantes de Tar- 
ticle V: Quem in finera, cum et Imperij consensu opus sit etc. 
or ce consentement de TEmpire et la faculte qu'a et^ donn^e 
k TEmpereur de la part de l'Empire par un Resultat solennel 
des trois Colleges de la Difete, de conclure meme en son nom 
la paix avec la Couronne d^Espagne, contient la restriction 
expresse, que cette paix ne se pourroit faire que sur le pied 
de l'Article V, de la dite Alliance, c'est k dire, sans qu^on 
puisse deroger k toutes les precautions qui y sont enonc(5es; 
et ce fut en consequence de la faculte donnec k l'Empereur 
par le dit Resultat des trois Colleges de la diete, que le 7. Juin 
1725 la paix a ete conclue au nom de TEmpereur et de TEm- 
pire avec la Couronne d'Espagne, et comme feu le Roy d'Angle- 
terre en qualitc d'Electeur dHannover, a luy meme concouru, 
k faire ainsi restraindre le consentement et faculte susdite; il 
est incomprehensible, comment son fils et successeur, qui dans 

Fontes. Abthlg. II. Bd. XXXVIIL 2 
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la nicme qualito est comme son pere raembre de TEmpire, peui 
voiiloir exiger de TEmpcreur ä contrevenir aux engagements 
reitercs, que son pere a concouru k luy faire prendre. 

Voiei les remarques, que Ton a faites ici sur le contenu 
du Traitto de Seville, des quelles le Comte Etienne de Kinsky 
et le Baron de Fonseea auront soin de faire le meilleur asage, 
qui leur sera possible pour le service de S. M. 

Quant ä la modalite, dont on s'est servi en communiequant 
ici et en France aux Ministres Imperiaux, la Copie du dit 
Traitto, eile est tellement indecente, qu'on ne trouvera gueres 
d'exemples, ([ui en approchent, puisque sans le moindre pre- 
ambule, sans deinander le consenteinent de TEmpereur, et sans 
Tinviter d'y acceder, on s'est contente d'en remettre simplement 
une copie a Ses Ministres; de sorte qu'il paroit que les Puis- 
sances du party oppos(^ protendent pousser les choses jusqu'au 
point de n'avoir aucune attention pour les regles de la bien- 
seance, que Ton a ete accoutume jusqu'ici d'observer parmi les 
Souverains. On s'attendoit ici d'autant moins ä une semblable 
indecence, que le billet que le Cardinal de Fleury a ecrit le 
29. de Nov: de Tannc^e passee au Comte de Kinsky, faisoit 
esperer, qu'on garderoit du moins les dehors dans une occur- 
rence d'ailleurR assez singuliere. Car apr^s que M' le Cardinal 
y notifie au Ministn», de l'Empereur, qu'k la verite l'introduc- 
tion des Guarnisons Espagnoles etoit stipul^.e par le Traitto 
qu'on vfmoit de conchin»., il y adjoutc par maniere d'excuse, et 
comme devant servi r de lenitif au pas qu'il avoit insinu^, que 
c'etoit avec la condition, qu'on en feroit part ä TEmpereur, 
pour taclier d'obtenir son consenteinent. Or la maniere, dont 
la communication s'est faite, bien loin de diminuer le tort, qui 
par la est infere a ce Prince, Taugmente considerablement : 
outre que ces memes termes, dont le Cardinal s'est servi, 
donnent assez a connoitre, qu'il y a des Articles sexrets sur 
les moyens d'obtenir le consentement de l'Empereur, n'y en 
etant fait aucune mention dans ceux, dont on a donn^ copie. 
Enfin on ne 89auroit passer sous silence, que la manifere, dont 
le Traitt<j de Seville souvent mentionnö a eti^. communicqu^ 
tant ici qu'en France, ne repond nullement aux asseurances 
du Pensionnaire Slingenl^nd, rapportees dans la Relation du 
Comte Wenceshis de Sinzeudorff du 22. Nov: de l'annee passee. 
Car lorsque cc Ministre reprocha au dit Pensionaire, que contre 
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les asseurances k luy doDD^es cy devant il paroissoit, que le 
Voyage de Stanhope n'avoit d'autre but, que de concerter avec 
la Cour d^Espagne les moyens d'effectuer rintroduction des 
Guarnisons en question, le Pensionaire y repondit: ,C'e8t avec 
,Sa Maj*^ Imperiale que Nous prendrons des mesures pour la 
,mettre absolument hora toutes les inquietudes, que les Guar- 
juisons Espagnoles pourroient luy causer, puisqu'il est certain, 
,que S. M. I. possede avec tant de droit ses Pais d'Italie, que 
,le Roy d'Espagne possede l'Espagne, et que Tinterest des 
yPuissances maritimes et requilibre de TEurope exige de donner 
,k S. M. I. toutes les asseurances pour toutes ses possessions. 
Or il ne faut pas employer uu raisonnement trop recherch^ 
pour fair voir, que les demarches de la Republicque ne sont 
pas combinables avec ce que le Pensionaire insinuoit dans un 
temps^ oü il ne pouvoit pas ignorer les ordres, dont leur Am- 
bassadeur k la Cour d'Espagne etoit charg^; de sorte que le 
manquement de la bonne foy se manifeste autant dans la con- 
duite des Etats Generaux, que dans celle des autres Puissances, 
qui ont part au Traitt^ de Seville*. 

Le Corate de Kinsky, et le Baron de Fonseca feront 
valoir des remarques, qu'on vient de leur suggerer, par tout 
oü besoin sera, et ils se plaindront de Tinjustice du procedö 
des Puissances du part y oppose sans animositö ni aigreur^ mais 
pourtant avec une fermet(5 convenable a la dignitc^ du Maitre, 
qu'ils servent, et avec toute la force, qu'accompagne un rai- 
sonnement solide. Le principe qui leur a et^ prescrit a la fin 
du precedent Memoire, doit toujoura etre la regle de leur con- 
duite, k S9avoir, qu'il faut mesurer les discour.-^ et les demarches, 
qu'ils feront^ de la sorte, qu'on ne paroisse pas ni aprehender 
ici la guerre, ni la rechercher, en cas qu'avec seurete et hon- 
neur on puisse Teviter. Car enfin TEmpereur est toujours 
egalement determin^, d'un cote k eviter tr^s soigneusement tout 
ce dont on pourroit prendre occasion de luy imputer la pre- 
miere infraction des Traitt^s, ou d'avoir commence les actes 
d'hostilit^, et de l'autre cot6 de se mettre dans un bon etat de 
defense contre les entreprises des Puissances malintentionn^s, 
de sorte que les regles, qui leur ont et^ prescrites par le Me- 
moire Joint au Rescript du 28. de Decembre de l'annee pass^e 
ont encore Heu, ^et que les Ministres Imperiaux au Congrfes 
auront k s'explicquer sur le present evenement de la maniere, 

2* 



20 

qu'il leur y a et^ ordonn^e en y adjoutant pourtant k cause 
des circonstances, qu'on n'a sceu, que depuis, ce qui suit: 

,Que la Copie du Traittö de Seville, qui avoit etö com- 
,muiiicqu6e ici et en France, avoit donn6 a connoitre, que le 
,but, que les Puissances Contractantes s'etoient propose en 
,stipulant Fintroduction des Guarnisons Espagnoles, etoit d^as- 
jSeurer d'avantage le futui* etablissement de Tlnfant Don Carlos 
,en Italic. Que les Plenipotentiaires Anglois se souviendroient 
,sans doute d'avoir contest^ plus d'une fois au Comte de Kinsky 
,et au Baron de Fonseca, que le Roy de la Grande Bretagne 
,ne prendroit aucun engagement, qui fut contraire aux maximes 
■jfixöes par les Traittes pour la conservation d'un juste equilibre 
,en Europe , et qu'en particulier Stanhope peu avant son depart 
,pour la Cour d'Espagne avoit donne k entendre, que ce qu'on 
,alloit conclure, ne seroit point au prejudice de TEmpereur. 
,Que Slingenland s'en etoit ouvert de meme au Comte Wen- 
^ceslas de Sinzendorff en luy disant, que comme d'un cöt^ il 
,etoit juste, que TEmpereur veuille tout de bon retablisseinent 
,de rinfant Don Carlos, et qu'il en donne toutes les asscurances 
,k la Reine, il etoit encore juste de Tautre cot6, de lever tous 
,les ombrages de TEmpereur, et de ne se preter k rien, qui 
,puisse luy donner un juste sujet de croire, que YEapagne 
, veuille prendre un pied en Italie, Que cette id6e des Ministres 
,des deux Puissances maritimes n'etoient pas contraires aux 
,principes de la Cour Imperiale j)ar rapport aux Guarnisons, 
,dont il s'agit, puisque tant avant, qu'apres on füt informe ici 
,de la maniere, dont ils s'etoient explicquös, on s'en etoit tou- 
,jours declarö d'une maniere, qui y etoit assez conforme: Que 
^L'Empereur avoit toujours donn6 a connoitre, que si outre les 
,moyens, qui au delk de ce, que les Traittös exigeoient, avoient 
,et(^- employ^s pour mieux asseurer la Succession eventuelle de 
,rinfant Don Carlos dans les Etats de Toscane et de Parme, 
,il n'y en avoit encore d'autres, qui ne seroient pas prejudi- 
,ciables aux droits de YEmpire et ne donneroient aucune atteinte 
,aux Traittes deja conclus, TEmpereur pour montrer la com- 
,piaisance, qu*il avoit pour ses Allies en toutes les choses fai- 
,sables etoit tres dispose a y concourir. Que S. M. I. non 
,obstant tout ce, qui s'ctoit passe du depuis, non obstant Tir- 
,regularit6 du procedö qu'on a tenu a son egard, vouloit bien 
,pour l'amour de la paix se tenir k sa premiere declaration. Si 
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,donc les asseurances que leß Ministres des deux Puissances 
^maritimes avoient donn^es k ceux de TEmpereur eu France et 
,k la Haye avoient et6 sinceres, qu'il uy auroit d'autre moyen 
,de combiner ce, que de Fun et de Tautre cot6 on avoit reconnu 
,pour juste, que de se tenir ä la susdite deciaratiou de ce 
,Prince; puisqu'il etoit evident, qu'on ne 89auroit en exiger de 
,plu8, ä inoins de vouloir demander son consentement pour des 
jtelles asseurances en faveur de l'Infant Don Carlos, qui seroient 
,prejudiciables au droit d'un tiers, k s9avoir de TEmpire, ou 
,contraires a la disposition des Traittes precedents. Enfin que 
,rEmpereur dans tout le cours de la negociation du congrfes 
,avoit fait paroitre des raarques et preuves süffisantes de sa 
,moderation, et de son penchant pour la paix; que tout le 
,monde impartial avoit reconnu Tequite de Son Ultimatum k 
,cet egard, qu'il persistoit encore dans les meraes sentiments, 
,et qu'il ne tiendroit qu'aux autres, que Touvrage salutaire d'une 
,Pacification generale ne soit acceler^e et merae achev^e au 
plutot/ 

C'est ainsi, que l'Empereur juge k propos, que Ses 
Ministres s'explicquent, afin qu'on ne puisse Luy reprocher 
quelque chose, qui pourroit arriver, que sans necessite il ait 
eu recours a des extremites, et qu'il ne s'est point prete k une 
negociation, qui auroit affermi la tranquillite en Europe. Et 
comme il ne paroit pas convenable au service du Maitre, qu'en 
son nom on s'explicque d'avantage sur les matieres du Congr^s, 
ou que les Ministres Imperiaux s'en ouvrent les premiers, tant 
que l'incident touchant les Guarnisons Espagnoles ne sera 
entierement aplan i ; Sa volonte est, qu'il s n'en fassent aucune 
mention ulterieurej k moins qu'on ne vienne k eux, puisqu'il 
seroit k craindre, qu'en recherchant trop les Puissances du 
party oppos^, ou en laissant transpirer plus d'empressement k 
sortir de l'affaire qu'il n'en faut pour donner k connoitre les 
sentiments pacificques de S. M. I. les dites Puissances n'en 
deviennent plus fieres et moins traittables. 

Enfin on a deja prcvenu le Comte de Kinsky et le Baron 
de Fonseca sur les motifs, qui out engagö l'Empereur, k 
ordonner au Comte de Koenigsegg, de quitter la Cour d'Espagne 
et de se rendre k Paris. On doit y ajouter maintenant, que 
depuis la Coramunication du Traitt^ de Seville il n'a pas paru 
convenable k la dignite du Maitre, d'y laisser le Comte de 
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Koenigseg^g-Erps; de sorte que rim et Tautre recevront leur 
rappel par le present Courier et qu'il ne restera ä la Cour 
crEspagiie, qu'un liomme du meme charactere dont Esquilluz 
est revetu ici. Cependant il n'est pas necessaire de s'en ex- 
plicquer ainsi envers les Ministres des autres Puissanees, et 
pour ne pas aigrir les choses, il a etc ordoiine aux deux Comtes 
de Kojnigsegg de n^alleguer d'autre raison de leur depart, que 
la suivante: a s^avoir, que le vieux ('onit(^ de Kcenigsegg se 
trouvant dans la necessito de se faire guerir, et le neveu 
n'ayant ete envoyö en Espagne, que pour assister son oncle 
dans ses frequentes inlirmites, TEnipereur avoit accord6 au 
premier la grace de pouvoir sc rcndre a Paris, et ordonne k 
Tautre, de remplir les devoirs de sa charge, qui luy a ete con- 
fer^e ä Bruxelles. Les Ministres Iniperiaux en France auront 
donc k s'en ouvrir dans les niemes ternios, en cas que l'oc- 
casion se presente naturellement d'en parier. Et coinme le 
vieux Conite de Koenigsegg est informe a Fonds de tout ce 
qu'il s'est passe dans les diiFerentcs negociations depuis la paix 
de Vienne, et quil paroit qu'ä la Cour de France on veut 
donner une autre tournurc k bien des choses, qui sont arriv^es 
dans cet interval du tcmps, il sera necessaire, qu'ä son arriv^e 
a Paris les Ministres Imperiaux, qui s'y trouvent, agissent en 
tout de concert avec luy, et qu'avec une mutuelle intelligence 
ils employent touts leurs cfforts, k bien menager dans une crise 
si delicate les intercsts de leur Maitre. 



f)0. 
Belation der beiden Bevollmächtigten in Paris ddo. 0. Jänner 

1730 über eine liesprechuny mit dem Cardinal Fle.ury wegen der Än^ 

Wesenheit der spanischen Minister bei der erfolgten Mittheüung des Tractats 

von Sevilla und bezüglich der spanischen Garnisonen, 

Par M*" d'Olbery depeclic a Vienne. 

Sire! 

Couime moy Comte de Kinsky me suis rendu Mardy 
dernier, jour ordinaire d'audience pour les Ministres Etrangers 
a Versailles (rincommodite quo j'ai moy Baron de Fonseea au 
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genou ne m'ayant pas permis de m'y rendre en meme tems) 
j'y ai eü une Conversation fort longue avec le Cardinal de 
Fleury sur les affaires du tems; apres les compliments ordi- 
naires Nötre discours ne tarda pas de tomber sur le Traite de 
Seville, qui nous a ei& communique par le Garde des Sceaux 
conjointement avec les Ministres des Puissances Contractantes 
chez le Baron de Fonseea; ledit Cardinal ne laissa pas de me 
dire de luy-meme; qu^il etoit etonn^ que les Ministres Espa- 
gnoles s'y etoient trouv^s, et que de son avis ils auroient bien 
fait de n'y point intervenir, d'autant plus, qu'ils n'avoient pas 
eü d'ordre de leur Cour de s*y trouver; qu'ils avoient demand^ 
le Garde des Sceaux le jour avant ladite Conference, s'ils pou- 
voient y etre presents, et que celuy cy n'avoit pas crü pouvoir 
leur repondre si non qu'il luy paroissoit qu'ils le pouvoient; 
mais qu'k present lesdits Ministres Espagnols disoient, que le 
Garde des Sceaux leur avoit propose et conseille d'y inter- 
venir. J'y ai repondü en peu de mots en luy disant, que les 
Personnes impartiales et sensees auroient certainement plus 
approuve s^ls avoient eü la modestie de ne s'y point trouver, 
au Heu que Ton ne 89auroit que blatoer l'impertinence, dont ils 
devroient rougir d'etre presents k la communication d'un Traite, 
dont le contenu est une contravention manifeste ä celuy que 
FEspagne fit il n'y a que quatre ans avec un Monarque aussi 
respectable et aussi grand que V. M** et qui en avoit de son 
cot^ si religieusement rempli touts les engagements. Je con- 
tiiiuai en faisant sentir au Cardinal la confiance que V. M'* 
avoit constamment mise dans sa probite et dans sa droiture, 
en luy mettant pour ainsi dire Ses interets entre ses raains; je 
le fis Souvenir de la conduite genereuse, et desinteressee, que 
V. M*® avoit tenüe pendant la Minorit^ du Roy, et de ce que 
V. M*® avoit fait pour luy Cardinal en particulier lors qu'il 
s'agissoit k Rome de Tanticipation de son Chapeau, je luy ai 
rappelle les asseurances qu'il avoit donnees du tems des Pre- 
liminaires, et qu'il avoit renouvellees si souvent du depuis, que 
lors quon viendroit au Congrfes il s'employeroit de son mieux 
pour terminer toutes choses sur un pied juste et equitiible, au 
Heu, qu'il paroissoit k present qu'on ne vouloit finir qu'en sacri- 
fiant touts les plus justes interets de V'® Maj. avec infraction 
manifeste de la quadruple Alliance qu*on a toujours pos^ pour 
base et fondement du Traite k faire, et meme des Preliminaires 
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qui etoient son ouvrage, oü Ton a sollemnellement stipule d'em- 
pecher toutes les voy<?8 de fait pendant le tcms de la Suspen- 
sion dont on y est convenü. 

Le fWdinal repondit a son ordinaire en tenioignant un 
profond respect et Veneration pour la Personne Sacree de 
V. M*^, niais en tacheant en rnenie tenis de justifier quoy qiie 
par de maiivaises raisons, la conduite qii'ils avoient tenue dans 
la conjoneture presente, syavoir qu'il avoit ete indispensable k 
la France de sortir d'affairc, et (pie par consequent Elle avoit 
ete forcee de conclure avec TEspagne, puisque nialgr^ tous 
les offres et les avances ([ii'il avoit faites il avoit vü avec dou- 
leur que V. M'* n avoit pas trouve a propos de sy preter d'une 
maniere k pouvoir esperer de finir, quoy qu'il y avoit toujours 
insiste, et qu'il auroit souhaite de convenir et conclure avec 
V. M*^ preferableroent a tout autre; qu'on avoit ete absolument 
oblig(^. de tinir d'une maniere ou d'autre avec l'Espagne avant 
la prochaine Öeauce du Parlement en Angleterre, faute de quoy 
la Guerre auroit et^ inevitablc contre l'Flspagne, les Anglois 
ayant toujours tenii leurs Flottes pretes a rcconimcncer les 
hostilites contre ladite Couronne, dont il avoit eü bicn de la 
peine k les retenir, niais qu'il n'auroit pas ete possible de les 
tenir plus long tems dans l'inccrtitude et dans cette inaction 
Sans s'exposer de les aliener entierement de la France, et de 
perdre leur alliance et aniiti(^, ou sans se voir oblige d'entrer 
raeme en guerre conjointcnient avec eux contre l'Espagne; 
outre qu'il n'etoit pas mal aise de comprendre par le discours 
du Cardinal que si l'on n'avoit rien fait de definitif avant 
Touverture du Parlament avec l'Espagne, les Freres Walpole 
y auroient pü courrir risque de perdre leur tetes. 

Le Cardinal me dit toute de suite que pour cet effet il 
avoit pris la libertc d'ecrire une grande lettre a V. M'*' dont 
il me lut la copie. Elle y aura deja vu les raisons dont il taclie 
de justifier sa conduite, et entre autres, que le C. de Kinigsegg 
avoit fait cy devant quehjues ouvertures a la Keyne d'Espagne 
sur les Guarnisons Espagnoles, ce quo le Cardinal aussy bien 
que le Garde des Öceaux m'ont assure et soutenu etre en etat 
de faire voir par ecrit; et comrae je leur ai repliqu6 que j'avois 
d'autant plus de sujet d'en doutcr, que j'avois aussy quelque 
connoissance des Instructions et ordres qui avoient ete donu^es 
la dessus au C. de Kinigsegg, ils me dirent que cela s'etoit 
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pass^ Tannee 1728, et par consequent plusieurs mois avant mon 
arriv^e ä cette'Cour, mais qu'ils ne disconvenoient pas, que 
dfes le conimencement de mon arrivöe icy nous avions con- 
stamuient tenü le meine laugage, c'est a dire que V. M*® Se 
tenoit piireme^t a la quadruple Alliance, c'eat de quoy ils nous 
rendroient toujours temoignage meme par ecrit. Je continuai 
de dire au Cardinal quo se souviendroit, que depuis le com- 
meneeraent de mon Ministöre icy, je luy avois toujours fait 
connoitre, que comme c'etoit une affaire qui regarde immediate- 
ment Y Empire, V. M*^ n'y 8(;auroit rien changer sans son con- 
cours, outre que dans le Traite de Paix fait entre ledit Em- 
pire et TEspagne on avoit stipule formellement de ne mettre 
dans les Places de Toscane et de Parme d'autres Trouppes 
que des neutres ou des Suisses; 11 me repondit que ce change- 
ment etoit peu de chose, et ne 89auroit etre d'asses d'impor- 
tance pour que V. M*® ne voulüt y consentir pour le bien de 
la Paix, et que d'ailleurs on nWoit rien stipulö dans le Traitö 
de Seville de contraire aux interets de V. M*^, mais je n*ai 
pas manquö de luy en faire connoitre la difFerence, et je luy 
rappellai les precautions qu'on avoit juge necessaires de prendre 
dans la Quadruple Alliance pour prevenir tout ce qui pourroit 
mettre les Etats de Toscane et de Parme dans quelque depen- 
dance de la Couronne d'Espagne comme c'etoit la cession ä 
faire de Porto Longone a Don Carlos lorsqu'il entreroit en 
possession de la Toscane, l'exclusion du Roy d'Espagne de la 
Tutelle du possesseur de ces Etats etc. 

Dans la dite lettre du Cardinal a V. M*® il fait aussi men- 
tion du fief Pallavicino, et il pretend que le Conseil Imperial- 
Aulique par la sentence donn^e dans cette affaire, a commence 
le premier k donner atteinte, k ce qui a ete regle par la qua- 
druple Alliance, en vertu de la quelle dit-il le Duc de Parme 
devoit rester dans la possession tranquille de tout ce qu'il avoit 
possedö du tems de la signature du dit Traite. Mais j'ai eü 
soin de lui faire sentir ainsi que Nous l'avons deja fait dans 
d'autres occasions et rappoiiic dans plusieurs de Nos Relations, 
que le Duche de Parme etoit le fief eventuel, dont la quadruple 
Alliance avoit dispose, mais que Pallavicino estoit d'une autre 
nature, c'est k dire un fief actuel et incontestable de V Empire, 
et reconnu pour tel avant qu^on eüt songc a la Quadruple 
Alliance par le Duc de Parme meme, le quel s'etoit soumis 
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par la liti8 contestationem au Tribunal de TEmpire bien des 
ann^es avant le Traite de Londres, et qu'il nepouvoit jamais 
etre tombe dans Tesprit des Puissances Contractantes de de- 
roger, cn quoy que ce soit par ledit Trait^ ä ia Jurisdiction 
qui compete k V. M*^ en qualite de juge Supreme de TEmpire. 
Le Cardinal n'ayant aucune bonne raison k opposer k la veritö 
de ce fait et k la force de cet argument tacha de Teluder en 
voulant soutenir, que si le Procfes etoit commence desaupara- 
vant il falloit Tavoir laissö dans Tetat oü il se trouvoit du 
tems de la Signature .de ladite Quadruple AUiance, la quelle 
avoit assurö au Duc de Par nie la possession tranquille de tous 
ses Etats indifferement. 

Ledit Prelat pour justifier Sa conduite sur les Gruarnisons 
Espagnoles allegue aussi que V. M*^ avoit donn6 des ordres 
k Son Commissaire General en Italic le Comte Charles Borro- 
meo de prendre par les Trouppes, qu'Elle a en Italie, Posses- 
sion des Etats de Toscane et de Parme en faveur de Don 
Carlos au cas de mort de Tun ou de Tautre des presents Pos- 
sesseurs, et que des pareils ordres avoient eto aussi donnös au 
Gouverneur de Milan. Je luy ai replique que je n'etois pas 
bien inforra6 de ce qu'il me disoit, mais si cela etoit, il ne 
S9auroit disconvenir luy m^me, que ces precautions bien loin 
de justifier leur infraction des Traites, devoient au contraire 
convaincre tout le monde de la droiture et de la bonne foy de 
V. M**, avec la quelle Elle vouloit rempHr ses engagements en 
mettant Don Carlos en possession desdits Etats, d^s que Tun ou 
Fautre des Possesseurs vint k nianquer, meme par le Secours 
de ses Trouppes contre touts ceux qui voudroient s*y opposer 
ou apporter quelqu'obstacle, d'autant plus que c'etoit k V. M** 
comme Seigneur Directe de mettre en possession des Etats 
Celuy k qui Elle en avoit accord6 les Investitüres Eventuelles. 

Notre Conversation toniba ensuite sur la Garantie de la 
Succession de V" Maj:, et je n'ai pas laissö de lui repeter les 
raisons solides et incontestables, que Nous leur avons si sou- 
vent reiterees pour luy faire voir, que s'il etoit aussi porte 
pour rafi^ermissement du repos General qu'il vouloit le paroitre, 
on ne S9auroit renvoyer une chose aussy juste, que celle Ik 
que V. M** n'avoit pas eu de difficult^ d'accorder aux autres 
Puissances. Le Cardinal repliqua, qu'il falloit bien du tems 
pour convenir sur une affaire de si grande importance que 
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Tetoit Celle de la Succession de V. M*^ et qui avoit tant de 
branches differentes; je luy demandai ce qu'il vouloit toujours 
dire par ces termes de differentes branches, d'autant plus, qu41 
n'y avoit personne qui osä,t soutenir d'avoir la moindre pre- 
tension sur aucune des possessions de V. M*^, et que par con- 
sequent les difficultes qu'il pretendoit y avoir, etoient sans aucun 
fondement; mais il resta dans des termes goneraux sans vou- 
loir s'ouvrir sur aucune raison cn particulier. II glissa aussy 
dans.sa lettre a V. M** la prctenduc necessite de convenir sur 
un equilibre en Italic, en ajoutant, que plusieurs Princes ne 
laissoient pas de prendre ombrage de la grande puissance que 
V. M*® y a. Je n'ai pas laissc de luy faire connoitre Tinsub- 
sistance de ces pretendues apprehensions, et enfin j'ai tach6 de 
combattre le mieux qu'il m'a ete^ possible et de point en point 
toutes les raisons, que ledit Ministre a voulü faire valoir pour 
justifier sa conduite. J'ai parle le merae apres midy aussy au 
Garde des Sceaux, qui me repeta la meine chose que le Car- 
dinal venoit de me dire, et k qui je iis a peu pres les memes 
reponses; mais il ne m'etoit pas difricile de remarquer par le 
discours de Tun et de l'autre, qu'ils souhaitent tres fort que 
V. M** voulut consentir a l'introduction des Guarnisons Espa- 
gnoles; qu'en echange les Puissances Contractantes de Seville 
donneroient a V. M** toutes sortes de Seuret^s pour ce qui 
regarde ses Etats en Italic, et de ce que lesdites Guarnisons 
Espagnoles sortiroient des Places de Toscane et de Parme 
aussytöt que Don Carlos seroit en possession des dits Etats; 
sur quoy je leur ai fait sentir, qu'ils etoient deja tenus a cette 
Garantie par les Trait6s precedents, et qu'il ne s'agissoit que 
d'^tendre sur la Sanction Pragmatique de la maniere qu'elle 
avoit et6 etablie par V. M** l'annee 1713, comme une recipro- 
cite de ce qu'Elle avoit etc fait pour la France et l'Angleterre; 
mais c'est avec bien de la douleur que je suis oblige de dire 
k V. M^®, qu'il m'ont temoigne beaucoup de repugnance de 
s'y preter au moins k present, sous pretexte qu'ils etoient tr^s 
press^s de finir avec l'Espagne en remplissant au plustot les 
engagements qu'ils venoient de prendre avec cette Couronne 
par rapport a l'introduction des Guarnisons Espagnoles, ä moins 
de s'exposer k retomber dans les memes inconvenients avec la 
Cour d'Espagne, qu'ils avoient voulü lever par le Traite qu'ils 
venoient de signer. Cette Cour, k ce que j'ai pü combiner a 
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donn6 k Ses nouveaux AIli6z un terme de quatre mois pour la 
Negociation en comptant du jour de la Signature, c'est a dire 
pour en convenir amiablemcnt avec V. M*®, et deux mois pour 
Texecution, faut de quoy Elle ne vouloit etre tenue a rien de 
tout ce qui est port6 par ledit Traite de Seville, et c'est le 
pretexte dont ils se servent pour rcnvoyer la Garantie de la 
succession de V. M** coiiime une chose de longue discussion, 
et dont il n'etoit pas possible de convenir et de s'entendre en 
si peu de tems. C'est ee cependant, que corame tres fidele 
Sujet de V. M*^ je ne S9aurois jamais luy conseiller, c'est a 
dire de condescendre ä tout ce que les Puissances Contrac- 
tantes de Seville souhaitent de V. M*^ ä moins qu'Elles ne 
donnent en meme tems ladite Garantie de sa Succession ; quoy- 
que je soümets le tout k la haute penetration et aux lumieres 
Superieures de V. M*^ et de Son Ministöre, corame etant aussy 
plus en etat d'en juger par les avis qui Luy viennent des 
autres Cours, et par la combinaison qu'Ellc peut en faire pour 
prendre une Resolution proportionnee, et les mesures con- 
venables a Ses interets. Me paroissant d'ailleurs, qu'ils ne 
laissent pas de reconnoitre la difficulte qu'ils trouveront dans 
Texecution de leurs engagements envers l'Espagne, sur tout si 
les Possesseurs de Toscane et de Parme prennent les mesures 
convenables pour s'y opposer, et qu'ils vont en tout de concert 
avec V. M*^ de la manifjre que la raison et leur devoir Texige, 
sur quoy nous devons dire k V. M*® que nous croyons avoir 
Heu de ne presque point douter, que le Duc de Parme entrera 
dans leurs mesures, et il nous revient meme qu'ils comptent 
de faire leur Place d'armes de Parme au plüstot de Plaisance 
qui y est d'ailleurs plus propre par sa Situation; mais ils ne 
semblent pas esperer les mSmes dispositions favorables du 
Gr. Duc et de TElectrice Sa Soeur, au point que le Ministre 
de Florence nous fait entendre, qu'ils ne s'ouvrent en rien icy 
avec luy s'en defiant par l'attachement qu'il continue de Nous 
temoigner, mais ils doit avoir charge et deputc de la part de 
^toutes les Puissances Contractantes une Personne de confiance 
pour tacher d'engager le Gr. Duc k se prcter amiablement k 
leurs vües. 

Ils tacheront sans doute aussi d'attirer dans leurs interets 
le Roy de Sardaigne par differentes promesses ou en le mena- 
ceant en cas de refus de luy oter par leurs flottes combin^es 
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la Sardaigne, et de faire une irruption avec 50/m. Fran9oi8 du 
cote du Dauphin^ dans les Etats de ce Prince, ou du moins 
de Tempeeher et de le tenir en bride, qu'il ne prenne des 
engagements avec V. M*^. 

Comme le Plenipof® Anglois Stanhope a ete il y a deux 
jours chez moy Comte de Kinsky, je fus hier luy rendre la 
visite. II me repeta a cette oecasion k peu prfes la meme chose 
qu'il Nous dit lorsqu'il vint me voir, et dont Nous aureus 
incessamment Fhonneur de rendre compte, mais je n'ai pas pü 
m'empecher de luy dire qu^il ne falloit pas pretendre que 
V. M'^ se pret&t k tout et qu41 n'y eut de Tautre cotö aueune 
Seuretö solide et positive d^une amiti^ reciproque, ainsi que 
Finteret commun Texige, et que entre Nous ne Nous devions point 
tirer du sang pour grossir les veines des autres, outre que s'ils 
avoient des Sentiments aussy pacifiques, et aussy equitables 
qu'ils vouloient paroitre, il etoit indispensable de se preter de 
part et d'autre. II m'a dit d'avoir receu ordre de sa Cour de 
s'y rendre au plustot, et qu'il comptoit de partir pour Londres 
k la fin de cette Semaine, pour assister, ainsi que son Collegue 
Walpole, au prochain Parlement, ce qui Nous paroit devoir 
Nous faire d'autant moins de peine ; que par les discours qu'il 
Nous a toujours tenu et encore en dernier lieu il paroit de 
continuer toujours dans ses anciens principes de moderation, 
et de souhaiter qu'on puisse s'entendre avec V. M'^ sur la 
Garantie de Sa succession et de conserver et afFermir par Ik 
la PaLx Generale. Ce Ministre m*a promis qu'il viendroit diner 
chez moy Mecredy prochain. 

Au reste V. M^ verra par la lettre cy jointe du Comte 
Philippe Kinsky ce que ce Ministre nous a ecrit sur un Cour- 
rier ä etablir ä Calais pendant la Seance du prochain Parle- 
ment pour nous estre communique plus promptement et avec 
plus de Seuretö ce qui pourroit se presenter pendant ce tems 
pour le Service de V. M'®. Mais comme il ne nous convient 
pas d'en disposer la dessus quelque chose de Notre chef, Nous 
en attendrons les ordres dont il plaira ä V. M** de nous 
honorer. 

Moy B. de Fonseca crois que Nous devons nous borner 
aujourdhuy k ce que nous avons eil l'honneur de representer k 
V. M*^ sur la Situation presente des affaires par notre tres 
soumise et respectueuse Relation du 2 de ce mois d'autant 
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plus que les corabinaisons que le Ministfere superieur de V. M** 
est plus k portee de faire par rapport a la Situation des choses 
dans toutes les Cours, pourroient peutetre Tengager par sa Grande 
Penetration de juger convenir au Royal Service de V. M**, de 
faire quelque attention k de certaines circonstances et conjonc- 
tures d'ou vraysemblablement depend aujourdhuy la Paix ou 
la Guerre; Non, qua dieu ne plaise que je pretende aussy 
m'eraanciper de con seiller k V. M** de s'en remettre aux appa- 
rences de promesses, a moins d'en avoir des certitudes. 

Comme lo voyage que Stanhope a fait en Espagne ne 
peut en aueun fa9on tirer k consequence sur le Ceremonial, et 
que nous avons vü que la plus part des Ministres qui sont icy et 
nommement les Plenipotentiaires, ont et6 le voir k son arriv^e, 
nous sommes convenus que moy B. de Fonseca j'irois aussy 
chez luy pour tacher de decouvrir, si dans une Conversation 
familiere il s'ouvriroit, et nous mettroit a portee de nous ex- 
pliquer; Ce Ministre est retourn6 chez Moy Baron Deffonseca, 
ainsi qu'il vint chez moy Comte de Kinsky lorsque par hazard 
nous etions ensemble; Nous ne rapporterons icy que le precis 
du discours qu'il nous a tenu conjoinctement et separement par 
rapport au Traite de Seville ; il nous a assur^ que Ton n'avoit 
rien fait qui püt les empecher de s'entendre et de se preter k 
une parfaite Intelligence avec V. M'^, que tout ce qu41 y avoit, 
c'etoit une difference de noms, S9avoir de Gamisons Espagnoles 
au lieu de Suisses, qu'ils avoient et(^ Obligos de sortir d'affaire 
avec TEspagne, et que d^ailleurs ils croyoient avoir de tres 
fortes raisons, et meme des preuves pour croire que V. M** vou- 
loit s*y preter par le Ministöre du Comte de Kinigsegg. 

Nous luy avons repondö que nous serions ravis, qu'il n'y 
eut rien dans ce trait^ qui püt les eloigner d'entrer dans leurs 
veritables Interets avec V. M**, mais qu'il ne falloit pas s'ima- 
giner qu'EUe voulüt se laisser renvoyer k d'autres tems sur ce 
qui pouvoit aussy regarder les Interets de V. M*^ que nous ne 
pensions pas de meme sur ce pretendu changement de nom, 
que celuy de troupes Espagnoles au lieu de Suisses pouvoit 
changer tout le Systfjme dltalie. II nous assura qu'en cas qu'il 
n'y auroit point de Guerre qu'on n'avoit rien chang6 par Ik aux 
possessions de V. M*^ et qu'au contraire V" Maj** s'y pretant, 
Ton pourroit penser de meme que V. M** par une Garantie k 
donner contre les memes Gamisons Espagnoles^ en nous disant 
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cependant qu'il ne vouloit absolument pas etre nommi, n'etant 
nulJement autoris^ pour cela, mais il ne laissa pas que de nous 
rinsinuer, et nous luy promimes de ne le point citer. Nous 
parlames ensuite de la Succession de V. M**, il nous tint le 
mSme langage que les autres Ministres Nous ont tenu, et que 
nous avons rapport^ dans nös Relations precedentes ; En fin il 
a cherch6 a nous persuader que V. M** se pretant k present 
par des Nouvelles seuret^s pour ses possessions en Italie, les 
Anglqis et les HoUandois au cas que la France ne le fit pas^ 
seroient surenient attentifs ä ce qui peut les interesser pour 
rEquilibre et la tranquillit^ de l'Europe sans cependant nous 
laisser entrevoir aucune Suret^ sur laquelle Ton puisse 
faire fond. 

Nous apprenons que le Nonce aussi bien que son Auditeur 
commencent k se remuer et k se plaindre de ce qu'on avoit 
renouvell^ et garanti par des articles secrets k Seville le Traitö 
de Pise k Tegard de Castro et Ronciglione, et Nous en ayant 
parl6; il nous dirent avec vivacit^ qu'ils laisseroient plutot 
venir les choses k toutes sortes d'extremit^s, et ajouterent entre 
autres, qu^ils croyoient que la Cour de Rome etoit d'intention 
de prendre quelques arrangements pour envoyer leurs Trouppes 
dans les Places de Parnie et de Plaisence en cas que V. M** 
voulüt Fagr^er, mais sans que ce discours föt en maniere de 
Proposition, et unicquement d'Eux k Nous. Dans une Conver- 
Bation familiäre que nous avons eu avec les Plenipotentiaires 
Hoppe et Goslinga, ils nous demanderent pourquoy V. M** ne 
tachoit pas de se procurer la Garantie de sa succession de 
tout l'Empire en Corps k Ratisbonne, k quoy nous leurs avons 
repondu que V. M. Tavoit deja en detail de la pluspart des 
Electeurs et Princes de TEmpire, que ce n'etoit pas de quoy 
il s'agissoit, puisque Tobjet Principal etoit aujourdhui de pacifier 
les choses et pour cet eflPet de Tavoir des Puissances contrac- 
tantes, il nous repondirent que cela meritoit beaucoup de re- 
flexion, puisque quoy qu'ils Nous en parloient en particuliers, 
cela pouroit peutestre beaucoup faciliter le concours de ces 
m^mes Puissances pour la Susdite Garantie de la Succession 
de V. M**. 

Nous avons l'honneur etc. 



32 



61. 
Relation der beiden Bevollmächtigten aus Paris ddo. 19. Jänner 

1730 über die Antwort des CardinaU und Garde des Sceaux in der Grau- 

hündtner Angelegenheitj und dass Walpole den CardinaJ. von der Absendung 

des C, r. Rottenburg nach Wien abgehalten habe. 

Sire. 

Nous croyons qu'il est de N6tre devoir de faire connoitre 
ä V. M*® la continuation de Nos Soins, en tout ce qui regarde 
8011 Royal service, et c^est en consequence de Notre attention 
ä nous en acquitter que nous avons Thonneur de representer 
aujourdhuy k V. M**, que nous avons reitero nos plaintes pr^s 
de ce Minist^re sur les dcmarches du Marquis de Bonac contre 
l'Election de l'Eveque de Coire, aprfes avoir concert^ cette 
affaire avec le Nonce, en ayant parle derechef au Cardinal de 
Fleury et au Garde des Sceaux. Nous etant servis non seule- 
ment de ce que le Baron de Risenfels nous a mand^ ä ce Sujet, 
inais iterativement aussy des pieces qu'il a plü k V. M** de 
nous faire communiquer cy devant sur cette mati^re; nous 
avons insistö particulierement sur les Influences que la pre- 
sence du Secretaire Mariane avoit produites en animant les 
Esprits puisque les Deputes de Zürich et de Herne avoient 
confi6 a quelques uns, qu'il avoit profit(5 de l'occasion de la 
Naissance du Dauphin, et s'etoit servi de ce pretexte pour y 
aller seiner de la division, meme entre les Catholiques, ayant 
eniployc^ des promesses et m^me de Targent pour tacher de 
les engager et sur tout les principaux Membres du Conseil, k 
etre en bonne Intelligence , et s'entendre avec des Salis; de 
maniire que Nous Nous sommes fort etendus la dcssus avec 
les susdits Ministres, qui nous ont absoluinent ni^ le fait, le 
Cardinal ayant cependant avou(5 que les Salis avoient toujours 
ete Grands partisans de la France, mais que certainement le 
Marquis de Bonac n'avoit jamais eö ordre de troubler FElec- 
tion de Coire, et qu'au surplus nous pouvioiis voir le Garde 
des Sceaux qui nous instruiroit plus a fond de cette aflfaire, 
ce que nous fimes tout de suite, et apres luy avoir tenü le 
meine langage il Nous fit venir une lettre du Marquis de Bonac 
qu'il nous Ifit; c'etoit une reponse aux plaintes quo nous avions 
deja faites k cet cgard; II declare form eil enient et tr^s posi- 
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tivement que dans toutes les demarches qu'il a faites pr^s des 
Ligues dont il s'agit, aussy bien que vers leurs Deput^s il n'a 
jamais et^ question qu^I ait seulement avanc6 dans les Con- 
ferences, qu'il a eues avec eux la moindre chose qui pöt mar- 
quer aucune Opposition de sa part contre cette Election; et 
comme nous pressames de pr&s le Garde des Seeaux par les 
pi^ces que nous avions en mains, qui faisoient ass^z connoitre 
le contraire de ce que portoit la Lettre de leur Ministre, le 
Garde des Seeaux s^echauffa un peu, et nous repondit qu'on 
ne pouvoit pas avec justice attribuer au Marq. de Bonac aucune 
demarche vers lesdits Ligues, qui püt tendre a porter la moindre 
atteinte k notre Sainte Religion, et que certainement le Roy 
son Maitre etoit autant porte par sa pietö que tous les autres 
Princes Chretiens ä la maintenir, et qu'enfin on ne devoit pas 
s'imaginer ny pretendre, que par les plaintes que nous faisions 
sa Maj. tr^s Chret. n'eut pas soin aussy de ses interets dans 
tout ce qui regardoit la France, que jusqu'ä present pour des 
raisons particuliferes Ton n'avoit pas voulü envoyer quelqu'un 
dans ces Pays la, mais qu^l vouloit bien nous declarer qu'ils 
se trouveroient oblig^s de le faire dans la suite pour y main- 
tenir et appuyer les Interets de la France, et qu'il paroissoit 
au surplus, que nous aurions bien pü nous contenter de la 
declaration formelle qu'il nous avoit faite, que jamais le M" de 
Bonac n'a eü aucun ordre d'agir contre la susdite Election. 
Cet Ambassadeur ayant aussy trfes positivement declarö de ne 
Tavoir jamais fait; Hs en ont parle aussy dans les memes 
termes, et fait la möme declaration au Nonce Massey, qui est 
tout ce que nous pouvons avoir Thonneur de mander ä V. M** 
sur cette affaire. 

Nous avons appris de tres bon Heu qu'on vouloit envoyer 
d'icy k V. M** le Comte de Rottenburg, qui a resid^ autre fois 
k la Cour de Berlin, et qui apres les Preliminaires a et^ en 
Espagne et dans le dessein de faire connoitre k V. M** dans la 
presente conjoncture les Motifs, qui les ont determin^ k entrer 
dans le traitö de Seville, enfin pour tacher de concilier les 
choses, et agir autant qu'il seroit possible de concert avec 
V. M*^ pour cet sujet; mais Ton nous a aussy instruit en m^me 
tems, que Walpole en a absolument detourn6 le Cardinal, vou- 
lant toujours maintenir la superiorite dans la Negociation, et 
s'attribuer l'arbitrage dans les decisions, de mani^re que cette 

FontM. Abthlg. II. Bd. XXXyill. 3 
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Cour a differe le depart du dit Rottenburg, et nous croyons 
qu'Elle a m6me absolument resolile de ne plus Tenvoyer par 
les vives oppositions que TAngleterre y a fait. 
Nous avons Fhonneur etc. 



62. 

Bericht des Baron Deffonseca an den Hofkanzler Grafen 

Sinzendorf dd. 19. Jänner 1730 über elfte besondere Zusammenkunft 

mit dem Garde des Sceaux ohne Wissen des Grafen KinskyJ 

Monseigneur ! 

Le Garde des Sceaux de Taveu du Cardinal a souhait^ 
de me voir seul, et en particulier m^me k rins9U de M' le 
Comte de Kinsky pour me parier sur la conversation que leur 
Ministre a eü avec Votre Excellence lors de la Communication 
du Traite de Seville, et me faire comprendre, que M' de Bussy 
n^avoit pas eö ordre d'aller au delk de ses Instructions, puisque 
le fait tel qu'il y etoit, se reduit k ce, que Tarticle des Guarni- 
sons Espagnols avoit ete fait k la v^rite de la connoissance de 
V® Excell*^ mais entre la France et TAngleterre seulement, 
etant bien vray que V'* Excell*^® avoit dit en meme temps 
qu'Elle n'avoit aucun ordre pour celk; On ecrit aujourdhuy k 
M"^ de Bussy de menager absolument en tout Votre Excell*^* 
puisqu'il a paru, par ce qu'il a ecrit icy, qu'il avoit plus insiste 
contre Y'^ Ex*^® que contre M"^ le Comte de Kinigsegg, quoy- 
que dans ses instructions tous les faits portassent principale- 
ment sur tout ce qui avoit ete dit, et donne en Espagne par 
M' de Kinigsegg, et que si Bussy a avance le fait, comme on 
le craint par la reponse qu'il a mande icy que V. Ex. luy 
avoit fait, c'est k dire qu'Elle y eut consente, et que TEmpe- 
reur eut et^ partie dans TArticle porte par M'" de Bournon- 
ville, le fait etant absolument contraire k la lettre de ses Ins- 
tructions ; II a ordre d'insister toujours sur les demarche» faites 
k Madrid par M"^ le Comte de Kinigsegg, et de s'expliquer sur 
le surplus avec V"^® Exc*^*. 

^ Aas dem k. k. Haus-, Hof- und Staatsarchive. 
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.Fai repondu a M' le Garde de Seeaux que suppose que 

V'® Ex^® se seroit prete en quelque manifere aux Guarnisons 

Espagnols (dont il n'etoit pas question) ou que M^ de Kinigsegg" 

auroit foit quelques demarches, dont aujourdhuy on l'accusoit 

k tort, pour excuser la conduite, qu'on y a tenu, TErapereur 

n'ayant jamais voulu entrer dans le Trait^ provisioftel, il s'en- 

suivroit une nullite des discours et pourparlers qu'on avoit pu 

tenir lors icy et en Espagne, puisque les conditions du dit 

Trait^ Provisionel etoient si dures et si opposees aux Interets 

de TEmpereur, que sa M*^ n'avoit pas pu les accepter; mais le 

Garde de Seeaux m'a replique qu'on avoit des preuves en 

Espagne que l'Einpereur avoit bien voulu entrer dans le Trait6 

provisionel, et puis il a clierche a me reconvenir par les Articles 

cy joints, que V® E<^® luy avoit ecrit un Billet (qui est de la 

main du S. Wasner et que j'ay lü, mais ce n'est pas une lettre, 

et plustot un projet d'Article, meine pas sign^ de V"^® Ex^®) par 

lequel Elle dit, qu'k l'egard des Garnisons Espagnoles, si le 

Duo de Bournonville insistoit absolument la dessus, qu'on pour- 

roit voir comment l'arranger, soit en dressant un Article sur 

ce point, ou en faisant une declaration separee; Notez cepen- 

dant que V« Ex*^® dit dans le Billet^ que j'ay relü, qu'EUe 

n'avoit point d'ordre la dessus; mais le Garde des Seeaux 

pretend que le resultat de cela a ete l'ArticIe secret, que si 

dans six mois l'on ne pouvoit pas engager le Grand-Duc ä 

accepter les Garnisons Espagnoles, les Parties contractantes 

consentiroient ä leur introduction ; a quoy on pretend icy que 

V. E*=® a positivement donne les mains avant, qu'on a envoy^ 

cet Article d'icy en Espagne, et avec cette seule restriction 

qu'on feroit une nouvelle tentative pour porter la Reine d'Es- 

pagne a se contenter des Garnisons Neutrales; Mais on seroit 

fache d'avancer a Notrc Cour la moindre chose a cet egard 

qui puisse faire de la peine k V'^*' Ex*^®, sur quoy Bussy a eü, 

et a encore ordre de parier avec toute la prudcnce possible; 

Comme l'on scait la conliance que Y^^ Ex^® veut bien avoir en 

nioy etant sa creature, l'on a souhaite que je n'en dise inot k 

M'' de Kinsky, ce que j'ay religieusement observc, car entre 

nous quoyque le Garde des Seeaux a bien voulu par un esprit 

de menagement ecrire k V""*" Ex^® depuis peu qu'Ils en etoient 

Contents, je suis fache d'etre oblige de marquer confidamment 

k V'** Ex*^® que cest bien le contraire; et Elle me dispensera 

3* 



36 

d'entrer en matifere la dessus aujourdhuy pour moy, je vis par- 
faitement bien avec luy, et il ne pourra jamais s^en plaindre, 
parce que je vais au bien de Service; cependant comme j'es- 
pere que cette lettre ne sera communiqu^e k personne si V. E. 
veut etre instruite de la manifere dont on pense sur notre 
Ambassadeur, Elle n'a qu'k sonder Bussy et en ecrire icy k 
Wasner^ avec Ordre de Vous mander en secret et en confi- 
dence toute sa conduite, il y a quatre mois que je me fais 
violence, mais ma conscience et mon honneur pour le Bien du 
Service m'obligent k vous dire qiLÜ n'est rien moins qu'agre- 
ahle icy. Je con9ois que si le Prince pouvoit s'imaginer que je 
mande cecy k V'® E*^® je serois perdu dans son esprit, je sup- 
plie donc tris humblement V" E*^« de jetter cette lettre au feu, 
car afin qu'elle ne tombe pas entre les mains de personne, je 
l'envoy sous Tenveloppe de M. Baussard pour qu'il la remette 
luy mßme en main propre de V'* Ex®® . Ne vous en raportez pas 
k moy, mais informez Vous k fond d'ailleurs de toute sa con- 
duite icy et de Tesclandre qu'il a fait k la Cour le jour de 
l'An, et de la demarche, qu'il a fait ensuite pour s'en excuser; 
encore un coup ne croyez pas que je sois mal avec lui puisque 
je vais au devant de tout, et que nous vivons parfaitement bien 
ensemble, mais malgr6 cela il se Cache de moy en bien des 
choses, et quand je veux luy dire quelque chose, il luy paroit 
que je veux m^eriger en pedagoge, de maniire que j'ay pris 
sur moy de le laisser faire. 11 parle beaucoup et voudroit 
toujours ecrire tout ce qu'on luy dit, ce qui fait une confusion 
dans son Esprit; il a selon moy, trop de Confiance avec Fran- 
kini, et ne se precautionne pas assez contre ceux qui vont 
redire bien des propos qu'il tient. Je supplie derechef V. E. 
de ne me (point) compromettre pres du Prince, puisqu'EUe en 
connoit la consequence pour moy. 

J'oubliois de dire k V'® Ex^® que le Garde de Sceaux m*a 
dit aussi que Pointz qui est seul ici, Stanhope etant parti 
samedy dernier pour l'Angleterre, ecrivoit aussi sur le meme 
pied k Mylord Walgrave. 

Au surplus je me refere k notre Relation commune, et 
supplie tr^s iostamment V. Ex*^* d'etre toujours bien persuad6e 
du profond respect avec lequel j'ay Thonneur d'etre. 
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P. S. 

J'ose meme ajouter que le Cardinal s'est explique avec 
moi la dessus et sur ce que M^ de Kinsky avoit aussy parle 
k Hop de la lettre, que le Cardinal a ecrit k TEmpereur et 
qu*il luy avoit communique confidamment. 



63. 

Relation der beiden Bevollmächtigten aus Paris vom 30. Jän- 
ner 1730. wie sie die erhaltenen Befehle dem Cardinal und Garde des 
Sctaux mitgetheilt , und über ihr Verhalten gegenüber den Ministem der 

übrigen Mächte, 

Sire! 

En consequence du Billet cy Joint que nous avons ecrit 
au Cardinal de Fleury, et de la reponce qu'il y a faite, nous 
nous sommes rendus Jeudy dernier k Issy, oü apres les poli- 
tesses ordinaires de part et d'autre, nous avons debute par luy 
diro, que nous avions re^u par un Courrier qui avoit pass^ en 
Espagne, les ordres saerös de V. M*® sur la Situation presente 
des affaires; Nous avons dabord donne a connoitre Tindignite 
du procedö qu'on tient envers V. M** de la mani^re qu^l nous 
a etö prescrit par le Memoire Joint au Rescript de V. M'® du 
28 de Decembre, et nomraeraent de la conduite que la France 
tenoit dans cette rencontre, V. M*® ayant d'autant plus de sujet 
de se plaindre qu'une infraction si manifeste des Conventions 
de la plus fraiche date, s'est raise en oeuvre dans un tems oü 
luy Cardinal faisoit tant valoir Texactitude avec laquelle on 
accompliroit les Engagements de la France peudant son Minis- 
töre, et oü II avoit donne tant de bouche, que par ecrit des 
assurances reiterc^es du respect qu'il portoit k la personue Sacr^o 
de V. M*®, qu'il n'abuseroit jaraais de la confiance qu'Elle luy 
avoit temoignc, et que des que les Matiöres scroient une fois 
portees au Congrcs, il auroit la dignite et les Interets de 
V. M*® autant a coeur que le pourroient permettre les Engage- 
ments que la France avoit contractes du tems du precedent 
Ministfere contre son avis ou a son ins^u ; que la conduite que 
nous avions tenue en cette Cour, aussy bien que celle que tous 
les Ministres de V. M'® ont observce par tout ailleurs n'avoit 
pas donne lieu ä presumer qu'on auroit pü se porter ä un 
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Evoneinent aiissy suprennant que celuy qui vient d'arriver par 
le traite de Scvillc, puisque nous avons toujours ete charges 
• de declarer que V. M*^ auroit les interets de ses AUiez plus a 
coeur que les siens propres, qu*Elle se relacheroit plustot en 
ceux cy que de saerifier les autres, et que pour preuve avec 
quelle sincerite V. M. vouloit concourrir au futur Etablissement 
de rinfant Don Carlos en Italie, Elle s'ctoit toujours offert a 
tout ce qui seroit combinable avec les traites, sans pourtant 
jamais faire la moindre ouvei'ture ä la Reyne d'Espagne qui y 
eüt ete contraire ; et tout de suite nous dimes au Cardinal que 
pour ne pas nous ecarter des ordres dont il avoit plü k V. M*^ 
de nous honorer, Elle avoit resolu que nous nous expliquerions 
en son Nora de la Mani^re suivante sur ce suprenant Evene- 
ment, s9avoir : ,que V. M** ne cherchoit et ne desiroit rien plus 
jsincerement, que de vivre en paix avec touts ses Voisins 
,qu'Elle ne vouloit donner k aucun d^Eux le moindre sujet de 
,plainte, et que dans le Cours de la presente Negociation Elle 
,croyoit avoir donne des preuves plus que süffisantes tant de 
,son peuchant pour la paix, que de son ferme attachement k 
,868 AUiez, mais qu^en meme tems Elle etoit determinee k se 
jtenir aux traitc^.s, et a ne se laisser pas prescrire des Loix au 
,gre des autres, ny forcer k des Nouveaute^s contraires k cc qui 
,avoit et^ cy devant stipulö, et que V. M. ne s^auroit conce- 
,voir quelle seuretc Elle pourroit trouver dans les Conventions 
,k conclure si Ton s'embarassoit si peu k rompre celles qui 
,etoient deja conclues^ 

Nous avons observe Sire en nous exprimant de la sorte, 
de marquer beaucoup de fermete sans y meler aucune aigreur 
en donant toujours k connoitre l'indignite du procedc des nou- 
veaux Alliöz. 

I^e Cardinal nous repondit qu'il avoit attendu autant qu'il 
luy etoit possible, pourquc V. M*^ auroit pü se preter a une 
conclusion des aflfaires, que nicme II avoit presse les Ministres 
de V. M*® icy et a Vienne sans qu'on eüt pü parvenir k Theu- 
reux objet qu'il s'etoit propose de concilier toutes les choses 
de concert avec V. M*^, chose qu'il avoit desire et auroit pre- 
ferö k tout autro Convention, que se voyant en fin reduit k 
perdre trente millions du produit des Gallions qui etoient des- 
tines k tourner enti^rement contre la France, II n'avoit pas pü 
en user autrement, sans avoir aucune certitude de convenir 
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avec V. M**, dont II avoit vii tiiiit d'Eloigneinent par rapport 
aux interets de leurö alliez ; qu'il etoit vray quo selon la lettre 
des trait^s les Garnisons Espagnoles ny etoient pas stipulces, 
mais que ces trouppos, ou Neutres ne pouvoient faire aucun 
tort k V. M*®. Nous rinterrompimes en luy disant que les con- 
sequences en etoient tres sensibles, que ce n'avoit pas etd 
Tesprit de la quadruple Allianee, et pas moins contre la lettre 
du cinq™^ Article, puisque c'etoit alterer l'Equilibre qu'on s'etoit 
propos^ de ce que VEsjyagne rCauroit pas un pied en Ifalie 
noji plus que V. M. en Espagne, qu'on Tavoit raeme juge si 
necessaire dans ce tems Ik pour ce memo Equilibre et la tran- 
quilite publique, qu'on avoit crü le cousentement de TEmpire 
absolument necessaire, lequel y avoit intervenö ; II nous repli- 
qua, qu'Il pouvoit nous assuror, qu'on n'avoit porte au reste 
aucune atteinte a tout ce qui pouvoit interesser V. M*^, et 
qu'au surplus II comrauniqueroit k scs alliez la Declaration que 
nous venions de luy faire des Intentions de V. M***. II nous 
demanda ensuite si nous ferions la ineme Declaration aux 
Ministres des Autres Puissances; nous luy repondiines, que 
lorsque Toccasion so presenteroit de les voir, nous ne luanque- 
rions pas de nous Expliquer de meme avec Eux, puisque touts 
les Ministres de V. M** dans les Cours Etrangeres avoient les 
memes ordres, II nous repartit qu efFectivement Bussy leur 
avoit marque la meine chose, et repeta encore une fois, qu'Il 
en feroit part k ses Alliez. 

Nous vimes le lendeniain le garde des Sceaux, avec le- 
quel nous nous expliquaraes de la meme manifere que nous 
venons de le rapporter cy dessus, en nous plaignant egalement 
de rindignite du proced^ que Ton a tenü envers V. M*^ dans 
ce surprenant Evenement, par rapport a la maniere dont on 
s'est servi en communiquant k Vienne et icy aux Ministres de 
V. M** la Copie du traite de Seville, puisqu'elle etoit tellement 
indecente, qu'on ne trouvera gueres d'exemple qui en approche, 
Sans qu'on ait fait le moindre preambule, sans demander le 
cousentement de V. M** et sans l'inviter k y acceder, on s'est 
contente d'en remettre simplement une copie k ses Ministres, 
de Sorte qu'il paroissoit que les nouveaux Alliez pretendoient 
pousser les choses jusqu'au point de n'avoir aucune attention 
pour les regles de la Biens^ance que Ton a et^ accoutnm^ 
jusqu'icy d'observer parmy les Souverains. 
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Le öarde des Sceaux s'est beaucoup recri^ de cette 
plainte, en avouant cependant qu^icy les choses s'etoient passees 
ä cet egard en Nous doonaot une simple copie, mals qu'ä 
Vienne les Ministres de toutes les Puissances avoient commu- 
nique a ceux de V. M*® ledit traite, et avoient mfeme eü un 
Entretien avec chaeun d'Eux en particulier; 11 s'etäla beau- 
coup sur le plus profond respect qui etoit d& ä la personne 
Sacre6 de V. M** et que bien loin d'avoir voulü mänquer la 
moindre chose, qui auroit pü blesser la dignit6 de V. M** pour 
laquelle ils auroient toujours le plus respectuese Veneration, 
on avoit crü ce moyen le plus convenable pour ne pas y porter 
la moindre atteinte, et que la preuve la plus convaincante etoit 
qu'ayant combinn^ les Relations unanimes des Ministres des 
Puissances Alli^es, qui sont ä la Cour de V. M*^, ils raportent 
d'en avoir fait la communication aux trois Ministres de la 
Conference et m^me d'avoir entr^ en matiere avec Eux sur 
ledit trait6; au surplus comme le Garde des Sceaux s'en rap- 
porte toujours au Cardinal, II nous a fait aussy la m^me 
reponse, c'est k dire qu'il feroit part de Notre Declaration k 
leurs Alli^z. 

Nous croyons Sire qu41 est de notre devoir d'obsorver ä 
V. M^ que quoyqu'il etoit apparent qu'on ne Nous auroit point 
fait d'autre reponse dans ce premier moment, il est cependant 
k pr^sumer qu'etant li^s aux Anglois, on les persuadera peut- 
etre de continuer de möme, malgr6 qu41 n*est pas concevable 
que la France puisse souhaiter la Guerre, et qu'il n'est nulle- 
ment de la Convenance de ce Ministire de la vouloir, les Nou- 
veaux Alli^z voudront cependant peut etre Nous laisser dans 
cette incertitude, mais nous croyons toujours que V. M. en 
tacheant de s'assurer des Possesseurs de Toscane et Parrae, et 
surtout en marquant la meme fermetö, et faisant les Disposi- 
tions convenables pour une vigoureuse deffense, les obligera 
par la k s'expliquer et peut etre k entrer dans des tempera- 
ments (fui pourront donner lieu k V. M** de sortir d'afFaire 
convenablement k sa dignite^.. 

Quand Nous verrons les Ministres des autres Puissances, 
ce que nous n'avons pas affect^ de faire, par les principes des 
motifs que nous sont presents, nous nous expliquerons avec 
Eux relativement k ce qui est marque dans le memoire ins- 
tructif du 6. de ce mois, en rappellant de meme tous les autres 
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points, et repetant la declaratlon que nous avons faite au Car- 
dinal et au Garde des Sceaux. Nous ne manquerons pas aussy 
de faire sentir aux Ilollandois les justes plaintes qu'il y a sujet 
de faire sur le Discours qui s^est tenu au Mois de Noverab. 
dernier entre le Pensionaire et le C. Wenceslas de Sintzen- 
dorflf ä Toecasion du voyage que Stanhope fit lors en Espagne, 
et leur faire remarquer que les demarches de la Republique 
ne sont pas combinables avec ce que le Pensionaire insinuoit 
dans un tems, oü II ne pouvoit pas ignorer les ordres dont 
leur Ambassadeur a la Cour d'Espagne etoit charge. 

Au reste nous supplions V. M*^ d'etre persuad^e que Nous 
suivrons de point en point, et selon les differentes oecasions 
qui se presenteront, tout ce qui luy a plü de nous ordonner par 
ses deux derniers Rescripts du 28 de Decemb. et 6. de ce mois 
en nous tenant auxdits ordres^ et soit qu'ils nous fassent quel- 
que Ouvertüre, ou qu'ils continuassent ä garder le Silence, nous 

• 

aurons Thonneur d'en rendre compte k V. M** meme par un 
expr^s, d'autant plus, que Tun et Tautre nous paroit dans la 
presente Situation trop important pour n'en pas informer aussi- 
tot V. M*® et la mettre d'autant plus en etat de prendre les 
mesures y proportionnees. Nous croyons etre obliges de rap- 
porter icy que le Ministre de Florence Nous a dit, qu'on luy 
avoit renvoye de sa Cour le Courrier qu'il y avoit depechc, et 
qu'on luy mande que le Phre Ascanio avoit ecrit une lettre 
fulminante au Secretaire d'Etat sur ce qu'on n'entroit point 
dabord avec luy en Conference sur Tintroduction des Garnisons 
Espagnoles, en s'expliquant en des termes tres vifs et im- 
petueux, comme si l'Espagne en devroit uniquement le succes 
ä la force des armes. Le dit Ministre de Florence Nous a dit 
aussy qu'il en avoit port(5 des plaintes au Cardinal de Fleury 
et au Garde des Sceaux, que ceux cy en avoient parü tr^s 
fach^s, et dans les Sentiments de faire reprimer cette impetuo- 
sitö, et qu'ils en parleroient avec leurs autres Alliez, ayant 
entierement desapprouve la conduite de ce meine etc. 
Nous avons l'honneur etc. 
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64. 

Rescript an beide Bevollmächtigte in Paris vom 31. Jänner 
1730, mit einem M^jnoire instructif bezüglich ihres VerhaltenSy und den 
Abschriften des Schreibens des Cardinal de Fleury an Se. Majestät und 

der hierauf ertheilten Antwort, 

CARL der Sechste etc. 

Hoch und Wohlgebohrner , auch Wohlgebohrner liebe 
getreue. Aus dem hierneben anschlüssigem Französischem pro 
memoriÄ habt ihr des mehreren zu ersehen, wie ihr euch in 
denen puncten, so in euren beeden Relationen vom 2^^ und 
9. hujus einkommen, zu verhalten habt. Und Gleichwie Wir 
aus der letzteren unter anderem abgenohmen, dass der Cardinal 
de Fleury dir Grafen Stephan Kinsky das jenige schreiben 
abgelesen habe, welches er unter dem 19^®° Vorigen Monaths 
und Jahrs an Uns erlassen hat; Also fügen Wir gegenwärtigem 
Rescript nicht nur eine abschrifFt sothanen Schreibens, sondern 
zugleich auch eine abschrifFt der hierüber ihme zu ertheilen 
für gut befundener antwort bey. Ihr werdet hieraus, wie wenig 
alle dessen einwürff gegründet seynd, Von selbsten ohnschwähr 
urtheilen können, mithin Bey sich fügender gelegenheit den 
behörigen gebrauch darvon zu machen haben; Wir aber Ver- 
bleiben euch mit Kayser- und Landsfürstl. Gnaden wohl- 
gewogen. Geben in Unserer Stadt Wienn den 31*®" January 
in Siebenzehen Hundert und Dreyssigsten, Unserer Reiche des 
Römischen im Neunzehenden, deren Hispanischen im Sieben 
und zwainzigsten , und des Huugarischen und Böheimb. auch 
im Neünzehenden Jahre. 
Carl. 

Ph. Ludw. G. V. Sintzendorff. 

Ad mandatum Sac" Cses* 

Majestatis proprium. 
Joh. Christoph Bartenstein. 

Memoire instructif 

pour le Comte Etienne de Kinsky et le Baron de Fonseca 

sur leurs Relations du 2. et 9. Janv. 1730. 

Depuis le depart du Courier, qui a ete chargc des de- 
peches du 2H. de Decemb. de l'annöe passee, et du 6. de ce 
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inois, oü a re9U leurs Relations du 2. et 9. de ce raois. L'Em- 
pereur persiste toujours dans sa premifere Resolution, de vou- 
loir bien se preter aux moyens, qui seroient juges necessaires 
pour asseurer d'avantage la Succession eventuelle de Toscane 
et de Parme a l'Infant Don Carlos, pourveu que ces moyens 
ne donnass^nt pas atteinte ni aux droits d^autruy, ni aux 
Traittez anterieurs. Mais en meine temps il est tr^s resolu, de 
ne s'eloigner en rien de la disposition des Traittez, et II regar- 
dera Vintroduetion des Garnisons Espagnoles dans les places 
fortes de Toscane et de Parme pour une infraction manifeste 
de la Quadruple Alliance, a laquelle 11 eroit pouvoir et devoir 
s'opposer avec les forces, quo le bon Dieu luy a confiees. II 
est clair, qu'avec justice on n'en S9auroit exiger d'avantage, et 
que TEmpereur fait tout ce, qui depend de luy pour parvenir 
ä une Pacification generale, puisque ce seroit un cas inoüi 
jusqu'k present, et evidemment contraire ä touts les noeuds, qui 
foüt subsister la Society humaine, que de pretendre le forcer 
ou a blesser les droits d'autruy, reconnus cy devant par des 
Traittös de ceux Ik meraes, qui songent maintenant k les en- 
fraindrc; ou de se departir d'une Convention^ k laquelle les 
Puissances du parti opposö Tont elles memes engag^. Car apres 
tout quelle seurete peut y avoir dans tout ce, qu'on projettc- 
roit de faire pour Tavenir, si Ton balance si peu k rompre de 
gayete de coeur les engagements les plus solennels, et tant de 
fois reiteres? 

II a donc paru necessaire de faire marcher sans plus de 
delai cinq Regiments pour l'Italie, et d'ordonner aux dix autres, 
qui sont destinds a y entrer, de s'y approcher de plus pr^s, 
afin de suivre immediatement les cinq premiers en cas de 
besoin. L'Intention de l'Empereur n'est pas de coramencer les 
hostilites, ou de rien entreprendre, qui puisse y conduire, mais 
son büt est, de maintenir les Traittes, et les droits de V Em- 
pire, de garantir Ses Pais hereditaires de toute insulte et de 
soutenir les Princes Possesseurs des Etats destin^s k l'Infant 
Don Carlos contre Tinjuste oppression, qu'on pourroit vouloir 
leur faire. En conformitc d'une maxime si convenable k un 
Prince egalement pacifieque et religieux en ses engagements, 
on a fait dresser la reponse, qui a ete donnde il y a quelques 
jours au Marquis Bartholomei, Envoye extraordinaire du Grand 
Duc de Toscane k la Cour Imperiale, sur les instances, qu'il a 
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faites ici de la part de son Maitro. On en Joint une Copie 
au present Memoire, et on communieque aux Ministres Iin- 
pcriaux au Congr^s ce, qui la dessus a ct6 ordonne au Comte 
de Caynio, tant par le Rescrit du 23. de ce mois, comme par 
le P. S*"" de la meme date. La volonte de TEmperour est, 
qu'une information si ample leur serve aux deux fins suivantes, 
ä 89avoir : primb de devoir se conformer k la reponse donn6e 
k Bartholomei et aux ordrcs, dont a ete charge Caymo, dans 
toutes les occurences, qui dans la suite pourroient avoir du rap- 
port avec les interests du Grand Duc, donnant a entendre tout 
k Tabbe Franquini, comme parttout ailleurs, oü il conviendra, 
que TEmpercur prend Ses Interests fort k coeur, et qu'Il assis- 
tera le Grand Duc de toutes Ses forces en cas, qu'on presumat 
de le troubler dans la paisible possession de Ses Etats. Secundb, 
comme les nouveaux allies de Seville sont quasi accoutumös k 
interpreter mal chacque demarche de la Cour Imperiale, il a 
paru convenable d'instruire d'avance nos Ministres de la veritö 
du fait, pour les mettre en etat de combattre les fausses insi- 
nuations, que ceux nouveaux allies pourroient vouloir faire de 
ce qui se passe k Florence. Du reste en formant la reponse 
alleguee cydessus, on a eu pour but d'un cote de fortifier la 
Cour de Florence contre les injustes menaces, dont les Ministres 
des nouveaux Allies, qui y resident, ont voulu Tintimider, et 
de Tautre cote de luy donner k connoitre, que bien loin de 
pouvoir eviter les maux de la guerre par une trop grande 
complaisance aux desirs de la Reine d'Espagne, eile attireroit 
par Ik les Trouppes des deux partis dans son pais, puisque 
Tfimpereur ne pouiToit pas se dispenser de poursuivre les 
Guarnisons ennemies par tout oü II les trouveroit; au.lieu 
qu'avec Tassistence de ce Prince il sera aise d'asscurer la 
Tranquillite en Toscane. Voici quel a et^ le but, qu'on s'est 
propose en dressant la susdite reponse. Pour eclaircir k pre- 
sent le fait, qui a occasionnc le Postdate au Comte de Caymo, 
les Ministres Imperiaux au Congres ont k 89avoir, qu'apres la 
reception d'un Courier depeche de Paris, les Ministres des 
nouveaux Allies de Seville, qui se trouvent k Florence ont 
insiste en des termes les plus forts auprfes du Grand Duc, 
pour qu'il se conformat k ce, qui en faveur de Tlnfant Don 
Carlos a ete dispose dans le Traittc de Seville. Le P^re 
Ascanio y a meme mele des menaces, declarant qu'il regarderoit 
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toute la negociation pour rompüe, en cas qu'en 24 heures de 
temps la Cour de Toscane ne se declarasse favorablement aux 
desirs de la Reine. Sur cela le Senateur Montemagny premier 
Secretaire du Grand Duc est entr^ en Conference avec l'En- 
voy^ de France et le Resident d'Angleterre ; et il leur a repre- 
sent6, que le Grand Duc etoit sincereraent dispose ä reconnoitre 
la Succession eventuelle, qui par les Traittes a etö adjugee k 
rinfant Don Carlos, et que pour luy en donner plus de seuret^ 
il ne s'opposeroit pas, que ses propres Trouppes pretassent au 
dit Infant le serment de fidelite pour le cas, que la Succession 
luy seroit devolüe; que d'ailleurs il falloit avoir egard aux 
justes pretensions de TElectrice Doüariere Palatine sa Soeur; 
Princesse tant avancee en age qu'elle ne sauroit retarder trop 
long temps les Esperances de l'Infant Don Carlos: Que les 
Guarnisons Espagnoles, que Ton pretendoit introduire de Son 
vivant dans les places fortes de ses Etats donneroient atteinte 
aux droits attaches au Gouvernement; qu'il y avoit des con- 
siderations particulieres a faire k l'egard de chacque endroit, 
oü Ton voudroit les mettre; que le commerce seroit detourne 
de Livorno au grand prejudice de Luy Grand Duc et des 
nations, qui y etoient interess^es en cas qu'ou voulut y mettre 
des Guarnisons Espagnoles, et qu'il y avoit d'autres reflexians k 
faire par rapport aux autres places, oü Ton pourroit songer k 
vouloir les introduire. Par oü selon le rapport du Marquis 
Bartholomei on a voulu insinuer, que comme ces places etoient 
des k present des fiefs indubitables de TEmpire, comme en 
effet Portoferrajo et Pontremoli le sont, il falloit s'asseurer 
d^avance du consentement du Seigneur directe, dont elles 
relevent. Mais quoiqu'avec justice on ne pfit rien trouver k 
redire k des representations si bien fondees et quoyque la 
reflexion faite k Tegard de Livorno ait et^ reconnüe cydevant 
au Ministfere Anglois pour trfes valable, puisque ce fut k son 
instance, que le paragraphe, qui en assure la franchise du port, 
a et6 inser6 k la Quadruple AUiance; Les Ministres des nou- 
veaux AUies de Seville n'y ont pourtant fait aucune attention ; 
ils ont renvoy^ k un autre temps de parier des pretensions de 
TElectrice douairiere Palatine; ils ont rejette Tofifre de faire 
preter aux Trouppes du pais le Serment indicque cy dessus, 
et ils ne se sont gueres embarrass^s ni des droits de TEmpire 
par rapport aux places, qui des k present en sont des fiefs 
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incontestables, ni de conserver la franchise du port de Li vorne 
expressement stipulees dans la Quadruple Alliance. Et comme 
ils n^avoient pas des bonnes raisons a alleguer au Senateur 
Montemagny, ils ont suppige ä ce defaut par des menaces, que 
Ton n'a gueres employe jusqu'a present contre un Prince in- 
nocent, et k qui rien n'attire la presente disgrace, que le sort 
qu'il a de se voir destine un Successeur, trop empressö k faire 
valoir ses esperances. La premifere Conference ayant done et^ 
infructueuse on en vint a une Seeonde, oü a la veritö le Comte 
Montemagny s'est un peu trop avance, puisque non obstant, 
qu'il declara toujours, que Ton ne pourroit adinettre Quarnison 
Espagnole dans Livorne, il a a la fin offert, d^entremeler des 
Trouppes Espagnols parmi les Nationales, qui se trouveroient 
ä Portoferrajo et Pontremoli. Mais comme le Grand Duc en 
qualite de Possesscur de ces deux places est sans contredit 
Vasalle de TEmpereur et de TEmpire, le Marquis Bartholomei 
s^est declare ici, que cct offre s'etoit fait dans la supposition 
du consentement du Seigneur directe, consentement qui n'aura 
pas Heu, puisque comme il a ete dit cydessus, l'Empereur ne 
sauroit se preter a ce qui donneroit atteinte ou aux droits de 
l'Empire ou aux Traittez anterieurs. Quoyqu'il en soit, cette 
seeonde Conference n'a pas eu plus de succes que la premiero, 
et le Grand Duc a d'abord depeche des Couriers tant au Mar- 
quis Bartholomei, comme k Ses Ministres en France et en 
Anglcterre, pour qu'ils eussent k se plaindre dans ces Cours 
de la duret^, avec laquelle Celle de l'Espagne pretendoit luy 
imposer la loy. L'Abb6 Franquini en aura sans doute prevenu 
les Ministres Imperiaux du Congrös, et la volonte de TEmpe- 
reur est, qu'ils ayent k seconder et k soutenir ses instances, 
en tant qu'elles seront conformes k la disposition de la Qua- 
druple Alliance, et en consequence de ce, qui la dessus a ete 
prescrit au Comte de Caymo. 

L'Empereur approuve ce, que le Comte Etienne de Kinsky 
et le Baron de Fonseca ont dit tant k Issy qu'a Versailles au 
Cardinal de Fleury, pour luy donner k connoitre l'irregularitd 
de son procede, et combien il repondoit peu aux asseurances, 
qu'il avoit cydevant donnees k S. M*^. Ils continueront k s'ac- 
quitter avec la meme force de ce qu'il leur a ete ordonne de 
representer tant par les derni^res depechos que par celleci. 
Car quoyque l'intention de TEmpereur ne soit nullcment, qu'ils 
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ayent h s*eloigner jamais de ce, que la politesse exige, ou de 
meler de l'aigreur mal seante dans les affaires ; il est pourtant 
de Son Service, qu'ils parlent clair et avec la fermete con- 
venable k la dignite du Maitre, qu'ils representent, et k la 
justice de la cause qu'ils soutienuent. 

Le langage que le Cardinal de Fleury a tenu k Issy au 
Baron de Fonseca sur la pretendüe trop grande Puissance de 
TEmpereur en Italic, et le constant refus de la France, de se 
preter k la Garantie de Vordre de la Succession de S. M. 
Joint a tant d'autres indices, qui marquent, que la tendresse 
demesuree de la Reine d'Espagne pour les Princes ses enfants 
ne se borne pas aux Etats de Toscane et de Parme, donnent 
assez k connoitre, que Ton songe en France et en Espagne 
d*adjouter la domination de VItalie aux vastes Royaumes , que 
la Maisoii de Bourbon possede deja. Quelques injustes que 
fussent ces vües, on n'en est pas tant surpris^ comme on Test 
de la conduite, que tiennent k cet egard les deux Puissances 
Maritimes, qui selon le Systeme, qu'ils paroissent avoir choisi 
en tout ce qui se fait, et en tout ce qui pourroit arriver k 
Tavenir, seroient toujours obliges de combattre leurs propres 
interests. Les Ministres Imperiaux au Congres n'ont k temoi- 
gner aucune frayeur des desseins, qu'on pourroit mediter au 
prejudice des possessions de TEmpereur, au contraire ils auront 
soin de laisser glisser naturellem ent et sans affectation dans les 
discours qu'ils auront avec les Anglois et Hollandois, que ce 
Prince avoit entre les mains le moyen de redresser tout le 
tort, que l'Espagne pourroit vouloir luy faire et que c'etoit k 
eux k considerer s'il leur convenoit de l'y forcer. 

Les raisons, que le Cardinal de Fleury et les Plenipoten- 
tiaires Anglois ont allegu^ pour colorer l'infraction manifeste 
de la Quadruple Alliance, qui resulte du Traitte de Seville, ne 
sont en aucune fagon valables. On a eu soin, de fournir aux 
Ministres Imperiaux au Congrfes dans les deux Memoires dont 
le dernier Courier a ete charge, les preuves de la reelle diffe- 
rence, qu'il y a entre les Guarnisons Espagnoles, et Celles dont 
on est convenu par la Quadruple Alliance k l'egard de TEmpe- 
reur, qui en est partie contractante la plus interessec k ce, 
qu'en ce point on ne s'eloigne pas de sa disposition, et le 
Rescrit addressö au Corate de Caymo leur fora voir, .combien 
k l'egard des presents possesscurs des Etats de Toscane et de 
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Parme les Guarinsons mention^es dans le Traittc5 de Londres 
sollt preferables a Celles, qui ont etö stipuU^es entre les nou- 
veaux Allies de Seville; outre que mcme a la place des Guar- 
nisoiis iieutres on est deja convenu au Congris de Cainbray 
des inovens plus doux, pour asseurer la Suecession eventuelle 
de rinfant Don Carlos. On ne s^ait ce que Ton veut dire par 
la ])retendue necessite de sortir d'affaire, k laquelle Monsieur 
le Cardinal et les Plenipotentiaires Anglois ont provocque en 
seooud lieu. II n'y a pas eu unc ombre d'appareuce, que 
TEnipereur voulut faire la guere a qui que ce füt: on s'est 
ttmjours offcrt en son nom a la reeiprocite des engagements 
dont M' le Cardinal voudroit toniber d^accord au nom du Roy 
son Maitre, et par la lettre que le Conite de SinzendorfF luy a 
ccrito le . . . de Tannöe pass<^e on luy en a donno les plus 
tortes asseurances par ecrit. Enfin ce Prince s'est explicqu^ 
sur les affaires du Congres, qui le concernoient iminediatement, 
d*une maniere si nioderce et si equitable, qu'ä moins de vou- 
loir luy imposer la loy on ne pouvoit ."pas en exiger d'avan- 
tage. II n'a insistö que sur une Garantie, dont il s'est luy 
n)duie Charge en faveur des autres. II 's'est declare de vouloir 
ceder en tout, pourvCi qu*on trouvat les moyens , que les Pais- 
bas Autricliiens ne Luy fussent pas k charge, et sans se de- 
partir jamais des engagements contracteS avec Ses Allies il a 
et^ egaleme'nt soigneux a lour conseiller des temperaments 
<'quitables, et constant a soutenir leurs justes demandes. Quelle 
necessitö y avoit il dans ces circonstances , de faire h, son 
insceu et a son exclusion, et contre les asseurances tant de fois 
reiter^es de Mons' le Cardinal un Traittö directement oppose aux 
Traittes antecedents et a ceux la m^mes, qui du consentement 
unanime de toutes los Puissances, qui avoient a intervenir au 
Congrfes, devoient servir de base et de fondement k tout ce, 
qu'on y alloit traitter? Pour manquer en tout cecy k rErape- 
reur suffit-il d*alleguer que co Prince n'a pas voulu ceder en 
des points, oii la raison et de la justice etoient evidemment 
de son cote, ni se departir le premier de ses Alli(^s et meme 
des Traittez qui le lioient avec les Puissauces du party op- 
poB^? Et une necessite si chimericque peut eile les autboriser 
a rompre des noßuds, qui ont toujours paru sacres dans la 
Societe kumaine? 
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En troisieme Heu le Cardinal et le Garde des Sceaux 
pretendent jiistifier leur conduite par les ouvertures, qu^ils sup- 
posent avoir ^te faites en 1728 par le Comte de Koenigsegg k 
la Reine d'Espagne. Ce supterfuge n'est pas mieux fond6 que 
les autres, car voici le fait tel, qu'il peut etre prouv^ par des 
actes authenticques. Lorsque le Garde des Sceaux avoit pro- 
jett^ le Traitte, qu'on nomme provisionnel, et que ce Projet 
fut envoy^ en Espagne pour le faire gouter ä cette Cour, la 
Keine s'en expliqua au Comte de Koenigsegg, conime d'une 
idee trfes prejudiciable a la Couronne d'Espagne, qu'elle pre- 
tendoit devoir sacrifier suivant ce plan ses interests les 
plus chers. 

Ce fut dans ce temps, qua paru pour la premiere fois 
Tarticle secret, par lequel en 1721 la France et l'Angleterre 
s'etoient engagees envers TEspagne, de ne s'opposer pas, que 
des Guarnisons Espagnoles puissent etre introduites dans les 
places fortes de Toscane et de Panne au Heu des Guarnisons 
neutres stipul^es par la Quadruple Alliance: Article dont ni 
TEuipereur ni ses Ministres n*avoient eu aucune connoissance 
auparavant. Corome donc la Keine dans la Conversation, qu^elle 
eut ä cet occasion avec le Comte de Koenigsegg, temoigna 
bien du mecontentement du projet du Traitte provisionnel, tel 
qu'il avoit et^ envoy^ de Paris, le discours tomba naturelle- 
ment sur les expedients, qu'on pourroit trouver pour contenter 
I'Espagne, et la Reine s'en ouvrit en confidence au dit Comte 
de Koenigsegg, le priant meme de rediger par ecrit les idees, 
qui dans la conversation avoient ^te mises en avant. Le Comte 
de Konigsegg comme Ambassadeur d'un Prince allie de TEs- 
pagne ne pouvoit pas avec bienseance refuser a la Reine de 
se donner cette peine. II redigea donc par ecrit ce, que la 
Reyne luy avoit laisse entrevoir de ses sentiments au sujet de 
la Paciiication generale, ii laquelle on travailla alors, et il en 
forma quatre Articles, dont la Copie se trouve jointe au pre- 
sent Memoire. Deux de ces Articles contenoient les chango- 
ments k faire k Tarticle VII. et VIII. au Projet envoye de 
Paris, et les deux autres regardoicnt la Succession destinee a 
rinfant Don Carlos. Ce ne fut donc pas le Comte de Koenigs- 
egg, qui fit Touvcrture de Tintroduction des Guarnisons Espa- 
gnoles, dont il n'avoit jamais entendu parier, qu'aupres que le 
Duo de Bournonville a produit au Congrds le troisieme Article 

Fönte». Abthlg. II. Bd XXXVIII. 4 
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secret de 1721. Mais ce fiit la Reine, qui s'en ouvrit ainsi, et 
le Comte de Koenigsegg ne fit autre chose, que d'ebaucher en 
forme d'Articles ce qu'il croyoit avoir entrevü des Sentiments 
de cette Princesse au Sujet des affaires du Congres. Comme 
tout ceei se prouve non seulement par la Relation du susdit 
Comte de Koenigsegg en datte du 21 Sept. de Tannee 1728, 
mais encore des notes marginales, qu'il a adjoutö luy meme ä 
son ebauchc, et oii 11 a eu soin de raarquer distinctement, 
jusqu'ou la Cour d'Espagne pourroit vouloir se relacher. Sur 
tout il n'a pas manque de noter H la marge de TArticle Secret, 
qui parloit des Guarnisons Espagnoles, en des termes bien 
differents de ce, qui cn est contenu dans le Traitt6 de Seville, 
qu'il ne doutoit pas, que la Cour d'Espagne so contenteroit des 
Guarnisones neutres sur le pied qu'elles ont ct6 stipul^es dans 
la Quadruple Alliance. Quoy qu'il en soit, ni luy Comte de 
Koenigsegg, ni aucun autre Ministre de TEmpereur n'ont jamais 
ete authoris6 k consentir ä Tintroduction des Guarnisons Espa- 
gnoles, et la seule combinaison des dattes fournit une preuve 
Sans replicque, que dans le temps que le Comte de Koenigsegg 
a redigd par ecrit les pensees de la Reine, ou plutot qu'il a 
marqu^ jusqu'ou il croyoit pouvoir la porter j il n'etoit pas 
possible, qu'il fut instruit de la volonte de l'Empereur, ni sur 
Tarticle des Guarnisons, ni sur le reste du projet du Traitt<5 
provisionnel. Car ce ne fut qu'h la fin du mois d'Aoust ou au 
commenceraent du Soptembre 1728, que la Cour Imp^% qui se 
trouvoit alors h Graz, fut informce par un Courier depeche du 
Comte de Sinzendorff le 21 du meine mois, tant de l'idöe qui 
avoit 6t6 dressee d'un Traittd provisionnel, comme aussy de 
l'ouverturc qui a ete faite du Duc de Bournonville au sujet 
des Guarnisons Espagnoles: d'oü il s'ensuit, qu'au milieu du 
mois de Septembre de la meme annöe oü tout ce qui est rap- 
porte cydessus s'est passe a Madrid, le Comte de Koenigsegg 
ne pouvoit pas s^avoir la volonte de TEmpercur Son Maitre 
ni sur l'unc ni sur l'autre matiere, et il n'en reyut les ordres 
que quelques semaines apr^s par un Courier qui füt expedi^ 
vers le milieu du mois de Septembre, c'cst ä dire justemcnt 
dans le temps, que le quatre articles, dont il s'agit, avoient 
6t6 ebauch(^8 par le Comte de Koenigsegg. Aussy le Ministere 
de France ne pout pas ignorer, quels ont et6 la dessus les 
Sentiments toujours uniformes de S. M. 1., puisque Ses Ministres 
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n*oiit Jamals ete authorisds k Se departir en rien de la Qua- 
druple Alliance, moins encore k pouvoir se preter aux Guar- 
nisons Espagnoles sans le concours et le consentement de TEm- 
pire, qui y est notablement interesse. 

Enfin il paroit qu'on veut excuser Tinfractioii des Traittes, 
dont les Nouveaux Alli^s ne s^auroient eviter le blame en 
donnant ä entendre, que Ton n'etoit pas eloign^ a asseurer les 
possessions, que TEmpereur a en Italie, et a s'engager que les 
Trouppes Espagnoles eussent ä en sortir, dfes ce que Don Carlos 
aura obtenu la paisible possession des Etats, qui luy sont des- 
tin^s. Or pour peu qu'on refleclüsse ä ce qui vient de se passer 
ä Seville, on trouvera que Ton auroit tort de faire quelque 
attention a ce quatrieme subterfuge. La France, l'Espagne et 
TAngleterre ont deja guaranti par la Quadruple Alliance les 
possessions de l'Empereur de la nianiere la plus forte, qui 
pourroit ^te imagiu^e. Cette Alliance a ete confirniee par le 
Traitte de Paix conclu k Vienne, et eile fait la base des Ar- 
ticles Preliminaires, dont on est tomb^ d'accord il n'y a que 
peu d^annees. Si donc des engagements si solenneis et si sou- 
vent repetes ne donnent pas une seurete süffisante a ces pos- 
sessions, quelle plus grande pourroit on trouver a Tavenir? 
Qui guarantira FEmpereur, que le nouveau Traitte k faire sera 
observe plus religieusement, que ne Tont ete les precedents? 
et si toutes les precautions qu'on a prises cy devant pour era- 
pecher, que les Espagnola ne prennent pas pied en Italie sont 
inutiles, quel moyen y auroit il de s'asseurer, qu'ils en sorti- 
roient un jour? 

Pour ce qui regarde la variete des Sentiraents, qui s'est 

manifestee dans leur Relation commune du 9*" de ce mois, on 

les a deja prcvenus par le Memoire Joint au Rescript du 6. 

qu'il ne paroissoit pas convenable au Service de TEmpereur, 

qu'en son nom on s'explicquat d'avantage sur les matieres du 

Congr^s, ou que les Ministres Imperiaux s'en ouvrent les pre- 

miers, tant que l'incident touchant les Guarnisons Espagnoles 

ne sera entierement aplani. L'Empereur persiste encore dans 

le meme sentiment, de sorte que Sa volonte est, qu'ils ne 

fassent aucune mention ni des autres matieres du Congr^s, ni 

memo de la Guarantie de Tordre de Sa Succession, a moins 

quon ne vienne a eux; auquel cas ils ont k se regier selon 

les ordres, qui cy devant leurs ont et^ prescrits k cet egard. 

4* 
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Du reste si Ton avisoit encore k leur faire la proposition, dont 
le Baron de Fouseca fait mention dans sa lettre au Comte de 
Sinzeiidoi'ff du 2. de ce mois, a 89avoir, que si TEmpereur 
vouloit bien se preter a Tintroduction des Guamisons Espa- 
gnoles, les Allies d'Hannover pourroient ensuite entrer en dis- 
eussion sur tout ce, qui pourroit faire de la peine par rapport 
k Tordre de Succession, que Sa Majeste a etabli pour Ses Etats; 
ils pourroient et devroient y repondre, que comme la dite intro- 
duction est eontraire aux Traittes, et que la demande de FEm- 
pereur en etoit une suite naturelle , ce Prince croyoit etre fond^ 
k tourner cette proposition, et par consequent ä declarer que 
quand on auroit guaranti Vordre de Sa Succession, il pourroit 
ensuite entrer en discussion sur ce qui pourroit regarder les 
mesures, qu*il conviendroit de prendre pour la seuret^ de la 
Succession de Tlnfaut Don Carlos, et specialement sur le moyen 
proposö de la Reine d*y introduire des Guarnisons Espagnoles. 
Cependant en prenant ainsi le Revers de ce qui a etd mis en 
avant, ils auront soin de s'explicquer en des termes egalement 
douteux et restraints, dont on s'est servi ä leur egard. En eflFet 
on a öte scandalise ici, qu'on ait os^ leur faire une proposition 
aussi vague, et qui ne donneroit aucune seuret^ k TEmpereur 
si meme II pouvoit se resoudre k la gouter. Gar ce n'est pas 
de ce qui se pourroit faire, ou de ce qui se pourroit discuter 
k Tavenir, qu'on parle dans les Traittes, mais bien de ce qui 
a ^te discute et de ce dont on est deja tomb^ d'accord. Et 
n'a-t-on pas bonne grace d'exiger de TEmpereur, qu*il consente 
actuellement k un point auquel sclon les Traittes il est en droit 
de s'opposer pendant qu'on le renvoye avec Sa juste demande 
k une Succession future et entierement incertaine. Ce n'est 
donc que pour donner k connoitre le peu de cas, que TEmpe- 
reur peut faire d'une proposition aussi vague, que sa volonte 
est, qu'ils toui'nent ainsi la medaille: car du reste la volonte 
expresse de ce Prince est, de ne jamais s'explicquer d'une 
mani^re d'oü on puisse inferer avec justice, qu'en Luy offrant 
la Guarantie de Pordre de Sa Succession il seroit pret k ac- 
ceder au Traitte de Seville; et en cas, que de la part des 
Puissances du party oppose il leur füt fait une teile avance, k 
quoy cependant selon leurs Relations du 2. et 9. de ce mois 
il n^y a gueres d'aparence , ils auront k donner k entendre, que 
puisque Ton avoit toujours refuse d'entrer dans cette matiere, 
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ils n'etoient pas instruits la dessus de la volonte de l'Empe- 
reur, mais qu'ils en feroient le rapport k la Cour, et atten- 
droient les ordres, qu'ils pourroicnt reeevoir a ce sujet. 

Quant aux affaires d'Ostfrise il est dit dans leur Relation 
du 2. de ce mois, que non obstant les asseurances qu'ils avoient 
donnees, que l'Empereur maintiendroit les Etats de ce pais dans 
leurs anciens droits et privileges en conformit^ des accords 
faits entre le Prince et eux, les Hollandois interpretoient ä leur 
guise la clause^ qu^ls y avoient jointe, k 85avoir : jwur autant, 
que ces accords poui*ront etre reconnus et agrees par VEmpereur 
et V Empire; et que sur tout Hop s'etoit fort recri^ contre cette 
clause, pretendant, qu'elle ne donnoit aucune seurete, puisqu'il 
dependroit toujours k la Cour Imperiale d'agröer ces accords 
ou non, mais qu'aprfes qu'ils Luy eurent donnö Texplication 
suivante, k s9avoir, que la dite clause ne signilioit autre chose 
que si l'on disoit ponr autant que les dits accords seront con- 
formes aux Constitutions de r Empire: Luy Hop s'etoit radouci 
et avoit insist^ qu'on s'en explicquat ainsy en Hollande, de 
Sorte qu'il croyoient etre du Service de l'Empereur d'en ins- 
truire le Comte Wenceslas de Sinzendorff. En ceci on trouve, 
que Hop a raison, mais on a ^te un peu surpris, que les Mi- 
nistres Imperiaux paroissent supposer, qu'il faille des nouveaux 
ordres pour donner Texplication, que Hop demande, puisqu'en 
effet cette explication se trouve en termes tr^s clairs dans les 
depeches precedentes, et sur tout dans le Memoire Joint au 
Rescrit du 3. de Decembre de Tannöe passee; au Heu que la 
clause, qu'ils ont mise en avant ne leur a jamais et^ suggeree, 
et qu'elle est meme en quelque fa9on contraire aux Constitu- 
tions de l'Empire, puisque pour fonder la validit^ de tels 
accords la confirraation de l'Empereur et de l'Empire n'est 
pas d'une necessite absolüe et indispensable. Tout ceci est 
sufiisamment eclairci dans le Memoire du 3® de Decembre, oü 
il est dit, qu'il y avoit deux sortes d'accords, dont les uns ont 
et^ confirmes des Empereurs Antecesseurs de Sa Maj^ oü du 
moius reconnus pour legitimes et valables, et d'autres ont ete 
cassi^s et annullös commo contraires aux droits de l'Empire, et 
faits en consequence d'un recours k une Puissance etrangere, 
defendu par ses loix et Constitutions: qu'on redresseroit tout 
ce qui ne seroit pas conforme k la premifere sorte des accords, 
mais que l'Empereur ne sauroit avoir aucun egard aux accords 
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de ia seconde classe, puisque non obstant toute la complaisance, 
qu'il vouloit bien avoir pour M" les Etats Generaux en des 
affaires faisables, il ne pouvoit pourtant rien faire, qui füt con- 
traire aux Constitiitions de TEmpire et k ses droits. 

On a done eu soin de repeter trois fois de . suite, quels 
etoient les aecords, aiixquels TEmpereiir ne pouvoit avoir aucun 
egard, k s^avoir que c'etoient ceux, qui ont et^ casses et an- 
nulles comme contraires aux droits de l'Empire, que c'etoient 
ceux, qui ont ete faits en consequence d'un recours k une 
Puissance etrangere, defendu par ses loix et Constitutions, et 
onfin que c'etoient ceux, qui etant reconnus valables donne- 
roient atteinte aux Constitutions de TEmpire et k ses droits. 
Et comme en meme temps on avoit eu grand soin de parier 
toujours de ce qui s'etoit fait des Antecesseurs de Sa Majeste, 
et de ce qui a ete casse et annuI16, et non pas de ce qui se 
feroit par l'Empereur d'aujourd'huy, ou de ce qui n'en seroit 
point confirme il est clair que l'objection de Hop ne subsiste 
pas et que la distinction des accords teile qu'elle est rapportee 
dans le Memoire du 8. de Decembre ne s^auroit jamais foumir 
un faux fuyant k la Cour Imperiale. Le Comte Wenceslas de 
Sinzendorff n'a jamais fait mention d'un doute semblable k 
celuy, que Hop a eu, et il est k presumer, qu'il so sera ex- 
plicqu6 en Hollande, comme Hope l'a paru souhaitter, puisque 
les ordres, qu'il a receus de la Cour le luy prescrivoient ainsi, 
et que jamais on n'a restreint la validitc des accords d'Ostfrise 
k ceux, qui pourront ctre coniirmes et agrees de l'Empereur 
et de 1 'Empire, n'y ayant pas un cxemple, quo l'affaire d'une 
teile confirmation ait ete portee k la diete. 

La Lettre du Cardinal k l'Empereur donne assez k con- 
noitre corabien il etoit necessaire, de ne pas laisser tomber 
ce, que Townshend a avanco dans ses deiix billets, et qu'il ne 
s'agissoit pas en ceei d'aigrir les clioses, mais de prevenir le 
blame que d'autres par des insinuations fausses et malicieuses 
vouloient adresser k la Cour Imp'''. On n'a jamais doute ici de 
la verite du rapport contenu dans leurs Relations du 8. Juillet 
et i], Aoust de l'annee passee. Mais comme ce rapport et le 
discours que VValpole leur a tenu selon la rclation du 2. de 
ce mois, n'est absolument pas combinable avec ce que Towns- 
hend avance dans son second billet au Comte Philippe Kinsky, 
ni avec ce que dit le Cardinal dans sa Lettre k l'Empereur et 
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que le Comte Etienne Kinsky a asseurö du depuis dans sa 
Relation du 28. de Novcmbre, que tout ce qu'il a rapporte des 
discours de Stanhope sous le 8. Juillet et 3. Aoust de la meme 
annee etoit exacteraent le precis et presque les meines termes 
dont le dit Stanhope s'est servi dans les discours qu'il luy a 
tenu k ce Sujet, qu'il pouvoit eu asseurer la verite sur son 
honneur et sur sa conscience, et qu'il etoit pret k la confiriner 
par serraent et de la soutenir contre quiconque en son parti- 
culier en honnete hominc ; il convient au Service de l'Einpe- 
reur, que luy Comte de Kinsky donne tout ccci k connoltre k 
M' le Cardinal, et que par consequont il le detrompe sur ce, 
qu'il suppose dans sa lettre k TEmpereur touchant les demarches 
de nos Ministres en Angleterre et en Hollande. De plus il 
aura soin de luy faire sentir, que ces memes demarches et cet 
empressement qu'il suppose que les Ministres Imperiaux ont k 
convenir avec TAngleterre et la Hollande, ne se laisse pas trop 
bien combiner, ni avec la pretendüe necessite, oü il dit que les 
Anglois et sur tout les freres Walpoles etoient de sortir d'af- 
faire, ni avec la repugnance qu'il pretend dans sa lettre, que 
l'Empereur avoit eu de donner satisfaction aux AUies de la 
France. Eniin on a juge necessaire d'avertir le Comte Etienne 
de Kinsky et le Baron de Fonseca, que le Resident de France 
est alle trouver il y a quelque temps le Prince Eugene de 
Savoye et avoit insiste sur une reponse qu'on eut k donner 
aux Allies de Seville au sujet du Traitte de ce nom. Le Prince 
luy a repondu, que comme il n'avoit demande aucune en com- 
municquant ce Traitte^, on n'avoit pas cru necessaire qu*on luy 
en donnat. Mais le Resident soutenoit toujours et meine avec 
un air qui n'etoit pas trop bienseant, qu'ils en avoient demande 
une, de sorte que le Prince a cte oblige de luy dire en des 
termes tres precis, qu*il pouvoit Tassurer, qu'il n'en etoit pas 
ainsi, et que s'il avoit pensc k le faire, il ne l'avoit certaine- 
ment pas execute, puisqu'il n'avoit fait autrc cliose, que de 
vouloir luy remettre une Copie du Traitte, dont luy Prince 
avoit dit n'avoir pas besoiu^ puisqu'il en avoit deja receu une 
du Mylord Wuldgravc: lequel s'etoit tout de meme contente 
de remettre aux Ministres de FEmpereur uue Copie du Traitte, 
Sans s'ouvrir d'avantage envers eux. On ne doute pas cjue 
Bissy n'ait mande en cour et peut etre tourne k sa fantaisie 
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ce qui s'est passe entre le Prince et liiy, de sorte, qu'il a paru 
k propos de prevenir les Ministres Imperiaux, qui sont en 
France, de la verite du fait. 

Beilage I. 

Schreiben des Cardinal de Fleury an den Kaiser 

ddo. 11). December 1729. 

Sire 

L'avantage d'avoir quelque part en l'estime et en la bien- 
veillance de Votre Majestö est un honneur si precieux pour 
moy que Je serois inconsolable, si j'avois le malheur de ne 
pouvoir plus m'en flatter par ina faute. J'aylieu de craindre 
que ses ministres ne cherchent ä me la faire perdre en ni'ac- 
cusant de n'avoir pas gardö les paroles que je leur avois 
donn6es, et je supHe trfes-humblement Votre Majeste de vouloir 
bien ecouter avec Sa bontö ordinaire, avant de me condamner, 
le recit abregt de ma conduite, qui scrvira ä ce que j'espere 
a dissiper tout ce qu'on pourroit luy alleguer de desavantageux 
contre ma bonne foy. 

Depuis le refus absolu de TEspagne de signer le Traitte 
provisionnel dont nuus avions dresse le plan lannee passee 
avec M' le Comte de Sinzendorff, je n ay cesse de piesser 
M"* le Baron de Fonseca de finir avec nous et avec nos alliös 
les points principaux qui retardoient le retour d'une parfaite 
intelligence, et il ne me dementira pas sur les representations 
reiter^es que je luy ay faites que c'etoit le seul moyen de 
parvenir k une pacification solide et generale. 

J'apprenois cependant que les Ministres de V. M^ en 
Angloterre et en Hollande n'oublioient rien pour engager ces 
deux Puissances k s'accommoder avec elles sans nous, et que 
toutes leurs propositioi^s ne tendoient qu'k les separer de la 
France, Les preuves que nous en avions etoient trfes certaines, 
et j^en fis plusieurs fois mes plaintes k M' de Fonseca, qui 
soutenoit toujours que cela n'etoit pas vray. Malgr^ cependant 
la certitude, que nous en avions, ayant receu k Compiegne un 
Courier d'Espagne avec une Lettre du Marquis de la Paz, qui 
me faisoit des propositions avantageuses si nous voulions con- 
courir k Tintroduction des Garnisons Espagnoles dans les places 
de Toscane et de Parme, je dis en general k M' de Fonseca, 
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qui m'en parla, qu'il etoit vray qu'on nous faisoit des offres 
considerables, niais que nous ne conclurions pourtant rieo qui 
fut contraire aux Traitcs cy devant signes, daus la suppodtion 
toujours qu'il luy vicndroit des ordres de donner satisfaction a 
Nos Allies. 

On sait, et V" M'® ne Ta pas sans doute ignor^, que j'ay 
resistc pendant trois mois ä cette introduetion, et que la Reine 
d^Espagne se plaignoit de nioy non seulement avec amertume, 
mais qu'elle ra'accusoit encore d'ctre d'intelligeuce avec V" M^ 
et de luy communiequer tout ce qui nous venoit d'Espagne. 
M*^ de Koenigsegg fortitioit encore ses soup9ons en disant 
ouvertement, qu'il falloit ou que je trompasse V'® M^*^ si j'en- 
trois dans les propositions que nous faisoit l'Espagne, ou l'Es- 
pagne eile nieme, si je voulois demeurer fidele aux paroles que 
j'avois donnees ä \^^ M**. II sembloit a Tentendre parier que 
je me fusse lie par quelque Traitt^ avec V" M*^ et que j'y 
manquerois si le Roy consentoit ä Tintroduction des Garnisons 
Espagnoles. Un engagement est toujours mutuel et V"** M** sait 
parfaitement, qu'il n'y en a Jamals eu aucun de particulier 
entre le Roy et Elle. J'ay toujours dit k M"^ de Fonseca, qu'il 
ne seroit pas juste, que le Roy seul se liät, et que V. M^* 
demeurast libre de son cote de faire ce qui luy conviendroit ; 
mais au Heu de cela je voyois que non seulement nous ne 
recevions aucune reponse sur les instances que je faisois depuis 
six mois par rapport aux griefs de nos allies, mais que M"^ de 
Koenigsegg luy meme asseuroit S. M. C. que si eile vouloit 
persister dans les engagements qu'elle avoit pris par le Traite 
de Vienne, il etoit persuade que V" Maj*^ ne s'eloigneroit pas 
de consentir aux Garnisons Espagnoles. 

Bien plus: Nous avons entre les mains la preuve que 
cette proposition en avoit 6te faite quelque temps auparavant, 
et si nous nous fussions obstines ä un refus, il en seroit resulte 
necessairement une desunion d'avec nos alli^s, qui ne pouvoient 
differer plus longtems de savoir ä quoy s'en tenir d'une maniere 
ou d'autre. Nous n'avions d'ailleurs aucun Traitt6 avec V. M'* 
et nous nous serions trouves seuls et separ^s de toutes les 
Puiss^nces de l'Europe. On peut ajouter encore que les effets 
des Gallions etant entre les mains de l'Espagne, nous risquions 
de faire perdre ä Nos negociants trente millions qui leur appar- 
tenoient; et qui auroient etc seurement employes ä nous faire 
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la guerre. V. M^ est trop equitable pour ne pas convenir 
que le parti d'un refiis absolu d'entrer dans les veues de l'Es- 
pagne nous eut ete trop prejudiciable dans ces conjonctures, 
et il ny a personne aussi, qui ne nous eut taxes d'une grande 
imprudence d^avoir trouve le moyen de demeurcr brouilles 
avec TEspagne, d'etre scpares de nos Allies, et de n'avoir 
d'ailleurs aucun Traittc avcc V. M'* ni nieme aucune asseurance. 

Je conviens qu'il est porte expressement par la Quadruple 
Alliance qu'il ne sera mis aucune Garnison Espagnole dans les 
places de Toscane et de Parme, ni aucune troupe k la solde 
d'Espagne, naais outre ce que j'ay deja eu l'lionneur d'exposer 
cydessus a V'® Maj*^ il serable que ce point n'est pour Elle d'au- 
cune importance, ni d'aucun prejudice, puisque non seuleinent 
par le Traitte de Seville il n'a point 6te derog^ ä Tobligation 
oü seroit Don Carlos de renvoyer, s'il etoit une fois en posses- 
sion des Etats de Toscane et de Parme, toutes les troupes 
etrangeres qui en auroient jusques lä occupe les places, mais 
que cette clause y est mdme inseree plus fortement, que dans 
le Traite de Londres. 

II doit etre d'ailleurs tres indifferent aux Princes posses- 
seurs d'avoir dans leurs Etats des Troupes ou Espagnoles ou 
Neutres, puisqu'ils ne se croyent pas moins blesses des unes 
que des autres, et qu'ils n'ont en aucune fa9on du monde ad- 
herc, ni approuv^ le Traitt^ de Londres. Ce qui les blesse 
reellement est que par ce Traitte on veüille les forcer ä rece- 
voir de leur vivant six mil hommes de Troupes dans leurs 
Etats, et si c'est un grief legitime, le reproche en doit tombe 
egaleuient sur toutes les Puissances qui Tont signe. 

Je pouiTois ajouter, si V. M*^ me le permettoit, que le 
Conseil aulicque n'a pas cru ce Traitte si litteralement obliga- 
toire, puisque par son Decret sur les liefs Palavicins, il a 
fornielloment contrevenu ä Tarticle qui porte que leg Etats de 
Toscane et de Parme demcureront dans Tetat oü ils etoient 
dans le temps de la Signature sans qu'il put y etre rien change. 
Je Tay plusieurs fois represente a M"" le Comte de Kinsky et 
a M"* de Fonseca, aussi bien que quelques autres plaintes des 
Princes d'Italie. 

Si nous en croyons m^me des relations plus que vray- 
semblablcs, nous avons tout Heu de croire, que les Ministres 
de V. M*® ont non seulement promis au Grand Duc qu'Elle 
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s^opposeroit a rintroduction des Troupes Espagnoles dans ses 
Etats, mais encore ä celle d'aucune autre Puissance neutre. 

Voila, Sire, ce que je ine suis cru oblige de representer 
tr^s respectueusement ä V. M*^ pour ma justitication auprös 
d'Elle, qui nie tient infinenient a coeur, et dont je souhaite 
ardemment qu'Elle puisse etre satisfaite. Les bontes dont Elle 
a bien voulu m'honorer m'engage k faire tous mes offerts pour 
ne luy laisser aucun 8oup9on sur mes Sentiments, qui seront 
toujours les meines, quelque chose qui puisse arriver, et je me 
feray toute ma vie un honneur et un devoir d'etre avec le 
plus profond respect et la plus haute veneration pour Sa per- 
sonne Saeree 

Sire 

de Votre Majeste 

le treshumble et tresobeissant Serviteur 

le Card, de Fleury. 

A Marly le 19 Deeembro 1729. 

Beilage II. 

Schreiben des Kaisers an den Cardinal de Fleury. 

P. P. 

Redditae Mihi fuerunt Literae Rev"»« P*«« V"« eä, uti ap- 
päret raente ad Me exaratae, quo eorum quae secus evenerunt, 
ac solennia pacta conventa et toties repetita promissa sua 
merito polliceri videbantur, suspicioncm aequi ac culpam a se 
amoliretur. Supervacaneuni foret, fusius jam recensere, nihil ä 
Me, quo Europae quies ac tranquillitas lirmaretur, intentatum 
relictum, atquc eä fide omnia a Me acta fuisse^ qua vellein 
alios erg^a me uti. Quam sincero enim in pacem studio feror, 
hoc unicum satis superque comprobat^ quod ab acquä, si quae 
superest, transigendi ratione ne nunc quidem alienus sim, modo 
illa nee juribus tertij, nee prioribus pactis conveutis contraria 
sit, k quibus si uni contraheutium parti insciä et invita altera 
recedere liceret, exularet omnis a societate humana bona lides, 
et quae vincula ejusdem esse deberent pacta conventa, inania 
in posterius nomina forent, ludibrio illis futura, qui quas sibi 
imaginantur utilitates potius, quam quae recta et honesta sunt, 
respicere consueverunt. Longe autem aliam esse Rev"** P*^ V 
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lu^'ntetu dubio locum i^elinquere haiid videntur, quae non ore- 
lomi:^ uuituin sed et litoris suis testata toties fuit. Quaecunque 
onim JÄUi no 8evilianae Conventioni color aliquis desit, in 
nuHliuui adduountur argumenta, ita comparata sunt; ut pietas, 
%|uain Rev** 1^*** V"* nunquam non prae sc tulit, vix non securum 
Mo rtnidat, tandem rei veritate compertä aequioribus consilijs 
loouiu daturam esse. Hunc itaquc in fineni dcdi in Mandatis, 
n\ peouHari seripto praescnti Epistolae adjuncto diluantur ea, 
t|uao ab alijs, quo malas artes suas teg^ant, sinistre omnino 
Mihi imputantur. Cumque inibi quae responsi loco ad ultinias 
Kov**** P**' V"* literas inserviunt, dilucide satis exposita repe- 
riantur; plura non addo, et quod superest benevolcntiae meae 
aflootuiu ubcrrime Eidem defero. Datum Viennae 4. Fe- 
bruar ij 1730. 

Ad D. Card, de Fleury. 

Beilage IIL 

Memoire pour Servir de reponse a la lettre de Son 
Emin*^^® le Cardinal de Fleüry ä l'Enipereur du 19. De- 

cembre 1729. 

Dans tout le Cours de la negociation, qui devoit aboutir 
K une Pacification generale l'Erapereur a donn6 des preuves 
eclatantes tant de son penchant sincere pour la paix, que de 
la confiance particuli^re, qu'il mettoit en la candeur et piete 
de Son Eminence M' le Cardinal de Fleuiy. Tout le monde 
s^'ait que la paix conclüe k Vienne entre TEmpereur et la 
Couronne d'Espagne a 6te suvie de prts de l'Alliance, qui s^est 
faite ä Hannover. On supposoit alors, que la paix de Vienne 
pourroit avoir des suites prejudiciables au Systeme, dont on 
etoit convenu cy devant pour fixer requilibre en Europe, et 
les vastes desseins qu'on imputoit ä la Cour Imp^® sans que 
celle-cy y ait donne Heu, ont servi de pretexte a faire valoir 
les ombrages, qu'on feignoit d'avoir, et qu'on s'empressoit, d4n- 
sinuer a d'äutres. Par une crainte si chimerieque on a pre- 
tendu justitier la conduite peu amiable, qu'on tenoit a l'egard 
de l'Empereur et de l'Espagne, et a en juger par tout ce qui 
s'est fait, qui s'est dit, et qui s*est ecrit, il n'y a que peu 
d'annees, on ne devoit pas naturellement s'attendre, que les 
Allies d'Hannover se lioroient un jour avec TEspagne contre 
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l'Empereur dans le dessein d*enfraindre le Traitte de la Qua- 
druple Alliance, dont ä les entendre parier alors le maintien 
etoit le principal but de leurs nouveaux engagements, et avec 
Intention de renverser ce meme Systeme d'equilibre, pour le- 
quel peu auparavant ils vouloient paroitre d^etre tant en peine. 
La plus grande partie de l'Europe etoit done en agitation dans 
le temps, que le dernier changement du Ministfere en France 
est arrive, et M' le Cardinal de Fleury a cru comme de raison 
ne pouvoir pas mieux signaler le Sien, que par des eflforts, 
qu'il feroit ä y ramener le calme. 

II s*en ouvrit ä feu le Baron de Pentenrieder par une 
lettre, qu'il luy ecrivit lä dessus en confidence et Son Eminence 
se souviendra sans doute, que ce fut d'elle, que le premier 
plan des articles Preliminaires a et^ dresse. L'Empereur egale- 
ment constant a ne pas aprehender la guerre, et k souhaiter 
la paix gouta avec plaisir les ouvertures, qui luy en furent 
faites. On convint ensemble du projet des articles Preliminaires. 
La Quadruple Alliance devoit en faire la base et le fondement 
iuebranlable, et M' le Cardinal de Fleury n'epargna pas les 
asseurances, qu'il donna k PEmpereur, que pourveu que les 
aflfaires puissent etre port^es k un Congrfes, il auroit la dignit^, 
et les interests de ce Prince autant k coeur, que les engage- 
ments avec les AUies de la France le pourroient permettre. 
Ces promesses furent sur tout employöes pour engager l'Em- 
pereur a consentir k la Suspension de TOctroy accorde k la 
Compagnie d'Ostende et Ton se flatte, que M' le Cardinal ne 
voudroit pas disconvenir, que ce ne fut que sur Tasseurance 
positive, qu*il a plus d'une fois donnee de vouloir porter ses 
alliös k se preter en ce point k des temperaments justes et 
equitables, que ce Prince a k la fin acquiesc^ k la Suspension 
de sept ans. II comptoit si fort sur la bonne foy de M' le 
Cardinal que meme ce qui s'est passe dans le temps, qu'on 
negocioit les Preliminaires, n'a pas ^t^ capable de diminuer la 
confiance, qu41 y mettoit. La premiere idee de ces articles est 
venüe comme il a 6t^ dit de M' le Cardinal luy meme. Les 
Allies de la France n'en paroissoient pas enti^rement satisfaits, 
et sur tout ils trouvoient k redire, que l'Empereur ne vouloit 
se relacher en rien de Ses premieres propositions, dans la sup- 
Position ofi ils etoient, qu'elles venoient de luy ; supposition oü 
M' Ic Cardinal pour le plus grand bien de la paix les forti- 
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fioit. Cependant ce Prince aima mieux ne pas les detromper 
et essuyer leurs reproches quelques mal fondes, qu'ils fussent, 
que de raanquer au Secret, qu'il avoit promis a M' le Cardinal, 
et qu'il est eneore trös eloign^ de vouloir violer le premier! 
On passe sous silence les autrcs complaisances, que l'Empereur 
a eües pour Son Eminence. II ne les regrette pas, puisque 
quelques irregulicres, que soyent les apparences il a de la peine 
a se persuader, que ces complaisances ayent et^ mal placees, 
et moins eneore, que ce Prelat se laisse jamais induire, a en 
faire un mauvais usage. Certes s'il n'y avoit pas d'autre preuve 
de Testimc distinguee, que l'Empereur avoit pour M' le Car- 
dinal, et de la confiance, qu'il mettoit en sa probite, c*en seroit 
une bien convaincante, que ce Prince n'a pas hesite de luy 
communicquer ses pensees au sujet des mariages des Serenis- 
simes Archiduchesses Ses Filles. On s^ait la vivacitö des ins- 
tances de la Reine d'Espagne. De peur de troubler le repos 
en Europe, et d'inquieter les Puissances, qui la composent, 
l'Empereur, qui ne connoit pas ce, que c'est que d'amuser par 
des fausses esperances, a ^te retenu de s'y preter des a pre- 
sent, et il a resolu de gardef les mains libres, jusqu'au temps, 
que les Princesses Ses Filles seroient en age de se marier, 
pour prendre en suite le party, qui selon les circonstances 
d'alors luy paroitra le plus convenable au bien de Ses Etats et 
a celuy de toute la Chretiente. 

Quelque juste et sage, que fut cette resolution, il y avoit 
des raisons, pour ne pas la decouvrir k la France, et il falloit 
etre entierement persuadö de la probite de M' le Cardinal pour 
ne pas aprehender, qu'on pourroit vouloir en tirer du profit 
aux depens de S. M. I. Enfin en tout ce, qui s'est negocid sur 
les affaires du Congres, ce Prince a agi avec tant de franchise, 
et de bonne foy, et il s'est raontr^ si equitable, quand il etoit 
questlon de ses propres interests, qu'il ne demande pas mieux, 
que de pouvoir se promettre des autres Puissances une juste 
reciprocitt^. Ce que Ton va dire dans la suite du present ecrit 
en fournira des preuves tres certaines, et pour ne rien omettre 
de ce, que contient la lettre de M' le Cardinal k Sa Majest^, 
on va reprendre point par point ce, que y est allegue, pour 
justifier un evenement, au quel apres touts les faits rapportes 
cy dessus, et qu'on ne presume pas devoir etre desavoues de 
Son Eminence on n'avoit aucun Heu de s'attendre. 
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H n'est pas trop ais6 k penetrer, k qiiel Sujet on cite 
dans le Commencement de la lettre le refus absolu de TEspagne 
de ßigner le Traittö provisionnel et les instances, qui furent 
faites au Baron de Fonseca de finir avec la France et ses 
Alli^s les principaux points, qui retardoieut le retour d^une 
parfaite mtelligence. Le refus de TEspagne de signer un Plan, 
que M' le Garde de Sceaux avoit projette, et que ni TEmpe- 
reur ni Ses AUi^s n'avoient jamais agree, peut-il etre un juste 
titre pour rompre des engageinents solennels, qui resultent des 
Conventions, qui n'ont pas ^te seuleuient projettes, mais con- 
clües du consentement unanime des Puissances, qui y ont part? 
Peut-il dispenser la France d'aceoniplir ä Tegard de l'Enipereur 
ce, a quoy Elle luy est tenüe en consequence des Traittes 
anterieurs, si souvent conlirmes, et qui selon les asseurances 
positives de M' le Cardinal devoient faire la base inebranlable 
de tout ce que Ton neg^cioit pour parvenir a une Paciiication 
generale? II est vray, qu'on a presse le Baron de Fonseca de 
finir, mais il est vray eiieore, que TEmpereur n'a rien omis de 
Son cot6 pour le faire, c'est ä dire, qu'il s'est prete ä tout ce, 
qui n'etoit pas evidement injuste, et ineme impossible, comme 
seroit par exemple, que luy eut a ceder en tout, et que les 
autres n'eussent k se relacher en rien, qu'il n'eut pas k insister 
sur une guarantie, dont il s'est luy meme charg6 en faveur des 
autres, que la possession des Pais bas Autrichiens devoit etre 
k la Charge de ses autres Pais hereditaires ; qu*on pourroit 
eluder k l'infini de regier un Tariff, qui en vertu d'un Traitte 
fait il y a quinze ans devoit se regier le plustot, que faire se 
pourroit? Voilk les obstacles qui peuvent avoir retard^ le retour 
d'une parfaite intelligence en ce, qui regarde les propres interets 
de S. M. I. car aprfes tout, tant que la France se tiendra aux 
Traittes on ne sQait ici aucun point de dispute, qui soit entre 
TEmpereur et cette Couronne, et ce n'est pas une raison valable 
pour faire desister ce Prince des justes deniandes qui ont ete 
enoncöes cy-dessus, que de dire, que M' le Garde des Sceaux 
en avoit dressö un plan different en 1728. Dans la lettre, que 
8. M. I. ecrivit a Son Eminence le 18 Octobre de la möme 
ann6e, les justes motifs, qui Tont retenüe de ne pas y acquiescer, 
sont explicques fort au long, et il y a ete demontre avec evi- 
dence, qu'il ne s'agissoit pas de vouloir donner atteinte au 
commerce des deux Puissances m.aritimes, dont TEmpereur 
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reconnoissoit mieux que personne, que FEtat florissant etoit 
necessaire au maintien de requilibre de TEurope, mais qu*il 
s'agissoit de s'attacher k un principe, dont Tequite ne sauroit 
etre revoequ6e en doute k 89avoir, qu*il falloit vi vre et 
laisser vivre. 

Son Eminence n'a pas jug6 ä propos de toucher ces 
motifs dans la reponse, qu'EUe y fit, et sans presunier trop, 
l'ou croit pouvoir se flatter que tout le monde impartial sera 
oblige de reconnoitre l'equit^ de la declaration, que TEmpereur 
fit dfes lors, pour parvenir k une Paeification solide et generale. 
Car c'est a quoy toutes les demarches, et meme touts les sou- 
haits de ce Prince ont toujours abouti, et Ton defie qui que 
ee soit de produire aucune preuve certaine, que ses Ministres 
en Angleterre, et en Hollande aient jamais receu ordre de faire 
des propositioDS pour engager ces deux Puissances k se separer 
de la Franco. Le Baron de Fonseca a soutenu avcc raison, 
que les plaintes, que M' le Cardinal luy en faisoit, n'etoient 
pas fondees et malgr6 la certitude, que Son Eminence dit en 
avoir, on est en etat de luy donner ä connoitre la certitude 
du contraire. Les Ministres de S. M. I. en Angleterre et en 
Hollande n'ont jamais receu des ordrcs difFerents de ceux, dont 
ont et^ ehargcs ses Plenipotentiaires au Congres ; et les propo- 
sitions, que les premiers ont faites, pouvoient si peu tendre ä 
separer les deux Puissances maritimes de la France, qu'on n*a 
pas besitz de les faire faire a la France eile meme ; de sorte, 
quo M' le Cardinal ne pourra alleguer aucune ouverture mise 
en avant en Angleterre ou en Hollande, dont on alt pretendu 
Texclure. Sur les interets de TEspagne, sur ceux du Duc d'Hol- 
stein, sur le Commerce d'Ostende, sur le Tarifi* des Pais bas 
Autrichiens, et sur la guarantie de Tordre de la Succession de 
TEmpereur, on s'est expliqu^ par tout d*une maniere uniforme, 
et Ton prie M' le Cardinal de dire, quel de ces Articles est 
donc celuy, qui pouvoit tendre a detacher de la France ses 
Allies. Bien loin dy porter les vües, on a defendu expresse- 
ment k Nos Ministres en Angleterre et en Hollande, d'y parier 
des matieres du Congrös sur un autre pied, que sur celuy, de 
preparer les points, que nous avions k debattre avec ces deux 
Puissances, d'une mani^rc k pouvoir etre termines plus aise- 
raent au Congres, comme Son Eminence a plus d'une fois paru 
le souhaiter eile meme. Mylord Townsbend a 6t& oblige d*en 
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convenir dans le second billet, qu*il a ecrit au Comte Phil. 
Kinsky le 20. Septembre de Tann^e pass^e non obstaDt le 
reproche, qu*il luy avoit fait du contraire dans son premier 
billet; et quoiqu'en ineme teraps il pretende insinuer, que les 
premi^res ouvertures ne sont pas venües du Ministere Anglois 
niais de la part de TEnvoye de TEmpereur on est pourtant en 
etat, d*eclaircir eneore ee second fait d'une maniere, ä ne 
laisser aucun doute ä tout homine non prevenu. 

Car d^s ce que ce second billet a paru, et que Ton y a 
trouve des circonstances mises en avant, nullement combinables 
avec les rapports, que plusieurs des Ministres de S. M. I. dans 
les Cours etrangeres avoient faits; on a eu soin d'en recon- 
venir chacun d'entre eux en particulier. Touts ont conteste la 
verite des faits, qu'ils avoient mandes, et entre autres le Comte 
Etienne de Kinsky a de nouveau asseure, que peu aprfes son 
arrivee en France on luy avoit insinu^, que TAngleterre s'etoit 
tournee du Cote de TEspagne ä cause, que la Cour Imperiale 
n'avoit pas assez repondu aux avances, qu'on luy avoit faites 
de la part de celle de la Grande Bretagne, k quoy il a Joint 
plusieurs autres particularites , qui prouvent toutes Tinsubsis- 
tence de ce, que Ton veut imputer a cet egard ä la Cour Im- 
periale, et il en asseure la verite sur son honneur, et sur sa 
conscience, avec offre de la confirmer par serment, et de la 
soutenir contre quiconque en particulier en honnete homme. 
Apres tout ce que Ton vient de dire, Son Eminence n'aura pas 
de la peine a convenir que ce ne peut pas etre la faute de 
l'Empereur, si Ton a fait des discours de ses Ministres un 
tout autre usage, que Ton n'en devroit faire. Ce Prince ne 
sauroit repondre des intentions d'autruy, mais pour ce qui 
regarde ses demarches, bien loin de se rien reprocher Ik dessus, 
il a la consolation interieure d'avoir ete trfes soigneux d'ordonner 
k ses Ministres dans tout le cours de la negociation pass^e 
d'eviter. avec toute la circonspection imaginable deux incon- 
venients egalement contraires k la droiture de ses sentiments; 
dont Tun auroit et^ d'avoir neglige quelque moyen, qui pouvoit 
accelerer un ouvrage aussi salutaire, que celuy de Vaffermtsse^ 
rri^nt du refos en Europe, et lautre, de paroitre se departir 
le premier des engagements contract^s avec Ses Alliös, ou de 
contrevenir en quoy que ce fut aux principes, dont il etoit 
tombe d'accord avec M"^ le Cardinal avant Touverture du Congrfes. 

Fontes. Abtblg. II. Bd. XXXVIU. 6 
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Son Eminence continüe en suite de dire, que malg^r6 la 
certitude, qu'elle avoit de ce, qui se passoit en Angleterre et 
en Hollande ayant receu ä Compiegne un Courier d'Espagne 
avec une lettre du Marquis de la Paz, qui luy faisoit des pro- 
positions avantageuses, si la France vouloit concourir a l'intro- 
duction des guarnisons Espagnoles dans les places de Toscane 
et de Parme, Elle avoit dit en general au Baron de Fonseca, 
qui luy en parla^ qu*il etoit vray, qu'on leur faisoit des offres 
considerables, mais que la France ne concluroit pourtant rien, 
qui fut contraire aux Traittes cydevant signös, dans la suppo- 
sition toujours^ que luy viendroit des ordres de donner satis- 
faction ä leurs allies. 

Si par la mention, qu'on a faite des pretendües ouver- 
tures des Ministres Imperiaux en Angleterre, et Hollaude, avant 
que de toucher ce qui s'est passe k Compiegne, on a eu dessein 
d*insinuer, que les dites ouvertures s^etoient faites avant la 
negociation secrete, entam^e avec l'Espagne, on n*a pas eu 
assez de soin pour bien combiner les temps. 

La Cour Imp*® n^a gardö d'avouer le contenu du billet, 
que Mylord Towshend a ecrit au Comte Phil. Kinsky le 
10. Aoust de Tannöe passöe, et dont il a luy meme revocque 
une partie par son second billet: mais du moins prouve-t-il, 
que ce ne fut que dans ce temps Ik (c'est k dire apres que le 
Minist^re Anglois s'etoit plaint plusieurs fois, quoiqu'k tort, 
qu'on ne repondoit pas aux avances, qu'il avoit faites k TEm- 
pereur) que le Comte de Kinsky a donn^ a connoitre les senti- 
ments de ce Prince, sur les dispositions, qu'on luy avoit temoi- 
gnees auparavant de la part de S. M. le Roy de la Grande 
Bretagne. Or tout le monde S9ait, que le voyage de Compiegne 
a ^te anterieur de beaucoup, et le fait, dont parle M"^ le Car- 
dinal a et^ rapporte du Baron de Fonseca, avant que le Comte 
Philippe Kinsky arriva k Hannover. Quoiqu'il en soit, Son 
Eminence avoüe eile meme, que malgre les offres considerables 
de l'Espagne (qui cependant en ce qui regarde la France ne 
paroissent point dans le Traitte de Seville, qu'on a commu- 
nicque k l'Empereur) Elle avoit a cette occasion reitere de 
nouveau l'asseurance positive, de ne rien conclure qui fut con- 
traire aux Traittes cydevant signes, mais eile y adjoute, que 
cette promesse n'a ^te faite, que dans la suppositian qu'il vien- 
droit des ordres . au Baron de Fonseca de donner satisfaction 
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aux alli^s de la France. On ne veut pas croire, que M"^ le 
Cardinal soit de Topinion, qu'il est permis d'eluder une assü- 
ranee positive, et iillmitee par des restrictions, qu'on n'exprime 
pas, de Sorte, que quelque que fut la supposition, que Son 
Eminence a envisage alors, eile ne sauroit la dispenser de 
l'obligation d'accomplir sa promesse. D'ailleurs ne rien eon- 
clure, qui fut contraire aux Traittes cy-devant sign^s, est une 
chose, k la quelle la France etoit tenüe, sans que Tasseurance 
en fut reite ree, et la bonne foy cesseroit enti^rement dans la 
societe humaine, si Tune des Puissances contractantes sans le 
consentement de l'autre, et tant que celle-cy s'attache invio- 
lablement aux Traittes, pouvoit se soustraire des engagements 
reciprocques, qui en resultent, par des nouvelles suppositions, 
qu'elle pourroit vouloir s'aviser de former. Ce n'est pas ainsi, 
que M^ le Cardinal Tentendoit, lorsque dans une lettre au Comte 
de Sinzendorff, toute ecrite de sa main, et posterieure k ce qui 
s'etoit passe a Compiegne, II asseura ce Ministre de TEmpe- 
reur que quand meme l'expedient d'une Somme d'argent, que 
les Etats Generaux devoient payer k l'Empereur n'auroit pas 
Heu, et quoyqu'il pourroit arriver, il n'entrera jamais en rien, 
qui donnat atteinte aux Traittes, asseurance qui n'est gueres 
combinable avec la supposition, a la quelle on se retranche a 
present. Enfin on ne SQait, ce quo signifie la satisfaction, qu*on 
8*attendoit, que TEmpereur donneroit aux alli^s de la France. 
Ce ne sont pas les deux Puissances maritimes, mais l'Empe- 
reur, qui a Heu de se plaindre du Tariff, qui depuis tant 
d'annees est ä la charge des babitans des Paus bas Autrichiens, 
ses Sujets. Les Anglois et les Hollandois reglent le Tariflf dans 
les pais de leur domination, comme bon leur semble, et ils 
pretendent assujettir les Pais bas Autrichiens a celuy, qu'ils y 
ont introduit du temps de leur administration. Est-ce donc k 
la partie lez^e, qui est TEmpereur, a donner satisfaction pour 
le tort qu'on luy fait ? ou peut on appeller grief, que ce Prince 
insiste sur une juste reciprocite, et qu'il ne se laisse pas induire 
k renoncer k un droit, attache k la Souverainete, que les autres 
exercent k Son egard, que Ses Antecesseurs ont toujours exerc^, 
et qui a et6 expressement reserv^ par le Traittc^ de Commerce 
qui a suivi la paix de Münster? Quant au Commerce d'Ostende 
TEmpereur a observe religieusement tout ce qui en a ^t^ sti- 

pule par les articles Preliminaires, quoique les temperaments 

6* 
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justes et equitables que M' le Cardinal liiy avoit fait esperer 
alors, et qu'il etoit par consequent en droit de supposer, n*ayent 
pas eil lieu jusqu'k present. Qui plus est, il a declare de vou- 
loir y renoncer, pourveu qu'on trouve les nioyens de soulager 
les Pais bas Autrichiens d'iine manifere, que sans oppression 
de leurs habitans ils ne luy seroient pas a charge, de sorte, 
que la satisfaction qu^on dit que TEmpereur a refuse de donner 
aux alli^s de la France, se reduit ä la fin au point, que ce 
Prince n'a pas voulu s'engager pour l'avenir ni d'opprimcr ses 
Sujets, ni d'employer en temps de paix les revenus de ses 
autres Etats hereditaires au profit des autres. Car pour ce qui 
regarde les interests des allies de S. M. I. ce prince sans se 
departir jamais des engagements contractes avec eux a toujours 
et^ egalenient soigneux a leurs conseiller des temperaments 
equitables, et constant a soutenir leurs justes demandes. Qu'on 
juge aprfes cela, s'il peut y avoir un jusle motif, de contrevenir 
aux Traittes deja signes, et monie aux articles Prcliminaires, 
qui sont pour ainsi dire le propre ouvrage de M"' lo Cardinal. 
Mais ce Prelat, poursuit on dans la lettre, a resiste pendant trois 
löois ä Tintroduction des Guarnisons Espagnoles: La Reine 
d'Espagne s'en est plaint avec amertume, Elle Vix accuse d'etre 
d'intelligence avec TEnipereur et le ( Jonite Koenigsegg fortifioit 
ses soup9ons. On n'a pas bosoin de se donuor bien de la peine 
pour prouver, que tout ceci n'est pas süffisant pour justilier 
l'infraction du Traitte de la Quadruple Alliance, et Ton peut 
se passer encore a faire voir, qu'une teile infraction resulteroit 
immediatement de l'introduction des guarnisons Espagnoles dans 
les places de Toscane et de Parme, puisque ÄP le Cardinal 
convient dans un autre endroit de Sa lettre, qu'il y est porte 
expressenient, que ni aucune guarnison Espagnole, ni aucune 
Trouppe ä la solde de l'Espagne nc sera niise dans les dites 
places. Les reproches de la Reine d'Espagne peuvent-ils faire 
cesser les engageraents contractes par des Traittes solennels? 
et la duröe de ces engagements peut eile etre bomee k un 
aussi court intcrval du temps, que ce seroit celuy de trois 
mois? Ni les paroles qu'on met dans la bouche du Comte de 
Koenigsegg, ni rien qui en approcbe, n'est rapporte dans aucune 
des relations, qu'il a envoyee en Cour. Mais suppose que ce 
Ministre eut dit, que M" le Cardinal ne sauroit se preter a 
l'introduction des guarnisons Espagnoles sans manquer aux 
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paroles, qu'il avoit donnees k l'Erapereur de vouloir demeurer 
fidele au Traittes, il n'auroit rien avance, qui ne fut vray ä la 
lettre. Car il n'est pas k douter, que le Roy Tr^s Chretien ne 
soit lie avec l'Empereur par des Traittes, et qu'il n'y ait des 
engagements mutuels entre ces deux Princes. La Quadruple 
Allianee, et les Articles Preliminaires n*ont pas encore perdu 
leur valeur, et pour que la France ne puisse pas consentir k 
rintroduction des guarnisons Espagnoles, il n'est pas necessaire 
qu'il y ait un Traitt^ particulier entre TEmpereur et eile, 
puisque Ton y a suffisamment pourveu par les engagements, 
qui luy sont comrauns avec d'autres Puissances. Jamais la 
pensöe n'est venüe k l'Empereur de pretendre, que le Roy 
Tres-Chretien seul le Hast, et que luy demeurat libre de son 
cot6 de faire ce qui luy conviendroit. S. M. Imp^® s'est toujours 
cru egalement oblig^e que les autres, a accomplir de bonne 
foy ce, dont une fois on etoit convenu ensemble. 

II se pourroit, que par les paroles, qu'on vient de rap- 
porter, M"^ le Cardinal voulüt indicquer des nouveaux engage- 
ments k prendre entre les deux cours, et non pas ceux, qui 
subsistoient deja entre elles. Mais si l'on ne torabe pas d'ac- 
cord sur les liaisons ulterieures, qu'on projette, est-on pour cela 
quitte de Celles, qui avoient Heu auparavant? outre qu'il n'a 
pas tenu a l'Empereur, que memo ces liaisons ulterieures n'aient 
sorti leur effet. Son Eminence se souviendra sans doute, que 
lorsque une lettre ecrite au Comte de SinzendorfF le . . . Avril 
de l'ann^e passee eile s'etoit expliquöe sur la reciprocit6 des 
engagements k peu pr^s dans les memes termes, qu'Elle repete 
maintenant dans celle a l'Empereur, ce Ministre l'a assure au 
nom de son maitre, que c'etoit justement ainsi qu'on l'entendoit 
ici, et qu'en tout ce, qui pourroit aboutir k affermir le repos 
en Europe et le present Systeme de son equilibre, l'Empereur 
etoit dispose a entrer dans les memes engagements dont le Roy 
Tres Chretien voudroit se charger: mais au Heu d'embrasser 
un offre si equitable, M' le Cardinal a juge k propos de mar- 
quer dans la reponse, qu'il y lit le 30. May, qu'il n'etoit pas 
alors le temps d'en convenir. 

La proposition, qui doit avoir ^t^ faite du Comte de 
Königsegg en Espagne au Sujet des Guarnisons Espagnoles 
est un autre motif, qu'on allegue pour colorer ce, qui a ^te 
etipul^ par le Traitt^ de Seville. M"^ le Cardinal dit en avoir 
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la preuve entre les mains, et comme de la manifere qu*il s'en 
est ouvert au Comte Etienne de Kiusky on a pu inferer, de 
quoy il vouloit parier, il ne sera pas difficile, de luy en faire 
voir rinsuffisance , et de le detromper de Terreur, que les in- 
sinuations de la Cour d'Espagne luy avoient fait naitre. Voici 
ce fait tel, qu*il peut etre prouve par des actes autbentieques. 
liOrsque le projet du Traittö provisionnel fut envoyd a la cour 
d'Espagne^ pour en 89avoir ses sentimcnts, la Reine s'en ex- 
pliqua au Comte de Königsegg comme d'uue idee trfes prejudi- 
ciable k cette Couronne soutenant, que suivant ce plan eile 
devroit sacrifier ses interests les plus chers. Ce fut dans ce 
temps, qu'a paru la premifere fois larticle secret, par le quel 
en 1721 la France et l'Angleterre s'etoient engagees envers 
TEspagne de ne s^opposer pas, que des guarnisons Espagnoles 
puissent etre introduites dans les places fortes de Toscaue et 
de Parme, au Heu des guarnisons neutres stipulöes par la Qua- 
druple AlHance. Ni l'Empereur, ni ses Ministres n'avoint eu 
aucune connoissance de cet article jusqu'ä ce, qu'il a ete pro- 
duit du Duc de Bournonville. Comme donc la Reine dans la 
conversation , qu^elle eut a cette occasion avec le Comte de 
Königsegg, temoigna bien du raecontentement du projet du 
Traitt6 provisionnel, tel qu'il avoit et^ envoye de Paris, le 
discours tomba naturellement sur les expedients, qu'on pourroit 
trouver pour contenter TEspagne, et la Reine s'en ouvrit en 
coniidence au dit Comte de Königsegg le priant, meme de 
rediger par ecrit les idees, qui dans la conversation avoient <^.te 
mises en avant. Le Comte de Königsegg, comme Atnbassadour 
d'un Prince allie de TEspagne ne pouvoit pas avec bienseance 
refuser k la Reine de se donner cette peine. II redigea donc 
par ecrit ce, que la Reine luy avoit laisse entrevoir de ses 
sentiments au sujet de Ja Pacification generale, a la quelle on 
travailla alors, et il en forma quatre articles, dont deux con- 
tenoient les changements k faire k TArticle VII. et VIII. du 
projet envoy^ de Paris, et les deux autres regardoicnt la Suc- 
cession destinee k l'Infant Don Carlos. Ce ne fut donc pas 
le Comte de Kcenigsegg, qu'il fut ouverture de l'introduction 
des Garnisons Espagnoles, mais ce fut la Reine, qui s'en ouvrit, 
ainsi, et le Comte de Königsegg ne fit autre chose, que d'ebau- 
cber en forme darticles, ce qu'il croyoit avoir entre veu des 
sentiments de cette Princesse au Sujet des affaires du Cougres. 
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Tout ceci se prouve non seulement par la relation du susdit 
Comte de Königsegg en date du 21 Septembre de Tannöe 1728, 
mais encore par les notes marginales, qu'il a adjout^ luy meme 
a son ebauche, et oü il a eu soin de marquer distinetement, 
jusqu'oü la Cour d'Espagne pourroit vouloir se relacher, ne 
manquant pas sur tout de noter a la marge de Tarticle secret, 
qui parloit des guarnisons Espagnoles (quoiqu'en des termes 
bien differents de ce qui en est dit dans le Traitte de Seville) 
qu41 ne doutoit pas, que leurs Majestes Catholiques ne se con- 
tentassent des Guarnisons neutres sur le pied, qu'elles ont ^te 
stipulees dans la Quadruple Alliauce. Enfin ni luy Comte de 
Koenigsegg, ni aucun Ministre de l'Empereur n'a jamais et^ 
authorise k consentir ä l'introduction des Garnisons Espagnoles, 
et la seule combinaison des dates fournit une preuve sans 
replique, que dans le temps, que le Comte de Koenigsegg a 
redige par ecrit les pensöes de la Reine, ou plutot qu'il a 
marque, jusqu'oü il croyoit pouvoir la porter, il n'etoit pas 
possible, qu'il fut instruit de la volonte de TEmpereur ni sur 
Tarticle des guarnisons en question, ni sur le reste du projet 
du Traitte provisionnel. Car ce ne fut qu'a la fin du mois 
d'Aoust, ou au commencement de Septembre 1728 que ce Prince 
qui etoit alors dans son voyage vers les Ports de la mer Adria- 
tique de l'Autriche interieure, fut informe par un Courier, que 
le Comte de SinzendorfF avoit depeche en Cour le 22. Aoust 
tant de Tidce, qui avoit ete dressce d'un Traitte provisionnel, 
comme aussi de l'ouverture, qui a ete faite du Duc de Bour- 
nouville au sujet des Guarnisons Espagnoles. II ne se pouvoit 
donc pas, qu^au milieu du mois de Septembre de la meme 
annee, oü tout ce qui est rapporte cy dessus s'est passee a 
Madrid, le Comte de Königsegg fut instruit de la volonte de 
TEmpereur Son Maitre, ni sur Tune ni sur Tautre mati^.re, et 
il n'en reccut les ordres, que quelques semaines apres par 
un Courier, qui fut expedi^ vers le milieu du mois de Sep- 
tembre c*est k dire justement dans le temps, que les quatre 
articles, qui fönt la preuve, que M*^ le Cardinal dit avoir entre 
les mains, en avoient ete ebauches. Entin par le constant lan- 
gage, que les Ministres de l'Empereur ont toujours tenu, que 
ce Prince ne pouvoit pas se preter aux guarnisons dont il s'agit 
Sans le concours et consentement de Y Empire, qui y etoit 
notablement interesse, M' le Cardinal ne pouvoit pas ignorer 



72 

quels etoient lä dessus ses veritables sentiments, et Ton a 6t^ 
bien aise d'aprendre par le rapport, qu'a fait en dernier lieu 
le Comte Etienne de Kinsky, que du moins Son Eminence ne 
disconvient pas que depuis Tarrivee de ce Ministre en France 
il s'en etoit toujours ainsi Bxplicque. 

Une pretendüe necessit^ de sortir d'aflfaire et le dauger, 
oü Ton dit avoir ^te de demeurer brouille avec TEspagne et 
d'etre separö de ses Allies pendant qu'on n'avoit d'ailleurs 
aucun Traitte avec TEmpereur, ni raeme aucune asseurance, 
est une autre raison^ ä la quelle on provocque pour justifier 
la conduite de la France k l'egard de ce, qui s'est passe a 
Seville ; k quoy Ton Joint les trente Millions, que les negociants 
Fran9ois couroient risque de perdre, et que Ton suppose avoir 
du eti*e employes ä faire la guerre a cette Couronne. L'article 
de trente Millions n'est pas sans doute ce qui a fait le plus 
d'impression sur l'esprit de M' le Cardinal, car ce seroit faire 
tort ä sa piete, que d'avoir seulement la pens^e, que pour des 
sommes plus considerables encore il pourroit vouloir s'eloigner 
de la disposition des Traittes. Uobjection qu'il n y avoit aucun 
Traitte entre TP^mpereur et la France et qu'il n y en avoit pas 
m&me aucune asseurance, a &t6 suffisamment eclaircie cy-dessus, 
et TEmpereur a un juste sujet de se plaindre, qu'apres toutes 
les preuves, qu'il a donn^es de son vray penchant pour la paix, 
M"^ le Cardinal luy suppose encore une humeur toute oppos^e ; 
non obstant qu'il n'y eut aucune ombre d'apparance, qu'il voulut 
faire la guerre a qui, que ce fut. D'ailleurs ce Prince s'est 
explicque depuis long temps sur les affaires du Congi-es d'une 
mani^re si moderee et si equitable, qu'il ne tenoit qu'aux autres 
k les regier promptement et qu'k nioins de vouloir luy imposer 
la loy on n'en pouvoit pas exiger davantage. L'evenement a 
assez fait voir, si c'est l'Empereur qui a cherche ä brouiller la 
France avec l'Espagne, ou si de l'autre cote on a cherche k 
brouiller cette Couronne avec l'Empereur, et il est tr^s diffi- 
cile, pour ne pas dire impossible, de coinbiner l'empressement, 
qu'on dit, que les Ministres Imperiaux ont eu de convenir avec 
TAngleterre et la Hollande, et de les separer de la France, 
avec la repugnance, qu'on attribüe en deux autres endroits de 
la lettre ä TEmpereur, de leur donner une juste satisfaction sur 
leurs griefs. 
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Son Erainence adjoute ensuite k ce qui a ete rapport^ 
jusqu'ici, que le point des Guarnisons Espagnoles sembloit etre 
pour l'Empereur d'aucuiie iniportance, ni d'aucun prejudice, 
puisque non seulement par le Traitte de Sevilie il n'avoit pas 
^te deroge a i'obligation, oü seroit Don Carlos de renvoyer s'il 
etoit une fois en possession des Etats de Toscane et de Parme, 
toutes les trouppes etrangeres qui en auroient jusques la occupe 
les places, inais, que cette clause y etoit mßme inseree plus 
fortement que dans le Traitte de Londre. On auroit parle plus 
juste, 8^1 on eut dit, que cette raeme clause ne se trouve pas 
du tout dans le Traittö de Londres, oü il n'etoit pas naturel 
de l'inserer, puisqu'un Traitte, qui defend expressement Tentree 
des Trouppes Espagnoles dans touts les cas imaginables, ne 
sauroit avoir pour objet de parier de leur renvoy. 11 falloit 
donc bien peu, pour que le Traitte de Sevilie en tit mention 
en des termes plus forts, avec celuy de Londres, quoyque la 
promesse dont il s'agit, soit tellement restreinte et modifiee 
dans celuy la, que des pretextes ne sauroient nianquer, pour 
les y laisser plus long temps. Quant a Timportance de ce point, 
et au prejudice^ qui pourroit en revenir aux interests de l'Em- 
pereur il ne peut y avoir aucun doute, que ce ne sont pas les 
Puissances, qui Tont promis, mais bien celle, k qui la promesse 
en a ete faite, qui est en droit d'en juger. Or il est constant, 
que le principe fondamental de la Quadruple Alliance (que la 
France, et TAngleterre Tont idee elles memes, faisant touts les 
eflforts possibles pour y engager TEmpereur) est, et a toujours 
^t^ que le cas de la Succession echeanfy TEspagne pourroit 
aussi peu garder un pied en Italic, que l'Empereur en pourroit 
garder un en Espagne. Et möme, que cette derni^re clause a 
^t^ stipule en faveur de l'Espagne, de meme l'autre a-t-elle ete 
stipul^e en faveur de l'Empereur, ou en seroit-on apres cela 
dans la societ^ humaine, si sous prefexte qu'une promesse etoit 
de peu d'importance on pouvoit y manquer malgre celuy, k 
qui eile a ete faite? Et c'est un cas assez singulier, et dont 
on ne trouvera gueres d'exemples dans l'Histoire, qu'on pretend 
forcer une des Puissances contractautes, a se desister de ce 
qui luy a et^ promis, pour la seii/e raison que ceux, qui 
l'avoient promis, etoient d'opinion, qu'il ne luy en renviendroit 
aucun prejudice; quoique la Puissance, k qui cela touche, soit 
d'un avis tout oppose, et que meme celles, qui veulent main- 
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tenant paroitre de Tenvisag^er ainsi, en ayent port6 un juge- 
ment bien different du tenips, qiic le Traitte a ete conclu. 
D'ailleurs Ic raisonnement que M' le Cardinal fait a cet egard 
toinbe de luy meine, qiiand on considere, qu il est ordonne tres 
expressement dans la Quadruple AUiance, que ni avant, ni 
aprh le cas de la devolution de la Succession, dont il s'agit, 
des Trouppes Espagnoles ou a la solde de l'Espagne ne sau- 
roient entrer dans les places fortes, qui cn dependent, et c'est 
precisenient du temps, que la Succession ne seroit pas encore 
devolüe a l'Infant Don Carlos, que le paragraphe de Tarticle V, 
qui commence : Denique conventuni est, et in id onines singulae- 
que partes contrahentes pariter sesc obligarunt etc. parle en 
des terraes si clairs, et si expressifs, que si l'une des Puissances 
contractantes saus le s^eu et consentement de l'autre pouvoit 
s'eloigner de la disposition, que ce paragraphe renferme, il n'y 
auroit plus de Seurete a trouver dans aucune Convention, quel- 
que forte et energicque quelle tut. Et coninie M' le Cardinal 
pour prouver, que les Guaruisons Espagnoles ne porteroient 
pas prejudice aux interests de l'Enipereur se contente de dire, 
que ces guarnisons auroient a en sortir un jour, il paroit donc 
reconnoitre, que si elles avoient a y rester, il pourroit en 
arriver des inconvenients desavantageux a ce Prince. Or qui 
le guarantira, que ces inconvenients sont moins k craindre ä 
present qu^ä l'avenir? et il y a meine des raisons, pour les- 
quelles Selon Tequite, et la justice les guarnisons, dont il s'agit 
peuvent encore moins avoir Heu avant qu^apres le cas de la 
devolution arriv6; puisque outro le tort, qui en reviendroit en 
tout temps aux interests de TEmpereur il en resulteroit un 
autre par rapport aux Princes legitimes possesseurs des Etats 
en question, Princes innocents, et ä qui rien n'attire la pre- 
sente disgrace, que le sort, qu'ils ont de se voir destinö un 
Successeur, trop empress^ ä faire valoir ses esperances. M' le 
Cardinal tache d'affoiblir la force de cet argument, que selon 
le rapport du Comte de SinzendorfF il avoit si bien reconnu 
luy meme cy devant, en disant, qu'il ne leur importoit pas, 
que les Trouppes, qu'on voudroit les forcer a recevoir de leur 
vivant dans leurs Etats, fussent Espagnoles ou neutres, et que 
en cela il y avoit un grief legitime de leur part, le reproche 
en d^voit tomber egalement sur toutes les Puissances, qui ont 
eigne le Traitte de Londres.. II est vray que ce Traitte fait 
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mention des guarnisons neutres, mais il n^y est dit nulle part, 
que les Puissances contraetantes s'obligeoient reciproquement 
de forcer en cas de refus les presents possesseurs ä les rece- 
voir. Au eontraire lorsqu'au Congres de Cambray on a reflechi 
sur les inconvenients, qui aecoinpagneroient meme ces guarni- 
sons neutres, on est tombe d'accord des moyens plus doux, 
pour assurer la Succession, destinee par le dit Traitte a Tln- 
fant Don Carlos. Le consentement de CEmpire, qui du temps 
de la conclusion de la Quadruple Alliance a paru absolument 
necessaire, quoiqu'a prcsent on no s'en enibarasse gueres, a ete 
ohtenu: les letres d*investiture eventuelle ont ete delivrees aux 
Plenipotentiaires Espagnols, et en ont 6tc acceptees, on a ex- 
pedie le mandatum ad 'Subditos, alin de pouvoir le faire valoir, 
des ce que le cas seroit ecliu, et pour faire voir la bonne foy, 
avec la quelle FEmpereur vouloit acconiplir ce, qui a ete sti- 
pul^ en faveur de l'Infant Don Carlos, les ordres ont ete donnes 
tant au Commissaire Imperial en Italic, qu'au Gouverneur de 
Milan de mettre en executiun l'ArticIe V. de la Quadruple 
Alliance aussitot que le cas y exprinie arriveroit. D'ailleurs 
en ne considerant nierne, que les intereats des Princes, legitimes 
possesseurs des Etats de Toscane et de Parme, les guarnisons 
mentionees dans le Traitte de Loudres sont a plusieurs egards 
preferables a celles, dont on est convenu entre les nouveaux 
allies de Seville. Celles la devoient eti'c levees parmi une 
nation, qui leur etoit aussi peu suspecte, qu^ä au.cune des Puis- 
sances contractantes , et outre les precautions, qu*on a prises, 
pour qu'elles ne fussent aucunement a charge ni au pa'is, ni a 
ceux, qui le gouvernoient, il fut eucore stipulc, qu'elles prete- 
roient le serment de fidelit^ aux Princes possesseurs d'ä pre- 
sent, de sorte, que les guarnisons, dont il est parle dans la 
Quadruple Alliance, en tout ce, qui ne regardoit pas la Suc- 
cession destinee k Tlnfant Don Carlos etoient du vivant de ces 
Princes a considerer plutot comme leurs propres Trouppes, que 
comme des Trouppes etrangeres, au Heu que toutes ces circons- 
tances n'ont pas Heu par rapport aux guarnisons accordees aux 
desirs de la Reine d'Espagne par le Traittö de Seville ; a quoy 
Ton peut adj outer ce, qui % deja ^te insinue cy-dessus, a S9a- 
voir, que ce ne sont pas les autres Puissances, mais ceux, a 
qui cola touche, qui sont en droit de mesurer le grief, qui leur 
pourroit revenir de ces guarnisons, et il est un peu etrange, 



76 

que les Alli^s de Sevillc pretendent s'eriger en jnges de ce 
qui peut plus oii moins convenir aux autres. 

Dans la suite de la lettre M' le Cardinal pretend, que 
le Conseil Imperial Aulique par son decret sur les fiefs Palla- 
vicins avoit formellement contrevenu k l'article de la Quadruple 
Alliance, qui portoit que les Etats de Toscane et de Parme 
deraeureront dans l'etat, oü ils etoient dans les temps de la 
Signature, sans qu'il put y etre rien change. M' le Cardinal 
dit l'avoir represent^ plusieurs fois a M' le Comte de Kinsky, 
et a M*" de Fonseca, ce qui est vray, mais il ne dit pas ce, 
que ces Ministres y ont repondu, quoiqu'il eut fallu le toucher 
en cas, qu'il eut des raisons valables k opposer a Celles, qu'ils 
ont allegu^es pour montrer Tinsubsistence de cette objection. 
C'est un fait, qui ne peut pas etre revocquc en doute que le 
proces au Sujet du fief Pallavicino a ete soumis par les parties 
litigantes, et par consequent par le Duc de Parme luy meme, 
k la decision de ce Tribunal supreme de l'Empiro bien des 
annees avant, qu'ou songeat k conclure le Traitte de Londres, 
que ce ra^me proces a ete continue du depuis; et que Palla- 
vicino n'est pas sculement un fief eventuel, mais actuel et in- 
contestable de l'Empire. Tout ceci pos6 pour constant, corame 
il ne sauroit etre contredit, seroit-il bien possible, que M"" le 
Cardinal voulut soutenir, que le principe etabli dans la Qua- 
druple Alliance, que les P]tats de Toscane et de Parme eussent 
k rester in statu quo, empechoit la poursuite des procös parti- 
culiers! si cela etoit, un droit, qui a ete litigieux alors, ne 
pourroit jamais etre decide ; le proces auroit a durer autant 
que les Conventions, qui ne devroient finir jamais, et celuy qui 
l'avoit entame auparavant, perdroit un droit, qui luy etoit legi- 
timement acquis, sans qu'il y eut de sa faute. Peut-on supposer 
que teile a ete Tintention des Puissances contractantes sans 
leur attribüer des seritiments contraires a la justice et meme 
tout a fait deraisonnables ? 

Voici cependant k quoy se reduisent les raisons, que Son 
Eminence a sceu alleguer pour colorer ce qui s'est passe k 
Seville au prejudice des Traittes. 11 est vray, qu'elle parle 
encore de quelques autres plaintes 'des Princes d'ltalie, mais 
comme eile n'a pas juge h propos do les specifier, on ne sau- 
roit y repondre, et pour ce qui regarde les promesses faites 
par les Ministres de TEmpereur au Grand Duc de Toscane, 
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S. M'* Imp^® auroit manque k ce, qu'Elle se doit k eile meine, 
et ä ce qu'elle doit k la justice, si Elle avoit balanc6 un mo- 
ment, k asseurer ce Prince, qu'Elle aura soin de ses justes 
interests, et qu'Elle Tassistera de toutes ses forces, en cas que 
contre la teneur des Traittes on presumat de le troubler dans 
la paisible possession de ses Etats. 

Les sentiments de l'Empereur sont donc toujours uni- 
formes et les memes, qu'ils ont ete depuis le commenceraent 
de la presente negociation, a s^^voir qu'il est determine k se 
tenir aux Traittes, et qu'il regardera Tintroduction des guarni- 
sons Espagnoles dans les places fortes de Toscane et de Parme 
pour ce qu'elle est en eflfet, c'est k dire, pour une infraction 
manifeste de celuy de la Quadruple Alliance; mais en meme 
temps ce Prince persiste k n'etre pas eloigne, de se preter k 
touts les autres moyens, qui pourroient etre juges neeessaires 
pour assurer d'avantage la succession eventuelle de Toscane et 
de Parme k Tlnfant Don Carlos ; pourveu que ces moyens 
fussent tels, qu'ils ne donassent pas atteinte ni aux droits 
d'autruy, ni aux Conventions anterieures. II est clair qu'avec 
justice on n'en sauroit exiger davantage, et qu'en se declarant 
de la Sorte l'Empereur fait tout ce, qui depend de luy, pour 
parvenir k une Pacification generale ; car ce seroit un cas inoui 
jusqu'k present, et evidemment contraire k touts les noeuds qui 
fönt subsister la societe humaine, que de pretendre le forcer, 
ou a blesser les droits d'autruy, reconnus par des Traittes 
solennels, ou k se departir d'une Convention, k la quelle les 
Puissances, qui se trouvent maintenant dans le party oppose, 
l'ont elles memes engage. La candeur et la piete, que M' le 
Cardinal de Fleury professe, donnent un juste sujet de con- 
fiance k l'Empereur que les affaires ne seront jamais portees k 
ces extremites, et Sa Majeste ne negligera certainement rien 
de Son cote^ pour aider k les conduire k une fin plus desirable. 
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G5. 
Schreiben des Baron de Fonseca an den Hofkanzler Grafen 

Sinzendorf vom 2. Februar 1730 über eine besondere Besprechung 
mit dem Garde des Sceaux über den Tractat von Sevilla,^ 

Monseigncur! 

Dans la Conversation particuliere que j'ay eu avanthicr 
avec le Garde des Sceaux, il m'a paru extremeraent roide et pas 
moins ferme que je luy ay marque, que nous par la Declara- 
tion que nous avons ete chargez de donner icy et luy par 
rapport ä ne point s'ecarter de Texecution du traite de Seville, 
car quoyque j*aye affecte un profond silence, la Conversation 
k fourni ass^z de sujet d'entrer d'abord en mati^re, nomme- 
ment a Tegard de la forme contre laquelle je nie suis recrie, 
ainsy que nous faisons partout dans les occasions qui peuvent 
se presenter naturellement. II a eu recours aux Instructions 
donnees au S** Bussy pour me convaincre que par differentes 
reprises II est charge de demander le Concours et TAccession 
de Notre tres Auguste Maitre au Traite de Seville; II pretend 
m^nie, que S. A. M*^ le Prince Eugene et M' le Conite de 
Stareniberg avoient d'abord päru croire le Contraire, mais 
qu'ayant eu l'honneur de les revoir, S. A. avoit effectivement 
compris que la demarche du dit Sieur Bussy avoit et^ con- . 
forme a ce que je viens de raporter. Nous eunies la dessus une 
vive Contestation puisque par le P. D. de nos derniers Instruc- 
tions de 6. de Janv. il y est positivement dit, que Mylord Wal- 
grave en avoit fait la Communication de la m^me mani^re que 
Chauvelin Tavoit fait icy. Au travers de tout le brillant, que 
Vre ß^co connoit dans le Caractere du Garde de Sceaux, j'ose 
dire a V. E*^® et crois ne pas me tromper d'avoir entrevu qu*on 
n'est pas sans soin et meme cn grand embarras de notre der- 
niere Declaration, mais ceux qui le sont au dela de ce que je 
puis vous Pexprimer, ce sont les Hollandois. Nous sommes 
convenus M' le Comte de Kinsky et moy, qu'a Foccasion du 
General Neuberg il leur donneroit hier a diner sans affectation 
de les entretenir relativement h. ce qui nous a ete prescrit par 
nos derniers ordres, comme j'ecris cette lettre avant de les 

^ Aus dem k. k. Haus-, Hof- und Staatsarchive. 
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voir, si le teras rae permet avant le depart de Tordinaire de 
demain matin, j^auray Thonneur de rendre compte k V'® Ex^® 
du precis de notre Conversation ; si point je m'en acquitteray 
par le prochain. J'en reviens au Garde des Seeaux. II m'a 
cependant dit que comme nous avions fait la merae deelaration 
dans toutes les Cours, il faloit voir ce que leurs Alliez leur 
diroient, et si dans la suite TEinpereur ne comprendroit pas 
que rintention des Puissances de Seville etoit d'avoir son Ac- 
cession.; je ne me souviens pas a quel propos je luy dis, qu'on 
avoit mal fait de ne pas envoyer un Ambassadeur a notre Cour, 
et tout de suite que jusques la meme ils avoient montr^ leur 
deference pour toutes les volont^s de l'Angleterre. Je 89ais me 
repliquat-Il, qu'on dit dans le monde, que Walpole nous en a 
empeche; il n*y a rien de si faux, continuat-il, je vous le jure 
en honneur et honet homme k honet homme ; je luy dis cepen- 
dant que cela avoit sonne bien mal apres qu'on en avoit pro- 
mis un, et que FEmpereur avoit envoye icy une personne du 
rang de M' le Comte de Kinsky en cette qualit^. II me 
repartit que la scituation des affaires avoit tourne d'une faQon, 
qu'il n*auroit pü etre que spectateur, au reste il me fait tou- 
jours des protestations qui n'aboutissent k rien pour la realite, 
vu qu'il n'est point entr6 dans aucun pourparler, qui puisse 
donner la moindre ouverture. II n'en est point tout k fait de 
möme avec le Cardinal k qui j'ay marqu6 plus de fermete et 
moins d'empressement que cy devant en luy disant seulement 
qu'il etoit surprennant qu'aprfes tout ce qu'il scavoit qui s'etoit 
pass^ entre luy et moy avant et pendant le Cours de la Nego- 
ciation des Preliminaires nous en sommes k voir peutetre des 
extremites, dont luy seul etoit responsable devant Dieu, que je 
n'avois aucun Ordre de luy faire la moindre representation au 
delk de ce que M' le Comte de Kinsky et moy luy avons dit 
conjointement. Mais qu'ayant relu ces jours passez mes Rela- 
tions du mois d'Octobre 1726, lorsqu'il fut question de sa nomi- 
nation au Cardinalat et du consentement de FEmpereur, je ne 
pouvois pas m'empecher de luy rappeller le serment solennel 
qu'il me fit en prennant sa croix en main, et qu'il ne feroit 
jamais rien contre sa Majeste Imp** et que je pouvois m'assurer 
qu'il vouloit la Paix. Je m'etendis beaucoup sur la Conduite 
opposee qu'il a tcnu du depuis, sur l'infraction au Traite de 
la Quadniple Alliance, et sur les Motifs qui ont fait le prin- 
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cipe de ce Trait^ pour que TEmpereur n'cut pas un pied en 
Espagne, ny l'Espa^ne en Italic, aussy bien que de rinfraction 
aiix Preliininaires qui est son propre Ouvra^e, et par lesquels 
notre Maitre luy a donne des Marques consecutives de toute 
sa condescendance, et tout cela pour le seul avantage et unique- 
nient en faveur du commerce des Anglois, il m'a paru d^abord 
ebranle, cepcndant il m^a dit qu'il etoit rassure sur tout ce qu'on 
pourroit lüy dirc a l'egard des infractions aux Traites par quel- 
ques unes que l'Empereur avoit commence de faire ä la Qua- 
druple Alliance, sans s'expliquer la dessus qu^il voioit k la 
verite avec douleur les extremites aux quelles on courroit 
risque de venir et tomba toujours sur TofFre que M' le Comte 
de Kinigsegg k fait a la Keine d'Espagne, des Garnisons Espa- 
gnoles au Heu de Suisses, et sur ce que la difference n^etoit 
que (Lins les noms et avoit cru que TEmpereur s'y preteroit, 
. puisque ajouta-il dans tous nos articles sccrets il n'y a rien 
qui soit contraire aux possessions de l'Empereur et que nous 
ne sommes tenus qu*a notre contingent en cas que TErapereur 
ne se prete pas aux Garnisons Espagnoles: ce que je vous dis 
en grand secret et vous en demande votre parole d'honneur 
de ne pas le communiquer a personne: la Comparaison que je 
luy ay fait des soub^ons mal fondes qu'ils avoient eü de notre 
Trait^ de Vienne avec l'Espagne, et la fa^on droite et sincere 
dont on avoit use par le Ministere de V*^* E*^® k les en guerir, 
m'a paru Tomporter sur justes souhi^ons que nous avons lieu 
davoir de celuy de Seville: enfin je crois, mais je ne veux 
pas, l'assurer qu'on est occup^ a chercher par quels moyens 
on pourra insinuer k l'Empereur des suret^s, qui peuvent selon 
que je m'aper^'ois rassurer sa Majest^ et l'engager k concourir 
pour les Garnisons Espagnoles, car il est moralement certain 
que dans les articles secrets ils sont convenus de demander 
l'accession de l'Empereur et que l'Espagne meme l'a souhait^, 
mais cellecy n'a pas voulü consentir k reduire les choses k un 
point de negocier par les delais, qu'on pretend que nous y 
aurions aport^ afin d'eviter d'y entrer et d'ailleurs 11 est con- 
stant que l'Espagne et l'Angleterre recherehent des pretextes 
de commettre de hostilites desquelles je vois, que cette Cour 
et les Hollandois sont tout k fait eloignes. Au travers de tout 
cela je juge qu'il faut encore avoir une certaine conduite avec 
le Cardinal qui puisse ne pas me mettre hors de portöe de 



81 

negocier avec luy, s'il le falloit, et puisqu'il nie proteste toujours 
beaucüup de confiance, et qu'il me dit encore avanthier que 
s'il y avoit quelque moyen, je serois toujours le premier a en 
etre instruit, le vray et le plus sur de tout cela est, de se 
mettre en 6tat et de se faire respecter comuie on l'a tou- 
jours fait. 

J'espere que lorsque M' le Comte de Kinigsegg arrivera 
icy, sa Majeste jugera peutetre que deux Ministres de son 
caractere, et de celuy de M' le Cointe de Kinsky suffisent 
pour son Service icy, et qu'Elle ine perniettra d'aller nie mettre 
a ses pieds k Vienne; sur quoy j*ay eu Tlionneur d'ecrire 
amplement a V'® Excell. par le dernier Ordinaire, par raport 
aux moyens k cet effet. 

M' le Duo de Lorraine se rendit hier k Versailles k Toe- 
casion de Tlnvestiture de Duch6 du Bar, dont la Ceremonie 
s'est faite dans le Cabinet du Roy. L'on dit que S. A. R. 
restera encore quelques jours icy avant que de s'en retourner 
dans ses Etats. 

C'est tout ce que je puis mander aujourdhuy k Votre 

Excell. Je la suplie d'etre persuade qu'on ne peut rien ajouter 

a la veneration la plus respectueuse avec laquelle j'ay Thon- 

neur d'etre 

Monsigneur 

De Votre Excell ence etc. 

P. D. Quoyque nous ayons din6 hier ensenible avec 
deux des Plenipotentiaires Hollandois, nous n'avons eu aucune 
conversation particuHere, parce qu'ils nous ont demand^ une 
heure pour demain, c'est pour nous communiquer leur accession 
au Traite de Seville, c'est lorsqu' nous leur parlerons. 



66. 

Hof kanzler Graf Sinzendorf an Baron de Fonseoa ddo. Wien 

6. Februar 1730 über die Insinuationen des Cardinais und Garde des 

Sceaux bezüglich der spanischen Garnisonen,^ 

Je vous avoue que je ne comprends pas co que M' le 
Cardinal et le Garde dos Sceaux ont voulü insinuer par les 

« Aus dem k. k. HauR-, Hof- und StaAtearchive. 
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articlos, quHls vous ont envoi^ de Madrid avec qnolques modi- 
ücations tant k l'^^gard de raccommodement k faire avec le 
Grand Duc et l'Electrice, qne par rapport aux Guarnisons qu'on 
a indique Suisses pour exclure d'autant plus surement les Espa- 
i»^noles, comme vous le pouvez voir dans la relation du 8* d*Oc- 
tobre de Fan 1728, de plus il est k noter, que Tid^e de cet 
article a ete de porter le Grand Duc et l'Electrice plus aise- 
nient a une composition agreable a TEmpereur en faveur de 
l'Infant Don Carlos. 

Je ne s^ais pas aussy, quel billet ils auront a produire 
ecrit par la niain du S*" de Wasner, et que je n'avois pas signd, 
si on ine Tavoient envoie, j'y pourrois repondre, d'ailleurs je 
ne scais ce, qu'on auroit pü faire diro, qui m'eüt pü donner 
de la peine avec raison, car je defie, qu'on me puisse citer la 
moindre occasion, oü j'ay avanc^ quelque chose de mon Chef, 
et quand il s'est agi de ces Guarnisons Espagnoles, je me suis 
toujours tenü li ce, que je n'avois point d'ordre sur cet article, 
comme ces M"* l'avouent eux memes, et en attendant cet ordre, 
personne ne S9ait mieux, que M' le Guarde des Sceaux, avec 
quelle vivacite j'ay parle au Duc de Boumonville dans ma 
Chambre ä Fontainebleau en presence de M' le Garde des 
Sceaux, et il se souviendra, comme il s'est Joint k moy, pour 
faire comprendre au dit Duc l'injustice de la deniande de la 
Reyne: Le Cardinal s'en est explique de menie en d'autres 
occasions, en disant, que c'etoit un beau bouquet qu'on preten- 
doit de donner a M' le Duc de Parme pour ses noces, en vou- 
lant mettre dos guarnisons dans ses places, de sorte que le 
cbangemeut du sentiment qu'on vient de faire connoitre par le 
Traite de Sevillc, et la maniire dont le S' de Bissy a voulu 
justifier un procede, qui en verite dans ces circonstances a 
aucun exemple, m'a fait de la peine car qu'apres les assurances 
qu'on vous a donne au mois de raaj dernier et dans d'autres 
occasions, que dans la Negociation avec l'Espagne, on ne feroit 
rion contre les Traites anterieures et contre les interets de 
TEmpereur lesquelles ra'ont ete donnes de meme par M' le 
Cardinal dans une lettre, qu'il m'a ecrite, on aillc faire dans 
la suite une Convention contre le Traite de la Quadruple 
Alliance et contre les Preliminaires avec une menace et en- 
gagement positif de declarer la guerre a celui qui s'opposeroit 
k un article re9u par toutes les parties Contractantes, c'est un 
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proeedö jusques a present inoui, car en rappellant tous les 
Traites depuis celiü de Niraeg-ue, on ne trouvera pas une tour- 
nure corame cellcy, et cela apres qu^on s'est efforcd de donner 
une idee bien aduantageuse de la sincerit^ et des bonnes inten- 
tions du present ministere de France. Voila tout ce que je 
puis dire en reponce de Vötre lettre, et je ne puls rien ajouter 
k la reponce, que vous avez donnee, qui est positive et veri- 
table, et je ne scaurois comprendre, comment on puisse seule- 
ment imaginer de vouloir justiiier une Conduite, comme celle 
qu'on a tenil par des discours des Ministres, qu'on cite et qui 
rendrait la pretendue justification aussi peu soutenable qu'elle 
Test par eile nienie. 



67. 

Schreiben des Grafen Stefan Kinsky an den Hofkanssler 

Grafen Sinzendorf vom 10. Februar 1730 über die Abordnung des 

Grafen Königaegg nach Paris unter dem Vorwande der Herstellung seiner 

Gesundheit und die daraus für ihn entstehenden Inconvenientien.^ 

Hoch- vndt Wohlgebohmer Graf!^ 

Gnädiger Herr Vetter: Euer Excel!, beliebiges eigen- 
hendtiges ahn mich abgelassenes Schreiben vom 11. January 
habe rechtens erhalten durch den hierdurch nach Spanien 
gegangenen Curir Montag-no vndt wirt alles erfolget werdten, 
Was Ihro Keysl. Maj. vns allergnädtigst anbefohlen haben, 
auch wirt hierinfahls vnsere gemeinschafftliche relation das 
mehrere mit sich bringen, der statiis modernus wie Euer Excell. 
hoch vernünftig solches vermelden, will selber bis dato glauben 
machen, dass Wann es auch in einen Krieg ausbrechen 
möchte solches nur in Wällischlandt wäre, wohzu Ihro 
Keysl. Maj. in ansehuug ihrer macht vnd des landts Situation 
vorderist allen vnbilligen angriffen sich genugsarab werdten 
zubewahren vermögen, ich binn ebenfalils Euer Excell. mei- 
nung, dass die Hannovrische allirte nicht werdten wollen die 
ersten sein den Krieg auff den deutschen Boden zuziehen, 



^ Aus dem k. k. Hans-, Hof- und SOiatsarchive. 

2 Vom Grafen Kinsky ganz eigenhfindig gesehrieben. 



«t ♦ 



84 

weder Engelandt noch Hollandt gestadten, dass Frankreich 
Was von denen Niederlandten ahn sich ziehe, aber dennoch 
wann ess einmahl in einem Krieg ausgebrochen ist, so kann 
man denselben schwehr einen terminum vorsetzen, vmb so viel 
mehr woh schon durch eine geraume Zeit die Säe Mächte 
wieder ihr rechtes fundirtes systema also vnnatürlich handien, 
dass Warhaftig mann hier durch ebenfahls seines soliden 
sistematis versichert sein kann, mich freyet dieses meistenss 
was mir Euer Exe. schreiben, dass so Wohl Moscau als auch 
wie von Graff Sekendorflf vernehme der König in Preussen 
Ihro Keysl. Maj. sich standthaftig verbunden bezeigen, vndt 
hoffe, dass dieser gerechtigster Sachen Welche Ihro Keysl. Maj. 
vnser allergnädtigster herr mit so grosser moderation vnd 
fermetet führen, dass anders noch mehre Reichssfiirsten auf- 
richtigst zur Ehre vndt aufnehmen des gantzen Romischen 
Reichs beyfahl vndt bestandt leisten werdten, über dieses ist 
sehr vortrefflich, dass in Asien die Türken occupiret seint, 
mithin wir von ihrer seits nichts zu beferchten haben, vn- 
geacht die Hannoverische alliirten bey ausbrechung eines 
Kriegs alle mühe vndt mittel zur aufhetzung wieder vns nichts 
erspahren, wie auch vndterschiedliche machinationen in Pohlen 
zuveranstalten sich angelegen sein lassen werdten vmb vns 
vndt vnsere allirte hierdurch in Sujestion zu halten. 

Was mir Euer Excell. belieben zu vermelden, dass Wohl 
acht zu haben seye, was dann mit Florentz negotiret werdte, 
scheinet dass mann sich directe ahn die dortige Possessores 
addressiret, wie wir bereits verschiedentlich in unserer gemein- 
schafftlichen relation angezeiget, gleich wie aber ohnedeme ein 
Keysl. Minister zu Florentz residiret, vndt so viel als ich von 
dem Abbate Franchinj gegen mir zeigender Freindtschafft ver- 
nehme, so wirt man von vnserer seits wohl trachten müssen, 
ehestens sich mit dem grosshertzog zu verstehen, damit er 
nicht aus drohung derer Hannovrischen allirten in einen 
schrecken verfalle, dass er von anderwerts Keiner mächtigen 
vndterstitzung versichert wäre, sondern sich nur etwan mit 
gewiessen scheinbahren Vorbehaltungen in die Hannovrische 
absiebten einzuverwilligen wohl gezwungen ersehete. Schliess- 
lichent Was Euer Excell. mir vermelden, dass der Botschaffter 
Graff Königsek aus Spanien hieher kommt vmb seine gesundt- 
heit auf eine Zeit lang in Frankreich abzuwarten vndt vermög 
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allerhöchster Befehlig wie es die Frantzösische Memoires In- 
structifs mit sich bringen, derselbe wiewohlen ohne Caracter 
denen hiesigen negotien mit vns gemeinschafftlich vorstehen 
solle, ich rauss zwahr bekönnen, dass mir solches wohl ein 
grossen schmertzen vndt betriebnuss verursacht, indeme mir 
solches fast in der gantzen Weldt vorderist aber alhier meinen 
gantzen Credit also schwechen werdte, dass jedermann zu- 
glauben habe als wäre Kayserl. Maj. allerhechster Dienst nicht 
mit genuksamer bescheidenheit, trey vndt euflFer versehen 
wordten, dass man mir also hierdurch einen directorem vor- 
setze, ich glaube dannoch mit aller Submission befugt zu sein 
zu vermelden, dass nichts versäumet habe in Ihre Keysl. Maj. 
allerhöchsten dienst, wohl aber von allen Was noch dato vor- 
gegangen ist, zeitliche vndt ausführliche nachrichtungen abge- 
stadtet habe, von denen Evenements aber kann kein Minister 
responsabl sein. Welches Herr Graf von Königsek Bottschafter 
in Spanien ahn besten erfahren hat, nach meiner Wenigkeit 
habe von jugent auf kein augenblick ausgelassen ohne mich zu 
Ihre Keysl. Maj. allerhöcUsten Dienst zu bewerben, vnd meine 
Mittel zusacrifficiren, es stehet mir nicht zu Was mehrcres 
darvon zumeiden, vndt meine beengstigung alhier Euer Excell. 
vorzustellen, sondern mich alleins zu Ihre Keysl. Maj. vnsers 
allergnädtigsten Landtsfürsten eintzigen willen vndt befehlig 
allei-vndtertänigst vndterwerflFe, Weyl ich doch ohnedemc nie- 
mahls keine andere absieht gefihrt habe, als was zu Ihre aller- 
höchsten Dienst gereichen kann, dahero bitte Euer Excell. nur 
aleins als der ich dieselbe zu Ihre Keysl. Maj. allerhöchsten 
Dienst auch städts eüffrigst befunden habe dass dieselben auf 
meine Wenigkeit keine andere reflexion machen sollen, als 
Was zu Ihre Keysl. Maj. allerhöchsten nutzen gereichen möge, 
jedoch habe Euer Excell. meine bestirtzung vndt Vnruhe hier- 
über nicht bergen wollen. Welche mir vnib so emptindtlicher 
ist, als vielleicht ein in meinem cüfer vndt aufFmerksamkeit 
von Ihro Kaysl. May. vndt seinem hohen Ministerio setzendes 
mistrauen zu dieser Vorkehrung ahnlass gegeben zu haben 
scheinet, mithin meinen hierüber billigst empfindenden misstrost 
Euer Exe. eigenen erleichten vrtheil vndt erwegung über- 
lasse, womit mich zu bestendigen genadten empfehle vndt ver- 
harre etc. 
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P. S. 

Gnädtiger Herr ich kann in diesen neben proscripto aus 
meinem zu Euer Exe. bestendig tragenden Vertrauen nicht 
bergen, dass es mir schmertzlich fallen muss, nicht alein in re 
ipsa, dass der Bottschaffter Graff Königseckh beordnet seye 
alhier zu verbleiben vndter den Vorwandt der Pflegung seiner 
gesundtheit, sondern auch respcctu formae dass mann sogleich 
alle ahn vns zuschükendc gemeinschafFtliche allergnädtigste 
befehlige ahnselben zu addressiren gesinnet seye, Wohdurch 
leichtlich zuerkönnen ist, dass mann in ihm prseferenter das 
Vertrauen setze, vngeacht derselbe bisdato Keinen Caracterem 
alhier zunehmen vermöge, mithin wann derselbe nur casualitec 
sich alhier aufzuhalten hätte, so wäre glaube ich wohl genuk 
gewesen, umb mir nicht also offenbahr diesen torto zuthuen, 
wenn man mir nur inzwischen anbcfehlete, dass wehrender 
seiner Zeit demselben alles mit communiciren solle, vndt wir 
vns mit selben in allem zu Kaysl. Maj. allerhöchsten dienst 
zuvnterredcn vndt zuberathschlagen hätten. Welches eben dieses 
mit aller auffmerksambkeit vndt l^obachtung befolget wäre 
wordten, es ist wohl gewüss dass wann noch eine hoffnung ist 
die Sachen zu einem accommodoment zu bringen vndt hier- 
durch gahr den Congress schliesslich zumachen, so wird der 
Graf Königsek ohne seiner viel darbey gehabter mühe das 
meritum vor vnserer sich zuschreiben, wiewohlen die Han- 
novrische allirte schwehrlich oder gar nicht einiges Vertrauen 
in ihm setzen werdten, vmb so viel mehr dah der Cardinal 
Fleury wieder selben gewüss sehr piquirct ist, vordorist doch 
derselbe nach Vorgebeu des Cardinais einen üblen gebrauch 
bei dem spanischen Hoff wieder ihm solle gemacht haben, 
durch den von mir ihm copialiter zugeschickten vndt com- 
municirten Krieff des Cardinais woh es darinnen gestanden: 
,qu'a la verite Tintroduction des Garnisons Espagnoles qui est 
stipulee, mais c'est avcc la Condition, qu*on en fera part k 
TEmpereur pour tacher d'obtenir son Consentement aussi bien 
que celui des Princes Possesseurs des Etats de Toscane et de 
Parme*, welichcs der Bottschaffter Herr Graff Königsek solle 
bey der Königin vorstellig gemacht haben, welche über den 
Cardinal hierdurch erbittert gemacht ist wordten, vndt erschrek- 
lich debachiren thuet, in ansehung als wann der Cardinal nichts 
ohne Kaysl. Consens hiorinfahls zu thuen verlangcte, vndt ver- 
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mög des Sevillischen traite das engagement zu voUzieheu nicht 
recht ernstlich endtschlossen wäre ; alsozwahr dass die Königin 
in Spanien anjetzo vmb so viel mehr andringet^ dass die Han- 
novrischen allirten nach ihren genommenen engagement die 
execution ehestens vollziehen sollen, ich merke gantz wohl, 
dass sobaldt Hoffnung sein möchte den Congress in weithere 
negotiationen fortzusetzen dass man den Graflfen von Königseg 
anstadt Euer Excellenz zum ersten Plenipotentiarium accredi- 
tiren wolle, aber vnmassgebig kann ich nicht begreiflfen, 
warumb dann Euer Excell. nicht ihren posto darbey beizu- 
behalten trachten, woh dieselben sich schon so viel mühe vndt 
sorge darvon gegeben haben, auch das gröste fondament gelegt 
haben, mithin wann der Allmächtige vnsere Vota zubeybehal- 
tung des allgemeinen Fried tens secundiren möchte Eure Excell. 
zu corroborirung dieses heylsamen vndt rühmlichen Werks 
oder selbes vor dem Schluss hiehor kommen tädten, die letzte 
band ahnzulegen vndt hernach zu signiren oder trauete mir 
vielleicht wohl aus hochachtung, die mann allhier zu Euer 
Excell. person traget, vndt durch dero ihnen erworbenen 
Freindtschaflft, dass der Cardinal dahin disponiret wurdte, weyl 
ohnedeme Kays. Maj. vor dem Cardinal alle Complaisance be- 
zeigten, in Stabilirung des Congreses, dass mann Euer Excell. 
auch dieses erkändtnuss entgegen leistete, vndt Euer Excell. 
den tractat des zukünfftigen etwan schliessenden Congress zu 
dero vndterschrifft nacher Wienn durch einen Curir zuschükete, 
dieses alles habe Euer Excell. aus veneration vndt aus meiner 
gehorschamen ergebenheit nur in einem postscripto vorstellig 
machen wollen, ohne in meinen Brieff zusetzen, damit Euer 
Excell. nach dero beliebung meines briefes sich vmb so viel 
besser zu bedienen vermögeten. 
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68. 

Schreiben des Baron de Fonseea an den Hofkanzler Grafen 
Sinzendorf ddo. 11. Februar 1730 über eine Unterredung mit dem 
Cardinal Fleury %u Marly und über das Benehmen des Grafen Stefan 
Kinsky, nebst einem Postscript des Legations - Secretärs Wasner über 

denselben Gegenstand,^ 

Monseigneur ! 

Quelque reflexion que je fasse sur la demarche que je 
fais par cette lettre, le Service de Notre Tr^s-Auguste Maitre 
doit l'einporter sur toutes les considerations particuliers; II 
est inseparable du devoir, et tel evenement qui puisse cn 
arriver, je crois devoir remplir mon Minist^re; d^ailleurs je 
S9a]8 qu'un aussi Grand Monarque ne sacrifie jamais un sujet 
qui n'agit que par un pur zele et nullement par un principe 
d'eloignement pour une Personne, avec la quelle il est dans 
Pobligation de concourrir unanimement k tout ce qui peut etre 
du Service de Sa Maj**. Ce pr6ambule Vous etonnera Mon- 
seigneur, mais il est indispensable sur tout dans le cas pre- 
sent, ou malgr6 moy je suis dans la dure necessite de ne point 
communiquer ä un autre Ministre de Mon Trfes Auguste Maitre 
une aflFaire, dont on n'ose, dit-on, luy confier le secret, parce 
qu'on est prevenü, qu'il n'en s9auroit garder, et que d'ailleurs 
Ton pretend, qu*il en a donn6 des preuves convaincantes en 
revelant celuy, que le Cardinal luy a fait de la derniere lettre 
que ce Prelat a ecrite ä TEmpereur et faisant ostentation de 
Celle, que le Cardinal luy a ecrite sur le Trait^ de Seville. 

Comme Fobjet est donc le Service de Sa Maj*** j'ai crü 
que je devois nie servir de la main de Secretaire de TAm- 
bassade le S' Wasn^r egalement comme moy au serment de 
Notre Trcs- Auguste Maitre, et de meme instruit des mötifs 
qui mc forcent k cette manoeuvre, Expedient que j'ai crii 
devoir mettre en usage par longue habitude que Ton a de sa 
discretion, de sa prudence, et de son secret quoy qu'on ayc 
exige que je ne le confiasse a personno pas meme au Garde 
de sceaux, Et persuad6 d'ailleurs qu'en n'agissant, que par le 
seul principe de service de l'Empereur, ce que je jure au pied 
du Crucifix, V'® IJxcellence ne Nous mottra pas seulement ä 
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notre aise sur la certitude de n'etre jamais expos6s au ressenti- 
ment de M' le Corate de Kinsky, et d'iine parent^e, dont la 
Naissance est si grande, mais aussi k celle des Protecteurs 
aussi puissants que les siens, dont je sens toutes les conse- 
quences pour moy et les miens ; Voiey le fait et la pure verite 
dont le S' Wasner est aussi instruit. 

II etoit revenü k M' le Comte de Kinsky et k moy, que 
le Cardinal avoit dit, que Notre reponse avoit parü fort seche; 
Nous deliberames M** le Comte de Kinsky et moy meme a 
Tintervention du S' Wasner Ik-dessus, et jugeames, ou qu*on 
vouloit afFecter d'ignorer, ques Nous ne Nous etions pas ex- 
pliques selon Nos ordres, et nous jetter, comme Ton dit, le 
chat aux jambes, ou que Ton pouvoit se servir de ee pretexto 
pour n'avoir pas voulft ecouter ce, que Nous leur avions deja 
declart5 ; M' de Kinsky n^ayant pas trouv^ convenir, que Nous 
allassions ensemble k Marly, pour ne pas donner aueun soub- 
90n d'empressement, il me requit de m'y rendre, ee que je 
fis hier. 

Je dis naturellement au Cardinal que le discours cy-dessus 
mentionn6 sur la reponse seche que Nous aurions donn^e Nous 
etoit revenü, et que Nous n'avions pü le comprendre, puisque 
Nous ne Nous ötions pas seulement expliqu^s dans les termes 
qui Nous avoient 6t6 prescrits, mais que meme pour ne pas 
Nous en encarter Nous en avions tiro un Extrait que Nous luy 
avions lü ; Mais luy dis-je, pour qu'on ne puisse jamais Nous im- 
puter avec aucune ombre de verite que Nous ayons manqu6 en 
rien d'aussi essentiel, je vais Vous relire la mßme deelaration que 
Nous avons faite, et que Nos Ministres dans toutes les Coura 
etrang^res ont eü ordre de faire; je pris done l'Extrait de 
Celle, qui est vers la fin de Nos ordres du 28 de December qui 
commence: II a donc resolil d*oi*donner ä tous ses Ministres etc. 
et j'ai lÄ de mot k mot cette deelaration jusqu'k la fin, et les 
paroles: si Von s'embarrassoit si peu ä romp-e celles qui etoient 
deja conclueSj et puis tout de suite j'ai lü ce qui Nous est 
prescrit de declarer de plus et qui est porte dans ces termes : 
,que TEmpereur avoit toujours donne k connoitre, que si outre 
,le8 moyens qui au-delÄ de ce que les Traites exigeoient, 
,avoient ete employes pour mieux assurer la succession Even- 
,tuelle de PInfant Don Carlos dans les Etats de Toscane et de 
,Parme il y en avoit encore d'autres, qui ne seroient pas pre- 
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Judiciables aux droits de TEmpire, et ne donneroient aucune 
^atteintc aux Traites deja conclus, TEinpereur pour montrer la 
yComplaisance qu'il avoit pour ses Alliez eu toutes lau choses 
jfaisables ctoit tres dispose a y concourrir. 

yQuo Sa Maj^^ Imp^® non obstant tout ce qui s'otoit passe 
,du depuis, et non obstant Tirregularitd du proc6de qu*on a 
,tenu a son egard, vouloit bien pour Tamoui* de la Paix se 
,tenir a sa premiere declaration, Et j'en suis dcmeure la.' 

Le Cardinal me repondit: je ne me souviens pas, que 
Vous Nous ayoz lü tout ce quo Vous me dites a present; Et 
bien Vous S9avez ma fa^on de penser, et il n*y a qu'ä Vous 
que je veux m'expliquer. Mais si Vous me decelez je serai 
oblige de desavouer tout ce, que Vous pourriez redire, jurez le 
moy, me dit-il et Vous verrez si je desire la Paix, je luy 
donnai ma parole d'honnour de garder un inviolablo secret, je 
veux la Paix, dit-il, s^il est possible, Vous ne S9auricz croire, 
combien TEspagne me persecute, et sa vivacite avec cclle des 
Anglois, la communication que M' de Kinsky k faite icy de la 
lettre que je luy ai ecrite au Mois de November dernier sur 
la signature du Traite de Seville, et celle qui a passe en 
Espagne sur la mcme lettre, a excite la vivacite de la Reyne 
a me croire en plus grande liaison que jamais avec TEmpe- 
reur, je vais donc, continuat-il, Vous dire le plus grand des 
secrets, je Vous jui'e que malgre tout ce qui est fait par rap- 
port aux Trouppes Espagnoles je n^ai jamais voulü qu'on 
portat la moindre atteinte au reste de la Quadi'uple Alliance 
par rapport ä la feudalite, mais je m'inscrirai en faux contre 
Vous, si Vous nie denoncez aillcurs, qu'a M' le Comte de 
SinzcndorflF, qui pourra le dire ä TEmpereur, si malhcureuse- 
ment Nous avions la guerrc, Dieu S9ait quelles en seroient les 
suites, mais ce que Vous venez de me dire, me determine et 
je Vous avouerai que j'en suis occupe depuis quelque tems a 
voir accommoder les choses; j*ai resolü de commencer par les 
Hollandois, enfin je vais y travailler en leur communiquant 
mes pcnsees, je luy rcpondis, que je m'etois un peu mal trouve 
de la Negociation, que je serois cependant toujours ravi de 
pouvoir attirer la benediction du Ciel sur ma famille etant un 
foible Instrument poui* tout ce, qui pourroit contribuer a la 
Paix; mais que Nous n'avions aucun ordre pour faire aucune 
proposition, et qu'il pouvoit s'assurer que Nous nc parlerions 
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pas les Premiers — voyant la dignite de Sa Maj** Iinp^* bless^e ä 
touts egards. II nie tint Ik-dessus un grand discours rempli 
de ses expressions ordinaires de respect; mais venons au fait. 
Voicy ce qu'il me dicta de mot a mot. Vous pouvez ocrire ä 
M' le Comte de SiazendorfF sous lo soeret inviolable de con- 
fession, ot ä condition que si je venois a etre cite sur les 
points suivants je serai en droit de desavouer le Baron Def- 
fonseca, ne in'etant coufiö a luy que par la connaissance que 
j'ai de son secret, et uniquement pour le bien de la Paix. 

VouB pouvez donc ecrire que je crois que les Alliez de 
Hanovre pouiToient en vertu du Trait^ de la Quadruple AUiance 
donner de nouvelles assurances de la feudalite deß Etats de 
Toscanne et de Parme en faveur de TEmpereur et de TEmpire, 
ot qu'il ne sera rien chang6 ä la garantie des possessions de 
l'Empereur en Italie, de memo que pour la sortie des Trouppes 
EspagnoIeS; quand Don Carlos se trouvera possesseur desditis 
Etats, et comme ces propositions n'ont point ete communiquees 
k Nos Alliez ; j'exige du Baron Deffonseca qu'elles soyent 
comme nulles et non faites en cas que je ne puisse pas les 
faire agröer par Nös Alliez. Voilk me dit Cardinal ce que 
Vous pouvez ecrire, mais Vous Vous garderez bien d'cn rien 
communiquer k M' de Kinsky ; je ne puis m'y confier; je Vous 
dirai plus; S9avez Vous pourquoy Nos alliez ne vculent pus 
faire la premiere demarche ou propositiou, c*est qu'ils disont, 
que d'abord TEmpereur voudroit exiger davantage, et Ton nous 
meneroit cncore dans une longue N6gociation, croyant les de- 
tourncr par ce delais de Texecution du Traite; Mais si cela 
se fait, il faudra que l'Emperour, dit le Cardinal, appaise les 
Hollandois sur Taffaire de la Compagnie d'Ostende et celle 
d'Ostfriese; a l'egard de cettc derniere il n^y a pas de jour 
qu'ils ne m'apportent des plaintes de l'inexccution de l'amnestie 
et des contraventions et vcxations continuelles ; Ton Nous mande 
d ailleurs qu'on equippe encore deux Vaisseaux k Ostende pour 
envoyer aux Indes. Voilk tout ce, que le Cardinal m'a dit, et 
dont je m'aquitte. 

C'est maintenant k V" Excellencc a voir ce que Sa Maj^* 
Imperiale trouvera bon de m'ordonner pour ne point me com- 
promettrc avec M"" le Comte de Kinsky, puisque le Cardinal 
n'a pas voulü, que je lui dise au dela de ce que Nous rappor- 
tons unaniniemcnt dans Notre relation sur le d^sir sincere, qu'il 



92 

• 

avoit pour la Paix, et sur le contentcment de la communica- 
tion reiteröe, que Nous luy avons faite do la declaration dont 
Nous etions charges. 

Quand je combine ce que Nous rapportons dans Notre 
relation avec ce Goslinga nous a dit, S9avoir, pourquoy Ton ne 
pourroit pas faire etc.? je comprends que le Cardinal avec son 
patelinage accoutumc doit avoir dejk parl^ avec les HoUandois. 

Enfin j*ai inand6 k V'* £xcellence dans ma . lettre du 2 
de ce niois, que je voyois quelques dispositions favorables, sur 
los quelles cependant Texperience et la prudence nous obligc 
ä ne pas comptcr et par consequent k se mettre avec plus 
d'ardeur que jamais dans une Situation de defense, et k nous 
faire respecter davantage par l'etat dans lequel nous pouvons 
etre k cet eflfet ; je crains toujours les aigreurs ; le Garde des 
Sceaux m'a fait sentir que Nous echauffions les affaires; je 
n'ay pas S9Ü m^maginer sur quoy il m'a lacb^ ce discours k 
moins, qu'il ne pretend icy l'attribuer k ce que Notre Tres 
Auguste Maitre a fait declarer au Grand-Duc, dont ils peuvent 
avoir quelqu'avis de Florence. 

J*ai rhonneur d^etre avec la plus respectueuse Veneration 

Monseigneur de V" Excellonce 

Le trfes-humble et tr^s-obeissant serviteur 

Le Baron Deffonseca. 

P. S*-»". 

Auch gnädiger Herr Herr etc. 

Euer Excellonz werden aus dem besondern geheimen, 
durch den H. Baron Deffonseca bey gegenwertigen Courrier 
an dieselbe erlassenden, vnd von der zwischen obbesagten 
Minister und den Cardinal de Fleury gestern zu Marly gehabten 
Unterredung veranlasten Schreiben das Misstrauen ersehen, 
welches ged. Cardinal in die bescheiden- und Verschwiegenheit 
des H. Graffen von Kinsky zu setzen ursach zu haben glaubet. 
Disses Misstrauen solle Hauptsächlich von zweyen Vorfallcn- 
heiten herrühren, wovon die erste ist, dass als Gedachter 
Kinsky am neuen Jahres tag sambt anderen Ministris wie ge- 
bräuchlich zu Versailles gewesson umb dem König die auf- 
wartung zu machen, und sich sambt dem Nuntio und Vene- 
tianischen Bottschafftcr nach des Königs appartement begeben. 
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80 hat der alda stehende Huissier besagen Ministris bedeitet, 
dass der König noch nicht zu sehen, und er von dem Premier 
Gentilhomme de la Chambre befehlet wäre, noch Niemanden 
hinein zu lassen, worüber sich der Graf Kinsky etwas erhitzet, 
und in Gegen warth sehr vieller leithe besch wehr- weiss sich ein 
und anderes solle haben entfallen lassen, wovon nachgehends 
bey Hoflf so wohl als in hiesiger Stadt villes zu gedachten 
Grafens Massig- und Bescheidenheit nicht sehr Vortheiliges 
gesprochen worden, und worzu der feller des Introducteur 
des ambassadeurs als der gedachte Ministros zu frühe und 
da der König noch nicht beraith wäre, avertiret, ursach gege- 
ben hat. Die andere Begebenhait bestehet in deme, dass als 
der Cardinal, und wie Er vorgibet, in Vertrauen* dem H. Graff 
Kinsky den vor etlichen wochen an I. K. May. geschriebenen 
Brieff vorgelessen. Er Kinsky hiervon einigen hiesigen fremb- 
den Ministris und unter anderen dem Holland. Gevollmächtigten 
Hop meidung gethan, und Ihme mithin von seinen Allyrten, 
denen Er von dissem Brieff nichts gesprochen, sehr hai*te und 
anzügliche Vorwürffe zugezohen habe. Ich meines wenigsten 
orths muss gestehen, dass ich jederzeit an mehrbesagten 
H. Grafen v. Kinsky ville Ehrlichkeit und Eyffer verspühret 
habe, begreiffe aber auch wohl, dass disse Eigenschafft zugleich, 
zu beobacht- und Beförderung des allerhöchsten Herrn Dinstes 
mit grosser Fähigkeit, application und Beschaidenheit ver- 
gesellschafftet seyn müssen, und dass schwer zu verhütten, 
dass wann man lang und vill redet, nicht zu weilen etwas 
aus lebhafft- oder unachtsamkheit entfalle, dessen übergeh- und 
ansichhaltung gerathener wäre. Ich setze zu Euer Excellenz 
mir so villfeltig bezeugten hohen Gnad das unterthenigste Ver- 
trauen, dass Selbe von dissen meinen aus blossem Eyffer ver- 
anlasten wenigen anmerkhungen keinen gebrauch zu machen 
geruhen werden, welcher mir heüt oder morgen schädlich seyn, 
und zumahlen gar leicht erfolgen könte, wann solche wider 
verhoffen in frembde Hände falleten. Schltisslichen unterwerffe 
nochmahlen Euer Excellenz hocherleüchten erwegung meine in 
dem schreiben enthaltene dringliche anligenheit und empfehle 
mich ut in littefris in unterthänigsten respect Euer Excellenz 

unterthänigst gehorsambster 

de Wasner m. p 
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69. 
Belation des Grafen Stefan Elinsky (allein) ddo. Paris, 

11. Februar 1730, bezüglich der Einnahme von apanischen Besatzungen 
in die Toscaniachen Plätze, und über die Stimmung Frankreichs bezüg- 
lich der Spanischen und Lothringischen Heirath. 

AUerdurchleuchtigster etc.*) 

Wie Wühlen in Unseren Gemeinschafftlichen fortwehrend 
abgestatteten Allerunterthänigsten Relationen meinen wenigsten 
begriff nach zu hinterbringen nichts unterlassen worden, 
was £. K. und C. M. über hiesige der sachen beschaffenheit 
eine umbständliche und vollkommene auskunfft vor aiigen 
legen möge; So scheinen mir jedoch die Gegenwärtige Umb- 
stände so wichtig und weitaussehend, dass ich nicht umbgehen 
kann, mich der mich AUergnädigst ertheilten Erlaubnuss zu 
folg zu E. May. Eignen Allerhöchsten Persohn zu wenden, 
und von deme meinen Allerun terthänigsteu bericht abzustatten, 
was ich alhier vernehme, und zu combiniren vermag, wohin 
nemblich deren Sevillischen Contrahenten absiebten beylauffig 
gehen und abziehlen dörfften ; Diese Mächten wünschcten zwar 
dass E. K. M. Sich allergnädigst gefallen lassen möchten Dero 
Allerhöchsten beystimmung zu dem Sevillischen Tractat zu 
ertheilen, weilen Sie aber wohl vorsehen, dass solches E. K. M. 
Allerhöchstem interesse nicht gemäss seyn kann ohne dass die 
Ilanowerische AUyrten die Anno 1713 errichtete Sanctionem 
Pragmaticam und Dero Selben darinnen stabilirte Erbfolgs- 
Ordnung zu gleich zu Garantiron antragetcn, so übergehen 
obged. Hannoverische Allyrte mit stillschweigen unsere Ihnen 
letzlich zu folg E. K. M. uns ertheilten befehlen gethanene 
Erklärungen, und bearbeiten sich indessen, sich mit denen 
Innhaberen deren Toscan- und Parmesanischen Landen, wegen 
gutwilliger einnehmung deren Spanischen besatzungen zu ver- 
stehen. Es scheinet zwar dass Sie mit dem Hertzog von Parma 
hierüber bereits verglichen, von dem Gross- Hertzog hingegen 
wie der hiesige Florentinische Gesandte Abbate Frankini be- 
haubten und mich vergewissen will, dessen noch zur zeit nicht 

*) Vom Grafen Kinsky ganz eip^enhandig geschrieben; ge«chickt durch 
Herrn Glaukowa. 
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versicheret seye, indeme lezt besagter Gros Hertzog durch 
Sein Ministerium denen zu Florenz residirenden Ministris deren 
Hanowerischen Allyrten die einnehmung deren Spanischen 
Besatzungen mit höfFlichen ausflücliten abzuwenden gesuchet 
haben solle, ohne biss dato noch, ungeachtet des Patris Ascanio 
beständigen betreibs, eine cathegorische antworth oder ent- 
schlüssung darüber zu ertheilen, also zwar, dass des Ged. 
Abbate Frankini Vorgeben nach, dieser Spanische Minister mit 
Viller ungestimme den in Copia alhier angeschlossenen brieff 
einem Gross Hertzoglichen Ministro solle zugeschrieben, und 
solches Schreiben dem Gross-Hertzoge grose Verdrüsslichkeit 
und Unruhe verursachet, hiemechst aber seinen hoff veran- 
lasset haben, ihme Frankini sogleich einen Courirer anhero 
abzufertigen, umb mit dem Cardinal Fleury und Garde des 
Sceaux, vorderist hernach aber mit denen Spanischen, Engli- 
schen und Holländischen hiesigen Ministris darüber zu sprechen, 
und sich hefftigst zu beschweren, dass man gegen seinen herm 
sogleich mit solcher gewalt und ungestimme verfahre und Ihme 
gleichsam den Krieg ankünde, wo doch der Gros-Hertzog sich 
noch jederzeit gegen alle Mächten mit sehr groser mässigkeit 
auffgeführet, und zu dergleichen Gewalthätigkeiten dero gering- 
sten anlass nicht gegeben habe, mit dem zuesatz, dass wann 
E. K. M. Sich hierüber mit besagten Mächten einverstehen 
wurden. Er nicht zugegen seyn wolte in ein anständiges accom- 
modement zu Verhütung des Kriegs sich einzulassen; Offt- 
gedachter Frankini bezeuget zwar sich mit mir gantz auff- 
richtig zu eröffnen, mit dem Ersuchen jedoch ihme möglichst 
zu verschonen, und hat mir weiters vermeldet, dass der Gross 
Hertzog noch zur zeit denen Sevillischen Allyrten nichts an- 
deres zuegesaget habe, als dass wann man vielleicht einige 
Mannschafft von denen zur besatzung bestimbten Sechs tausend 
Spaniern in das Florentinische platte Ijand einzulegen gutfinden 
solte. Er sich hier wieder nicht setzen wurde, in Livorno, 
Porto -Ferrajo, in Seine Residenz-Stadt aber könte Er Selbe 
nicht einnehmen, mit dem Vermelden, dass Seiner Souverainität 
gar zu nachteil- und abbrüchig wäre bey seinen leben -Zeiten 
in Seiner Residenz sich frembde besatzungen auffdringen zu 
lassen, In Livorno als einem Porto-^Franco wären diese be- 
satzungen umb so schädlicher als selbe dem Land das Com- 
mercium gäntzlich verschlageten , Porto Ferrajo aber könte 
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dann Spanien aus der Ursach zu keinen Vortheil dienen, 
weilen diese Crohn Selbsten Porto-Longone in der Nähe hätte. 
Mehr gemelter Frankini hat mir weiters in Vertrauen zu ver- 
stehen gegeben, dass der Cardinal und Garde des Sceaux so 
wohl als Ihrer übrigen Allyrten hier befindliche Ministri ihme 
ausdrücklich bedeutet, der Qross Hertzog müste sich bequemen 
die Spanische Besatzungen einzunehmen, wie es der inhalt und 
buchstabe des Sevillischen Tractats mitbringe, und alsdann 
wurden sich bereit und willig finden lassen sich zu allem deme 
einzuverstehen, und die bände zu bietten, was dem Gross- 
Hertzog sowohl als der verwittibten Churfurstin von Pffaltz 
geiall- und anständig sein könte, mit welcher antworth und 
erklärung obgedachter Sevillischen Allyrten Er Frankini seinen 
Courrier nach seinem Hoff zuruckgefertiget habe; dieser Mi- 
nister hat mir auch vermeldet, dass zu gleicher zeit als sein 
Herr obgedachten Courrier ann Ihme hieher abgeschickhet, 
selber einen anderen an £. K. M. abgehen lassen, umb dero 
Selben allerhöchste meinung und gutfiuden in dieser Ihme 
Gros Hertzogen so nahe gehenden und dringlichen beschaffen- 
heit einzunehmen; fcrners will man mich gewis versichern, 
dass der Abbate Frankini bey erbiethung Spanischen Trouppen 
in die Toscanische kleine örther und das platte land einzu- 
nehmen solle beygesetzet haben, es könte der Gros Hertzog 
ja ein Testament in favor des Don Carlos machen, umb des- 
selben Succession noch mehrers zu versicheren, wann mann 
änderst von seiten deren Sevillischen Allyrten mit dem Gross 
Hertzogen in massigere absiebten eingehen und sich mit Ihme 
verstehen, und hiernechst zu einen gleichen auch die verwittibte 
Churfurstin respectu des Allody könte bewogen werden, so 
mann derselben einige Vortheil verstatten wolte. Diser Vortrag 
des in favor des Don Carlos zu machenden Testaments, solle 
bey hiesigem Ministerio in so weit Platz und eingang gefunden 
haben, wann der Gross Hertzog zugleich in Livorno und Porto 
Ferraio Spanische Trouppen einnehmete, unter dem Vorwand, 
dass durch blosse Verlegung besagt Spanischer Mannschafft in 
die kleinere örther und das Platte land, der Sicherheit offt- 
gedachter Succession nicht genugsam vorgesehen wäre; Eine 
andere ursach, worumben mann allhier obigen Vortrag des 
machenden Testaments gerne angehöret, solle auch seyn, dass 
mann der obwohlen sehr Irrigen meinung zu sein scheinet, dass 
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wann die Sachen zu denen Extremitäten kommeten, der Don 
Carlos zu seiner zeit vermöge des zu errichtenden Testaments 
als dann succediren, hierdurch der in der Vierfachen Allianz 
bedungenen lehenschafft entgehen, und in der vermeintlichen 
Souverainitätt Mittels der Testamentl. Institution continuiren 
könte. Disen umbstand des zu machenden Testaments habe 
nicht von dem Abbö Frankini, sonder durch einen anderen 
geheimen Weeg erfahren, welches demnach wie auch jenes so 
mir obangeführter-massen gleich besagter Abbe angezeüget vor 
dem bey E. K. M. hofflager befindlichen Florentinischen Ge- 
sandten Bartolomei umb so mehr zu verbergen, als diesem 
Abbe unbekandt, wie weit sein Hoff sich mit E. K. M. heraus 
und eingelassen habe. 

Was Porto Ferrajo belanget, scheinet eben nicht, dass 
der Gros-Hertzog Spanische Trouppen dahin einzunehmen Ville 
schwerigkeit machen, oder dieser orth bey ankunfft der com- 
binirten Flotte grossen widerstand thuen wurde. 

Haubtsächlich werden die Sevillischen AUyrte antragen, 
dass wann Sie den Gross Hertzog nicht bewegen können 
villged. Spanische besatzungen in Livorno einzunehmen, durch 
das Genuesische in das Piacentinische einzurukhen, und weilen 
Sie wie man glaubet mit dem Hertzog von Parma bereits ver- 
standen, sich von Piacenza in Possession setzen, umb sich 
dieser Vestung wegen Seiner vortheiligen Laage als eines 
Waffen Platzes zu bedienen. In wie weit E. K. M. Sich nun 
hierwider und gegen alles obiges vorzusehen haben, werden 
dieselbe nach dero Eignen Allerhöchsten begriff am besten 
entscheiden können. 

Nun AUergnädigster Kayser und herr glaube ich meiner 
angebohmen AUerunterthänigsten pflicht und Schuldigkeit nach- 
zukommen, wann dero Selben ich gantz Unmassgebig vorzu- 
stellen die Freyheit nehme, dass in fall E. K. M. mit dem 
Gross Hertzoge nicht dero für guth und nöthig befündende 
Verfüg und Veranstaltungen machen, und hierzu so bald als 
möglich mit Ihme die gemessene absiebten nehmen, zu be- 
fürchten stehet, dass derselbe sich dem Joch der einnehmung 
deren Spanischen besatzungen in alle Stadt und Plätze nach 
viellbesagter Allyrten gutfinden unterwerffen dürffte, welche 
Sich hiernechst flatiren, dass wan sie einmahl zu diesem Ihrem 
Zwekh und Absicht gekommen, und Villged. besatzungen ein- 

FonWi». Abthlg. II. Bd. XXXVIII. 7 
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geführet hätten, Ew. Kays. May. seh wehrlich geneiget seyn 
wurde alsdann durch förmlichen angriff derer mit denen Spa- 
niern besetzten Plätzen selbe heraus zu treiben, umb nicht 
hierdurch dero Selben Eigne Wällische Landen der gefahr 
eines Krieges auszusetzen ; In fall aber dass obged. Sevillische 
Allyrte mit diser vermeintlichen einführ ung deren Spanischen 
besatzungen nicht auszulangen vermöge ten, sollen sie ent- 
schlossen seyn, sich mit Ihrer flotte und eingeschiffter Mann- 
schafft nacher Sevillien oder Neaple zu wenden, um aldorten 
wo sie glaubeten am besten zu reussiren, eine landung zu 
unternehmen, umb hierdurch Ew. Kays. May. eine diversion zu 
machen, welches vielleicht auch die Königin in Spanien umb 
so lieber sehete, als sie sich mit der hoffnung schmeichlet, 
oder mehrers länder fiir Ihre Printzen hierdurch zu gewinnen, 
oder dass Ew. Kays. May. auf solche arth bewogen werden 
dürfften die Alteste durchlauchtigste Ertzhertzogin dem Infan- 
ten Don Carlos zu verehlichen, welches leztere zwar die See- 
Mächten auff keine weyss gern seheten, und mit behutsamkeit 
in dieser der Königin Ihnen gar nicht anständigen absieht und 
begierde sich betragen zu wollen scheinen, auch sich verlauten 
lassen, dass in fall, es zu disen Extremitäten kommete, Sie, 
See-Mächten wenigstens die Versicherung von Spanien sich 
bedingen und geben machen weiten, dass die eroberende Län- 
der, als Neapl oder Sicilien ehender der Crohn Spanien, oder 
einem anderem Infanten, als jenem, der Toscana und Parma 
besitzete, zu verbleiben hätten; Es lassen sich sogar die Mi- 
nistri offtgedachter See-Mächten in discours heraus, dass sie 
der Königin in Spanien vortragen wurden den Don Carlos mit 
einer andern Prinzessin zu versprechen, umb dardurch besagter 
Königin haubtabsehen wegen des durchl. Ertzhertzogin heürath 
vorzubiegen; gewiss aber ist, dass die gantze frantzösis che 
Nation die heürath des Don Carlos mit Ew. Kays. May. 
Ertzhertzogin frolokhend ansehete, obwohlen der Cardinal 
und der Garde des Sceaux sich anstellen müssen, als ob Franck- 
reich solche nicht nur nicht genehm halten, sondern sich villmehr 
derselben widersetzen wurde, umb die See-Mächten nicht wider 
disen hoff in Jalousie zu setzen, und hierdurch denen selben 
ursach und anlass zu geben, sich von Franckreich ab- und zu 
Ew. Kays. May. zu wenden, und hiernechst die Garantie der 
Erbfolg für einen anderen Printzen, so Ew. Kaya. May. für 
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dero durchl. Ertzhertzogin auszusehen gutfindeten, zu leisten. 
Hiersiger hoff entblösset sich gleiehfals, des Selber wegen 
zu fassen ursach habend Sujetion nicht gerne sehete, dass 
Ew. Kays. May. den Hertzogen von Lothringen zu dieser heu- 
rath erkiesseten, massen die Franzosen nicht zugeben zu 
können sich vernehmen lassen, dass besagter hertzog in ob- 
besagtem fall seine dermahlen inhabende länder zu gleich 
besitzete, doch aber scheinen sie zu begreiflfen, der augen- 
scheinlichen billichkeit nicht so sehr sich entgegen setzen zu 
können, dass in mehrged. fall die Lothringische länder nicht 
dem Jüngeren bruder zuezukommen hätten; solte aber diser 
letztere über kurtz oder lang ohne mänlichen Erben abgehen, 
so dürffte Franckreich antragen, sich bey der Ew. Kays. May. 
etwo ertheillen sollenden Garantie dero Erbfolgs-ordnung sich 
hierbey auszubedingen, dass ged. Lothringische länder in 
diesem leztern fall an Franckreich als ein ausbeütte zuefallen 
mächten. Diese Nation kann Ihre üble neügung und begürde 
nicht so sehr verbergen, dass man nicht abnehmen solte wie 
sehr sie die Vermünderung Ew. Kays. May. Macht durch ab- 
reissung einiges landes wünschen, und das Ihrige bey ergeben- 
der gelegenheit hierzu bey zutragen geneüget seyn wurden, 
und mithin von leistung Ihrer Garantie sich allezeit zu ent- 
ziehen suchen werden, es seye dann, dass Sie zugleich Ihren 
Vortheil, als wie die überkomung der Vestung Luxembourg 
oder etwas dergleichen wäre, mit findeten, welches nicht 
ermanglet habe öffters in denen vertraulichen mit denen Engel- 
und Holländern gehaltenen gesprächen als vor mich einfliessen 
zu lassen, und die üble folgerungcn hiervon, nebst der gefahr 
der gäntzlichen umbstürtzung des dermahligen mit so reiifer 
Überlegung errichteten Aequilibry Ihnen begreiflFen zu machen; 
diesem ungeacht verbleiben die Engelländer beständig in Ihrem 
Irrthumb und die Holländer in Ihren Kötten dergestalten ver- 
knüpfet, dass sie sich immer weiter und weiters wider Ihr 
wahrhafftes intcresse därfften einführen lassen. Uebrigens solle 
in denen Geheimen Articuleu des Sevillischen Tractats vor- 
gesehen seyn, dass falls Ew. Kays. May. wegen der gewalthät- 
tigen einführung deren Spanischen besatzungen vielleicht die 
Hannowrische Länder, wie Sie berechtiget wären, bekriegeten, 
die sammentliche Hannowerische Allyrte disen Angriff als ein 
casum foederis anzusehen, Schweden und Denemmarkh Ihre 

7* 
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stipulirte Völcker zur beschützung gedachter Länder zu stellen, 
die andere aber mit allmöglicher macht selbe zu vertheidigen, 
und insonderheit Franckreich pro objecto et facienda diversione 
Luxembourg vor sich zu erobern ausbedungen hätte; da aber 
Ew. Kays. May. Ihre waffen nicht in Teutschland einführeten, 
so wurde schwerlich weder Franckrich, noch Engel und Hol- 
land ein mehrers als in dem sevillischen Tractat an Mann- 
schafft und Schiffen bedungene Contingent in Italien zu behuff 
Spanien hergeben, und diese leztere Chrohn aldorten nach 
Eigner macht agiren lassen, indeme mann alhier gar wohl die 
grosse beschwehrligkeit und Unkosten vorsehet, einen Krieg in 
Italien, wo sie noch keinen sicheren fuss haben, durch über 
und ausschiffung zu flihren. 

Ferners will mann mich gewiss versicheren, dass der 
Abbate Frankini bei erbiethung, Spanische Trouppen in die 
Toscanische kleine örther, und das platte land einzunehmen 
solle beygesetzet haben, es könte der Gross Hertzog ja ein 
Testament in favor des Don Carlos machen, umb desselben 
Succession noch mehreres zu versicheren, wann man änderst 
von Seiten deren Sevillischen AUyrten, mit dem Gross Hcrtzo- 
gen in massigere absiebten eingehen, und sich mit Ihme ver- 
stehen, und hieruechst zu einen gleichen auch die verwittibte 
Churfürstin respectu des Allody Könte bewogen werden, so 
man derselben einige Vortheil verstatten wolte, dieser Vortrag 
des in favor des Don Carlos zu machenden Testaments solle 
bey hiesigem Ministerio in so weit Platz und eingang gefunden 
haben, wann der Gross Hertzog zugleich in l^ivorno und Porto 
Ferrajo Spanische Trouppen einnehmete, unter dem Vorwand, 
dass durch blosse Verlegung besagter Spanischer Mannschafft 
in die kleinere örther und das platte land, der Sicherheit offt- 
gedachter Succession nicht genugsam vorgesehen wärej Eine 
andere ursach, worumben mann alhier obigen Vortrag des 
machenden Testaments gerne angehöret, solle auch seyn, dass 
mann der, obwohlen sehr Irrigen meynung zu sein scheünet, 
dass wann die Sachen zu denen extremitäten kommeten, der 
Don Carlos zu seiner zeit vermög des zu errichtenden Testa- 
ments alsdann Succediren, hierdurch der in der Vierfachen 
Allianz bedunckenen lehenschafft entgehen, und in der ver- 
meintlichen Souverenität mittels der testamentarl. Institution 
conti nuiren könte. Dissen umbstand des zu machenden Testa- 
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inents habe niclit von dem Abbe Frankini, sondern durch 
einen anderen geheimen Weeg erfahren, welches demnach wie 
auch jenes so mir obangeiuhrter massen gleich besagter Abbe 
angezeüget. Vor dem bey Ew. Kays. May. hofflager befind- 
lichen Florentinischen Gesandten Bartolomei umb so mehr zu 
verbergen, als disem Abbe unbekandt, wie weit sein hoff sich 
mit Ew. Kays. May. heraus- und eingelassen habe. 

Was Porto Ferrajo belanget, scheinet eben nicht, dass 
der Gross Hertzog Spanische Trouppen dahin einzunehmen 
ville schwerigkeit machen, oder diser oii;h bey ankunfft der 
combinirten Flotte grossen widerstände thuen weide. 

Haubtsächlich werden die Sevillische Allyrte antragen, 
dass wann Sie den Gross -Hertzog nicht bewegen können, 
Villged. Spanische besatzungen in Livorno einzunehmen, durch 
das Genuesische in das Placentinische einzurücken, und weilen 
Sie, wie mann glaubet, mit dem Hertzog von Parma bereits 
verstanden, sich von Piacenza in possession setzen, umb sich 
dieser Vestung wegen seiner vortheiligen Laage als eines 
Waffen platzes zu bedienen. In wie weit Ew. Kays. May. sich 
nun hierwider, und gegen alles obiges vorzusehen haben, 
werden dieselbe nach dero Eignen Allerhöchsten begriff am 
besten entscheiden können. 

Ew. Kays, und Cathol. May. geruhen Allergnädigst diese 
meine geringste Vorstellung und combinationes meinem pflicht- 
mässigsten unermiedeten Eyffer und Erbunterthänigsten treue 
zuzuschreiben, und nicht in Ungnaden zu nehmen fals mich 
etwo zu freu ausgelassen hätte, inmassen wohl zu thuen ge- 
.glaubet, von allem deme so mir alliier zugekommen, meinen 
Allerunterthänigsten bericht directe an Ew. Kays. May. Selbsten 
AUergehorsambst abzustatten, damit Allerhöchste dieselbe 
solches nach dero Weltbekandten höchsten erleuchtung über- 
legen, mit Jenen nachrichten so Ew. Kays. May. von ander- 
werts zuekommen, combiniren, und hiernechst die denen gegen- 
wärtigen häcklichen umbständen gemessene Verfugungen zu 
veranstalten, umb so mehrers in stände seyn möchte, womit etc. 
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Schreiben des Baron de Fonsoca an den Hofkanzler Grafen 

Sinzendorf ddo. Paris, 21. Februar 1730, über eine Unterredung 

mit dem Garde des Sceaux bezüglich der spanischen Garnisonen^ 

Monseigneur ! 

Je compte que le Courrier que M' le Comte de Kinsky 
et moy avons depech^ le 11. sera arrive hier h, Vienne ; Votre 
Excellence aura vü tout ce qui se presentoit a luy etre mande 
lors; comme la Cour est toujours h Marly, et qu'KIle ne 
retournera a Versailles que samedy prochain 25 du mois, je 
n'ay pas pü voir JP le Cardinal du depuis, mais je scais par 
Bricole, que la Declaration, qu'oD a faite au Ministre de Flo- 
rence et la reprise dans nos derniers Ordres du 4. de ce mois 
qui y est conforme, ne laissant que de donner a penser, cepen- 
dant malgr6 tout cela je crois pouvoir mander k Votre Ex- 
cellence meime avec quelque vraysemblance de certitude qu'on 
se croit actuellement icy dans un engagement trop fort, pour 
pouvoir desister des Garnisons Espagnoles de manifere qu il ne 
faut pas douter que les nouveaux Allies de Seville passeront 
k l'execution de cet article, et si on ne trouve pas des ex- 
pedients, qui puissent pacifier les choses, et qui pis est, je 
vois de plus en plus, qu'on exige que ce soit nous, qui fas- 
sions connoitre ce, qui pourra tranquilliser et rassurer TEmpe- 
reur sur touts les justes soup9ons, que nous avons lieu d'avoir 
du Traite de Seville, et le Garde des Sceaux m'a dit a moy 
en particulier, qu41 seroit charme, que nous voulussions faire 
connoitre, comment et par quels moyens on pourroit rassurer 
TErapereur, comme je Tay beaucoup agassö disant que nous 
voyons bien quel etoit le but de ce Traite par rapport k la 
feudalit^ de sa Majestc en Italic. II me rcpondit, voila en 
quoy vous vous tromp6s, car nous n'avons rien fait, qui soit 
contraire a nos engagements precedents, et retombant toujours 
sur ce qu'il n^y a qu'une difference de nom dans les Troupes 
Espagnoles, il seroit bien malheureux rae dit-il, qu'on ne put 
pas arranger les choses de maniere k pouvoir les pacifier, car 
pour changer cet article dos Garnisons Espagnoles, vous sentes 

' Aus dem k. k. Haus-, Hof- und Staatsarchive. 



103 

bien, mo dit-il que nous ne Tavons pas couch^ dans le Traitö 
pour l'annuller le lendemain, V. E. peut bien croire, que je 
ne suis pas rest^ en defaut de repondre en luy disant, qu'ayant 
annulle celuy de la Quadruple AUiance il y aurait plus de 
justice et de raison, que toutes les Puissances Contractantes 
qui y avoient intervenu se tinsent au dit Traite. Au surplus 
malgre tout ce que Ton nous marque par nos derniers ordres 
de ce que Bussy et les autres Ministres n auroient fait aucune 
autre communication du Traite, que celle que M^ de Chauvelin 
nous a fait icy, l'on persiste a soutenir le contraire en alle- 
guant que les Relations de Mylord Walgrave, de Bussy, et de 
l'Espagnol sont conformes la dessus, c'est a dire qu'ils sont 
entrez en matiere avec les seigneurs de la Conference, en fai- 
sant connoitre que les Puissances de Sevilie demandoient TAc- 
'cession de TEinpereur et nieme une reponce sur les deniarches 
que ces mömes Ministres ont fait a Notre Cour. Je ne puis 
rien ajouter aujourd'huy que la Nouvelle de la Grossesse de 
la Reine qu'on dit etre de trois mois. 

J'ay rhonneur etc. 



71. 

Schreiben des Baron de Fonseca an den Hof kanzler Grafen 
Sinzendorff ddo. Paris, den 27. Februar 1730, über die Eröff- 
nungen des Garde den SceauXj die er ihm nur allein gemacht hatj dass 
wenn Se, Majestät sich bezüglich der spanischen Garnisonen herbeüiesse^ 
die Sache nicht auf das Aeusserste kommen j sondern man sich zu allem 

Anderen ebenfalls herbeilassen werde J 

Monseigneur ! 

La Relation commune que nous faisous aujourd'huy ä sa 
Majeste n'est pas a la verite ce, qu'il auroit falu esperer de 
pouvoir ui^inder dans la conjoncture presente, c*est cependant 
tout ce qui s'offre a raporter, il est pourtant de mon devoir de 
marquer a Votre Excellenco ce que le Garde des Sceaux m'a 
dit Sans qu'il ait jaraais voulu entrer a faire la memo Ouver- 
türe a M' le Comte de Kinsky, ny meme permettre que j'en 



^ Alis dem k. k. Haus-, Hof- uud Staatsarchive. 
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fasse d'autre usage qu'en mon particuHer, et voiey le fait en 
peu de möts: il nie temoigna dans une conversation generale, 
qu'il sentoit tout comme moy que les affaires pourroient venir 
a une extremitc, si absolument TEmpereur ne vouloit point 
acquiescer et se preter aux Garnisons Espagnoles puisqu'ils 
ne pouvoient pas s'en departir par les engagements receus 
qu'ils avoient pris, mais en meme tenis si sa M*^ Imp^® vouloit 
faire connoitre ce qui pourroit le rassurer sur ses inquietudes 
a cet egard Ton se preteroit k tout ce qui pourroit y contri- 
buor et qu'on s'y livrcroit de bonne Grace. J*ay reconnu 
cependant dans la suite de la conversation, que si malhcureuse- 
raent les affaires venoient une fois k des extremites, on pour- 
roit peutetre les entrainer dans d'autres engagements auxquels 
ils n'ont pas voulu se preter jusqu^k present et qui pourroient 
aneantir tout ce qui est stipule en faveur de i'Empereur par' 
la Quadruple AUiance k laquelle on pretend icy n'avoir porte 
la moindre atteinte directement ou indirectement que dans le 
seul article des Garnisons Espagnoles, je supplie V. Ex. de 
passer meine a la connoissance de Sa Majeste le contenu de 
cette lettre, puisque je crois que surtout ce dernier point 
merite des reflexions k plus d'un egard. L'on ne peut au reste 
rien ajouter k l'attachement inviolable et k la respectueuse 
veneration avec laquelle j'ay l'honneur d'etre etc. 



72. 
Baron de Fonseoa an den Hofkanzler Grafen Sinzendorf 

ddo. Paris, 2. März 1730, über die Absicht SpanienSy im Falle eines 
Bruches alles zu annuUiren, was bezüglich Italiens zu Gunsten des Kaisers 
festgesetzt wurde ^ wozu sich auch dessen Alliirte gleichfalls herbeilassen 

würden, ^ 

Monseigneur ! 

Ce peu de lignes sont uniqueraent pour marquer mon 
Exactitude, car quoyque nous ayons vu mardy dernier M' le 
Cardinal et le Garde de Sceaux conjointement et separement 
avec M' le Comte de Kinsky, je ne puis que repeter aujourd- 

' Aus dem k. k. Haus-, Hof- und Staatsarchive. 
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huy ce que nötre dernifere Relation commune du 27 du 
passe, et ma lettre particuliere de la meme date contenoient, 
c'est k dire des plaintes touchans Tlnvestiture de Sienne, et 
une Conversation fort etendue entre M' le Cardinal et nous 
sur la scituation presente des Aflfaires, dans laquelle nous luy 
avons fait connoitre ses torts par rapport a l'infraction de la 
Quad. Alliance et dont le precis se reduit a soutenir, que les 
six mille Espagnols repartis dans les Places de Toscan^e et de 
Parme ne devroient pas inquieter TEmpereur de maniere k 
obliger les AUic^s de Seville de venir de part et d'autres a des 
extremites, puisqu'on n'a rien ehange d'ailleurs ii la Quadruple 
Alliance et qu'on ne desire rien avec plus d'ardeur que de 
pouvoir concilier les choses et de rassurer S. M. Imp'*' sur 
toutes les inquietudes qu'EUe pourroit avoir, de manifere qu'il 
ne pourroit luy rester aucun doute sur la sortie des Garnisons 
Espagnoles, le cas arrivant souhaitant seulement, que l'Empe- 
reur voulüt marquer ce qu41 peut desirer ä cet egard. 

Voila sur quel pied, et de la maniere que le Cardinal 
continue a s'expliquer avec moy, et ce que je me crois oblig6 
de marquer en acquit de raon devoir, et que d'ailleurs le tems 
presse, puisqu'il m'a glissd dans la conversation la vivacite de 
TEspagne ä presser les Anglois a Texecution vers la fin du 
mo4s prochain, il est egalement de mon devoir de faire con- 
noitre pour autant que j'en puis juger et par tout ce que j'en- 
tens, que si une fois Ton vient k ces extremites Vohjei de 
rEspagne est d'aneantir tout ce, qui a Sie stipule en faveur 
de TEmpereur par rapport -k Tltalie, et que ses nouveaux 
allics s'y preteront egalement. Je supplie Votre Ex<^ par rap- 
port k cette Situation de porter la mienne aux pieds sacres de 
S. M*^ puisqu'en verite je ne fais pas un moment de bien par 
les inquietudes que je ressens de la seule id^e de Timpossi- 
bilitö d'y pöurvoir par moy möme et que Ton daigne considerer 
que voicy la treis"^ annee que je suis dans ce Pays-cy, et 
dans de tems d'une chert^ horrible, et abandonn^ du tems du 
Ministere de feu M"^ le Marquis de Pri6 comme V. E. peut 
s*en Souvenir, ayant toujours ve96 noblcment, sans faire des 
Extravagances, ny des Bassesses, mangeant mon revenu et mon 
fond; j'ose me promettre des Bontez et de la Clemence de 
Notre tr^s Auguste Maitre qu'on accelerera ma Consolation, et 
qu'on me mettra incessament en etat de remplir raes Engage- 
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ments, au point que s'il s'agissoit d'y rester, je puisse y etre 
avec tranquilitö, et ne pas me replonger dans le meme incon- 
venient, ou en sortir avec honneur, et comme il convient a 
tous egards ä la dignite; je supplie donc tr^s humblement 
V. E. de daigner y penser, puisque saus cela s^en est fait de 
moy. L'on ne peut rien ajouter a l'attachenient le plus respec- 
tueux avec lequel j'ay Thonneur d'etre etc. 



73. 

Relation des Baron de Fonseca (allein) ddo. Paris, 5. März 

1730, womit er Copieit der geheimen Artikel des Tractats von Sevilla 

und der Accession der Holländer zu demselben, sowie der Correspondenz 

der Spanier mit Frankreich hierüber übersendet.^ 

Sire! 

Trop heureux si les pifeces cy-jointes^ peuvent marquer 
a V'* Sacr^e Maj** Imp*« et Cath. que je ne suis occupc que de 
mon devoir et k m'en aquitter par des preuves essentielles; 
Comme la dccouvertc que j'en ai faite est un effet du hazard, 
quoique je suis parvenü a les avoir au poids de Tor, puisque 
j'espere d'en avoir encore d*autres dans la suitc, qui pourront 



1 Aus dem k. k. Hans-, Hof- und Staatsarchive. 

2 Diese fünf Piecen waren: 1) Ein Schreiben des Cardinais an den Mar- 
quis de la Paz vom 4. Februar 1730. In demselben bespricht der Car- 
dinal die von Frankreich beabsichtigten Schritte für alle drei im Briefe 
des Marquis vom 14. December aufgestellten Fälle , trägt auf die Ab- 
sendung von bevollmächtigten Ofßcieren von Seite der AUirten zur Con- 
certirung eines Planes an, und spricht seine Ansicht wegen Beiziehung 
von Sardinien und der Republik Venedig zur Allianz aus. Bezüglich der 
zu machenden Kriegserklärung beantragt er eine Conferenz, denn es 
müssten vorher die tauglichsten und gründlichsten Vorkehrungen zur 
Kriegsfuhrung getroffen, auch der Kriegsschauplatz genau bestimmt 
sein, um sich nicht vor ganz Europa zu discreditiren, und die Partei des 
Kaisers in Deutschland, wo sie keine Alliirten habe, zu stärken. 

2) Differentes eclaircissemens (Spaniens Erklärung über obige Anträge). 

3) Die geheimen Artikel des Tractats von Sevilla. 4) Die geheimen Ar- 
tikel des Beitritts der Holländer zu diesem Tractat. ö) Declaration der 
Holländer über das Haus Farnese. 
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ötre egalement utiles au Service de V'^*^ Maj*®, j*ai crü, qu'Elle 
voudroit bien agr6er, que j'en eusse aussi seul le Merite, vü 
que mon industrie k les acquerir y a aussi uniquement part; 
je ne crois pas blesser en rien ce, que je dois au Caractere 
du Comte de Kinsky, ßi jusques icy et en attendant les ordres 
de Votre Majestö, je luy en fais nn secret, puisqu'il est assez 
naturel de se faire un merite de son zele et de ses soins 
assidus a s'en aquitter. L^on nie fait esperer, que j'aurai aussi 
par le m^me Canal le Projet de Querre qui doit se concerter 
incessamment icy entre les Alliez de Seville, a cet effet 
TEspagne a authorise le Marquis de S** Cruz par un Courier 
extraordinaire qu'il a re^ü il y a huit jours; le General Gro- 
venstein est aussi attendu ä tout instant de la part des Etats 
Generaux et le Quartier-Mai tre General x\rmstrong de la part 
de TAngleterre etant deja ici pour visiter le Port de Dun- 
querque, les Anglois pretendants, com nie en efFet on le debite, 
que ce Port se nettoyoit petit ä petit p^r une manoevre im- 
perceptible. 

Je n'entrerai pas, Sire, en r^flexions sur les cinque pifeces 
que je joins icy, elles portent avec elles de quoy faire une 
bien serieuse, et je n'envisage pas comme la moindre la lettre 
du Cardinal de Fleury au Marquis de la Paz par rapport aux 
diflferents branches qu'elle renferme, de manifere qu'elle le de- 
masque absolument ; mais II laisse cependant une porte ouverte 
k la conciliation quoyque k la veritä inseparable des Garnisons 
Espagnoles sur la sortie desquelles et les certitudes les plus 
fortes que V" Maj^ porroit exiger, il me dit encore il y a 
cinque jours en particulier, et sur le pied, que je le detaille 
par ma relation du 11. de Fevrier qu'il porteroit les nouveaux 
Alliez a s'y preter. 

La pifece portant pour titre: differents eclaircissemensy est 
le precis de ce que S** Cruz a ecrit en Espagne, et Ton m*a 
ajout^ verbalement que l'Abbe Frankini Ministre de Florence 
leur a positivement dit, qu'il ne doutoit point sur ce qu'il a 
ecrit k sa Cour, que par le retour de son Courrier le Grand 
Duc son Maitre concourreroit dans l'admission des Garnisons 
Espagnols. 

Enfin Sire je crois que V"^® Maj. Imp^® et Cath. trouvera, 
qu'il n'y a pas une des ces' cinque pifeces, dont les eclaircisse- 
ments ne soyent tr^s importants; ce sera mon unique soin de 
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m'en aquitter raeme au prlx de la derniere goute de raon sang 
et de celuy de touts les miens. 

Je nie prosterne aux pieds sacres de Y^^ Maj*® avec une 
souraission sans bornes et le plus profond respect. 



74. 

Belation der beiden BevoUmäohtigten in Paris ddo. 5. März 
1730 über ein Gespräch mit dem Cardinal und Garde des Sceaux bezüg- 
lich der von Sr, Majestät in London gemachten Schritte zu einer Aus- 
söhnung, dann dass sie die Beschwerden erneuert , wie nichts geschehe, 
um dem Verlangen des Kaisers in der Graubündtner Sache, jenem der 
Stadt Breisach, dann wegen des neapolitanischen Schiffes und wegen des 
Häringfanges zu Nieuport gerecht zu werden. 

Par le retour du S. Hauer. 

Sire! 

Depuis Notre derniöre Relation du 27 du mois passe, 
dont Nous avons Thonneur de joindre icy le Duplicat, Nous 
avons vü Mardy dernier Ic Cardinal de Fleury, ainsy que le 
Garde des Sceaux k Versailles, qui nous ont tenu un discours 
Generale sur les affaires presentes, en nous insinuant simple- 
ment, qu'on seroit portö a ecouter tout ce qui pourroit rassurer 
V. M*^ sur ce qui regarde le traite de Seville, conformement k 
CO que nous avons deja eü Thonneur de faire connoitre a 
V. M'^ par nos Relations precedentes; Moy Comte de Kinsky 
m'etant servi de cette occasion pour executer les ordres de 
V. M** sur ce qui s'etoit pass6 entre Stanhope et moy par 
rapport aux insinuations que le Cardinal a fait connoitre au 
sujet des Ouvertures de Reconciliation faites en Angleterre et 
aux premieres demarches qu'il a pretendu que nous aurions 
fait pour leur debaucher Icurs Alliez et les attirer a V. M*^; 
Je luy dis que c'etoit ledit Stanhope, qui par ordre de Sa Maj. 
Brit. en avoit fait les premieurs Ouvertures au Comte Philippe 
Kinsky; comme le Cardinal nous a repondu que Stanhope 
n'avoit jamais rien dit de moy icy, et qu^il a voulu soutenir 
(quoy que par de tres mauvais raisons) que le Comte Philippe 
Kinsky, et Wenceslas de Sintzendorff avoient fait quelques 
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demarches k cet effet, dont IIb avoient les preuves k la main^ 
je n*ay pas manqu^ de luy repeter tout au long, en presence 
du Baron de Fonseca, tout ce qui s'est pass^ entre Stanhope 
et moy, et les discours que celuy ey m*a tenus eonformement, 
k ce que j'ay rapport^ amplement dans Nötre Relation du 
28 Novembre dernier, en ajoutant que je pouvois en assurer 
la verit6 sur mon honneur et sur nia Conscience, et que 
j'etois pret a la confirmer par serment, et de la soutenir contre 
quiconque en mon particulier en honet homme. J'ay fait sentir 
aussy audit Cardinal que cet empressement qu'Il supposoit aux 
Minißtres de V. M*® de convenir avec TAngleterre et la Hol- 
lande, ne se laissoit pas trop bien combiner, ni avec la pre- 
tendue necessite ou II disoit que les Anglois et surtout les 
Walpole etoient de sortir d*afFaire, ny avec la repugnance 
qu'll pretend que V. M*® avoit eüe de donner satisfaction aux 
Alli6z de la France; mais malgre tout ce que j'ay pü dire k 
cet egard touchant les demarches des Ministres de V. M** en 
Angleterre et en Hollande, le Cardinal n'a pas voulu paroitre 
etre revenu de sa prevention k ce sujet; Nous luy avons reitere 
Nos Instances et Nos Plaintes de ce qu'on ne faisoit rien en 
cette Cour sur les differentes pretensions de V. M*^ S9avoir 
sur Taffaire de Coire, de Brisack, du Vaisseau Napolitain, et 
touchant la peche du Harang k Nieuport, dont nous avons et^ 
charges de la part de S. A. Ser™® Gouvernante des Pays-Bas, 
et dont 11 a pris des Notes pour nous en rendre raison. 

Et k Tegard de Taffaire de Brisack Nous attendons les 
ordres de V. M** sur la conduite k tenir lorsqu'on en viendra 
k une Conference, suivant ce que Nous avons eu Thonneur de 
marquer par notre derniere Relation du 27 du mois pass6. 

II est arriv^ icy depuis peu le Quartier Maitre General 
des Trouppes Angloises Armstrong, et k ce qu'on pretend, pour 
s'informer de la verite du bruit qui court que les Fran9ois 
avoient commenc^ k nettoyer imperceptiblement le Port de Dun- 
querque, et qu'ils y travailloient k reparer quelques fortifica- 
tions; au Heu que cette Cour icy soustient, que Touvrage, qu'on 
y fait, se reduit k une Digue que les habitans de la Ville de 
Dunquerque ont entrepris pour leur Commodit^; Ce General 
Anglois s'en est retourne on Angleterre, et k ce qu'on dit, 
pour rendre comte de cette Commission k sa Cour; mais II 
en doit revenir incessament; Ton attend k tout moment icy 
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aussy le General Hollandois. Grovenstein, et comme on 89ait 
que ces deux Generaux sont aussy venus icy en 1727, avant 
la signature des Preliminaires, c'est ä dire dans le tems qu'on 
apprehendoit la Guerre, apparement pour y concerter les 
Mesures k prendre conjointement avec cette Cour, leur sejour 
icy pourroit bien ä present avoir le meme büt, s9avoir de con- 
venir sur les Operations k faire en cas que Ton en vint k une 
GueiTe; sur quoy Nous ne manquerons pas d'ecrire au Cointe 
Philippe Kinsky pour en avoir des Ecclaircissements. 

L'on receut icy, il y a quatre jours la Nouvelle de la 
mort du Pape, eile ne paroit pas eti'e desagröable k cette Cour- 
cy par Tesperance dont on se flatte, que le Fran9oi8 et les 
Espagnols agissant de concert dans le prochain Conclave, pour- 
ront faire tomber le choix sui* un sujet qui leur soit favorable 
dans la Conjoncture presente. 

Le Comte de Galofkin nous a dit d'avoir rcQÜ ordre de 
sa Cour de faire connoitre que la mort du Czaar ne feroit 
aucun changement dans les affaires publiques, ny dans les 
Engagements qui ont ete pris par TAlliance qui subsiste enti-e 
V. M** et sa Coui', et quoyque ledit Ministre se tienne encore 
ch6z luy k cause du deuil, et que par consequent il n'aye pas 
encore eü Occasion d'en parier k ceux de cette Cour icy, nous 
n'avons pas laiss^ que de Tinsinuer dans la Conversation au 
Cardinal de Fleury, d'autant plus qu'il paroit qu'on se flatte 
icy que le changement du Gouvernement en Moscovie pourroit 
en causer dans le Systeme General des affaires, ou au moins 
apporter quelque refroidissement k Tegard de V. M*®; le susdit 
Ministre Russien continue toujours k Nous temoigner la meme 
confiance et amiti(^ qu'il a fait cy devant, et le Comte de 
Wratislaw nous mande par sa derni^re lettre de Moscau du 
2 Fevrier qu'il avoit Heu de croire, que la mort de Jeune 
Czaar n'^aporteroit aucun prejudice aux trait^s Anterieurs. 

Le Comte de Bassevitz a et^ fort allarme a la reception 
de cette triste Nouvelle, mais il commence k s'en tranquiliser, 
et Nous a dit d'avoir ecrit au Duc de Holstein son Maitre, 
qu'Il doit se Souvenir qu'k son mariage II a ete oblige de 
renoncer a toute pretention sur la Succession de la Kussie, 
mais que si on luy demandoit un des Princes nös de ce Ma- 
riage, II seroit oblige de le leur donner pour y etre elev6. 
Comme ce Ministre est tres fertile en Projets, il m'a insinue 
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d Moy Comte de Rinsky qu'il conviendroit que la Princesse 
qu'on vient de mettre sur le throne de Russie etant veiive, 
epoußät le Duo de Holstein son Maitre. 

Les Cardinaux de Bissy et de Rohan vont partir cette 
semaine pour Rome pour y assister au prochain Conclave, le 
Grand Age et les infirmit^s du Cardinal de Gevre ne luy per- 
mettant pas de faire ce voyage etc. 

P. D. Sire. 

Commo dans le moment que le jeuue Hauer porteur de 
la presente Depeche alloit partir pour Vienne, le Courrier 
Montagne est arrive de Seville, Nous avons trouv^ k propos 
de eharger aussy en meme tems ledit Hauer de la Depeche 
du Comte de Kinigsegg, et de Garder icy pendant quelques 
Jours le Courrier Montagne k fin que s'il se presentoit quelque 
chose digne d'etre mand^, nous en puissions d'abord rendre 
compte k V. M*® par cet Expres, d'autant plus que Nous 
comptons de Nous rendre Mardy prochain ä Versailles jour 
ordinaire des Ministres Etrangers. Nous supplions tres humble- 
ment V. M. d'Agreer cette precaution et d'etre persuadee etc. 



75. 

Baron de Fonseca an den Hofkanzler Grafen Sinzendorf, ddo. 
Paris, 17. März 1730. Spanien und England treiben den Cardinal 
wegen Execution des Tractala von Sevilla; Dringlichkeit eines Vergleiches, 
da der Cardinal auf die Dauer diesem Andringen nicht wird widerstehen 
können; femer um Berücksichtigung seiner Lage im Falle der Fortdauer 

der Verhandlungen oder eines Bruches,^ 

Monseigneur! 

Votre Excellence verra par nötre Relation commune ce 
qui se presente de plus interessant, dans la Conjoncture ou 
nous sommesj pour le service de nötre trfes Auguste Maitre, je 
n'ay rien a y ajouter en mon paiüculier que de representer 
aujourdhuy k Votre Excellence en acquit de mon devoir, qu'il 
est certain que TEspagne et TAngleterre nommeraent la pre- 
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mifere presse et harcele sans cesse le Cardinal sur TExecution 
du Traite de Seville, et que si nous voulons concilier les 
choses, supposant que sa M** puisse trouver la proposition 
raisonnable^ il est tems de prendre la balle au bond^ et ne 
pas croire d'ailleurs que TAfiFaire de Duncquerque, par rapport 
ä son Port, gendarme le Parlament d'Angleterre au delk de ce 
que nous pourrions desirer dans cette conjoneture; puisque 
cette Cour icy leur donne et leur donnera la dessus toiites 
les satisfactions qu'ils peuvent exiger; d'ailleurs je crois con- 
noitre ass6z bien le Cardinal pqur oser dire que quoyqu'ä tout 
prix II voudroit la Paix, il ne resistera cependant jamais au 
torrent des Anglois et de TEspagne, si nous ne pouvons pas 
nous prSter aujourd'huy ä un aecommodement ; il ne me reste 
qu'ä faire des voeux au Ciel pourque Notre tr^s Auguste Maitre 
prene les mesures les plus convenables k son Royal Service 
et au Bien de ses fideles sujets ; j'espere que Votre Excellence 
nous fera donner des ordres si precis que nous ne pourrons 
pas nous en ecarter. 

Au surplus je supplie tr^s humblement Votre Excellence 
de daigner se souvenir de moy dans cette conjoneture par 
raport ä la Situation dans laquelle je me trouve icy et ä la- 
quelle il faut que je remedie soit que la negociation subsiste encore 
quelque tems ou qu'Elle vienne k 6tre rompue brusquement. 

J'ay rhonneur d'etre etc. 
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Belation der beiden Bevollmächtigten in Paria ddo. 18. März 

1730 über eine Besprechung mit dem Cardinal de Fleury und dessen 

Aeusserungen bezüglich der spanischen Garnisonen, 

Par le Courrier Montagne. 

Sire. 

Nous nous sommes acquittes du devoir de representer a 
Vre M** par nös relations du 11® et 27. du mois de Fevrier 
dernier, que nous avions remarquö par les conversations fami- 
liäres que nous avons eües chacun de nous en particulier, que 
les nouveaux allies de Seville paroissoient souhaiter que 
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V" M*^ voulüt donner quelque Ouvertüre pour pouvoir la rassurer 
sur les inquietudes que ce Traitö peut luy causer par rapport 
aux Garnisons Espagnoles, nous eroions que la conduite me- 
sur^e que nous avons tenüe, relativem ent k ce que V. M** nous 
a prescrit, n'a pas peü contribue a engager le Cardinal de 
Fleuri k s'expliquer il y a deux jours avec nous, cest k dire, 
que n'ayant pas marquö apprehender la guerre, n'y la recher- 
cher en cas qu*avec surete et honneur on puisse Teviter, il 
s'est enfin determin^ k la demarche quil fait aujourdhuy, eile 
a etö precedee des protestations les plus solemnelles du profond 
respect pour la personne sacree de V'® M** et de son desir 
sincere pour la conservation d^me mutuelle et parfaite intelli- 
gence entre V" M^ et le Roy son maitre, ainsi que de son 
desir pour la paix, aiant ajoute par Serment que lors m^me 
qu'on a sign^ le Traite de Seville, si les Anglois n'avoient pas 
outre les choses, il n'auroit pas ^te question des garnisons 
Espagnoles puisqu'il Tavoit ignore jusqu'au dernier moment, 
quoyqu'k la verit^ leur ministre a Madrid avoit eü ordre de 
signer k la fin plütot quo de rompre en visieres avec les 
Espagnols et les Anglois, mais qu'au surplüs il nous protestoit 
quil desiroit ardemment d'apporter de son cotö toutes les 
facilites qui pourroient concilier les affaires. Pour cet effet il 
nous requit de lui donner notre parole d'honneur de garder 
un secret inviolable et meme sous le 89eau de la confession 
par les consequenccs qui pourroient tirer contre luy ses alli^s 
et surtout l'Espagne, si Ion venoit k en etre instruit ; c'est sur 
ce Principe que nous luy avons solemnellement promis le 
secret quil s^est ouvert avec nous et voicy le fait. 

Le Cardinal nous assüra qu^k la reserve des Garnisons 
Espagnoles, il n'y avoit rien qui portat la moindre atteinte aux 
possessions de V" M** en Italic relativement k ce qui a ete 
stipuhf. par la quadruple alliance, son objet etant toujours 
requilibre de TEurope, et qu'on n'avoit jamais crü que 
yre jjte s'cloigneroit au point quelle a parü l'etre contre les 
susdittes garnisons, quil n'avoit jamais pü prevoir, qu'un pareil 
nombre de trouppes auroit pü faire apprehender les con- 
sequenccs que nous avions souvent fait connoitre qui pour- 
roient en resulter dans la suite des tems, qu'enfin rien k ce 
quil croioit pouvoit tant rassurer V'® M^ sur les soupyons 
quelle pourroit avoir formes contre cette constante verite de 

Fönte«. Abthlg. U. Bd. XXXVIII. 8 



114 

ce qu'on n'avoit pas voulü toucher au reste de la quadruple 
aliiance que Toffre quil nous charge de faire de sa part k 
Vre jjte d'une nouvelle guarautie pour Texecutioii de la teneur 
de ladite quadruple allianee et pour la sortie des Trouppes 
Espagnoles, le cas de la Succession des Etats de Toscanue et 
de Panne arrivant, 89avoir lorsque Dom Carlos «eroit en pos- 
sessio» tranquile desdits Etats. 

Nous avons beaueoup insiste sur ce que cette guarantie 
avoit ^te deja etablie et qu'etant enfreinte par Tarticle des 
dites garnisons il n'y auroit pas plus de suret^ k Tavenir quil 
y en a eü k present puisqu'on j a porte cette atteinte sans 
le concours de V^® M** qui etoit une des principales parties 
coutractantes et que ladite atteinte sape le fondement de ce 
Trait^ et du motif qui a port^ V'® M** k y accorder k Dom 
Carlos les susdits Etats, et nous lui dimes tout de suite tout 
ce que nos Instructions nous ont prescrit jusqu'icy contre la 
conduite qu*on a tenüe k cet egard et que par son offre il 
n'y avoit rien de nouveau k ce qui etoit etabli par le Trait^ 
de Londres. Le Cardinal k la veiite y pardt sensible et nous 
dit ^le mal est fait, il n'est pas possible de remedier k cet 
,article quand möme malheureusement il faudroit rompre dfes 
ydemain^ je ne puis rien changer quant k present aux garnisons 
^EspagnoleS; mais pour marquer k S. M** I. la droiture de mes 
jintentions, outre cette nouvelle garantie et nomement sur la 
^sortie des trouppes Espagnoles je promets soiemnellement que 
,le cas arrivant, si TEspagne ne vouiut pas s*y preter, ou 
,qu*elle vouiut s'y oppos§r, que la France se joindra k S. M** I. 
,pour Ty for9er ofirant de s'y engager d^sapresent par un 
,article secret; II adjouta qu'il avoit Heu de croire que les 
,anglois et hoUandois s'y livreroient aussi puisquil etoit plus 
,qu'a presumer que dis que la France entreroit dans ces 
,mesures avec V. M*^ ces deux autres Puissances ne pourroient 
,rien y opposer'. 

Nous protestames toujours, que tout ce que nous luy 
disions etoit de notre chef n'aiant aucun ordre, mais quil nous 
paroissoit, que cela n'etoit pas un equivalont au mal qu'on 
avoit fait et aux inconvenients qui pourroient naitre, nous 
reiterames que nous n'etions pas instruits des intentions de 
V. M**^ au delk des declarations que nous avions eü ordre de 
faire, mais qu'en notre particulier il nous paroissoit quil seroit 
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Italie s'etendit aussi sur la »uccession de V" M*^. ,Pour Diea*, 
repandit le Cardinal, ,ne touchons point cette corde a present, 
,cela derangeroit absolument le tout, je ne veux point vous 
,tromper, je ne le puis a present^. 

Nous continuames cependant toujours de luy faire eentir 
que ce quil offroit n'etoit pas süffisant pour tranquiliser V™ M** 
mßrae par rapport ä ses Etats d'Italie sur les justes inquie- 
tudes, que les garnisons Espagnoles et les suites qui pour- 
roient en resulter, lui donnoient; mais il insista toujours sur 
ce que la proposition, qu'il faisoit, etoit süffisante pour dissi- 
per touB les ombrages, que le Traite de Seville paroissoit avoir 
donn^B a V" M**, et il nous reitera, que ce n 'etoit pas le mo- 
ment pour pouvoir aller au dela, ,mai8 vous pouvez^, dit il, 
,marquer a S. M** I. que les choses etant pacifi^es, je donne 
,ma parole que bien loin de m'y opposer ou d'agir contre pr^s 
,de nos allies, j^agiray de bonne foy pres des anglois et des 
,hollandois pour cet efFet, car je vous declare que si l'Empe- 
,reur veut la paix et quil insiste k present la dessüs, il n'y 
,aura rien k faire avec eux; mais je me joindrai dans la suite 
,k TEmpereur, il faut k present sortir de la malheureuse situa- 
,tion dont toute TEurope est menacee, et tachez, je vous eon- 
jjure*, ,continua le Cardinal, ,de representer dans tout son jour 
,combien je suis presset par TEspagne pour aller en avant dans 
,rexecution du trait^ de Seville, j'y resiste, mais je lie le puis 
,pas long tems, si S. M** I. ne seconde pas mes bonnes inten- 
jtions pour la paix, je la desire, et plus encore Tamitie entre 
,votre mattre et le mien, entin^, dit il, ,voila tout ce que je 
,puis faire k präsent et sur quoi j'espere que Vous recevrez 
jbientot des ordres'. En se congediant il nous recommanda 
derechef un secret impenetrablc m^me pr^s du garde des S^eaux. 

Nous allames tout de suite chc^z ce ministre; il nous tint 
un discours en general comme il nous' avoit fait jusqu'k pre- 
sent et comme nous Tavons deja rapport^ dans nos relations 
nommement du 25 de Fevrier sur ce qu*on pourroit rassurer 
Vre ]^fte ^^ parla beaucoup sur ce qu'on n'avoit rien chang(» k 
Tobjet de la chose, quoyqu^k la verito dans le nom, et qu'enfin 
si Ton trouvoit le moyen de rassurer Y'^ M'^ sur le meine 
objet, et qu'elle ne voulut pas s'y preter, il ne balan^oit point 
de nous dire, que toute l'Europe seroit convaincüe que V*^® M'^ 
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n'auroit jamais voulü borner Ses vües et qu'elle en avoit cer- 
tainement de plus vastes et plus eteudues, mais quil esperoit, 
que cette id^e n'auroit jamais Heu par la piete de V" M^ et 
la droiture dont toutes ses demarches etoient accompagn^es de 
mani^re, quil esperoit que n'y aiant rien de change ä Tobjet 
et voulant en convaincre V'® M*® et la rassurer k cet egard il 
y auroit encore lieu de pouvoir se promettre, que les affaires 
pourroient s^aecomoder, nous luy avons repondü que personne 
ne pourra jamais aceuser V*^® M'® d^aueunne de ces vastes idees 
dont il parloit, puisqu'EUe avoit toujours fait declarer par nous 
et tous ses autres ministres de vouloir se tenir inviolablemeut 
a ses trait^s et de se preter ä tout ce qui y seroit combi nable, 
et que m^me Tabbe Frankini leur avoit declar6 icy, ä ce qu41 
nous dit, que V'® M*^ avoit permis au Grand Duc et k TElec- 
trice de s'entendre et eonvenir avec les allies de Seville sur 
tout ce qui pouvoit assurer davantage la Succession de Dom 
Carlos, pourvü que cela ne füt contraire k la disposition des 
dits Trait^s anterieurs. 

Nous croyons tous deux etre obligös de faire connoitre k 
Vre jjte qy^ \q Cardinal nous a parü etre de honne foy en nous 
faisant cette ouverture, puisquil l'a accom|)ague de tout ce qui 
peut la persuader, mais nous croions aussi en m^me tems, qu'il 
est de notre devoir de representer k V"^® M'^ pour autant que 
nous pouvons, en juger qu^il paroit qu'il sera bien difficile de 
pousser ht negotiation quant k present au delk de ce que le 
Cardinal nous a charg^ de proposer k V"^® M'^, nous n*en 
jugeons pas seulement par la mani^re avec laquelle il s'est 
enonce et ouvert, mais aussi parce qu'actuellement il se trouve 
dans ce nouvel engagement et que les Anglois y etant encore 
plus attaches et li^s par Tinterest de leur commerce qu*ils 
tachent davantager par la Reine d'Espagne, meme aux depens 
de celui des Frangois et des Hollandois, il ne paroit quasi pas 
faisable de les porter au delk dans ce moment; quoique la 
continuation des dispositions, que Ton s^ait icy que V'® M*^ fait, 
contre Tinvasion des Etats en Italic par les trouppes Espagn olles 
ne servira qu'k presser encore le Cardinal k se livrer k V'® M*®, 
car il est constant, qu'il voudroit eviter la guerre, mais il nous 
donne toujours k connoitre, qu'il ne peut s'en detacher par la 
vivacite de ses allies et les engagemens dans lesquels il a 
öt^ entrain6. 
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Au reste nous joignons icy la Lettre qu'il nous a remis 
pour V" M'* dont il nous en a donne eopie. Voila Sire ee qui 
fait le motif de notre depeche par le Courrier Montagne, nous 
attendrons lä dessus les ordres Sacres de V*^® M**. 

Nous avons etc. 
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Belation der beiden kais. Bevollmäohtigten ddo. Paris, 27. Mars 
1730, über eine Conferenz zwischen den neu Alliirten zu Versailles, das 
Andringen der spanischen Gesandten zur Ausführung der im Tractat von 
Sevilla eingegangenen Verpflichtungen , und die Antwort des Cardinais 
hierauf, noch bis nächsten Mai die EntSchliessungen Sr. Majestät 

abzuwarten. 

Sire! 

Nous avons eü l'honneur de marquer tr6s humblement k 
V. M*^ par Notre derni^re relation du 23. de ee mois, que le 
Cardinal de Fleury nous avoit dit Mardy pass^ qu'il se devoit 
tenir une Conference le Jeudy suivant entre les Nouveaux AUiez. 

Comme eette Conference a ^te tenue effectivement k Ver- 
sailles le jour marqu^, Nous n'avons rien ommis pour en S9a- 
voir le resultat, et autant que Nous avons pü decouvrir, Les 
Plenipotentiaires ' Espagnols doivent y avoir iusist^ fortement 
sur Texecution des engagements pris par le Traite de Seville 
pour le tems qu'on y a stipule; inais que le Cardinal avoit 
repondü, qu'il ne falloit rien precipiter, et qu'on pourroit 
attendre jusqu'au mois de May prochain, d'autant plus, que 
pendant ce tems la V. M*® prendroit peut etre une Resolution 
moins forte de la quelle on pourroit esperer de sortir probable- 
ment, ce qui a du rapport au discours quo ledit Cardinal Nous 
a tentl Mardy dernier relativement k Notre dite Relation, de 
Sorte que jusqu'a preseut les nouveaux Alliez ne doivent 
encore etre convenus en rien de positif sur la maniere d'exe- 
cuter leurs engagements, quoy qu'on Nous assure en merae 
tems que les Espagnols ont insiste k ce qu'il faloit faire une 
diversion en agissant par düFerents endroits. 

C'est tout ce que Nous pouvons avoir Thonneur de mander 
aujourdhuy k V. M*^ etants avec la plus profonde souraission etc. 
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Kaiserl. Besoript an beide Bevollmächtigte in Paris ddo. 

29. März 1730, womit ihnen zioei Mcmoires: das eiru die Vollziehung 

der Befehle in Ansehung des Tractats von Sevilla betreffend^ das andere 

wegen der Investitur von Siena^ zugesendet werden. 

CARL der Sechste etc. 

Hoch und Wohlg;ebohrner, auch Wohlgebohrner liebe 
Getreue. Hierneben anschlüsj^iges Französisches promemoria 
halltet diejenige Verhaltungsbetehl in sich, welche wir der- 
mahlen Euch zukommen zu lassen für gut befunden haben. 
Ihr werdet dieselbe auf das genaueste zu befolgen euch ange- 
legen seyn lassen, Und Wir Verbleiben Euch mit Kayser- und 
Landsfürstl. (Jnadeu wohlgewogen. Geben in Unserer Stadt 
Wienn den 20^" Martij im Siebenzehen Hundert und Dreyssig- 
steu Unserer Reiche des Römischen im Neunzehenden, deren 
Hispanischen im Sieben und zwainzigsten, und des Hung. und 
Böheimb. auch im Ncunzehendeu Jahr. 

CJarl. 

Pp. Wenceslaw G. V. SinzcndorflF. 

Ad mandatum Sac* Caes* 
Majestatis proprium. 
Joh. Christoph Bartenstein. 

Memoire instructif pour le Comte Etienne de Kinsky 
et le Baron de Fonseca du 24 Mars 1730. 

Par les depeches de Sa Majeste, dattces le 28. Decembre 
de Tannöe passee et le 0. Janvier de la presente ann^e le 
Comte Etienne de Kinsky et le Baron de Fonseca ont it& 
amplemeat instruits, de quelle mani^re TEmpereur envisageoit 
le Traitte de Seville, et ce qull vouloit, que Ses Ministres 
eussent k declarer la dessus dans toutes les Cours etrangeres. 
On leur a sugger«^. en m^me temps des raisons sans replicque, 
pour donner k connoitre Tinjustice du procede des puissances 
du party oppose, et pour faire voir, qu*on ne s9auroit avec 
equite exiger davantage de S. M. I. et C. que ce, qui etoit 
contenu dans sa declaration susdite. Or comme avant la recep- 
tion de ces depeches ils avoient envoy^ deux Relations en 
Cour, l'une du 2. et Tautre du 9. Janvier, on a eu soin de 
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leg insti'uire fort au long sor tout ce^ qae ces Relationa ren- 
fermoient, par le moyen d'un- MemoiTe instructif^ Joint au 
Recript du 31. Janvier^ De plus on leur a adressö la repon»e 
de TEmpereur a la lettre de M' le Cardinal de Pleury du 
19. Deeembre 1729 la quelle reponse consistoit en une Lettre 
latine Signfe^ de TEmpereur et en un Memoire fran9oi8, auquel 
cette lettre se rapportoit. Des pi^ces aussy detaill^es que 
Tetoient ces quatre Memoires Fran^ois, contenoient tout ce qui 
leur etoit necessaire pour leur direetion. La volonte de TEm- 
pereur y etoit explicqu^e fort au net, tout ce que M"^ le Car- 
dinal de Fleury avoit allegu^ pour colorer Tinfraction mani- 
feste du Traitt6 de la Quadruple AUiance; y etoit reftit^ avec 
force et evidence, on leur y avoit enjoint en termes expres de 
ne pas s'ouvrir les premiers, mais d'attJendre, qu'on» vienne k 
eux, et enfin on n'avoit pas manque de leur insinuer assez 
clairement, k quels expedients TEmpereur pourroit encore se 
preter, et pourquoy les Puissances du party oppose ne sau- 
roient en exiger davantage , sans donner atteinte aux noeuds 
les plus sacr^s de la Society humaine. 

Voici ce qui a ^t^ prescrit au Comte de Kinsky et au 
Baron de Fonseca depuis la reception de la nouvelle du Traitt^ 
de Seville. I^s relations qu^ilft ont envoy^es par aprfes en 
Cour, ne fönt gnere»' voir, qu'ils ayent execut^ les Ordres de 
Sa Majeste avec la ponctuaiite requise, non obstänt qu'il leur 
ait ^t6 ordonnö plus d'une fois, de repondre point par point ä 
tout ce, que les depeches de Sa Majesfe pourroient contenir, 
de Sorte qu'on est en peine icy, qu'il n'y ait quelqu'une de 
leurs Relations perdüe. En* effet Celles, qui sont parvenues k 
Sa Majest^^ ne renferment en substance, que ce qui suit. Sous 
le 23. Janvier ilö rapportent d'avoir receu les ordres de TEra- 
pereur du 28. ©ecembre et 6. Janvier. Le 30. Janvier ils 
disent les avoir comraunicqu^s k M' le Cardinal et au Gaixie 
des Sceaux*, qui leur avoient donne pour reponse de vouloir 
en faire part^ k leurs Allies: et le 11. Fevrier ils marquent, 
cfu'on leur a laisaö enü'evoir, que les Allies de Seville souhai- 
toient, que l'Empereur s'expUcquat le premier sur les seuretes, 
qu'Il pourroit demander pour Ses possessions en Italic. Sur 
tout cecy on les avoit suffisamment prevcfnus par les Ordres 
du 31. Jan vier, mais jusqu'k present on ignore ce, qu'ils pour- 
roient awoip fait en* consequence de ces memes ordtes. 
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La premifjre mention, qu^ils en fönt, est dans leur Rela- 
tion du 21. Fevrier, de sorte qu'apres le 11. Fevrier jusqu'ä 
27. ils n'out fait aueun rapport ä Sa Majeste, et quoyque le 
Courier dut etre arrive plusieurs jours avant le 27. Fevrier, 
ils n'ont pas pourtant jug^ k propos d^en avertir d'abord la 
Cour, et on ne S9ait pas mfeme a Theure qu*il est le temps 
precis, quand ce Courier pourroit etre arrive. De plus tout ce, 
qu'ils en disent dans leur Relation commune du 27. Fevrier 
se borne ä ce qui suit; ä S9avoir que par le retour de leur 
Courier ils avoient receu la trfes gracieuse depeche de TEmpe- 
reur du 31. Jan vier avec les pifcces y jointes, et ils supplient 
Sa Majest^ d'etre persuad^e, qu'ils ne s'ecarteront en rien de 
ce, qu'EUe a trouv6 bon de leur y prescrire: apres quoy ils 
se tournent d*abord ä une autre matifere, c'est a dire aux 
piain tes, que le Cardinal leur avoit faites sur Tlnvestiture de 
Sienne. Enfin dans leur Relation du 5. Mars ils repetent ce, 
qu'ils avoient donn6 a connoitre par leurs Relations precedentes^ 
ä s9avoir, que le Cardinal et Garde des Sceaux leurs avoient 
insinue simplement, qu'on seroit porte k ecouter tout ce qui 
pourroit rasscurer TEmpereur sur ce qui regarde le Traitte de 
Sevillc, ä quoy ils adjoutent ce quo le Comte de Kinsky a dit 
au Cardinal au sujet des premieres ouvertures de reconciliation 
faites en Anglcterre. Et c'est le seul point de touts ceux, qui 
sont contenus dans les ordres susdits, qu'ils ayent touche 
jusqu'ä prcsent. A peine a-t-on öte inform^ ici de la reception 
de ces ordres et memo on ne Ta ete, que fort tard, sans s^a- 
voir jusqu'k Theure qu'il est, si la lettre de TErapereur a 
M'^ le Cardinal est parvenüe k ce dernier, ni Tusage, qu'ils en 
ont fait, ni celuy qu'ils pourroient avoir fait du contenu de la 
depeche, qui leur a et6 envoyee en memo temps. 

La volonte de l'Empereur est donc, qu'k l'avenir ils s'ex- 
plicquent plus positivement sur l'execution des ordres de S. M., 
qu'ils y repondent point par point, et que non Contents de 
mander ce que les autres leurs avoient insinue, ils y adjoutent 
encore ce, que de leur cote on y a repondu. 

D'ailleurs l'Empereur reste toujours forme dans les prin- 
cipes, qui leurs ont öte expliques fort au long par le moyen 
du Memoire Joint au Rescrit du 31. Janvier. II est clair, 
qu'avec justice on ne s^auroit en exiger davantage, et les en- 
gagements Qontractös k Seville entre les Nouveaux Allies ne 
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sont pas une raison valable, pour que ce Prince ait ä se de- 
sister contre son grfe de ce qui luy a ete promis par des 
Traittes Solennels. Oü en seroit-on dans la Societe humaine, 
si sous pretexte des engagemeots de trop fraiehe date on pour- 
roit aneantir les engagemeuts precedents, sans le coDsentement 
de ceux, qui y ont part? 

On a ete informe icy, et on en a les preuves entre les 
mains, que dans une Conference, tenüe entre les Ministres des 
nouveaux Allies, il avoit etö resolu, que si TEmpereur conti- 
nuoit a s'explicquer comme par le passe, ä sgavoir qu*Il vou- 
loit se tenir aux Traittes, cette declaration devoit etre regardee 
comme un juste niotif de Luy faire In gtterre. Non obstant 
tout ce qui s'est passe a Seville on ne s*etoit pas attendu ici, 
qu^on düt pousser les choses a un tel point, inoüi jusqu'k 
present parmi les Puissances Cliretiennes, et dont le simple 
recit donne assez k connoitre, ce qu'on a lieu d'en penser. II 
faut, que les Allies de Seville ayent des principes bien opposes 
a ceux, que jusqu'k present tout le monde a cru fondös dans 
la droite raison et dans la justice, et ce seroit sans contredit 
la premifere fois, qu'au lieu de Tinfraction Tattachement fidele 
aux Traittes eut a servir pour titre legitime de faire la guerre. 
II convient au Service de TEmpereur de le faire sentir k M'^ le 
Cardinal toujours sans aigreur, mais avec force et fermete; et 
les Ministres de Sa Majestö ont a s^avoir, que quelques que 
puissent etre les sentiments des Allies de Seville, TEmpereur 
ne se laissera pas pour cela detourner de la droiture, avec la 
quelle II a procede jusqu'ici, et avec la quelle II procedera 
toujours. II plaindroit meme M^ le Cardinal, si les instances 
de la Cour d'Espagne pouvoient luy faire commettre , une in- 
justice aussi criante, et qui certainement ne feroit pas une 
petite tache a Son honneur. 

Les insinuations qu'on a faites au Comte de Kinsky et 
au Baron de Fonseca, que les Allies de Seville pourroient bien 
ecouter ce, qui pourroit rasseurer TEmpereur sui' le Traitte de 
ce nom,'ne sont nullement süffisantes pour porter ce Prince k 
se desister en rien de Sa premitre declaration. La proposition 
qu'on vient de citer, n'est pas moins vague, et eile est quasi 
la meme, que celle, dont le Baron de Fonseca a fait mention 
dans sa lettre au Comte de SinzendorfF du 2. Jan vier, et sur 
la quelle on a eu soin d'instruire fort amplement les Ministres 



1'22 

Imperiaux en France par le Memoire souvent mentionn^ du 
31. Janvier de sorte que tout ce qu41 y est dit, doit etre cense 
repete icy; et Ton s'attend d'aprendre au plutot l'usage, qu'ils 
pourroient en avoir fait. Car de la faQon, que TEmpereur s'eat 
deja explicquc, de vouloir bien se preter aux moyens, qui 
seroient juges necessaires pour asseurer davantage la Succes- 
sion eventuelle de Toscane et de Parme a Tlnfant Don Carlos, 
pourveu que ees moyens ne donnassent pas atteinte, ni aux 
droits d'autruy, ni aux Traitt^s anterieurs, il ne peut pas etre 
ä Luy ä faire des ouvertures ulterieures, mais bien aux Puis- 
sanees du party oppose, de les proposer, en cas qu'ils y en 
eut des combinables avec le principe enonce cydossus. L'Em- 
pereur apres toute Tirregularite du procede qu'on a teliu k Son 
egard, ne pouvoit pas se declarer plus favorablement, qu'il n'a 
fait, et dans Tiucertitude de ce, que les Allies de Seville pour- 
roient bien vouloir ecouter, ou ne pas ecouter, ne S9achant pas 
mome, quels sont leurs engagements secrets, on ne sgauroit 
pretendre de Luy avec la moindre apparence d'equitö, qu'il eut 
ä faire touts les jours des propositions nouvelles. Bien loin de 
le trouver convenable ä Son Service, Sa volenti expresse est, 
que Ses Ministres tant en France, que dans les autres Cours 
etrangeres donnent a connoitre la dessus: Que Sa Majesti 
persistoit dans sa premiere declaration, et que s'il y avoit des 
expedients combinables avec les Traittes precedents, la pro- 
Position en devroit etre faite des Allien de Seville et non de 
TEmpereur, qui s'etoit suffisaminent explicque sur le penchant 
sincere, qu'il avoit de contribucr autant qu'il dependroit de 
luy a TafFermissement du repos en Europe; que l'ordre qui 
jusqu'a present a ete observe en des negociations amiables 
exigeoit, que sur la declaration faite d'un cotö, on fasse des 
ouvertures de l'autre, et que ce seroit un procedö bien etrange, 
et dont on ne trouveroit gueres d'exemples dans les negocia- 
tions precedentes, qu'une proposition semblable ä celle de 
TEmpereur, de vouloir se preter k tout ce qui ne blesseroit 
pas les droits d'autruy ou les Conventions anterieures ," ne fut 
pas seulement censee digne de meriter une reponse. 

Quant a l'investiture de Sienne, on a ete fort surpris icy 
d'aprendre de leur relation du 27. Fevrier, que M^ le Qarde 
des Sceaux avoit avance, que l'ordre donni au Grand Duc,. die 
prendre incessamment et immediatement de l'Empereur la dite 
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Inveatiture, etoit contraire k la Quadruple Alliance, en vertu 
de la quelle tout ce qui regardoit les Etats de Toscane et de 
Parme, devoit rester in Statu quo. Ils ont bien fait de re- 
pondre, qu'apr^s ce qui s'etoit pass^ k Seville, et apr^s la 
deelaration pacificque de TEmpereur, de vouloir se tenir invio- 
lablement attache aux Traitt^s, Luy Garde dos Sceaux avoit 
mauvaise graco de vouloir en imputer ä ce Prince la premifere 
infraction : ä quoy ils auroient pü adjouter ce, qui est contenu 
dans les Memoires precedents et sur tout dans celuy, qui sert 
de reponse a la Lettre du Cardinal a TEmpereur sur le veri- 
table sens, que renferment les mots : in Statu quo: inseres dans 
la Quadruple Alliance, car c'est uüe incongruite manifeste de 
vouloir en inferer, que ce, qui ne s'etoit pas fait en 1718, ne 
se pouvoit plus faire a Tavenir. Et bien loin, qu^un tel sens, 
Sujets a mille consequences absurdes, et par consequent trfes 
eloigne de Tintcntion des Puissances contractantes, puisse avoir 
lieu, TEmpereur est en droit d'en tirer la consequence, que 
puisque Luy meme a donne en 1712 la dernicre Investiture 
au Pere du Grand Duc d*a present, et puisque celuyci en a 
de temps en tcmps obtenu des Indults pour la Prorogation de 
TActe d'Investiture, qu'a Texeinple tout recent de son Pere et 
Predocesseur immediat il avoit k prendre de S. M. I. On ne 
SQauroit revocquer en doute, que ce ne fut eile, qui du temps 
de la Quadruple Alliance se trouva en possession d'enjoindre 
la prise' d*Investiture et de la donner: de sorte que sans parier 
icy des autres arguments, tires de la Quadruple Alliance en 
faveur de TEmpereur ces mots memes: in Statu quo: aux- 
quels le Garde des Sceaux provocque, fönt assez voir tant le 
droit incontestable de ce Prince, que Tinsubsistence de l'oppo- 
sition, qu'on s'est avise de vouloir y former. Cependant pour 
instruire ä fonds les Ministres Imperiaux en France de ce, 
qui regarde cette mati^re, on a juge k propos d'en dresscr le 
Memoire cy -Joint, qui renferme toutes les lumiferes, dont ils 
pourroient avoir besoin, pour soutenir les justes droits de S. M. 
contre une pretension forgee de l'Espagne, egalement contraire 
a la teneur des Lettres d'investiture, et aux premiers elements 
du droit, qu'on observe a Tegard des liefs ou arriere iiefs de 
l'Empire de la nature, dont est celuy de Sienne. Ils auront 
donc soin de faire valoir tout ce, qu'on leur suggera a cet 
egard, puisqu'il importe a l'Empereur, qu'on seit informe du 
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juste de ce qui en est, le Resident de France en ayant port'e 
des plaintes icy avec une impetuosite peu convenable, et jus- 
qu'a entremeler des menaces k ce qu'il disoit. On en avertit 
les Ministres Imperiaux en France pour qu'ils puissent relever 
dans le discours, quand Toccasion s'en presentera naturellement, 
Tindecence d'une teile maniere d'agir, sans pourtant s'en 
echauffer, ni en porter des plaintes formelles. 

De plus il a paru convenir au service de TEmpereur de 
les infonner de la resolution, que S. M. a prise, de porter k 
la Difete de l'Empire ce qui regarde le Traitte de Seville. On 
Ta fait par le moyen du Decret de Commission, dont une 
Copie se trouve cy jointe, et d'ailleurs Tintention de l'Empe- 
reur est toujours la raeme, k sgavoir de ne rien precipiter de 
son cot6, mais aussy de ne rien negliger, pour s^opposer avec 
plus de Succ^s aux injustes desseins: les quels desseins se 
manifestent ass^s tant par les camps, que les Fran9ois vont 
former, corame par les Conferences qu'on tient avec Armstrong 
et Grovestein. 

Les nouvelles qu'on re9oit de Moscou, ne sgauroient etre 
plus favorables aux interests de Sa Majeste. Non seulement le 
Haut Conseil d'abord apr^s la mort du feu Czaar a fait asseurer 
le Comte de Wratislau, que ce triste accident ne diminueroit 
en rien Tetroite union qui subsistoit entre les deux Cours, et 
que de la part de la Russie on etoit pret k la resserer de plus 
on plus ; mais du depuis on a encore expedie les ordres neces- 
saires, pourque les Troupes destinees au Secours de. TEmpe- 
reur se tiennent pretes h marcher. — En Perse les choses se 
trouvent en un etat, par le cliangement qui y est arrive en 
faveur de Thamas Seb, que la Porte Ottomanne ne pourra pas 
si tot tourner ses vües ailleurs. L'un et Tautre a paru neces- 
saire de leurs marquer, tant pour dissiper Taprehension qu'ils 
eurent des suites, que la mort du Czaar pourroit avoir, comme 
aussy pour leur faire connoitre la necessite, qu'il y a de con- 
tinuer ä menager le Comte de GollofFsky, et de Luy montrer 
toujours la memo conlidence, qui leur avoit ete prescrite k son 
egard par les depeches precedentes. 
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Memoire sur Tlnvestiture de Sienne. 



La dependanee de la Ville de Sienne, et de son district 
des Empereurs et de l'Erapire a ^te reconnüe de ceux la 
memes^ qui d^ailleurs etoient les raoins favorables aux droits 
Imperiaux en Italie. Pour la prouver, on n'a pas besoin d'avoir 
recours ä des temps trop reculds: Les titres authenticques 
dans lesquels se fonde la possession des Grands Duos, suffisent 
tant pour en faire voir Tevidence, comme pour donner une 
juste id^e, de ce, qui regarde le point de Tinvestiture, dont il 
s'agit a present. 

Entre autres privileges et franchises, que cette Ville a 
receu de la munificence Imperiale; et qui sont tout autant de 
marques de sa sujettion a l'egard de Ceux, qui les ont donnes, 
Charles IV. luy accorda la faculte de pouvoir elire ses propres 
Recteurs, et pour cet effet il constitua ceux de Sienne ses 
Vicaires Generaux tant dans la Ville meme, que dans le terri- 
toire, qui en depend. Ce Diplome est de 1357 et il fait la 
base du droit, qui deux Siecles aprös a 6t6 attribu^ par 
Charles V. a Philippe Son Fils. Car comme il y etoit dit ex- 
pressement, que ceux de Sienne n'auroient ä jouir de ce privi- 
lege, qu'en tant qu'ils persisteroient dans la fidelite et obeis- 
sance düe aux Empereurs et ä l'Empire; ils furent declar^s 
dechüs de leur di*oit par la revolte, qu'ils firent contre Charles 
Quint ä Tinstigation de quelques factieux de la Ville, et ils 
furent mis au Ban de TEmpire par la Chambre Imperiale de 
Spiro. Ceci a donne occasion k Charles Quint non seulement 
de revocquer, casser et annulier le privilege accorde ä ceux de 
Sienne par Charles IV., mais encore de songer a choisir quel- 
qu'un, qui put ramener cette Ville rebelle a Tobeissance du 
Saint Empire, et la gouverner en qualite de Son Vicaire 
General. II jetta pour cet effet les yeux sur Philippe son fils 
unicque, qui n'etoit alors que Prince des Asturios; puisque le 
Diplome par lequel il est declar6 Vicaire Generale de Sienne, 
est datt^ a Bruxelles le 30. May 1554. C'est donc de ce temps, 
que tire son origine le droit, que Philippe et Ses Successeurs 
acquirent sur la Ville de Sienne, et sur son territoire, et pour 
marquer, en quelle qualit^ Charles Quint avoit choisi Son Fils 
pour Vicaire Generale du Saint Empire, charge qu'un Prince 
etranger, qui n'a nulle liaison avec 1q dit Empire, ne sauroit 
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reniplir, il le norama dans le diplome niöme ce, qu'il etoit en 
effect, a s^avoir Archidiic d'Autriche: ^Serenissimum Principem 
, Dominum Philippum Principem Hispaniarum Archiducem 
,Au8triae filium Nostrum carissimum:' en y adjoutant, qu'il 
nommoit, et deputoit le dit Philippe et apr^s luy Ses Fils et 
descendents selon Tordre de primogeniture, ,verum perpetuum 
,et irrevocabilem Nostrum, Sacrique Romani Imperij Vicarium 
,Generalem in praefäta Civitate ae Dominio Senarum cum Auc- 
jtoritate Ducali Principisque : Imperij et Praetorio Praefecti.* 
De plus Charles Quint attribua ä Son fils la faeult^ de deputer 
uu Lieutenant, qui en Son Nom puisse regir la Ville et son 
territoire: ,cum facultate etiam deputandi Locumtenentem qui 
,in eä Civitate nomine Suo resideat, et ea agat, quae ipse 
jVicarius, si praesens esset, virtute praesentis concessionis agere 
posset*/ et enfin il reserva en termes expres les supremes droits, 
que luy en qualit^ d'Empereur, et le Saint Empire avoit sur 
la Ville de Sienne, et Ses dependances : ^Salvis in reliquis 
,Sacri Imperij pleno Superioritatis utili et directo Dominio/ 

Non obstant cette Concession falte par Charles Quint ä 
Son Fils Philippe, la Ville de Sienne continua toujours dans 
sa revolte, mais eile fut obligee de se rendre apres un long 
siege en 1555, et la premiere condition, qui fut stipul^e alors, 
etoit: ,Ut Caesar Civitatem ac Rempublicara Senensium in iidem 
suam et Imperij aeeiperet/ 

Apres la prise de Sienne l'Empereur Charles Quint par 
un Diplom datte le 10. Janvier 1550 renouvella la concession 
du Vicariat General de Sienne faite a Son fils, en luy attri- 
buant quelques nouveaux Droits rapportes dans ce second 
diplome. Et enfin par un troisieme du 27. Avril de la m^me 
ann^e il luy confera encore ,facultatem et licentiam quando- 
,cunque et quomodocunque Serenitati ejus expedire videretur, 
,praefatum Vicariatum in totum vel pro parte alteri in feudum 
jConcedendi vel libere conferendi, nullo alio assensu pro hujus- 
,modi subinfeudatione et alienatione facienda petito.' 

En consequence de cette faculte Philippe II a investi en 
1557 Cosme Duc de Florence, et ses Fils et Descendents 
males de la Ville et du territoire de Sienne, en se reservant 
seulenient Porto Hercole, Orbitello, Telamone, Monte Argen- 
tario, et Porto San Stephano, et depuis la moii; de Son P^re le 
dit Philippe 8econd a obtenu la confirmation et ratification de 
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la «oncesaion susdite des Emperöiirs Ferdinand premier, et 
MaKimilian 11, et il en a ^t^ investi non seulement de la 
Ville de Sienne et du district, qu'ir avoit fait arriere-fief en 
faveur de Cosme, mais eneore de la partie de Son territoire, 
qu'il s^etoit luy meme reservee. Ses descendents males sui- 
virent cet exemple, c'est a dire, que Philippe III, Philippe IUI 
et Charles II, 'oorame Archiducs d'Autriche receurent l'investi- 
ture de Sienne des mains des Empereurs Rudolphe II, Ferdi- 
nand II, Ferdinand III et Leopold. 

Dans toutes ces letres d^nvestiture il est dit en termes 
expr^s, qu'elle se donnoit: pro Serenitate ejus ac filijs et 
descendentibus ejus legitimis, ordine primogeniturae servato. 
De plus l'obligation de se reconnoitre ä cet egard Vassal de 
TEmpire, et de ne rien negliger de ee, que le droit des fiefs 
exige de ceux, qui ont cette qualite, y est enoneöe de la ma- 
ni^re la plus energicque: Volentes ac decementes (ce sont les 
propres paroles des letres d^nvestiture) hoc Nostro Caesareo 
Edicto, ^uod idem Serenissimus Rex Philippus, ejusque Filij 
ac descendentes legitimi secundum ordinem primogeniturae 
Serenitati Ejus Successuri praemissa loca et jura una cum 
ipso Dominio Senensi infeudato ratione Superioritatis ac 
Feudalis obsequij teneant et possideant jure simplicis feudi, 
quae etiam Serenitas ejus, et dicti Filij et Descendentes Ejus 
ä Nobis et Nostris in Imperio Successoribus, quotiescunque 
casus tulerit, in feudum recognoscere teneantur. Et enfin, qu'on 
ne puisse pas s^maginer qu 'apres la subinfeudation faite par 
Philippe II en faveur de Cosme de Medicis, le Vicariat General 
de TEmpire ait cess^, ou que luy Cosme et ses Descendents 
males gouvemoient Sienne en une autre qualitö, qu'en Celle, 
qui est exprimee dans la premi^re concession de Charles 
Quint, pour Son fils Philippe Prince d'Espaigne et Archiduc 
d'Autriche, les Ducs, ou Grands Ducs de Florence sont tou- 
jours constitues dans les letres d'investiture accord^es aux 
Roys d'Espagne Vicaires Geiieraux de V Empire: lUustris Dux 
Florentiae sit et esse debeat in dictä Civitate et Dominio 
Senarum Noster et Sacri Imperij Romani generalis Vicarius. 

La mort de Charles Second Roy d'Espagne fut suivie 
des disputes, qui s'eleverent au Sujet de Sa Succession et de 
la guerre, qui en resulta. Comme Philippe V ne sauroit passer 
pour Archiduc d'Autriche, a moins^ qu'on ne veuille considerer 
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corame tels touts les descendants d'une des Princesses de cctte 
Auguste Maison, il n'avoit nul titre pour s^attribuer quelque 
droit sur la Ville et territoire de Sienne. II for9a neantmoins 
Cosme III d*en prendre de luy Tinvestiture, quoique luy meme 
ne Feut jamais demand^e, ni de TEmpereur Leopold, ni de 
TEmpereur Joseph, lesquels n'auroieüt pas pü en tout cas la 
luy accorder, puisqu'il n'etoit Archidue d'Autriche, ni en 
aucune fa90ü Vassal de TEmpire. Et cette seule remarque 
suffit pour prouver rinsubsistence de tout ce, que la Cour 
d'Espagne pourroit vouloir s'aviser de pretendre ä present, 
etant evident, que Philippe V auroit perdu Son Droit de 
Vasallage et par consequent celuy de subinfeoder en cas m^me, 
qu'on supposat, qu'il en eut jamais eu aucun. Car de dire, que 
luy ou en qualite de Roy d'Espagne, ou en qualite de Prince 
descendant d'une Infante d'Espagne de la maison d'Autriche, 
eut k jouir des memes privileges et prerogatives, que les 
Archidues d'Autriche se sont aequises k un titre si onereux; 
ce seroit avancer une proposition, qui ne sauroit avoir lieu, ä 
moins, que de vouloir soutenir que les Roys de France, de 
Portugal et la posterite de touts ceux, qui ont jamais 6te alli^s 
a cete Auguste Maison, soient en droit d'en participer : ce qui 
est une absurditö manifeste, et rendroit les privileges d'Au- 
triche communs ä la pluspart des Princes de l'Europe et meme 
ä ceux de TEmpire, aux quels jusqu'ä present la pensöe n'est 
jamais venüe de pouvoir s'en prevaloir. 

Aussi Cosme III ne crut pas avoir satisfait a Son devoir 
par Finvestiture prise de Philippe V et pour s'assurer de la 
possession de Sienne, et de ses dependances, il reconnut, qu il 
luy en falloit im titre plus authenticque. II receut donc en 
1712 l'investiture de Sienne du Comte Valderis Procureur de 
S. M. I. et C. k qui seul le titre et les droits d' Archidue 
d'Autriche peuvent competer. 

Quelques annöes apres, c'est ä dire en 1718 les disputes 
survenües sur la succession d'Espagne furent terminöes par le 
Traitte de Londres, qu'on nomme communement la Quadruple 
Alliance. Par article IV de ce Traitte il n'est pas seulement 
dit, que Philippe V renon9oit pour luy et ses heritiers males 
et femelies touts les droits et pretensions, qu'il pourroit avoir 
sur les Royaumes, Provinces, et terres, que S. M. I. possedoit 
en Italic ou dans les Pais-bas, ou qu'elle obtiendroit en vertu 
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du meme Traitt^ ; mäis il y fut adjout6 encore, que Philippe V. 
s'abdicquoit en general de touts les droits, Royaumes et Pro- 
Yinces, qui cy devant appartenoient k la Monarchie d'Espagne 
en Italie: abdicatque se universim omnibus juribus Regnis ac 
Provincijs in Italiä quae olim ad Monarchiam Hispanicam 
pertinuerunt. 

Cosme lU mourut en 1723 et son successeur le Grand 
Duo d'k present, sollicita dans le temps prescrit par les loix 
rinvestiture de Sienne k la Cour Imperiale. Celle d'Espagne 
s'ayisa de s'y opposer, et les Puissances, qui s'etoient charg^es 
de la mediation au Congres de Cambray, firent leurs instances 
k TEmpereur pour le porter k vouloir bien surseoir pour quel- 
que temps de donner la dite investiture. Sa Majest^ Imperiale 
toujours egalement attentive k faciliter les moyens d'une par- 
faite reconciliation, et ferme k soutenir Ses droits et ceux de 
TEmpire, prit l'expedient de ne pas hater Taete d'investiture, 
dont il s'agissoit, et de laisser k Sa Majest^ Catholique quelque 
temps pour pouvoir produire les titres, dans lesquels Elle se 
pourroit croir fond^e; mais afin qu'ime semblable condescen- 
dence ne püt pas luy porter prejudice, Elle deelara en meme 
temps qu'EUe ne le faisoit que dans la Yüe susdite, et pour 
qu'on ne puisse luy reprocher un jour d'avoir precipit^ la 
chose, et ne pas laisse au Roy d'Espagne le loisir de deduire 
ses fondements que par la condeseendence, qu^elle vouloit bien 
avoir, Elle n'etoit pas d'humeur de rendre douteux Son Droit 
d'ailleurs incontestable , et qu'EUe en useroit, d^s ee, qu'Elle 
le trouvera convenir k Son Service. Ce fut ainsi, que Ses 
Ministres Plenipotentiaires au Congres de Cambray eurent 
ordre de s'en explicquer, et en conformit^ de ces principes la 
reponse cy jointe fut donnee de la part de TEmpereur au 
Marquis Bartholomsei, Envoy^ Extraordinaire du Grand Duc de 
Toscaue. 

Qu'on en juge maintenant, si une semblable declaration 
peut passer pour une Convention, en vertu de la quelle S. M. I. 
se seroit engage de laisser Tinvestiture de Sienne en suspens 
tout aussi long temps, qu'il plairoit aux autres de le trouver 
bon. Seroit-il juste de faire un si mauvais usage, quoiqu'k tort, 
d'uue demarche de l'Empereur, qui n'etoit que Teffet de Sa 
moderation et de Son vray desir de concilier toutes les choses? 
Ou si c'est ainsi, qu'on a coutume de toumer les pas les plus 

Fontes. Abthlg. H. Bd. XXXYia 9 
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innocepts, quel moyen 7 auroit-il d^avoir de la complaisance k 
Tavenir pour ceux, qui en demandent tant? 

Tout ceci arriva en 1724, et Tann^e d'aprfes la paix fut 
conclüe k Vienne entre FErapereur, et Sa Majest^ Catholique. 
Dans Tarticle V de ce Traitte de Paix les mots rapport^s cy 
dessus, et tires de la Quadruple Alliance furent expressement 
repet^B, et le Principe, qui faisoit la base du Traitt6 de 
Londres, a 89avoir: que TEspagne pourra aussi peu garder un 
pied ou quelque droit en Italie, que FEmpereur en pourroit 
garder un en Espagne, fut de nouveau confirmS, Le Roy 
Catholique y abdicqua pour luy et Ses Successeurs Roys 
d'Espagne non seulement toutes les possessions, mais encore 
touts les droits, qui cydevant appartenoient k la Monarchie 
d'Espagne en Italic: il s'y abdicqua pareillement de la facultä 
de s'attribuer, accquerir ou posseder la moindre chose de ce 
qui y fut destin^ k Sa descendcnce Royale , et enfin il abdicqua 
le droit de tutele sur ceux, k qui cette succession echoueroit, 
et il promit de leur remetre Porto Longone et FIsle d'Elvas, 
d^s ce, qu'ils sc trouveroient en possession du Gh*and DuchS 
de ToBcane. Äbdicatque se Rex Catholicus (sont les paroles 
de l'article V du Traitte de Vienne) universim omnibus juri- 
bus, Regnis et Provincijs, quae olim ad Monarchiam Hispani- 
cam sive in Italia sive in Belgia pertinuerunt; et Celles de 
Farticle VI portent: Äbdicatque k Se Suisque Successoribus 
Hispaniarum Regibus facultatem omnem ex praefatis Ducatibus 
quicquain Sibi afferendi, acquirendi aut unquam possidendi. 
Supposd donc, que FEmpereur Charles Quint eut conferÄ le 
Vicariat geueral de Sienne k Philippe Son fils comme Roy 
d'Espagne (ce qui n'est pas, et qui ne peut pas m6me otre 
suppos6, puisque Philippe du temps de la premiere concession 
n'etoit que Prince des Asturies) il seroit toujours evident, que 
Philippe V. y auroit expressement renonc6 par ce qu'on vient 
de citer tant de la Quadruple Alliance, que du Traitte de 
Vienne. Et si apr^s des expressions aussi claires que celles-ci 
le sont, il pouvoit rester le moindre doute au sujct de Fin- 
vestiture de Sienne, il seroit bien difficile, pour ne pas dire 
impossible de trouver a Favenir des termes assez energicques, 
pour qu'on ne puisse pas eluder les Traitt6s. Aussi FEmpereur 
n'a jamais pens^ de rien relacher de Son droit k cet egard, et 
quelque grande que füt la complaisance, qu'il eut dans le temps 
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passe pour TEspagne, Elle ne 8*est point etendu jusqu'ä y 
donner atteinte. Car outre que ce qu'on fait par complaisance 
ne sauroit etre tourne en devoir, il est encore k noter que 
m^rae pendant Tinterval de temps, qui a suivi la paix de 
Vienne, le Grand Duo a ^te oblig6 de demander des indults 
pour la Prorogation du terme de Taete de Tinvestiture en 
question. Et ce fut TEmpereur, et non le Roy d'Espagne, qui 
les aecorda: autre preuve incontestable , que c'est encore au 
premier, et non au second, de donner Tinvestiture mßme, puis- 
qu'il n'y a que le Seigneur directe qui soit en droit de dis- 
penser le Vassal de rendre foy et hommage dans le terme 
prescrit par les loix; et il est d'ailleurs assez naturel, que 
Tacte d'investiture ne sauroit etre prorog^, que de celuy qui 
peut la donner. Si donc m^me dans la mati^re, dont il s'agit^ 
on ne vouloit avoir egard, qu'k l'etat des choses, qui etoit du 
temps de la Quadruple AUiance: ad Statum quem: cet etat, 
qui d'ailleurs est souvent assez mal applicqu6 des Puissances 
du party oppos^, ne sauroit etre que favorable a l'intention 
de Sa M** Imp^*, etant certain, que du temps de la Quadruple 
AUiance, et du temps de la Paix de Vienne, batie sur la ra^me 
AUiance, TEmpereur etoit en possession d*exercer les actes de 
Seigneur directe puisque luy a donne la derni^re investiture 
de Sienne, et que de luy on a encore obtenu dans la suite, 
et dans les epocques, qu'on vient d'indicquer, Tindult neces- 
saire pour la surseance du terme de celle, qui etoit derechef 
k prendre. 

Voici un recit succinct et fidel des titres et faits qui ont 
du rapport k la mati^re, dont il est question. A ne considerer, 
que la nature des choses, on est en droit de demander aux 
Allies de Seville, k quel titre ils pretendent se meler d'une 
affaire, qui de touts cot^s ne sauroit etre envisagee, que comme 
dormsttcqne de V Empire, P^st ce donc k la France, k l'Angle- 
terre, et aux Etats Generaux des Provinces Unies des Pais 
bas, de prononcer sur le sens des letres d'investiture des 
Empereurs? de decider qui doit etre le Vassal immediat de 
TEmpire k Fegard d'un fief, qüi en releve incontestablement? 

D'ailleurs on n*a pas besoin de se donner beaucoup de 

peine, pour faire voir le neant de la pretension, que TEspagne 

s'avise de former. Ce que Ton en va dire est decisif, et m^me 

Sans entrer dans Fexamen de la qualit^, que Charles Quint 

9* 
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pourroit avoir envisagee en conferant le Vicanat Qeneral de 
Sienne k Philippe Son Fils, rinsubsistence de la dite preten- 
sion est prouvee par le raisonnement suivant: Ou la dite con- 
cession de Charles Quint s'est faite en faveur de Philippe, 
eomme Roy d'Espagne, ou eile s'est faite k luy comme posses- 
seur de quelques autres Etats en Italie, ou enfin eile s'est faite 
k Philippe eomme Archiduc d'Autriche. Dans la premifere sup- 
position les paroles rapport^es cy dessus de la Quadruple 
AUiance et du Traitte de Vienne deeident le cas sans laisser 
aucune apparence de doute: abdicatque se Rex Catholicus 
universim omnibus juribus Regnis et Provincijs in Italia, quae 
olim ad Mouarchiam Hispanieam pertinuerunt, puisqu'apr^s 
tout le Vicariat General de Sienne est un droit, et Sienne est 
situee en Italie, et le Roy d'Espagne a renonc6 k touts les 
droits, que luy ou Ses Predecesseurs y pouvoient avoir. Dans 
la seconde ou troisi^me supposition, c'est TEmpereur qui est 
Possesseur de ces Etats en Italie, c'est luy, qui est le Seul 
Archiduc d' Antriebe qui soit en vie, et c'est donc k luy Seul, 
que la Concession du Vicariat en question est applicable. 

Apres une preuve aussi eonvaincante, que celle-ci Test, 
on pourroit se passer d'en alleguer d'autres. Cependant pour 
eclaircir mieux la matiere on a crü devoir y adjouter les 
reflexions, qui suivent: 

Priraö. Du temps de la premifere concession du Vicariat 
de Sienne faite k Philippe il n'etoit pas encore Roy d'Espagne 
et les deux Diplomes posterieurs sont relatifs k cette premifere 
concession, comment se peut-il donc que le dit Vicariat ait 
6te donn6 k luy en une qualit^ qu^il n^avoit point encore? ou 
que cette qualite, qui n'existoit pas alors en Sa personne, ait 
ete envisagee de Charles V? 

Secundö. Les Roys d'Espagne, comme Roys d'Espagne ne 
sauroient dependre de TEmpire, ni en etre des Vassaux. Or 
le Vicariat de Sienne ne peut etre exerc^e, que d'un Vassal 
soit raediat, soit immediat de TEmpire. Donc Sa Maj*^ Cat^"® 
d'k present, qui n'a aucune liaison avec ce m^me Empire, ne 
peut en aucune fa9on s'en prevaloir. 

Tertiö. Pour peu qu'on reflechisse aux motifs, qui ont 
porte Charles V. k . conferer le Vicariat souvent mentionn6 k 
Son Fils Philippe, on trouvera, qu'ils ne sont nuUement appli- 
cables au Roy Cat^^^ d'k present, et k Ses Successeurs, c'est k 
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dire ä nul Roy d'Espagne, qui ne soit en mßme temps Archi- 
duc d'Autriche. Ces motifs sont rapportis dans le Diplome de 
la CoDcession de la mani^re suivante: 

His igitur causis et alijs, quas longum esset recensere, 
moti, cupientes pro Nostra in eain urbem propensione eandem 
in pristinam libertatem reducere, et perpetuae ejusdem tran- 
quillitati et quieti in futurum prospicere, praefatam Vicariatüs, 
et administrandae Reipublicae concessionem ipsis Senensibus 
per praefatos Praedecessores Nostros faetam et confirmatam et 
diuturnä non solura ejus urbis, sed et Italiae, in cujus urabi- 
lico sita est, quiete conservandä decreviraus, virum aliquem 
eligere, non minus viribus et potentiä, quam consilio et auctori- 
tate praestantem, qui non solum eam Civitatem ad Nostram et 
Imperij Saeri obedientiam reducere possit, verum etiani Nostro 
Sacrique Romani Imperij nomine deinceps sub Vicarij Gene- 
ralis Titulo administrandam rerum Senonsium curiim suscipiat, 
civesque illos in tutelam et tidem Suara receptos imposita juste 
recteque vivendi forma foveat, tueatur atque defendat, ac in 
fide, atque devotione Imperij Sacri retin eat. 

Tout cecy peut-il convenir ä un Roy d'Espagne, qui 
Selon le principe etabli pour fixer requilibre en Europe ne 
S9auroit mettre k Tavenir un pied en Italic! qui n'a nulle 
liaison ni dependance des Empereurs, et de TEmpire? et qui 
s'en declare souvent ennemi ? Apres tout ce qui s^est manifest^ 
des veües de la Cour d'Espagne par rapport a la feudalit^ de 
l'Empire, stipulee si clairement dans l'article V de la Qua- 
druple Alliance, ce ne seroit pas avoir trop grand soin des 
Droits Imperiaux, que de luy en confier le maintien. 

Enfin pour peu, qu'on ait quelque teinture des affaires de 
l'Empire et de ses droits et constitutions, on ne peut ignorer, 
que ces sortes de Vicariats, soit qu'ils fussent en AUemagne 
ou en Italic, comme sont ceux des Ducs de Savoye, et de 
Mantoüe, ne sauroient etre consideres que pour des Feuda 
Regalia masculina, dont sans un privilege exprös les fcmmes 
et leurs descendents ne sont pas capables de jouir, et qui ne 
sauroient etre confer^s des Empereurs qu'a des membres et 
Vassaux de TEmpire. La teneur des lettres d'investiture repond 
parfaitement ä cette remarque, d'ailleurs incontestable, puisqu'on 
n'y appelle ä la succession du Vicariat en question^ que: filios 
et descendentes legitimes secundum ordinem primogeniturae 
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successuros : expression qui marque assez clairement de m&moi 
que les mots cites cydessus: decrevimus virum aliquem eli- 
gere etc. que les feinmes avec leurs descendentB en devoient 
etre exclües. Aussi la subinfeudation faite en faveur de Cosme 
est entierement conforme ä ce principe, puisqu41 n*y a que 
Ses descendents malcs, qui y sont compris. Mais quand m^me 
on ne voudroit pas avoir egard ä la teneur des lettres dln- 
vestiture, la nature seule du fief, dont il s'agit, suffit, pour 
prouver, que le Vicariat de Sienne ne pouvoit avoir (5t6 con- 
fer^ a Philippe II. et a Ses Successeurs qu'en qualite d'Archi- 
ducs d' Antriebe, Etats, et commembres de TEmpire: qualitö 
que le Roy d'Espagne d'k prespnt comme il a etä demonträ 
cydessus, ne peut se Tattribuer. 



79. 

Belation der beiden Bevollmächtigten in Paris ddo. 8. April 

1730 über die zu hsy beim Cardinal zwischen den AUiirten gehaltene 

ConferenZy die Erklärung des Secretärs von Polen, und die Bemühungen 

des Königs von Polen zu einer Versöhnung zwischen Preussen und 

Hannover. 

Sire. 

Dans la dernifere Conference que les AUi^z de Seville 
ont tenue jeudy dernier avec le Cardinal de Fleury k Issy, 
ils ne doivent encore avoir pris aucune conclusion ou resola- 
tion finale sur les Operations de Guerre; mais que le Cardinal 
avoit tache de moderer la vivacite et la precipitation avec la- 
quelle Tcs Plenipotentiaires Espagnolcs continuent d'insister sur 
la prompte execution de ce qui a ete stipul^ par le Traite de 
Seville en faveur de Don Carlos, ainsy qu41 a fait dans la 
Conference prccedente, et que Nous avons rapportö par notre 
Relation du 30 du mois pass^, quoyque nous ayons lieu d'etre 
persuadez, que malgre les insinuations du Cardinal pour moderer 
Timpetuosite de la Cour d'Espagne, la Fi*ance ne laissera pas 
d'aller en avant avec Texecution de ses engagements, si 
V. M** ne trouve a propos de prendre une resolution, au 
moyen de la quelle on puisse esperer de sortir amiablement 
d'affaire. 
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NouB scavoDs k nen pouvoir douter, que les Plenipoten- 
tiaires Espagnols qui sont icy, ont insinue a leurs Nouveaux 
Alliez, et surtout au Cardinal de Fleury, que comme TEspagne 
etoit oblig^e d'equipper une grande flotte, et de faire d'autres 
frais immenses pour rintroduetion des Garnison» Espagnoles 
dans les Etats de Toscane et de Parme, ces Etats n'efotent 
pas un Equivalent proportionne auxdites depenses, et qu^il etoit 
par consequent juste que leurs dites AUiez concourrussent avec 
leurs forces jointes k Celles de TEspagne, pour luy en procurer 
quelque dedomagement par une autre conquete en Italic, ce 
qui ne marque que trop clairement les vues que la Reine 
d'Espagne a sur les Etats de V. M'^ dans ce Pays la; Nous 
deyons ajouter k ce que Nous avons rapporter k V. M** par 
notre derni^re Relation du 30. du mois passe que dans TEntre- 
vue que Nous eümes en dernier lieu avec le Cardinal, la 
conversation etant tombee sur la faiblesse du Gouvernement 
present en Espagne, nous luy dimes que, comme selon les avis 
qu'on en avoit, il y avoit une grande ' courtresse d'argent, et 
que personne n'y etoit paye, la France seroit obligee d*en 
fournir k TEspagne pour subvenir aux fraix de la Guerre, et 
d^en porter le principal fardeau; Ce Ministre Nous repiiqua 
que Nous n'avions pas tout a fait toi*t de penser de cette 
fa9on, et qu'il avoit luy m6me aprehende cet inconvenient, 
mais que la Reine et les Ministres d'Espagne avoiont assure 
le Marquis de Brancas leur Ambassadeur, qu'iis avoient Targent 
et toutes autres choses pretes pour commencer et soutenir avec 
vigueur la guerre, au moins pendant une annee, ce que ledit 
Brancas avoit confirm^ d^etre veritable. 

Les Plenipotentiaires HoUandois qui sont icy donnent k 
connoitre dans leurs conversations familiäres qu'ils souhaitoient 
tres fort que V. M** voulut s'expliquer sur Tinquietude qu'Elle 
avoit au sujet des Garnisons Espagnoles, et qu^en ce cas ils 
ne paroissent pas eloign^s pour autant que cela les regarde, 
de garantir k V. M'* Tordre de sa Succession par rapport k 
ses Etats d'Italie, et m^me il me revient k moy Comte de 
Kinsky, que les Anglois semblent etre k peu prfes dans les 
memes dispositions. 

Le Secretaire de Pologne en cette Cour vint hier me 
voir moy Comte de Kinsky et me dit d'avoir re9U ordre de 
sa Cour de declarer au Card, de Fleury, et au Garde des 
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Sceaux (ainsi qu'Il Tavoit fait Mardy demier), que si les 
AUiöz de Seville s'avisoient d'attaquer V. M** dans TEmpire, 
le Roy 8on maitre (tout de m^me que feroient la plua part 
des autres Princes de l'Erapire), ne pourroit jamais regarder 
cette dernarche avec indifference, et qu41 seroit oblige de 8*y 
opposer, quoyque jusqu'k present II ne s'en etoit point melÄ; 
A quoy les susdits Ministres luy avoyeDt repondü en peu de 
mots, qu^on pouvoit etre tranquille la dessus, puisqu'H voyoit 
bien que jusqu*k present il n'y avoit encore aucune apparence 
pour une pareille dernarche , et comme dans la suite de la 
conversation, que j'ay eue avec ce Secretaire, nous sommes 
tomb^s sur le bruit qui a courü icy que le Roy son maitre 
avoit contribu6, dans Tentreveu qu'il a eue avec celuy de 
Prusse, ä Tenvoy des nouveaux Ministres Anglois et HoUan- 
dois k la Cour de Berlin, dont l'objet etoit la reconciliation de 
cette Cour avec celle d'Hannover moyennant un double ma- 
riage, ledit Secretaire m^a dit que suivant les avis qu'il avoit 
le Roy de Prusse avoit fait connoitre pendant son sejour k 
Dresde qu*il n'etoit pas eloigne de donner la Princesse sa 
fille ainee au Prince de Galles, mais qu41 n'en etoit pas de 
m^me jusqu'k present du Prince Royal de Prusse avec une 
Princesse d'Angleterre, et qu'on croyoit que la raison en etoit 
que le Roy de Prusse ne vouloit pas encore former une Cour 
au Prince son fils, comme il seroit oblig6 de faire s'il le ma- 
riait. II ajouta que le Roy de Prusse avoit aussy fait connoitre 
k celuy de Pologne que pour ce qui regardoit Faffaire de 
Meklenbourg, II n'etoit nuUement d'intention de s'entendre en 
particulier avec la Cour d'Hannovre. On se flatte cependant 
icy que le Roy de Pologne tache de contribuer beaucoup k 
ladite reconciliation entre les deux Cours de Prusse et d' Angle- 
terre. Ledit Secretaire me dit aussy, que le Roy de Prusse 
avoit offert au Roy son maitre le Surarbitrage des differents, 
qu'il avoit avec la Cour de Hanovre au Sujet des deserteurs, 
mais que son maitre avoit repondü que Tarbitrage etant en si 
bonne main, il ne scauroit s'en meler, quoy qu'Il se feroit un 
sensible plaisir d'employer ses bons offices pour que ledit 
differend soit au plustot termin6 k Famiable. Nous avons 
l'honneur etc. 
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Belation der beiden BevolUnftohtigten in Paris ddo. 6. April 
1730 über eine Conferenz mit dem Cardinal de Fleury und dessen Fcr- 
sprechungen, die Lebhaftigkeit und den Eifer seiner Alliirlen in der Aus- 
führung der Bestimmungen des Tractats von SeviUa so viel als möglich 

zu massigen, 

Sire! 

Dans la Conference que nous eumes avanthier avec le 
Cardinal de Fleury, notre conversation roula beaucoup sur le 
bruit qui s'etoit repandü icy de ce que dans la demifere Con- 
ference qu'il y eut, il y a aujourdhuy 8 jour ch6z luy k Issy, 
avec les Ministres des nouveaux alliez de Seville, c'est k dire 
avec les Espagnols, les Anglois, et HoUandois, Ton avoit resolu 
de passer outre k TExecution dudit Trait^; le Cardinal nous 
dit au sujet qu'il y avoit des gens qui alloient vite en beau 
chemin, raais que pour luy, II n'etoit pas si precipit^, malgr^ 
la vivacit^ avec la quelle on le pressoit, surtout de la part 
de TEspagne, II nous reitera les protestations les plus fortes 
de son desir sinc^re pour la paix, et des vobux qu'il faisoit 
pour que V. M*^ daignat gouter la proposition dont nos De- 
peches du 18 du mois pass^ fönt mention, qu'il pouvoit nous 
assurer qu'il travailleroit avec ses alliez pour porter les choses 
k une conciliation , et que m^me si V. M*® agreoit son id^e, 
Elle le mettroit en m^me tems en ^tat, et dans le chemin de 
contracter une nouvelle alliance avec V. M**^ sans qu'il fut ex- 
pose a blosser en aucune fa^on les voyos d'honneur, connois- 
sant comme II faisoit et V. M** egalement le Gouvernement 
d'Espagne, qu'au surplus II nous assüroit iterativoment qu'il 
reprimeroit autant qu'il luy soroit possible Tardeur et la viva- 
cit^ de ses Alliez, et qu'il auroit une douleur iniinie si V. M'^ 
ne daignoit point entrer dans la Situation presente des choses, 
puisqu'on est dispos6 k la rassurer k tous egards sur tous les 
soup9ons contre les possessions en Italic, et qu'il seroit triste 
que V. M** ne voulüt pas la Paix pouvant la donner k l'Europe, 
et s'assurer en m^me tems de tous les avantages qui ont et^ 
stipules en sa faveur, et aux quels II nous a jure solemnelle- 
ment qu'on n'avoit pas port6 la moindre atteinte par le trait6 
de Seville, Nous repetant en m^me tems, que V. M** entrant 
dans sa proposition, Elle le met absolument en etat, et dans 
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le veritable chemin de faire une nouvelle alliance avec V. M**. 
Nous luy avons repondü, que le parti le plus sur auroit 6t6 
de n'avoir portä aueune atteinte aux trait^s anterieurs et 
nom^ment k la Quadruple Alliance, et que les offres reiter^es, 
que V. M*^ avoit chsLVgi tous ses Ministres dans les Cours 
Eti'angferes de faire pour tout ce qui seroit combinable avec 
tous les susdits trait^s anterieurs , marquoient assez clairement 
non seulement le desir sincire de V. M** pour la conseryation 
de la paix, mais devoient aussy etre regardöes comrae une 
preuve convaincante de la bonne foy avec la quelle Elle s'est 
toujours tenüe k ses Engagements. 

Ne rappellons pas (Nous repliqua le Cardinal) ce qui 
vient d'etre fait k Pegard des Gbirnisons Espagnoles, je con- 
viens continua-t-il, que ce point seul et unique est contre la 
Quadruple Alliance. Dieu scait tout ce que j'ay ecrit la dessus, 
et si Ton avoit voulu m^en croire, jaraais Ton y seroit enträ, 
et je Tay fait forcement, mais seroit il possible,. que voulant 
entrer avec S. M** Imp. dans tous les engagements qui peuvent 
la rassurer, non seulement k cet egard, mais aussy sur toutes 
inquictudes, et par Ik me mettre en etat de faire ce que je 
souhaite, S. M*^ voulut nous forcer k ce que je souhaite ab- 
solument d'eviter, en quel cas ne dira-t-on pas avec raison, 
ajouta le Cardinal, que TEmpereur voulant la Gucrre n'a pas 
eu rintention d'effectuer en faveur de Don Carlos ce qui est 
stipulö par la Quadruple Alliance ; J'ay, dit il^ un projet et un 
secret dans la tete, tachez d'avoir des pouvoirs pour traiter, et 
je puis vous assurer que je ferais de mon mieux pour pacifier 
les choses. Nous luy repliquames que nous n'avions aucun 
ordre, ayant rendü successivement compte k V. M*^ de ce qui 
s'etoit pass^ entre luy et nous, Nous en ferions autant aujour- 
dhuy, ainsy que Nous venons de Texecuter cy-dessus avec la 
soumission la plus respectueuse. L'on a cependant ordomie 
aux six bataillons, qui est le premier contingent stipul6 par 
le trait^ de Seville, de se tenir prets, et Ton a m^me depechi 
les ordonnances pour la distribution des fonds qui leur sont 
destines; Nous n'avons pas laisse que d'en dire un mot au 
Cardinal, qui en faisant un petit sourire Nous repeta, que nous 
pouvions nous assurer, que malgr^ cela II n'iroit pas si vite 
qu'on souhaitoit, pourvü que V. M** voulüt bien le mettre en 
etat de cela. 



139 

Le Roy s'est rendu le 3. de ce mois au Parlement pour 
y tenir son lit de justice, dont est resulte la declaration ey 
jointe, qui apres les Ceremonies usitees en pareil cas, fut lue 
k haute voix, a huits ouvei-ts, et quoy que les Princes du sang, 
et les Ducs ayent opine du bonnet pour rEnregistreinent, lors- 
que le Chancelier a 6t6 aux opinions, Ton a cependant remar- 
qu6, qu'il y a eu plusieurs Conseillers particuliers qui en don- 
nant leurs voix ont parlö assdz haut pour que le Roy meme 
et toute Tassemblee ait pu Tentendre, en disant que cette De- 
claration etoit contre le service de S. M** et contre les libertes 
de l'Eglise Gallicane, ce non obstant lorsque le Chancelier 
retourna au pied du trone pour en faire rapport au Roy, 
S. M** luy marqua, qu^il falloit passer outre, en suite de quoy 
ledit Chancelier redescendü declara ä haute voix, que Tlnten- 
tion du Roy etoit que ladite Declaration sortit son plein et 
entier effet, qu'elle füt enregistr^e au Parlement, ainsi que 
publice et aföchee par tout ou besoin seroit. Le moment apres 
que le Roy fut sorti, le premier President fit lever la sceance 
du Parlement, comme dans ces sortes des fonctions les per- 
sonnes les plus distingue^s s^y trouvent, et qu'il n'y a que deux 
lanternes dans la Säle, le Cardinal de Fleury qui en avoit une 
pour luy, nie fit la politosse a moy Comte de Kinsky de ra'y 
mener avec luy tout seul, et moy Baron de Fonseca j'allay 
dans Tautre avec tous les Ambassadeurs qui voulurent s'y 
trouver. he jour du depart du Roy pour Fontaineblau reste 
toujours fixe au 14 de ce mois. Nous avons l'honneur etc. 
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Belation der beiden Bevollmächtigten in Paris ddo. 17. April 
1730, wds sie zufolge der Befehle vom 29. März mit dem Cardinal und 
Garde de» Sceaux gesprochen^ wie jener geleugnet, die kaiserL Declara- 
tion pro justa bellum inferendi causa angesehen zu haben, jedoch hinzu- 
gesetzt, dass er nebst seinen Alliirten den Tractat von Sevilla vollziehen 
helfen müsste; dann was Graf Dann über die Aufführung des Sabloniere 
geschrieben, wie sich der Cardinal wegen der Investitur von Siena 
geäussert, auch eine Abschrift des französischen Promemoria verlangt hat. 

Sire ! 

Nous nous sommes acquittes par Notre relation du 10 de 
ce Mois du devoir d'accuser la reception des derniers ordres 
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de V. S. M. I. et C. en date du 29. de Mars^ et de justifier 
avec la soumission la plus respectueuse notre conduite sur 
Texecution de ceux du 31 de Janvier que Nous esperons que 
V. M** aura daign^ agreer. 

II est maintenant question de rendre compte h. V. M** de 
No8 demarches pour remplir ses ordres du 29. de Mars cy 
dessus ennonc^s; nous avons jugä k propos d'en lire le con^ 
tenu au Cardinal, c'est k dire tout ce qui etoit ostensible pour 
ne point nous ecarter dans la moindre circonstance de toutes 
Celles qui pourroient interesser le Service de V. M**. Nous 
nous soinmes attach^s k luy faire sentir, qu'il falloit que les 
Alli^s de Seviile ayent des principes bien opposes k ceux que 
jusqu'k present tout le monde a crA fondös dans la raison et 
dans la justice, et que ce seroit certainement la premi6re fois 
qu'au Heu de Tinfraction Tattachement rtdele aux trait^s eüt k 
servir de titre legitime pour faire la Guerre; Nous luy dimes 
tout de suite que V. M** avoit des preuves en mains de ce que 
les Ministres des Nouveaux Alliez avoient unanimement resolu^ 
que si V. M** continuoit k s'expliquer comme par le pass^, k 
scavoir qiiElle vouloit se tenir aux traitHs, cette declaration 
devoit etre regardce comme un juste motif de luy faire la 
Guerre. Le Cardinal nous avoua que ce discours avoit 6i& 
tenü, mais il nous declara en m^me tems, qu41 avoit fait con- 
noitre qu'il n'etoit nullement de ce sentiment, ny mSme dans 
ces principes, et nous demandant un secret impenetrable, dit 
qu'il n'avoit pas pü s*ompecher de marquer qu'il ne pensoit 
pas de meme, quoy qu'ajoutatil, je ne puis me dispenser lors- 
que le moment fatal sera arrive, de remettre nos engagements, 
mais j'espere que S. M. Imp*® ne voudra pas nous mettre dans 
cette malheureuse scituation, cur eile me fait trembler. Nous 
eümes un long dcbat sur les consequences des Garnisons Espa- 
gnolcs, dont nos dernii^res Uelations contiennent le detail; le 
Cardinal a tacb^ de refuser toutes nos raisons, en nous disant, 
que le traite secret qu'il offroit de faire avec V. M** en cas 
de besoin sur la sortie desdits trouppes des Etats d'Italie, et 
la Nouvelle Garantie de toutes les autres Puissances pour tout 
ce qui est stipul^ en faveur de V. M** par la Quadruple 
AUiance, paroitroit k toute TEurope plus que süffisant pour 
rassurer V. M** a tous egards sur ses inquietudes et les soup- 
9on8 qu'Elle auroit pü concevoir du traite de Seviile, et que 
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certainement ce trait^ secret le mettroit en Etat de s'entendre 
avec V. M" et de concilier les choses au point de tranquiliser 
Europe. Nous Nous sommes attach^z aussy k ce qui nous a 
it6 prescrit par le Memoire du 31 de Jan vier, en declarant de 
Nouveau que V. M** s'etoit si eclairement expliquee icy et 
dans toutes les autres Cours Etrang^res qu'il ne devoit plus 
rester aucun doute k toute TEurope de la droiture de ses 
Intentions pour cette meme paeification, puisque nous avions 
ordre de luy repeter, que V. M** vouloit bien se preter aux 
moyens qui seroyent jug^s necessaires pour assurer da van tage 
la succession eventuelle de Toscane et de Parme k Tlnfant 
Don Carlos, pourvü que ces Moyens ne donnassent pas atteinte 
ny aux droits d'autruy, ny aux traites anterieurs, et c*est sur 
quoy Nous avons insist6 avec beaucoup de fermete ; Le Cardinal 
nous repondit, qu'il esperoit que Nous recevrions bientot de 
nouveaux ordres sur la proposition dont II nous avoit charg^, 
et dont nous avons rendü compte k V. M*^ par nötre Relation 
du 18. du mois passe cn nous acquittant en meme tems du 
devoir d'y joindre la lettre, que le Cardinal a ecrite k V. M*®. 
II nous repeta qu'H comptoit inöniment sur la piete de V. M**, 
qu'au surplus D avouoit, qu'il seroit au desespoir de se voir 
entrainer dans une Guerre pour une chose que ne differe que 
dans le nom, et point dans la realitö surtout, apr^s les offres 
qu^n fait k V. M*^ 

Que d'ailleurs malgre toute la vivacitö avec la quelle les 
Espagnols insistent, et surtout depuis l'arrivee de Don Lucas 
de Spinola sur TExecution du traite de Seville, II nous a 
repete plus d'une fois qu'il n'etoit pas aussy vif ny si press6 
qu'Eux, et que Nous pouvions nous assurer qu'Il les retiendroit 
autant qu41 pourroit dans Tesperance, que V. M** aura pour 
agreable de prendre une resolution favorable pour la tran- 
quillit^ de TEurope, puisqu'autrement il seroit dans la dure 
necessit^ de remplir ses Engagements; qu'ainsy il se flattoit 
que Nous recevrions bientot les ordres de V. M**. 

Nous avons eü Thonneur de marquer k V. M** par le 
derni^re ordinaire la raison pour la quelle nous n'avions pas pü 
aussy entretenir le Garde des Sceaux, ce que nous avons fait 
du depuis, ce Ministre s'etant rendü en cette Ville k Teffet de 
se ranger pour le voyage de Fontaineblau, vers oü le Roy et 
toute la Cour partent aujourdhuy pour y sejourner jusqu'au 
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9. de Juin, la Reine devant aussy y aller la semaine pro- 
chaine; enfin dous avons tenü le meme langage au Garde des 
Sceaux que nous avions fait au Cardinal, et quoy que nous 
n'ayons jamais doutö que celuycy instruisoit toujours le Garde 
des Sceaux de ce qu'il nous communiquoit, Nous nous en 
sommes encore bien mieux aperQus dans cette dernifere Con- 
ference, puisqu'apres luy avoir repet^ le m^me Entretienne, le 
Garde des Sceaux est entre en matiere pour nous persuader 
iterativement que les mots de Gamisons Espagnoles ne chan- 
geoient en rien Tobjet de la Quadruple Aiiiance, attendü que 
Ton pouvoit trouver des moyens pour rassurer V. M. sur son 
enti^re execution, et sur les inquietudes qu'Elle pourroit avoir 
par rapport aux effets que ces m^raes Gamisons pourroient 
avoir, soit & present, soit k Tavenir, qull Nous protestoit solem- 
nellement que la France avoit mcme jusqu'Ji present les mains 
libres, et nul autre Engagement avec les Alli6s de Seville qui 
füt contraire k ce qui est stipul6 par ladite Quadruple AUiance, 
qu'ils avoient möme declarö ä TEspagne de ne vouloir s'en- 
gager k rien contre V. M*^ ou de lä desdits Gamisons Espa- 
gnoles, quoy qu*il croignoit que si Ton ne pouvoit pas convenir 
Ik dessus avec V. M**, la guerre ne devint generale dans la 
suite, dont la penseö le faisoit fremir. Qu'ainsy Ils etoient 
encore en Etat prendre actuellement avec V. M** tous les En- 
gagements qui pourroient la tranquiliser et la rassurer sur tous 
les soup9ons qu*Elle pourroit avoir con9Üs au contraire; Qu'il 
auroit souhait^ qu'il luy eüt et6 permis de pouvoir se mettre 
luy m^me aux pieds de V. M*^ pour luy representer tr&s 
humblement la Situation, dans la quelle la France etoit de se 
voir forcement reduite k faire ce qu'Elle a fait, persuade que 
V. M** n'auroit pas pü blamer, puisquMl nous assuroit de nou- 
veau, que jusqu'icy Elle est encore en Etat de concerter avec 
V. M** tout ce qui peut la convaincre de son desir sincere k 
cultiver une mutuelle Intelligence entre V. M*^, et le Roy Son 
Maitre, meme jusqu^k se joindre k Elle contre touts ceux, qui 
voudroient porter la moindre atteinte k ce qui est stipule par 
la Quadruple Aiiiance. Qu'ainsy il esperoit qu'on ne les met- 
troit pas dans la dure necessitä de suivre au surplus les En- 
gagements pris par le traitä de Seville, aux quels Ils seroient 
indispensablement tenus, si V. M., aujourdhuy le Maitre de 
pacitier TEurope, n'achevoit pas une chose si salutaire k toute 
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la chretient^ au moyen des suret^s qu'on est pr^t k luy donner sur 
les ombrages et inquietudes, qu'EUe peut avoir con9USy puisqu'il 
nous reiteroit que dfes que V. M** feroit seulement sentir ce qui 
la blesse, on se preteroit k tout ce qull venoit de Nous dire. 

Nous repaiiiimes y que les Garnisons Espagnoles avoient 
porte non seulement une atteinte k la foy des traites, mais 
aussy avoient altera enti^rement tous les principe s qui en 
avoient ete Tobjet, les consequences des ces Garnisons etant 
trop sensibles pour n'en pas concevoir les suites ; II nous avoua 
ingenuement qu^on pouvoit avoir pech^ d cet egard, mais que 
pour Tobjet EUes n'auroient pas plus d'effet que les Garnisons 
Suisses, puisque dit 11, nous vous ofFrons tout ce que je viens 
de vous dire, mais ce n^est, continuatil, rien moins que menace, 
ny tout ce qui peut en aprocher qui m'engage k vous en parier 
comme je fais, qui est de vous prior tr^s instamement de faire 
en Borte que S. M. Imp^* daigne y faire une serieuse attention, 
et nous faire entendre ses volont^s puisque le tems presse, et 
que malgrä nous nous serons dans la cruelle Situation de 
suivre Kos alli^s. 

Comme nous avons lü au Cardinal et au Garde des 
Sceaux d'un beut k Tautre le memoire insti'uctif que V. M** 
nous a fait Thonneur de Nous remettre touchant Tlnvestiture 
de Sienne, Tun et Tautre de ces Ministres Nous dirent, que 
c'etoient les m^mes raisons, que ceux de V. M*^ avoient avanc^es 
au Congr^s de Cambray, qu'ils seroient toujours bien aises 
d'etre convaincus des justes raisons, que V. M*^ pouvoit avoir 
pour soutenir ses droits, et que pour Eux Ils ne pretendoient 
pas s'ingerer en rien de ceux qui pourroient etre düs k V. M**, 
mais que Ton etoit demeur^ d'accord k Cambray que les choses 
resteroient dans TEtat oü elles etoient, et qu'ils ne pouvoient 
pas evitcr de marquer k TEspagoe certains egards que Ton 
doit k ses allidz lorsqu^il s'agit de la Pacification des choses. 

Nous leur repondimes surtout au Cardinal, ce que portent 
nos Instructions et nommement que la complaisance de V. M^^ 
en differant d'un tems k Tautre k exercer ses droits, ne devoit 
point etre regard^e comme un delays qui püt ou düt la mettre 
dans Fobligation de ne pas faire donner execution par ceux 
qui etoient tenus k luy rendre ce qui est du au Seigneur im- 
mediat et dirccte, le Cardinal nous interrompit, et nous dit 
derecbef, qu'Il auroit souhaite que V. M*^ eüt bien voulü seule- 
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ment en suspendre TExecution, et qu'au surplus II nous reque- 
roit de luy donner copie du susdit Memoire, Nous luy repon- 
dimes que V. M^ ne pretendoit pas mettre en contestation, et 
beaucoup moins en compromis son droit incontestable par la 
communication de ces sortes de pi&ces, qui ne devoient servir 
tout au plus que pour notre Instruction, et que si nous avions 
bien voulü la luy lire, ce n^etoit que pour luy marquer une 
plus grande confiance, et le persuader en meme tems par des 
raisons aussy solides et aussy convaincantes que Celles qui y 
sont deduites, de la justice et du Droit incontestable de V. M^. 
n nous repliqua qull n'en feroit aucun autre usage que pour 
sa propre direction et pour un niieux. Mais nous n'avons pas 
jug^ k propos de luy en laisser tirer copie, et nous Tavons 
renvoyä aux articles de la Quadruple AUiance qui y sont 
cit^s, nommement ä ce que le Roy d'Espagne a renonc^ gene- 
ralement non seulement par ladite Quadruple alliance mais 
aussi par le Traitö de Vienne k tous Droits, qu'H pourroit 
avoir eüs en Italic. 

Le Garde des Sccaux Nous parla les jours passös du 
Decret de Commission porte k la Dictature de la Diete de 
TEmpire au Sujet du Traitö de SeviUe ; II en avoit eü dabord 
une mauvaise traduction contre la quelle H s^etoit fort recri^ 
par rapport k certains termes qui selon Tlnterpretation qu'on 
y avoit donnee pouvoient rejaillir contre S. Maj. trfes Chret. 
Mais II nous a dit du depuis que cette traduction n'avoit pas 
6t(5 fidele, et qu'Il en avoit reconnu TErreur. 

L'on a tenö Jeudy et Vendredy demifere les Conferences 
dont notre derni^re petitte Relation de 13 de ce mois a fait 
mention, et aux quelles Ton a memo Joint le Ministre de la 
Guerre de cette Cour nommd d'Angervilliers. 

Nous joignons icy Copie de la lettre * que le Marechal 
de Dann Gouverneur de Milan nous a ecrite en date du 28 
du mois pa8s6, pour nous informer des discours plus mesurös 
que le Resident de France auprcs des Ligues Grises a commencö 



* Das Schreibeu des Grafen Dann au Graf Kinnky enthSlt die Nachricht, 
der französische Gesandte in Graubündteu, Mr Sabloniere, ändere seit 
einigen Tagen seine Sprache^ indem er erklärte, es gebe kein Mittel, die 
Wahl des Bischofs von Chnr zn annulUren, und der Endzweck seiner 
Hieherkunft sei nur, die Rechte des Bundes aufrecht zu erhalten. Er 
scheine daher andere Befehle von seinem Hofe erhalten zu haben. 
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depuis peu ä*y tenir au sujet de TElection de TEveque de 
Coire, comme c'est TefiFet des vives instances que nous avons 
faites par ordre de V. M** auprfes du Cardinal de Fleury et du 
Garde des Sceaux k cet egard; nous en avons fait un com- 
pliment k ces deux Ministres, qui nous dirent^ que leur 
susdit Resident avoit mSme eü une Conversation avee ledit 
Eveque. 

Comme la Cour part aujourdhui pour Fontaineblau et que 
moy B. de Fonseca j'etois avanthier k Versailles, j'ay voulü 
voir en m^me tems le Cardinal pour tacher de decouvrir quel 
a &t6 le resultat des Conferences qui se sont tenües la semaine 
passee icy et k Versailles; si j'en juge sainement, mais je ne 
veux pas en etre Garant, il n*y a point encore de rapport ou 
de plan de guerre arret6, quoyque Don Lucas Spinola presse 
vivement, et que le Cardinal m'a lache dans ses discours ordi- 
naires de confidence que ce premier voyant qull ne se livroit 
pas encore k la fureur et k la precipitation avec la quelle II 
voudroit accelerer Texecution, s'etoit leve de son siege dans 
la dernifere Conference, et avoit dit, que puisque les choses se 
traitoient avec cette lenteur, il s'en retoumeroit en Espagne, 
le Cardinal voulant insinuer par Ik qu'il n'y avoit encore rien 
de conclü, mais il me declara en m^me tems qu'il ne seroit 
pas toujours le Maitre d'y resister, si V. M** ne daignoit pas 
de prendre une resolution favorable sur les pourparlers, qu^il 
a eus avec nous, et dont il est fait mention dans Notre rela- 
tion du 18. du mois pass6. 

L'Abbe Franquini nous a rapportö que le Cardinal de 
Polignac avoit eü une grande discussion avec le Cardinal d.e 
BentivogHo sur Texclusion que celuy cy a donnöe au Cardinal 
Imperial, que le Cardinal de Polignac en avoit ecrit k cette 
Cour pour engager S. M. tr^s Chr. d'en ecrire au Roy 
d'Espagne k TefFet de lever ladite exclusion, et que le Cour- 
rier etoit de retour d' Espagne depuis deux jours avec une 
reponse par la quelle S. M. Cathol. avoit deferÄ aux instances 
de cette Cour. 

L'on dit icy pour sur que le Congr^s de Brunsvick est 
entiferement termine k la satisfaction reciproque des deux Rois 
d^Angleterre et de Prusse, et que le mariage entre le Prince 
de Galles, et la Princesse Royale de Prusse est actuellement 
conclü, mais qu'il n'en est pas de meme, au moins jusqu'k 

Fontes. Abfchlg. U. Bd. XXXYIII. 10 
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present entre le Prince Royal de Prusse et une Princesse 
d'Angleterre ; II nous revient aussy que le Secretaire de 
Pologne fait entendre ley que le Roy son Maltre a beaucoup 
contribu^ k cette reeouciliatlon des susdites deux Cours, dont 
II pretend luy faire im merite auprfes des Alliöz de Seville. 
Nous avons Thonneur etc. 
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Baron de Fonseca an den Hofkanzler Grafen Sinzendorf ddo. 

Paris, 17. April 1730, daaa nunmehr keine Zeit zu verlieren ««i, daaa 

nicht am Ende der Cardinal sich gegen seinen Wil-Un fortreissen lasse; 

empfiehlt am Ende seine Privatangelegenheit.^ 

Monseigneur! 

Notre Relation commune contient tout ce qui s'offre k 
etre mand^ sur les affaires de la Conjoncture presente, sur 
lesquelles si sa Majest6 incline, et trouve k son Royal Service 
de s'expliquer au delk des ordres que nous avons eü jusqu'k 
present, je crois etre oblige en mon particulier, comme fidele 
et zelÄ serviteur de mon trfes Auguste Souverain, de marquer 
k Votre Excellence que selon mon sentiment, et tout ce que 
je puis penetrer, il n'y a point de tenis k perdre, car je prevois la 
meme cbose que j'ay prevö, et que j'ay eu Tbonneur de mander 
au mois de May dernier lorsque j^etois k Compiegne, c'est k dire 
que le Cardinal se laissera ä la fin enirainer malgrö luy merae, 
et dussay-je etre cens^ penser trop favorablemcnt de sa droi- 
ture, je crois que dans sa conduite il n'y a qu'un mauvais 
patelinage et nullement un manquement de bonne foy par 
rapport k ce, qu'il souhaiteroit de faire k present avec sa 
Majeste Imp^" pour reparer celuy, qu'on peut a juste titre luy 
imputer sur l'atteinte qu^l a porte par rapport aux Guarnisons 
Espaguoles; quclque soit Tevenement des Affaires j'ose assurer 
V. Ex. que les miennes ra'agitent extremement en mon parti- 
culier, car si sa Maj*^ n'y a pas favorable egard, comment 
pourray-je me debarasser, j'espere qu'Elle voudra bien faire 



' Aus dem k. k. Haus-, Ilof- und Staatsarchive (grössteutheils in Ziffern). 
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quelqu'attention ä treize ann^es de sejour que j^ai fait icy, et 
aux Services que j'ay tach^ d*y rendre; apr^s quoy je ne 
demande et n'iDsiste que sur la permission de pouvoir aller 
me mettre k ses pieds, et y finir le reste de mes jours, c'est 
la Grace que j'ose attendre par la toute puissante Protection 
de Votre Excellence, ainsy je la supplie de ne me la pas 
refuser, et d'etre toujours persuadee de la respectueuse vene- 
ration avec laquelle j'ay Thonneur d'etre etc. 

P. D. 

J'attends les Ordres dont Votre Excellence me fait men- 
tion par un Billet separe en chiflfre, qui etoit Joint k sa lettre 
du 25. du passe, avant que de repondre a ce, que contient le 
dit billet et suivray en attendant ce que V. Exe. me marque 
k l'egard de ne plus ecrire seul, il est vray que je suis im- 
patient de sgavoir si Ton pensera de m^me sur les depeches 
dont le jeime Hauer est porteur que je compte aujourdhuy 
arriv6. 
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Kaiserl. Besoript an beide Bevollmäohtigte in Paris ddo. 
18. April 1730, bezüglich der Garantie der Successionsordnung , der 
spanischen Garnisonen ^ und mit einer Antwort an den Cardinal de Fleury 

auf sein Schreiben vom 16» März, 

CARL der Sechste etc. etc. 

Hoch- und Wohlgebohrner, auch Wohlgebohrner liebe 
getreue. Wie Wir euch über eure Relationen vom 18**° 23. und 
3Qten leztverflossenen, auch 3*®" dieses Monaths zu Verbescheiden, 
und was Wir euch weiters gnädigst anzubefehlen für gut be- 
funden haben, ein solches habt ihr aus dem anschlüssigem 
Französischem Promemoriä des mehreren zu ersehen: dessen 
sammentlichen innhallt ihr in allen stücken gehorsambst nach- 
zuleben euch befleissen werdet. Und Wir verbleibeu euch 
mit Kays, und Landtsfürstl. Gnaden wohlgewogen. Geben in 
Unserer Stadt Wienn den 18***" Aprilis in Siebenzehen Hun- 
dert und Dreyssigsten , Unserer Reiche des Römischen im 

10* 
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Neünzehenden , deren Hispanischen im Siebenundzwainzigsten, 
und des Hungar. und Böheimbischen auch im Neünzehen- 
den Jahre. 

Carl. 

Ph. Wenclw. G. V. Sinzendorff. 

Ad mandatum Sac*® Caes»® 

Majestatis proprium 

Job; Christoph Bartenstein. 

Memoire instructif pour ie Comto Etienne de Kinsky, * 
et le Baron de Fonseca sur leurs Kelations du 18., 23. 

et 30. Mars, et du 3. Avril 1730. 

Le Courier Montagne a apporte leur relation du 18. Mars 
de la presente Ann^e, et la letre du Cardinal de Fleury ä 
TEmpereur datt^e le 16. du meme mois. L'ouverture, que le 
dit Cardinal leur a faite, se reduit en substance ä ce, qui suit, 
que si l'Empereur vouloit consentir a l'introduction des Guar- 
nisons Espagnoles, la France, TAngleterre, et la Hollande luy 
donneroient en echange foutes sortes de seuretes pour ce qui 
regarde Ses Etats en Italic, que ces Puissances renouvelleroient 
pour cet eflfet la Guarantie contenüe dans la Quadruple Alliance, 
et qu'elles s'obligeroient en particulier par un Articie secret de 
se Luy joindre pour effectuer, que les Guarnisons Espagnoles 
eussent k sortir des places de Toscane et de Parme, aussitot, 
que Don Carlos seroit en possession des dits Etats. Et quoi- 
que le Cardinal de Fleury leur eut declar^ en meme temps de 
ne pouvoir pas k present accorder la Guarantie de Vordre de 
la Succession de l'Empereur, il leur a neantmoins donne sa 
parole, que les choses etant pacifiees, bien loin de s'y opposer 
ou d'agir contre pres des Alli^s de la France, il agiroit de 
bonne foy aupr^s des Anglois, et des Hollandois pour cet 
efFet: k quoy le dit Cardinal a adjoutö, que si TEmpereur 
vouloit la Paix, et qu'il insistoit k present lä dessus, il n'y 
auroit rien k faire avec eux ; mais qu'il se joindroit dans la 
suite ä ce Prince pour les y porter. 

Voici le precis de Touverture, que Son Eminence leur a 
faite en dernier Heu. Elle ne contient rien de nouveau, ni de 
solide, et n'aboutit, qu'ä porter TErapereur k deferer en tout 
aux desirs des Puissances du party oppose, sans rien obtenir 
ni pour luy, ni pour le reste de Ses Allies. 
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Le Comte de Kinsky, et le Baron de Fonseca ont deja 
mande le 9. Jan vier passe ^ que non seulement le Cardinal, 
mais encore le Garde des Sceaux leur avoient donne a en- 
tendre tout ce, qui est dit ey-dessus de la guarantie du reste 
de la Quadruple Alliance, et de la sortie des Guarnisons 
Espagnoles ; de sorte, qu'on ne sauroit comprendre, pour quelle 
raison le Cardinal feignoit de vouloir faire un mystere au 
Garde des Sceaux d'une proposition, que celui-ci avoit falte 
peu de tenips auparavant conjointement avec Son Eminence. 
De plus on s'est explicqud en Angleterre, et en Hollande de 
la menie fa(^*on, et sans aucun detour aux Ministres Imperiaux, 
qui s'y trouvent. Et quant a l'esperance, que le Cardinal laisse 
entrevoir pour la Guarantie de l'ordre de la Succession de 
Sa Maj*^ Iinp^® outre que Sa declaration n'est nuUement com- 
binable, ni avec les asseurances, que le Pensionnaire a souvent 
donnees au Comte Wenceslas de Sinzendorflf, ni avec ce, que 
les Plenipotentiaires Änglois et HoUandois ont insinue plus 
d'une fois au Comte de Kinsky et au Baron de Fonseca, eile 
ne differe en rien de Touverture, que le. Cardinal a faite au 
Baron de Fonseca seul, lorsque celui-ci se trouva pour la 
premiere fois apr^s la reception de la nouvelle du Traitte de 
Seville chez Son Eminence ä Issy. Apres tout ce, qu'on vient 
de dire, on ne syauroit comprendre, pour quelle raison M' le 
Cardinal s'est avise de faire un si grand mystere d'une pro- 
position, mise en avant depuis long temps tant en France 
qu'en Angleterre, et en Hollande, et d'en vouloir exiger le 
Beeret des Ministres Imperiaux avec tant d'aflfectation, et meme 
sous le sceau de la Confession. Du reste comme la proposition 
de Son Emiu*^^ n'est pas nouvelle, le Comte de Kinsky et le 
Baron de Fonseca ont deja ete instruits de la volonte de 
l'Empereur ä cet egard par le memoire Joint ä la depeche du 
31. Jan vier passe. On a eu sein de leur faire y s9avoir, que 
l'Empereur ne pouvoit regarder cette proposition, que comme 
un subterfuge, au quel il ne convenoit pas de faire attention: 
que la France, l'Espagne, et l'Angleterre avoient deja guaranti 
par la Quadruple Alliance les possessions de l'Empereur, soit 
en Italic, soit ailleurs, de la mani^re du monde la plus forte; 
que cette Alliance avoit ete confirmee par le Traitte de paix 
conclu k Vienne, et qu'elle faisoit la base des Articles Preli- 
minaires, dont on etoit tombe d'accord, il n'y a que peu 
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d'annees, que si des engagements si solennels, et si souvent 
repetes ne donnoient pas une seurete süffisante k ces posses- 
sions, il ny auroit pas moyen d'en trouver une plus grande a 
Favenir; que personne ne pourroit guarantir TEmpereur, que 
le nouveau Traitte k faire seroit observ6 plus religieusementy 
que ne Tont et^ les precedents; et que si toutes les precau- 
tions, qu'on a prises cy devant, pour empecher, que les Espa- 
gnols ne prennent pas pied en Italie, etoient inutiles, il seroit 
impossible de sasseurer d'une mani^re süffisante, qu'ils en 
sortiroient un jour. 

C'est ainsi, qu'on a ordonn6 au Comte de Kinsky et au 
Baron de Fonseca de repondre k roflFre du Minist^re Fran90i8 
sur le renouvellement de la guarantie de la Quadruple Alliance, 
et sur Celle de la sortie des Guarnisons Espagnoles, et on a 
iti bien aise d'aprendre par leur relation du 18. Mars, qu*ils 
n^ont pas manqu^ de s'en acquitter. Mais comme ce, que le 
Cardinal leur a replicqu^ Ik dessus, n^etoit en eflFet qu'une 
repetition de Tofifre, qu'il avoit insinu6 cy devant, puisque 
Tengagement, dont il avoit dit vouloir se charger par un 
article secret pour la sortie des Guarnisons Espagnoles, resulte 
naturellement de la guarantie, dont il avoit parle peu aupara- 
vant, on ne trouve rien dans cette replicque du Cardinal, qui 
eut pü porter les Ministres Iraperiaux k la considerer comme 
plus avantageuse, que la premi^re proposition, qu'il avoit faite. 
Et on veut supposer, qu'ils n'ont allegue k cette occasion le 
defaut d'instructions, qui en effet ne leur manquoient point, 
que puisqu'ils n'ont pas crü pouvoir engager le Cardinal k un 
offre plus satisfaisant. 

Pour ce qui regarde la Guarantie de Tordre de la Suc- 
cession de Sa Maj*®, on leur a souvent donn^ k connoitre, que 
Tintention de TEmpereur n'etoit nuUement de Se laisser ren- 
voyer avec une demande si equitable k une negociation future, 
et par consequent incertaine, tandis que les Puissances du 
party oppos^ insistoient sur des sacrifices r^els et presents; et 
meme le memoire susdit du 31. Janvier pass6 leur prescrit en 
termes exprfes, que si le Cardinal s'avisoit de nouveau de leur 
insinuer que d^s maintenant il falloit consentir k Tintroduction 
des guarnisons Espagnoles, et que dans la suite on pourroit 
entrer dans la discussion de cette affaire, ils auroient k y 
repondre, que come la dite introduction etoit contraire aux 
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Traittes, au lieu que la demande de rEmpereur en etoit une 
suite naturelle, ce Prince croyoit etre fond^ k insister prealable- 
ment sur la guarantie en question, avant que de s'explicquer 
sur Tarticle des guarnisons, et qu'il ne se laissöroit jamais eblou'ir 
par une proposition aussi vague que celle du Cardinal, puis- 
qu^elle ne luy donneroit aucune seurete, si meine il pouvoit se 
resoudre k la gouter, n'etant pas naturel, qu'on parlat dans les 
Traittes de ce qui se pourroit discuter a Tavenir, raais bien 
de ce, qui a ete discute, et de ce, dont on est deja tomb^ 
d*accord. Or coinnie ils n'ont pas marque dans leur relation 
du 18. Mar», quel usage ils ont fait de ce, que les ordres de 
FEmpereur leur prescrivoient k cet egard , on doit en inferer, 
qu'ils n'ont pas jug^ pouvoir disposer M*" le Cardinal k une 
declaration plus favorable. 

Quoiqu'il en soit tout ce, qu'on vient de dire, fait assez 
voir, que la proposition du Cardinal de Fleury, dont il est fait 
mention dans leur relation du 18. Mars passö, ne renferme 
rien, sur quoy ils n'ayent ete instruits de la volonte de TEm- 
pereur par le memoire souvent mentionne du 31. Jan vier. II 
s'agit donc unicquement de sQavoir, si du depuis ce Prince a 
change de sentiments, ou si les Ministres peuvent s'eloigner en 
rien des principes, qui leur ont ^te prescrits jusqu'ici par rap- 
port a la Situation presente des affaires en Europe. 

On leur avoit ordonne dans touts les memoires anterieurs, 
de s'attacher surtout aux deux regles suivantes: la premi^.re 
est, que pour joindre la moderation requise k une fermete con- 
venable ils auroient toujours k declarer que TEmpereur meme 
k l'egard des guarnisons ne s'eloigneroit pas des temperaments 
combinables avec les Traittes et les Droits d autruy, mais qu*il 
pretendoit se tenir k ce qui etoit dispose dans ces m^mes 
Traittes sans se laisser forcer draller plus loin au grfe des 
autres. Et la seconde regle est, que les teraperamens k pro- 
poser ne pouvoient etre mis en avant de ce cot^-ci, mais que 
l'ouverture s'en devoit faire ou de la part des Alliös de Seville, 
ou d'un tiers. 

Le Comte de Kinsky et le Baron de Fonseca ont k se 
couformer aux regles susdites dans toutes les occurrences, qui 
se presenterout meme k Tavenir, et ils peuvent d'autant moins 
s'en ecarter, puisqu'on les a avertis par la depeche, dont a öte 
Charge le dernier Courier, que TEmpereur avoit communicque 



152 

a la diete de FEmpire ce qui regardoit le Traitte de Seville. 
Ce Prince ne sauroit donc se preter a des expedients, qui 
Boient contraires ou ä la disposition de rArticIe V de la Qua- 
druple Alliance, qui a et& coniirme par un Conclusum Solennel 
des Etats de FEmpire assembles en diete, ou au Traitte de 
paix conclu en 1725, au nom de S. M. et de FEmpire avec 
la Couronne d'Espagne. Or comme la dernifere proposition du 
Cardinal n'cst pas combinable ni avec le Conclusum de FEm- 
pire, ni avec le Traitte de paix, qu'on vient de citer, k cause, 
que Son Eminence insiste toujours sur Fintroduction de Guar- 
nisons Espagnoles qu^elle dit etre un mal fait, au quel il n'etoit 
pas possibile de remedier, quand meme malheuresement il 
faudroit rompre d^s demaiu, FEmpereur ne la croit pas accep- 
table, et sa volonte est, que Ses Ministres tiennent toujours 
une conduite egale, c*est a dire, que sans y meler de Faigreur 
ils soutiennent ses interets avec la fermete, que la dignite de 
leur Maitre, et la justice de sa cause exigent, et que par con- 
sequent ils ayent k s'explicquer Ik dessüs de la' maniere qui 
suit: ,Que FEmpereur s'etoit pret^ jusqu'ici k tout ce, qui 
,pouvoit en etre exige avec la moindre apparence de justice, 
,pour mieux aflfermir le repos en Europe, que ce Prince etoit 
,encore dans les memes sentiments, et qu'il croyoit avoir donne 
,des marques eclatantes de son penchant pour la paix par la 
,declaration qu'il avoit fait faire, que non obstant tout ce, qui 
,s'etoit pass^, et quoi qu'k la place des seuretes stipul^es par 
,1a Quadi-uple Alliance en faveur de l'Infant Don Carlos, on 
, etoit par apres tombe d'accord de se servir d'autres moyens 
,pour asseurer au dit Infant la Succession de Toscane et de 
,Parme, il etoit pourtant encore pret, k consentir k des tem- 
,peraments, qui ne seroient point contraires k la disposition de 
,1a dite Alliance. Que Sa Maj^® Imp^® s'etoit toujours explic- 
,quee de cette manifere tout k fait pacificque, equitable, et 
,genereu8e, et que Ses Ministres ne pouvoient jamais avoir 
,donn^ une declaration, qui en fut diflferente, qu'elle se tenoit 
, encore aux memes principes, et ne sauroit envisager, que 
, comme un evenement sans exemple, en cas que contre toute 
,attente on voulut renverser les noeuds les plus sacres de la 
,Societe humaine jusqu'k pretendre la forcer, de se desister des 
,Traitte8, renouvellös si souvent, et depuis peu, et aux quels 
,les Puissances du parti opposö Font elles memes engag^e. 
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^Qu'il ne s'agissoit pas en ceci d'un nombre plus grand ou plus 
^petit des Guarnisons Espagnoles : que ces Guarnisons ne pou- 
,voient pas se compter, et qu'on auroit de la peine k trouver 
,quelque uioyen, pour s'asseurer, que le nombre n'en fut Jamals 
,excede; mais qu'ils agissoit de Vinfraction d'un des plus im- 
,pbrtants points etabli par un consentement unanime des prin- 
yCipales Puissances de l'Eurupe pour en fixer requilibre, et 
,qu'on n'avoit pas trop bonne grace de vouloir qualilier une 
,telle infraction pour un simple changement de nom, par ou 
,robjet de la chose ne seroit aucunement altere; qu^l falloit 
,ignorer ce, qui avoit ete traitte au temps de la eonclusion de 
,1a Quadruple Alliance, en cas, qu^on voulut revocquer eette 
,verite en doute, qui d'ailleurs etoit notoire, et aisee a prouver 
,par les actes authenticques, qui avoient du rapport avec la 
,dite Alliance. Que si les veües de la Reine d'Espagne 
,n'alloient pas plus loin, que d'asseurer a 8a descendence 
jRoyale une sueeession, qui luy avoit ete destinee par les 
jTraittes anterieurs, pourquoy refuseroit-elle de se tenir aux 
,moyens licites et plus que suffisants, qui pour cet eflFet avoient 
,m preserits et dont eile meme etoit tombeo d'accord du temps 
,de leur eonclusion: mais que ces veües ne se manifestoient 
,que trop, puisqu'on syavoit ici a n'en pouvoir pas douter, que 
,1a Cour d'Espagne avoit insinue a Ses Nouveaux Allies, et 
,surtout k luy Cardinal de Fleury, que comme TEspagne etoit 
,obligee d'equipper une grande flotte, et de faire d'autres fraix 
,pour Tintroduction des guarnisons Espagnoles, les Etats de 
,Toscane et de Parme n'etoient pas un equivalent proportionne 
,aux dites depenses et (ju'il etoit par cousequent juste, que ses 
,Allies concourussent avec leiu's forces jointes a celles de 
,rE8pagne, pour luy en procurer quelque dedommagement par 
,une autre conquete en Italic. Que TEmpereur ne pouvoit pas 
,86 persuader, que M"" le Cardinal se laissera entrainer k une 
,proposition, aussi evidemment injuste, et aussi deraisonable, 
,que celle-ci Tetoit, et qu'apres tout ce, qui s'etoit passe entre 
,Sa Majeste, et luy Cardinal, on auroit tort d'aprehender, que 
,Son Eminence pourroit se resoudre ä s'attirer devant tout le 
,monde impartial le blame d'avoir abuse jusqu'a un tel point 
,de la confiance, que l'Empereur avoit mise en Sa piete et en 
,Sa droiture. Que d'ailleurs il n'etoit pas dans le pouvoir de 
,Sa Majeste Imperiale de s'eloigner en rien de Tarticle V de 
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,1a Quadruple AlHance, puisque cet Article par le Conclusum 
,cle8 Etats de TEmpire assemblöes en diete et ratifie du depuis 
,de l'Empereur en etoit de venu une loy pragmatieque. Que 
ytoutes les Puissances, qui avoient part ä rAllianee susdite, 
,avoient reconnu en des tennes expr^s, que le consentement 
,de l' Empire etoit necessaire en ce, qui regardoit les Succes- 
jsions de Toscane, et de Panne; que pour cette raison l'Empe- 
,reur n'avoit pas pü se dispenser de communicquer a la diete 
,le Traitte de Seville, les droits de TEmpire y etant notable- 
,ment interesses. Et quoi, que Sa Majeste etoit suffisainment 
,authorisee de consentir meme au nom de TEmpire, a touts 
,le8 expedients combinables avec le dit Conclusum, et la paix 
,conclue de Sa part en 1725 avec la Couronne d'Espagne, il 
,ne dependoit pas neantmoins d'Elle Seule de pouvoir s'ecarter 
,de Tune, ou de l'autre de ces regles. Que c'estolt aux Puls- 
ySances du party oppos6 d'indicquer les voyes conformes aux 
jprincipes insiuuös jusqu'ici, par les quelles on pourroit sortir 
,d*une aflFaire, qui avoit et^ gatde par la faute des Alli^s de 
, Seville et que ce n'etoit pas un point, qui regardoit TEmpe- 
,reur, dont on ne s'auroit exiger avec justice de se declarer 
,plu8 favorablement qu'il n'avoit fait, a moins qu'on ne voulut 
jpretendre, qu'il eut ou k blesser les droits d'un tiers, ou k se 
jdepartir des Traittes , qui subsistoient actuellement. Enfin 
,qu'il etoit surprenant, que pour une semblable declaration que 
jCelle qu'on venoit de rapporter, on s'avisoit d'imputer ä 
,S. M. Imp^®, qu'elle ne vouloit jamais borner Ses veües, et 
,qu'Elle en avoit des plus vastes et plus etendues; que ce 
,reproclie estoit d'autant plus singulier, qu^\ en juger sans pre- 
jvention toute l'Europe sera convaincüe, que ces pretendües 
,vües Sans bornes convenoient bien mieux a ceux, qui preten- 
,doient enfraindre les Traittes, qu'on ne les s9auroit attribuer 
,avec quelque vraysemblance a un Prince, qui vouloit 8*y 
jtenir fidelenicnt attache/ 

C'est ainsi que les Ministres Imperiaux en France auront 
a s'explicquer sur la derni^re ouverture de M' le Cardinal. 
Et pour ce qui concerne Farticle de la guarantie de l'ordre de 
la Succession de Sa Maj*®, l'Empereur reste ferme sur ce, qui 
leur a ^te ordonn^ k cet egard , tant par les memoires prece- 
dents, que par celuy du 31. Janvier pass^. Sa volonte estant 
toujours, qu'ils n'ont pas ä en faire mention les premiers, afin 
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que les Allies de Seville ne Boient coDfirmes dans ropinion, 
qa'ils ont, qu*en consentant k cet article, ils seroient toujours 
en etat d'extorqiier de TEmpereur tout ce qui bon leiir semble- 
roit; mais en eas, que les AHi^s de Seville touehoient eux 
mßmes la matifere, dont il s'agit, alors les Ministres Imperiaux 
auroient ä s*en expliequer de la manifere, qui leur a 6t6 pre- 
scrite cy-devant. 

Du reste on ne sauroit concilier ici avec la pretendüe 
bonne foy, dont leur a paru etre M"^ le Cardinal en ce, qu'il 
leur en a dit, ni les rapports qu'eux m^mes ont souvent faits 
des bonnes dispositions des Anglois et Hollandois k cet egard, 
ni les asseurances, que le Pensionnaire Slingenland doit avoir 
donnöes sur le meme sujet au Comte Wenc* de SinzendorflF. 
Car comme selon touts ces rapports les Puissances maritimes, 
et surtout la Republicque d'Hollande ne seroient pas eloignees 
de guarantir l'ordre de la Succession de TEmpereur, si elles 
n'avoient pas tant d'oppositions a craindre de la part de la 
France, ou ces rapports ne sont pas fond^s, ou le Cardinal 
n'a pas parl^ sincerement quand il leur a dit : qu^il agiroit de 
bonne foy prts des Anglois et Hollandois pour les y porter, 
mais que si TEmpereur y insistoit a present, il n'y auroit rien 
k faire avec eux. Quel moyen de combiner ceci avec ce que 
le Comte de Kinsky, et le Baron de Fonseca mandent le troi- 
sifeme de ce mois: ä s^avoir que les Plenipotentiares Hollan- 
dois leur avoient doune k connoitre, qu'en eas, que l'Empereur 
voulut s' expliequer sur les inquietudes qu'il avoit au sujet des 
Guarnisons Espagnoles, il ne seroient pas eloignes, pour autant 
que cela les regardoit, de guarantir a S. M. Lnp^'' l'ordre de sa 
Succession par rapport a ses Etats dltalie, et que les Anglois 
sembloient etre dans les memes dispositions. 

Tout ceci suppose l'article de la guarantie en question ne 
devroit pas souffrir grande difficulte, puisquo le Cardinal ne 
s'en excuse, qu'k cause de reloignement des Anglois et Hollan- 
dois et que ceux-ci paroissent y etre touts dispos^s. Cependant 
il est ä craindre, qu'on n'ait que trop de sujet de se defier 
encore en ceci de M' le Cardinal, puisque s'il etoit sincere- 
ment portö k consentir k une demande de l'Empereur, qu'il 
ne sauroit refuser avec justice, le raisonnement, que selon leur 
relation du 18. Mars il avoit luy meme mis en avant au sujet 
de la sortie des Guarnisons Espagnoles, k s^avoir qu'il etoit 
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plus qu'k presumer que dos ce que la France entreroit dans 
ces mesures avec rEmpereur, les deux Puissances maritimes 
ne pourroient rien y opposer, trouveroit tout de meme Heu 
k Teg^ard de Tarticle de la g^uai'antie dont il s'agit; outre qu'on 
pourroit en eoiivenir aussi bien par un artiele secret, comme 
le Cardinal luy meme propose, qu'on couvienne ensemble sur la 
sortie des Trouppes Espagnoles des plaees de Toscane et de Parme. 
£uiiii le Comte de Kinsky, et le Baren de Fonseca ont 
k s^*avoir que le Grand Duc de Toscane a fait insinüer ici 
par Son Envoye extraordinaire le Marquis Bartholomaei, qu'on 
pourroit peut-etre accomoder les choses, en cas que Tlnfant 
Don Carlos vint sans trouppes a Florence, qu'il y fut reconnu 
pour successeur immediat en ces Etats, et que Thommage even- 
tuel luy en fut rendu. II est incertain si cette proposition a 
^te faite du propre mouvement du Grand Duc ou du consente- 
ment des AUies de Seville, et sur tout de la France, et de 
TAngleterre. Quoiqu'il en soit il y auroit beaucoup de reflexions 
k faire sur cette proposition, en cas que les Puissances du party 
oppos6 pourroient se resoudre a la metre en avant, puisqu'il 
seroit ä craindre, que par la reconnoissance dont on parle, on 
ne veuille eluder la feudalit^ de l'Empire, et que Tlnfant Don 
Carlos ne soit suivi de pres des Trouppes Espagnoles qui par 
le voisinage de Porto Longone auroient a touts moments Toc- 
casion de s'introduire dans les plaees fortes de Toscane, et ce 
fut pour eviter un tel inconvenient, qu'il a et^ stipule dans la 
Quadruple Alliance, que Porto Longone et Flsle d'Elvas de- 
voient etre evacues de la Couronne d'Espagne dfes ce que la 
Succession de Toscane echeroit a un Prince de la descendence 
Royale. Or on n'a pas besoin de s'arreter Ik dessus pour k 
present, puisque la volonte trös expresse de TEmpereur est, 
que cette Ouvertüre ne doit pas se faire de la part de Ses 
Ministres. Et si les AUi^s de Seville leur en faisoient mention 
les Premiers, en ce cas ils auroient k se borner de leur de- 
clarer ce qui suit: a syavoir ,qu'ils n'etoient pas instruits pre- 
,cisement de la volonte de TEmpereur k cet egard, mais qu'ils 
,en rendroient compte sur le champ k Sa Majeste, dont les 
, ,ordres portoient toujours, qu'EUe ne S'eloigneroit d'aucun ex- 
,pedient pour applanir les difficultes, qui etoient survenües, 
,pourveu qu'il fut combinable avec les Traittes anterieurs, et 
;les droits d'autruy^ 
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La copie cy-jointe de la reponse, que FEmpereur fait 
au Cardinal, leur donnera a connoitre, comment on a cherch6 
de garder le juste milieu pour ne rien dire, qui puisse choc- 
quer, et pour ne pas se laisser eblouir par des apparences 
destitu^es de realite et de fondement. Ils auront k remettre 
l'Original, qui se trouve pareillement cy-joint, entre les mains 
de M' le Cardinal, et dans les entretiens, qu*ils pourroient avoir 
dans la suite avec Son Eminence et le Garde des S9eaux, ils 
doivent avoir soin de ne pas s'eearter du principe, qu'on vient 
de leur indicquer. 

Enfin comme on a vü par leur relation du 3. de ce mois, 
qu*on se flatte en France, que par le mariage conclu entre le 
Prince de Galles, et la Princesse ainee du Roy de Prusse la 
bonne intelligence, qui a subsist^ jusqu'ici entre TEmpereur et 
le dit Prince pourroit recevoir quelque atteinte, il a paru 
necessaire de les avertir, que non seulement le Roy de Prusse 
luy m^me a donn^ les asseurances les plus fortes du contraire 
au Comte de Seckendorff, mais qu'il a encore chargö Son 
Ministre, qui se trouve en cette Cour de renouveller ces asseu- 
rances auprfes du Ministere de FEmpereur. Bien loin donc de 
laisser paroitre la moindre inquietude sur un changement, qui 
pourroit arriver h la Cour de Berlin, ils ont ä temoigner dans 
toutes les occasions, que FEmpereur se reposoit enti^rement 
sur la droiture de ce Prince, et etoit trfes persuad^, que les 
sentiments, qu'il avoit fait paroitre jusqu'ici pour le bien de 
la patrie seroient invariables. D'oü il suit, qu'ils ont ä marquer 
la meme confiance au Resident de Prusse nomrac Chambrier, 
qu'ils avoient eu ordre de luy marquer cy-devant. D'ailleurs 
les diflferends applanis entre la Cour de Berlin et celle d'Han- 
nover leur peuvent fournir une occasion assez naturelle de 
donner a connoitre, combien FEmpereur est eloign^ de vouloir 
pousser les choses h. des extremit^s pourveu que Fon puisse 
eviter d'y venir avec honneur et seurete. 

Beilagre. 
Copia. 

Revcrendissimo in Christo Pater, Amice Charissime. Spes 
quidem me haud vana tenuit, Rev. Pat. V. perspecta veritate 
eorum, quae conciliandis Principum Christianorum animis prono 
sane studio sinccroque afifectu hactenus impendi, Suä quoque 
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ex parte eo allaboraturam esse, ne quae pactis conventis ab 
aliquot retro annis initis, disertim satis expressa reperiuntur, 
in dubium porro revocari, atque adeo Europae quies in mani- 
festum discrimen adduci queat. Neque vero adhucdum aliam 
esse Rev*® Pat. V*^® mentem, persuadere Mihi possum, si prae- 
cipue memoria recolam, quam enixe sese datae semel fidei 
tenacem, pacisque cupidam uunquam non professa sit. Praeter 
expectationem ergo aeeidit, quod ex literis R. Pat. V** deeimä 
sexta praeteriti mensis Martij die ad me exaratis intellexi^ 
nedum Eandem eo permoveri potuisse, quo in stabiiiendae 
publicae quietis negotio ijs unico staretur regulis, quae ne 
ipsä quidem diffit^nte communi partium Contrahentium Con- 
sensu prius placuerunt Equidem ingenuc fateor, Mecum pacis 
studio, quod R™* P. V* nunquam non praesctulit, conciliare 
neutiquam posse, quod in ijsdem literis Suis simul testetur, 
Christianissimo Regi, utut invito ac refraganti, necessitatem 
tamen imminere, ejusmodi foederatorum molimina suffulciendi, 
quibus priora ac solennia pacta conventa indubie convelluntur. 
Haec enim sai*ta tecta servare idoneum, quam maxime pro 
iirmanda communi tranquillitate medium ab omnibus hactenus 
judicatum fuit. Cumque primo statim de Sevilianä Conventione 
Nuntio accepto a nuUä, quae juribus Tertij, aut prioribus Pactis 
conventis haud contrarietur, transigendi ratione alienum Me 
fore declaraverim, atque in hoc proposito ac sincera voluntate 
Consilia Mea cum Christianissimo Rege uti R. P. V* innuit, 
pro conservanda pace jungendi adhuc persistam, nihil ultra 
jure a Me desiderari posse res ipsa loquitur. Conqucri pro- 
fecto de tarn aequa declaratione nemo alius potest, quam qui 
promissa facile violare, aut jura tertij temere infringere licitum 
putat; ac hospes sit, oportet in ijs, quae cum foedus Quadru- 
plex concluderetur, acta hinc inde fuerunt, si quis inter Hispana 
praesidia et militem, de quo in mox dicto foedere convcnerat 
nulluni nisi nomiuis discrimen interccdere arbitretur: Cum 
quanta inter utrumque disparitas intersit, vel inde satis elu- 
cescat, quod tarn enixo conatu Hispana Aula id agat, ne 
securitati, quam antchac inita foedere ac Conventiones legitime 
atque adeo valido Titulo Regiae Soboli adjudicant, acqiüescere 
habeat necessc, nee jam ampliüs occulte sed palam haeredita- 
rijs Mcis in Italiä ditionibus inhiet, colore, uti certis indicijs 
Mihi constat, apud foederatos Suos inde quaesito, quod impen- 
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dendi in praesidlarium Hispanum Militem suniptus non aliunde 
commodiüs resarciri queant. Plura alia, qiiae ad rem faciunt 
in scripto Gallico idioniate confecto ac ultdmae Epistolae Meae 
adjuncto dilucide satis exposita reperiuntur, nee ingratura Mihi 
fuisset, si R. P. V* postea quam prioribus literis Suis facile 
nimis fidem ijs adhibere visa est, quae aiij Eidem suggesse- 
runt, exinde rei veritate edocta haud prorsus intacta reli- 
quisset, quae responsi loco inserviebant. Quicquid sit, Mais in 
Galliä existentibus Ministris dedi in Mandatis, ut quaenam Mea 
de praesenti rerum in Europa statu mens sit R. P. V. fusius 
coram exponant, ac ne apud Eandem dubio uUi, aut anxietati 
locus supersit, remitto una literas, quas huc perferendas prae- 
fatis Ministris Meis haud ita pridem coneredidit. Et quod 
superest. 

Viennae 18. Aprilis 1730. 

Ad Cardinalem de Fleury. 
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Resoript an beide Bevollmächtigte in Paris ddo. 22. April 

1730, mit einem Nachtrag zum Memoire instructif vom 18. April 1730. 

CARL der Sechste etc. etc. 
Hoch und Wohlgebohrner : auch Wohlgebohrner Liebe 
getreue. Da nach bereits Verfertigter expedition vom 18**" 
hujus euere Relation vom 6*®" ejusdem eingelofFon ; So haben 
Wir für gut Befunden, euch wie hiermit Beschiehot, mittelst 
des hierneben anschlüssigen Postdate hierüber zu Verbeschei- 
den. Was darinnen enthalten, ist Unser ganz gemessener will 
und meynung: dem ihr also gehorsambst nachzukommen 
wissen werdet. Und Wir Verbleiben euch anbey mit Kayser- 
und Landtsfiirstl. gnaden wohlgewogen. Geben auf Unseren 
Schloss Laxenburg den 22^° April im Siebenzeheu Hundert 
und Dreyssigsten: Unserer Reiche des Römischen im Neün- 
zehenden, deren Hispanischen im Sieben- und Zwainzigsten: 
und des Hungar. und Böheimb. im Zwainzigsten jähre. 

Carl. 

Ph. Wenclw. G. V. Sintzendorff. 

Ad mandatum Sac* Cajs* 

Majestiitis proprium. 

Joh. Christoph Bartenstein, 
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Postdate au Memoire instruetif du 18. Avril 1730. 

Apres avoir achev6 le memoire, qui sert d'instruction 
pour le Comte Etienne de Kinsky et le Baron de Fonseca sur 
leurs Relations du 18. 23. 27. et 30. Mars, et sur celle du 
3. Avril de la presente annee, on a receu leur ulterieure du 
G. du meme mois. L*Empereur reste forme dans les prineipes, 
qui leur ont ete prescrits dans le memoire, qu*on vient de 
citer; ä S9avoir: Primö qu'il ne peut, et ne veut s'eloigner en 
rien de la teneur de la Quadruple Alliance^ ä la quelle du 
propre aveu de M' le Cardinal de Fleury Tintroduetion des 
guarnisons Espagnoles est directement opposee ; mais qu'il per- 
siste encore dans les sentiments de moderation, qu*il a toujours 
temoignös, c'est k dire, qu'il est dispos^ ä se preter k des 
temperaments, combinables avec les Traittes, qui subsistent deja. 

Secundo la volonte trcs expresse de TEmpereur est, qu'au 
delk de cc, qui leur a 6te prescrit, ils n'ont k faire aueune 
Ouvertüre ni proposition, puisqu'on ne sauroit exiger de TEm- 
pereur qu'il s'explique le premier et plus favorablement , qu*il 
n'a deja fait, ayant suffisamment declar6 qu'il pretendoit se 
tenir uniequeraent aux Traittes. 

Tertiö avant que l'incident sur les guarnisons Espagnoles 
ne soit leve, ils n'ont k faire aueune mention de la guarantie 
de l'ordrc de la Succession de Sa Majeste, k moins, qu'on ne 
vienne k eux, et que de la part des Puissances du party 
oppose on commenee k leur en parier; puisqu'il seroit k 
craindre, qu'on s'eloignant de cette maxime, los AUi^s de 
Seville nc fussent confirmös dans la creance, qu'ils n'ont deja 
que trop, qu'en accordant un jour eet article ils pourroient 
obtenir de l'Empereur toutcs les conditions, qu'ils s'aviseroient 
d'en demandcr, quelques dures, qu'elles fussent. Et enfin 

Quarto ils ont a se bien garder de ne laisscr rien transpirer 
de l'ouverture, que le Grand Duc de Toscane a fait faire et 
plus encore, de ne jamais laisser entrevoir, qu'ils ont aueune 
instruction d'en parier. En consequence de ces principes, que 
l'Empereur leur ordonne de suivre trfjs cxactemont dans toutes 
les occurrences, qui prcsenteront, ce Prince ne sauroit consentir 
k l'introduction des guarnisons Espagnoles, sur la quelle M' le 
Cardinal de Fleury insiste toujours. Et puisque Son Eminence 
reconnoit l'infraction des Traittes anterieurs, qui resulte de 
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Tarticle des gpuarnisoDs, tel, qu'il a 4it6 stipule par celuy de 
Seville, il soroit donc juste de redresser le mal, qu'on a fait, 
en se conformant entierement a la disposition des Conventions 
precedentes. Car M^ le Cardinal trouvera sans doute luy meine, 
que pour faire desister TEmpereur des promesses qu'on luy a 
faites et pour se dispenser de Tobligation de les aceomplir, ce 
n'est pas une raison valable, que de dire: le vial est faity je 
ny saurois plus rem edier. Un tel langage ne peut pas servir 
ä augmenter la contiance de l'Empereur envers M' le Cardinal, 
et certes si Ton reflechit a tont ce, qui s'est passe depuis 
Touverture du Congres de Pacification, bien loin de pouvoir 
se louer trop ici de Sa bonne foy, on a bien du sujet k s'en 
defier. On ne pretend pas pour cela leur enjoindre, qu'ils 
ayent k s'eloigner jamais de ce, que la politesse exige a Son 
egard; au contraire ils n'ont a luy marquer en apparence 
aucune defiance, puisque ce, qu'on vient de leur dire, n'est que 
pour leur direction partieuliere, et Tintentiou de l'Empereur est 
toujours, qu'ils se conduisent envers M"" le Cardinal tout comme 
luy-ci se conduira envers eux. Car il est du service de Sa 
Majest^, qu'ils evitent avec tout le soin possible deux extre- 
mit^s egalement prejudiciables, dont Tune seroit, de negliger 
aucun moyen raisonable, de pacifier l'Europe et d'em pecher 
une rupture; et Tautre, de se laisser induire par des belles 
paroles ä donner les mains, k ce qui seroit dommageable en 
effet. L'Empereur veut sincerement la paix, pourveu qpe ce 
soit sous des conditions justes et compatibles avec Sa dignite, 
mais il preferera toujours la guerre, tel que pourroit en etre 
l'evenement k une paix honteuse, et k la condition, oü Ton 
pretend Le reduire de devoir se conformer k tout ce, que les 
Allies de Seville pourroient vouloir s'aviser d'exiger de luy de 
temps en temps. II ne depend donc que de Af'' Z« Cardinal 
d'empecher, qu'on ne vienne k une guerre sanglanfe et gene- 
rate, L'Empereur est tres dispose a y contribuer de Son cote 
tout ce, qu'on pourroit en demander avec justice et comme il 
n'a jamais fourni le moindre sujet de plainte k M"^ le Cardinal, 
ni fait aucun mauvais usagc anprcs de qui que ce soit des 
ouvortures, qui luy ont et6 faites jusqu'ici, Son Eminence peut 
sans aucun risque s'explicqucr davantage sur le secfret, qu'Elle 
dit rouler en tote pour accommoder les clioses. S'il est accep- 
table, c'ost a dire conforme aux Traittes Solen nels, renouvelles 

Fontes. Abthlg. II. Bd. XXXVill. 11 
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tant de fois et depuis peu, Son Eminence peut compter que 
TEmpereur s'y pretera avec bien de la joye, et ce Prinee sera 
tres ais^ de pouvoir se eonvaincre par des realites et des 
eflfets, qu*il n^a pas et^ trop facile dans la confiance, qu'il a 
mise on la probite et droiture de M' le Cardinal. Quel blame 
ne seroit-ce point pour ce dernier, s'il falloit venir un jour ä 
la triste necessit^^ de metre devant les yeux de tout le monde, 
qu'il a tant abuse de cette m^me confiance. Ou se flatte, qu'on 
n'aura pas besoin d*y venir, et que M' le Cardinal aura soin 
de prevenir une extremit^, qui ne peut pas tourner k Sa 
gloire, ce qui luy sera ais^ de faire, puisqu'on n'exige de luy, 
que ce, dont il ne sauroit se dispenser sans manquer k la 
bonne foy, c'est k dire, de ne se departir point des Traittes, 
qui subsistent et que des engagements posterieurs ou de plus 
fraiche datte ne sauroient invalider. Si le Roy Trfes-Chretien 
est si bien dispos^, comme on le dit, de contracter une nou- 
velle Alliance avec TEinpereur pour raffermissement du repoa 
en Europe, et pour la conservation de son equilibre, Sa Ma- 
jeste Imperiale n'est pas inoins port<^e k concourir en tant qull 
dependra d'Elle k un dessein si salutaire. Ce que Ton en a 
dit dans le memoire Joint k la reponse de l'Empereur du 
4. Fevrier passe, prouve avec evidence, qu'il n'a pas tenu k 
l'Empereur que ce dessein ne seit pas avance davantage qu'il 
ne Test. On s'etoit offert de la Cour Imperiale k tout ce, qui 
peut /-esulter d'une juste reciprocit^ : niais bien loin de s'ouvrir 
sur un principe aussi equitable que celuy-ci, M' le Cardinal a 
nettement declare, qu'il n'etoit pas temps d'en parier. Or que 
FEmpereur ait k ceder en tout, et meme en des points, oü la 
justice la plus evidente est de Son cote, sous une esperance 
peu seure d'un bien, qu'il auroit k en attendre dans la suite, 
c'est ce, qu'on ne croit pas convenable au Service de Sa Ma- 
jestt^ si de Tautre cote on est sincferement intentionnö k pro- 
ceder avec la möme francliise, et droiture, qui a toujours 6t6 
la principale regle de la conduite de l'Empereur; la fidelitö k 
executer les Conventions deja conclües doit etre la base de 
Celles, qu'on pourroit conclure k l'avenir, et l'equite la plus 
manifeste demande, qu*on convionne en meme temps sur ce, 
qui peut etre reciproquement juste tant de Tun, que de 
l'autre cote. 
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Relation des Baron de Fonseca ddo. Paris, 24. April 1730, 

mif fünf Piecen über die Verhandlungen zwischen Spanien und Frank- 
reich und das Vorgehen des Cardinais de Fleury hiebei.^ 

Sire. 

Les cinque piices ^ cy-jointes sont parlantes, et marque- 
ront j'espere ä V"* Maj** la continuation de mes soins et de 
mon zele pour son Royal service. EUes nieritent attention, sur- 
tout Celle N** 2'*<* qui est la lettre ecrite au Cardinal de Fleury 
le 1®' de ce mois par le Marquis de la Paz; eile est k la 
verite assez forte, et decouvre de plus en plus la eonduite du 
Cardinal, qui cependant par Texperience que j'ai de son carac- 
tere est plutot un eflfet de sa foiblesse et un mauvais pateli- 
nage en se laissant entrainer aux persiiasions des Anglois, que 
tout autre principe. 

Depuis que j'ai eü Fhonneur d'etre eharge du Ministere 
en cette Cour, j'ai toujours fait connoitre dans la pluspart de 
Ines relations et nornmenient aux Mois de May et de Juin de 
Tannee pass^e conibien je craignois son peu de fermete; je ne 
la crains pas seulenient encore aujourdhuy, niais je suis ineme 
moralement persuade, que si Nous differons d'entrer en quel- 
que pourparler sur les propositions dont il Nous a cliarg^, et 
dont Nous avons eü Fhonneur de rendre compte h V'® Maj*^ par 
Notre relation commune du 18 du passe, il se laissera entifere- 
ment aller aux Alliez de Seville nialgr^ qu'il n'y a rien si 
sensible, que la guerre ne peut nullement convenir a la 
France, ny m^me au Ministere particulier du Cardinal. 

L'on voit aussi par ces memes pi^ces que les Espagnols 
s'apper^oivent de la manoeuvre qu'il tient avec V"® Maj** en pro- 
longeant par des delais la Resolution qu'ils cherchent de luy 
faire prendre pour la conclusion du Projet de Guerre et son 
execution. 



^ Au8 dem k. k. Haus-, Hof- und Staatsarchive. 

^ Die fünf Piecen enthalten: 1. Ein Schreiben de« Marquis de la Paz an 
die spanisolieu Bevollmächtigten; 2. ein Schreiben desselben an den 
Cardinal de Fleury vom 1. April 1780; 3. ein Schreiben desselben an 
die spanischen Bevolimächtig^u vom 1. April 1730; 4. deren Antwort 
d..rauf vom 17. April 1730; 5. einen Brief aus Paris vom 21. April. 

11» 
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V" Maj** daignera remarquer par la piece N° 4*®, qui est 
la lettre ecrite le 17 de ce mois par les Plenipotentiaires Espa- 
gnols au Marquis de la Paz, qu41 est tr&s apparent, que les 
Conferences que les Puissances de Seville ont icy, roulent sur 
le Projet de Guerre venu d'Espagne, et que Ton travaille sur 
ce meine Projet. 

Par le billet qui n'est point numerote et qui m'est ecrit 
par le denonciateur, V'* Maj^ verra, que je n*ai pü avoir jus- 
qu'k present le dit Projet; cependant j'ai fait dire ä la per- 
sonne qui est en etat de me le donner quHl peut non seulement 
s'assurer de la recompense qu'il deniande, mais aussi d'en 
sentir proraptement les eflFets directement par moy. S'il veut 
se livrcr, V*"® Maj** peut s'assurer que je mettrai tout en usage 
et Ic peu que j'ai en gage en mangeant du pain sec plus tot 
que d*y manquer si cela peut dependre de moy, et j'espere, 
que V""® Maj^ ne desaprouvera pas ce que j'ai fait assurer h, cet 
homnie en y ajotttant que 8*il vouloit me donner des avis seurs, 
V"^** Maj*** luy donneroit une pension k für et a mesure, car ce 
n'est pas moins que le secretaire d'Arabassade des Kspagnols 
qui cy devant a ete secretaire particulier de Santa Cruz. 

Eniin je mettrai tout en usage pour que V'* M** puisse 
etre encore plus individuellement informee de toutes les cir- 
constances, s'il est possible de les aquerir. 

Comme la crise presente demandc que Nous Nous aquit- 
tions avec plus d'assiduit(^. que jamais du devoir d'en repre- 
senter toute la vivacitö et la necessite indispensable qu'il y a 
de recevoir les ordres de V'* Maj*^, suppose qu'Elle le juge 
convenir a son service, pour en arrßter le torrent et los effets 
qu'il est certain qu'on suivra si Ton difFere d'entrer en mati&re 
Sans perte de tems, nous sommes convenus le Comte de Kinsky 
et moy d'envoyer cet expres, et je m'en sers en meme tems 
en mon particulier fort utilement pour passer a la connoissance 
de V® Maj^ ce quo mes soins particuliers et ma fidelite exigent 
de mon devoir pour son Royal sei'vice. Je supplie donc 
V"^" Maj** avec la soumission la plus respectueuse de daigner 
me faire ordonner ce que je dois faire h. Tegard de ce secre- 
taire sur la recompense qu'il demande de V® Maj**, en atten- 
dant que de mon chef je ferai tout ce que je dois. 

JV^spere que V"* Maj^ voudra bien me permettre de me 
flatter de la permission de me prosterner k ses pieds lors- 
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qu'Elle jugera convenir a son Royal scrvice de me retirer de 
cette Cour, et qu'Elle daignera avoir favorable egard non 
seulement ä mes Services, iiiais particulieremont h treize annees 
de sejour que j'y aiirai fait au Mois de Septbr. prochain pour 
Son Royal Service, et par consequent a ma Situation que j'ai 
eü Thonneur de detailler a sos Ministres et surtout au Prince 
Eugene de Savoye et au Conite de Sinzendorf conime ayant 
ete depuis peu sur les lieux. 
J'ai rhonneur etc. 
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Belation des Baron de Fonseca ddo. Paris, 25. April 1730, 

über das Resultat der letzten Coitferenz^ dam/ die KnyUinder und Hol- 
länder sich heute ebenfalls nach Fontainebleau begeben, über den wahr- 
schtinlichen Zweck der Sendung des Grafen Sade, und über einen 

neuerlich abgeschlossenen Vertrag, * 

Sire. 

Apres avoii* forme hier nia relation particuli^re, j'ai eh 
une Conference secretc avec le denonciateur en question, qui 
m'a appurte la proposition cy-jointe en Copie N** 6'^ k la quelle 
j'ai aquiesce a touts egards, c'est conime j'eus l'honneur de mar- 
quer hier le secretaire d'Ambassade nomme Don ignatio 
Cadrccha qui m'a fait faire cette proposition par I'autre; mon 
homme son amy m'a dit tout de suite, que le resultat de la 
dernierc Conference qui s'est tenue jeudy 20 de ce mois, etoit, 
que Don Lucas Spinola avoit ete charge de faire et former un 
Projet 8ur celuy qu'on a envoye d'Espagne, et que les Anglois 
et les HoUandois etoient partis aujourdhuy pour Fontaineblau 
pour y deliberer. II paroit constant par le rapport de cet 
homme, que par le retour du Courrier qu'on avoit envoy^ en 
dernier lieu en Angle terre, on y a consenti a fournir les sub- 
sides pour les 25/m. hommes que la France otfre de donner, 
de maniöre que ceuxcy ne seront nullement a charge de la 
France, et je m'imagine que ce point aura pu faire l'objet de 

• Aus dem k. k. Haus-, Hof- uud StÄatsarcliive. 

'^ Der luluilt der Heilage ist olinehiu Hchou in dieser Relation ausführUch 
augegeben. 
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la mission du Comte de Sade, dont uous avons eü rhonneur 
d'informer V'® Maj*^ par Notre derniere relation. 

II m'a assurc quo les Hollandois insistent fortement sur 
un secours de 24/iii. hommes en cas qu'Ils fussent attaques 
par V'® Maj'^, oii par le Roy de Prusse^ doiize mille Fran^ois 
et douze mille Anglois que la France doit les leur avoir 
promis, et que Mylord Harington doit leur avoir repondü, qu'ii 
ne doutoit point, que sa Maj*^ Brit'i'^® le feroit aussi, mais cecy 
n'est rien moins que conelu. J'ai fait tout ce que j ai pü avec 
le dcnonciateur pour decouvrir s'il ne 89avoit pas sur quoy 
rouloit cc noiiveau Traite, dont il est parle dans la proposition 
N^ 6 qu'il vient de m'apporter qui etoit actuellement sur le 
tiipis; il me dit que positivement il l'ignoroit, mais qu'il est 
certain que Ton traitoit et qu'il se conclurroit si la guerre se 
faisoit que le secretaire d'Ambassade luy avoit dit, qu'il se 
pouvoit que ce fut avec quelques Electeurs, ou par rapport au 
contraire de ce qui avoit ete stipule en Italic en faveur de 
V^® Maj^* si Elle vouloit la guerre, mais qu'au vray le dit 
secretaire n'avoit pas voulü s'ouvrir, que cependant sur la pro- 
messe que je luy ai fait le cas arrivant il se livrera a moy. 

II m'a dit pour positif, que par l'Instruction donnee et 
envoye le 9 Mars aux Espagnols sur le Projet de Guerre entre 
autres il y est dit, qu'en cas qu'on ne puisse pas entamer 
Tentree des Garnisons Espagnoles avec toutes les forces on 
fondra d'abord dans le Royaume de Naples et nommement au 
Port de la Baye qu'y etant debarque les Anglois paroitrout 
du cote de Sicile, ou Ton agiroit en meme tems, et pour lors, 
mais aussi jusque lors il etoit v^raysemblable qu'ils auroient le 
Roy de Sardaigne, de maniere que par ce moyen on pouvoit 
s'assurer de la Conqudte de toute Tltalie, et ensuite de la Paix. 
Mais les Espagnols sollicitent aussi vivement une diversion sur 
le Rhin et en Flandres k l'egard du premier par entamer du 
cot^ du nouveau Brisack et en Flandres en attaquant Luxem- 
bourg et donnant Ostende en depot aux Hollandois ; c'est sure- 
ment ä ce quo m'a dit ce dcnonciateur le precis de ce Projet 
envoye d'Espagne et que Spinola sollicite avec une vivacite 
sans relache, puisque les Instructions envoyees aux Espagnols 
en meme tems y sont conformes; au travers de tout cela ils 
se plaignent de Tirresolntion et de la lenteur du Cardinal, qui 
doit cependant avoir promis d'aller en avant, mais les Espagnols 
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80ub9onnent qu'il attend une resolution de V'® Maj*^ et avant 
que le terme fix6 par le Traitö de Seville soit expir^ il n'effec- 
tuera rien avec eux, Nous y touchons biontot et a tout instant. 
J'ai rhonneur d'etre etc. 



87. 

Belation der beiden Bevollmächtigten in Paris ddo. 26. April 
1730, über die Graubündtner Sache, die Abmachungen wegen der zum 
Kriege in Italien zu stellenden Hülfstruppen und Schiffe, den Aufenthalt 
des Don Lucas Spinola und sein Benehmen; Streben der Alliirten von 
Sevilla den König von Sardinien in ihr Interesse zu ziehen, 

8ire. 

Nouö avons reyü avec la Soumission la plus respectueuse 
par l'ordiuaire de Jeudy dernier la tres friacieuse Depeche 
dont il a plu a V. S. M*** de nous honorcr, et qui consiste dans 
un petit Rescrit du 30. du mois passe, et un Memoire instructif 
y Joint sur les luouvements que quelques Membres de la Ligue 
de la Maison de Uieu continuent a se donner contre TElection 
Canonique de TEveque de Coir, et la couduite que les Ministres 
de France y tiennent a cet egard; mais comme V. M*^ aura 
vu par Notre Relation du 14 de ce mois, et par la lettre y 
jointe du Marechal de Dann, que le Resident Sabloni^re a 
commence depuis peu a y changer de conduite et de langage 
par raport ä ladite Election, Nous croyons devoir nous borner 
ä taclier, lorsque Toccasion s'en presentera naturellement, de 
contirmer cette Cour-cy dans ces principes de Justice, et de 
moderation, a moins que les ordres ulterieurs de V. M**^, ou 
quelques nouvelles demarches desdits Ministres francois aupres 
des Cantons Suisses, et des trois Ligues Grises, ne nous 
obligent ä renouveller nos plaintes et nos representations k 
cet egard. 

Au reste Ton dit icy que la Cour d'Espagne a demand^ 
que la France et l'Angleferre eussent a fournir 25/ra. hommes 
pour commencer les Operations en Ita,lie ; la France doit, dit 
on, y avoir consenti, et depeche un Courrier en Angleterre, il 
y a quinze jours, pour le mcme effet, avec offre, que si TAngle- 
terrc ne trouvoit pas a propos de donner sa part enti^re des 
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dites troupes, la France se chargeroit de tburnir quelques mille 
hoinmes de la quote part de TAngleterre, moyennant qu'Elle 
en payat Targent suivant TEvaluation, et uous venons d*aprendre 
que ledit Courrier envoye en Angleterre en est de retour, 
ayant; a ce qu'on dit, raport6 Tapprobation de eette Cour sur la 
proposition que celle de France luy a faite; c'est k dire^ que 
TAngleterre fourniroit six mille hommes effcctifs, et le reste 
de sa quote part en argent, k quoy les Hollandois joindroient 
trois mille hommes, de plus la France doit fournir six Vaisseaux 
de Guerre, et six Galferes qu'on dit qu'Elle tient deja pretes 
k Toulon et k Marseille, k quoy TAngleterre et les Etats Genc- 
raux doivent joindre douze autre Vaisseaux de Guerre, Ton 
ajoute que ces Vaisseaux joints k ceux de TEspagne doivent 
se presenter devant les cotes de Toscane, et tenter avec les 
Troupes de debarqucment d'effectuer l'Introduction des Garni- 
sons Espagnoles, mais en cas qu'on y trouvat de la resistance 
de la part de V. M*®, ces Puissances Alli^es avoient resolu de 
retirer alors leurs Escadres des dites cotes, et d'aller investir 
le Koyaume de Sicile ou bicn celuy de Naples pour faire 
diversion, et otrc dautant plus k portee de penetrer de ce 
dernier Royaume dans les Etats qui tont l'Objet de Icur Entre- 
prise, ou d*exccuter dans la suite los inesures ulterieurcs qu'on 
aura trouvc k propos de prendro. Le General Espagiiol Don 
Lucas Spinola n'ayant pas ete chez moy Comte de Kinsky, n'y 
chez moy Baron de Fonseca, nous n avons pas ete non plus 
chez luy, quoy que moy Comte de Kinsky aye diue avec luy 
en compagnie de plusieurs autres Ministres Etrangcrs chez 
Barrenechea, oü moy Baron de Fonseca ay 6tc prie aussy, sans 
cependant m'y trouvor, et oü tout se passa avec la politesse 
et la civilitd reciproque et convenable; comme ce General est 
obligö de garder depuis quelque tems la chambre k cause de 
la goute dont il est incommodc, on a tenu Jeudy dernier une 
Conference chez luy, oü les Ministres et Generaux des Puis- 
sances AUiees ainsy que le Garde des 8ceaux sont iutervenus. 
li'on dit que ce Generale parle fort haut, et assure que sa (^our 
tienne 40/m. hommes et les Vaisseaux pour les embarquer, 
avec Targent necessaire, tout prets pour comencer et soutenir 
Tentreprise; Ton assure d'assez bon Heu que dans une des 
Conferences qui s*est tennue sur les Operations de la Campagne 
en Italic, un des Marechaux de France, qu'on dit etre Villars, 
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a dit que son sentimont etoit qu*k moins de s'assurer du Roy 
de Sardaigne Ton ne pouvoit pas esperer de reüssir en Italie 
contre V. M^. L'on fait des dispositions poiir faire raarcher im 
Corps de 18 ä 20 niille horames en Dauphine, Ton assure 
encore d'assez bon Heu que le Roy de Sardaigne a envoy^ un 
de ses Qeneraux affidez avec des lettres au Grand Duc et h 
l'Electrico sa Soeur, mais Ton n'en scait pas le sujet. II y a 
icy des mouvements dans le Parlement depuis que le Roy y a 
tenu son lit de justice sur Tinregistrement de la declaration 
touchant la Constitution Unigenitus. La Grande chambre s'est 
absentee des autres qui se sont assembl^es separement quoy- 
que le Premier President n'y a pas intervenu, et que meme il 
leur a notiti^ une lettre de cachet pour la Separation, ils in- 
sistent k vouloir faire des remonstrances, mais Ton est persuade 
quo cela n'aura point de suite. 

Moy B. de Fonseca ay vü le Garde des Öceaux vendredy 
dernier, avant qu'il est parti pour Fontaineblau. 11 ni'a dit 
qu'il arriveroit couime a Compiegne Tannee passee, qu'on Nous 
instruiroit peutetre si tard, qu'il seroit peutetre trop tard, et 
qu'il öouhaiteroit qu'on ne voulut pas differer. 

II me revicnt ä moy Comte de Kinsky que les Alli^z de 
Seville coinniencent a travailler avec bcaucoup d'empressement 
pour attirer le Roy de Sardaigne dans leurs interets, prevoyants 
qu'ils auroient bieu de la peine h reussir en Italie sans le con- 
cours de ce Prince, pour cet effet la France et l'Angleterre 
doivent luy avoir offert les 28 au 30 niillo hommes susnien- 
tionnez de leurs troupes, avec lesquelles jointes aux Sieimes il 
auroit k agir contre V. M*^ en Lombardier tandis que l'Espagne 
attaqueroit le Royaume de SlcUe ou de Naples; ce qui paroit 
dautant plus vrayseinblable que l'on assure de bonne main 
qu'un parcil projet a etc sur le tapis avant la signature des 
Preliminaires, lorsque la France et l'Augleterre presserent ce 
Prince d'acceder d'llanovre, ou II doit avoir demandc en meme 
tenis qu'il conimenderoit lesdits 30/m. hommes seul, et a l'ex- 
clusion de tout autre chef de ses dcux Nations, qu'il agiroit 
avec son arniec en Lombardie, et que toutes les conquetes 
qu'il y feroit, luy resteroient, ce qu'il se stipulera sans doute 
aussy dans la conjoncture presente, en cas que ce Prince vint 
ä prcndre party avec les Alliez de Seville. L'ön ajoute que si 
ledit Roy de Sardaigne ne vouloit pas se declarer a present 
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pour lesdits alliez, ceux cy doivent avoir resolu de transporter 
ce non obstant leurs susdites troupes en Italic, dans la, per- 
suasion que lorsque ce Prince y verra ces grandes forces, il 
ne balancera plus de se declarer en leur faveur dans TEspe- 
rance des avantages considerables qui luy en reviendroient. 

Dans cette Situation il ne faut pas douter que les Fran- 
9ois ne perdront pas de vue la place importanto de Luxem- 
bourg, non obstant qu'ils fassent entendre aux Puissances 
Maritimes, pour ne point les allarmer, qu'ils n'y songent pas, 
et que si memo ils en faisoient la conquete, ils ne manqueroieiit 
pas de la raser, comme une place qui ne Icur seroit d'aucun 
utilitc par la proximite de la Ville de Metz, ä la quelle, quoy 
que deja d'ailleurs bien forte, on ne laisse pas que d'ajouter 
de nouvelles fortifications qu'on compte d'achever bien tot, et 
qui avoit a leur egard tous los avantages qu*ils pouvoient tirer 
de la conservation de Luxembourg. 

Les AUi^z de Seville continuent a se Hater, ainsy que 
nous l'avons deja marquc dans une de nos Relations prece- 
dentes, que le mariage qui vient d'etre conclü entre le Prince 
de Galles, et la Princesse Royale de Prusse, ainsy que celuy 
qui doit se faire dans la suite entre le Prince Royal de Prusse, 
et une Princesse. d'Angleterre ne manquera pas de produire 
des suites avantageuses ä leurs interets, et ils se persuadent 
que s'ils ne peuvent pas reussir de detacher enti^rement le 
Roy de Prusse de V. M^^, au moins ce Prince ne concourroit 
pas avec ses troupes, en cas que dans la suite des toms V. M** 
voulut former quelqu'entreprise sur les Etats de Hannovre. 

Nous devons ajouter que dans une Conversation familiäre 
et de coniiance que nous eumes avec l'Abbe Franquini, celuy 
cy nous fit entrevoir que quoy qu'il etoit persuade que le Grand 
Duc son Maitre ne s'ecarteroit pas de V. M*^ et qu'au contraire 
il iroit en tout de concert avec Elle, il ne falloit cependant 
pas s'attendre ä une grande resistance de la part dudit Grand 
Duc en cas que les Alli^z de Seville vinsent a attaquer ses 
Etats, par la raison que luy Franquini ayant propose il y a 
deja longtems k Son Maitre de prendre a sa Solde quelques 
Mille hommes d'un Prince d'Allenmgne, en priant V. M^^ de 
permettre que le General Veterani, le Colonel Guadagny etc. 
qui sont de ccs Sujets, en prissent le commandement pour etre 
d'autant plus en etat de se defendre contre toute voye de fait 
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de la pari desdits Alliez^ il ne paroissoit pas jusqu'k present, 
malgre le peril qui mcnace ses Etats, qu'il y ait fait queU 
qu'attentiüu. 

Nous avons crü que dans uiie crise aussy delicate, et k 
la vue des mouvements continuels que les Nouveaux Alliez 
de Seville se donnent icy, ainsy que des dispositions qu'ils 
fönt ensuite de leurs Conferences, et meme peut^tre ä la veille 
de les mettre en execution, vü aussy tout ce que nous avons 
l'honnour de rapporter a V. M** cy dessus, qu*il etoit de notre 
devoir de depecher a V. M*^ ce present Courrier, car il est 
moralement sur par tout ce que nous voyons et apprenons, que, 
si V. M*® nc trouve pas convenir a Sun Royal Service d^entrer 
dans des pourparlers non seuleraent pour ralentir Timpetuosite 
avec la quelle l'Espagne solicite le Cardinal de Fleury, mais 
aussy la vivacite avec la quelle les trois Ministres Espagnols 
pressent l'execution du Traitte de Seville, tous ces Nouveaux 
Alliez se livreront a Texecution, d autant plus que le Cardinal, 
et le Garde des Sceaux nous ont fait connoitre successivement, 
et encore en dernier Heu que le tems pressoit, et qu'ils ne 
desiroient rien tant que de pouvoir convenir avec V. M*^; ainsy 
nous attendrons les ordres ulterieurs qu'il luy plaira de Nous 
prescrire. 

Nous avons l'honneur etc. 



88. 

Belation des Baron de Fonseca (allein) ddo. Pcuris, 3. Mai 1730, 

über einen geheimen Vertrag zwischen Frankreich^ Spanien^ England und 
Holland mit den Kurfürsten von Mainz^ Baiem, Cöln und der Pfah,^ 

Sire. 

La nouvelle decouverte ^ que je viens de faire, est trop 
interessante pour difFerer un seul instant ä m'aquitter du de- 
voir de la passer a la connoissance de V"' Sacree Maj*^ Imp^* 



' Aus dem k. k. Haus-, Hot- uud Staatsarchive. 

2 Geheimer Vertrag zwischen Frankreich, Spanien, England und Holland 
einersrit", uud den Kurfürsten von Maitiz, Baiern, Cöln und Pfalz ander- 
seits; dann ein lirief der spanischen Bevollmächtigten an den Marquis de 
la Paz, vom tiO. April 1730. 
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et Cath. ainsi quo j'ai Thonneur de le faire en joignant icy un 
Traite secret entro la France, l'Espagne, TAngieteiTe et la 
Hollande d*une part, et les Electeurs de Mayence, Baviere, 
Cologne et Palatin de Fautre part. V'^*' Maj*® verra par la Copie 
de la lettre cy-jointe ecrite le 20 d'avril dernier au Marquis 
de la Paz par les Plenipotentiaires Espagnols, qu'ils attendent 
Tordre pour le signer ayant envoy^ un Courrier ledit jour 
20 avril avec ledit Traite, et je profite de celuy, quo Nous 
envoyons k Brusselles avec Nos lettres de correspondance pour 
supplier tres-humblement son Altesse Serenissime de daigner 
ordouner, qu*il en parte un autre en toute diligence avec ces 
depeches pour V"^® Sacree Maj*^ qui j'espere daignera agreer 
la continuation de inon inviolable zele pour Son Royal Ser- 
vice, je suis bien mortifie, que je sois dans la dure nccessit^ 
d'eniployer les moyons par les quels ces sortes de choses 
s'aquirent des Personnes de la trerape de ceux de qui je les 
tiens; inais il m'a panl qu'il ne falloit rien luenager dans des 
choses d'une si grande consequence pour les niesures, que 
V" Maj^ pourroit trouver convenir ä son Royal service de 
prendre. 

Le denonciateur qui est toujours le meme, m*a assur^, 
que le Courrier, que Don Lucas Spinola et les deux Pleni- 
potentiaires Espagnols avoient euvoye en Angleterre de concert 
avec leurs autres Alliez, etuit de retour avant hier au soir le 
30 d'avril et que Mylord Newcastel leur mandoit, que Sa Maj^ 
Brifi"® avoit aquiesee et consenti a tout ce que l'Espague avoit 
souhaite d'Elle; j'ai taclie de syavoir les circonstances, et en 
quoy cela consistoit, mais cet hoinme n'otoit pas eneore au 
fait, ce que je tacherai de peuetrer dans la suite, et aurai 
riiouneur d'en rendre compte ä V"^® Maj'®. Mais il m'a assure, 
que ces Ministres Espagnols marquoient une joye et satisfaction 
parfaite, qu'ils avoient resulü de depecher avant hier au soir 
un Courrier en Espagne avec cette nouvelle d' Angleterre, mais 
qu'ils ont pris le party de la couimuniquer auparavant au 
Cardinal et au Garde des Sceaux, qui ont jugc a propos de 
convenir du Projet geueral de Guerre pour l'envoyer en meme 
tems en Espagne et qui doit etre tini incessamment. Ce 
Projet, a ce que m'a dit cet horame, s'etend meme sur le 
lih'iii et en Flandres ; il nie le fait esperer des qu'il sera revenu 
d'Espagne. 
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Comme je dois ces decouvertes k mes souls Boins et k 
inoü assiduitö sans relaclie au Service de V"^® Maj*^, j'ai crü 
que V"^® Maj^ daignera agreer, que je tache aussi de m'en faire 
Beul un merite pres de V'* Majest^ ; le Comte de Kinsky est 
parti hier pour Fontainebleau, oü je compte aussi de me rcndre 
la semainc prochaine a son retour comroe Nous en soinmes 
convenus, cet Ambassadeur ayant souhaite d'y aller seul eü 
egard au caractere dont il est revetü en cette Cour. 

Je crois pouvoir assurer V^® Sacr6e Majestö^ quoyqu'il y 
a quinze jours que je n'ai pas vü le Cardinal, que malgrfe 
toutes ces dispositions, si V'® Maj"^^ trouvoit encore k propos 
au convenir a son Royal Service de consentir k l'introduction 
des Garnisons Espagnols sur le pied de la proposition, que le 
Cardinal nouß a requis de faire k V""® Maj** par notre tr^s 
respectueuse relation du 18 de Mars demier, il en est encore 
tenis, mais aussi je crois qu*il n'y a pas un moinent a perdre, 
et comme les Plollandois et lea Auglois ont laiss^ entrevoir 
dans leurs conversations familieres, qu'il n'y avoit pas un 
eloigneraent invincible sur la Garantie nouvelle de Tltalie en 
faveur de la Tres- Auguste succession de V'® Maj**, quoique je 
n'oserois en dire autant de cette Cour, cette proposition ebran- 
leroit infiniment ces deux premi^res Puissances- et surtout les 
Hollandois et pourroit faire naitre une division et mesintelli- 
gence entre les Alliez de Seville; c'est mon foible sentiment. 

II est constant, que ßi V" Maj**^ veut prevenir la guerre, 
il est temps; Elle pardonnera k mon zele, puisque n*etant 
inform^ que de ce que je vois, je ne puis former qu'un juge- 
ment borne. 

Je me prosterne aux pieds de Y^^ Maj** avec le tr^s pro- 
fond respect avec lequel j'ai Thonneur d'etre etc. 



89. 
Belation der beiden Bevollmächtigten ddo. Paris, 18. Mai 1730, 

über die Anhwft des Grafen Königsegg und seine Audienz beim König, 
die Anwesenheit des Don Lucas Spinola in Fontainebleau und die Rück- 

häliigkeit des Cardinais, 

Sire. 

Le Comtc de Kinigaegg' est arriv^ icy Lundy k midy, et 
il H vu le Cardinal de Fleury en passant k Fontainebleau, 
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lequel Ta retenü k din6 avec moy Baron de Fonseca ; Ton n'y a 
pas parl^ d'affaires^ mais on s'est borne ä des politesses reci- 
proques, et k s^entretenir sur des ehoses indifferentes; comme 
ces deux Ministres y sont convenus, que luy Comte de Kinigs- 
egg retourneroit aujourdhuy Jeudy k Fontaineblau pour avoir 
le lendemain audience du Roy et luy remettre la Lettre de 
V" Maj*^, ce Ministre va S^y rendre k cet effet, Nous ayant 
juge tous trois, qu'il etoit plus k propos qu*il y allät seul, 
pour ne pas temoigner de Tempressement ou donner oceasion 
au Cardinal de croire que Nous avions quelque chose k pro- 
poser au de Ik de ce, que Nous luy avons declare en execu- 
tion des demiferes ordres de V" Maj*^ . Mais nous avons resolü 
conjointement de Nous rendre apr^s demain aussi k Fontaine- 
blau, pour Nous mettre au fait de ce, qui aura pü se passer, 
et concerter ce qui peut interesser le Service de V. S. Maj'*. 

Don Lucas Spinola est depuis huit jours k Fontainebleau, 
ou il continue de presser vivement le Cardinal sur les mesures 
k prendre pour la prompte execution des engagements du 
Trait^ de Seville; les deux Plenipotentiaires Fspagnols qui 
sont icy, ont 6t6 voir le Com'te de Kinigsegg, niais ne Tayant 
pas trouve chez luy, ils sont venus chez moy Baron de Fon- 
seca, oü ledit Comte etoit. Nous devons aj outer, que quoy 
que Nous ayons parle plusieurs foy au Cardinal de Fleury 
depuis que Nous luy remimes la demi^re lettre de V^® Maj** 
et que Nous ayons tache de Tengager de s^expliquer sur les 
raisons qu*il croit pouvoir y opposer, il n'a jamais voulü entrer 
dans ce detail, sous pretexte, que ce seroit manquer au respect 
qu'il devoit k V. M*^. Sil s'emancipoit de vouloir plaider sa 
cause contre un si grand Monarque, repetant sans oesse le 
desir sincfere qu'il pretend d'avoir de concilier les ehoses, et 
ayant juge, que le temperament qu'il avoit offert d'entrer dans 
un Trait^ avec V. M*^, en vertu du quel il pretend pouvoir 
rassurer V. M*^, auroit pü Luy plaire et dans le quel il semble 
du depuis, selon ce qu'il Nous a fait entendre, les Anglois et 
les HoUandois entreroient aussi suppos^ que TEspagne ne 
voulüt pas s'y preter. 

Nous avons Thonneur etc. 
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90. 

Relation der beiden Bevollmächtigten ddo. Fontainebleau, 
21. Mai 1730: de»' Cardinal de Fleury wünsche sich mit ihnen über die 
gegenwärtige Sachlage zu besprechen; die Vorbereitungen zum Kriege in 
Italien sollen getroffen sein; der Cardinal versichert jedoch^ nichts gethan 
zu haben, was ihn hindern könnte, mit Sr, Majestät zu unterhandeln, 

Sire. 

Nous nous sommes rendus icy hier au soir pour etre k 
port^e de voir le Cardinal de Fleury, et concerter avec le 
Comte de Kinigsegg, qui etoit all6 coucher la veille chez le 
Marechal de Villeroy qui est k quelques Heues d'icy, et qui 
8*en est retourn^ a Paris; Nous luy avons ecrit qu'Il vetnlle 
se rendre icy pour vendredy prochain, parceque le Cardinal 
veut entrer en quelque discussion sur les affaires de la con- 
joncture presente, sans cependant vouloir rien changer aux 
Garnisons Espagnoles, mais comme le Cardinal va k Villars 
pour deux jours, cela ne peut Hto plustot qu'a la fin de cette 
semaine ; et d'ailleurs II a souhaite que les Änglois fussent en 
m^me tems icy, de mani^re que nous comptons d*expedier un 
Courrier dans huit jours avec ce qui se sera passe entre Nous 
et le Cardinal; en attendant Ton assure que Ton a regl6 les 
dispositions de Guerre en Italic avec les Puissances de Seville; 
nous en avons parle au Cardinal qui Nous a dit qull n'avoit 
rien fait qui püt l'empecher de traitter avec V. M*^ et qu*il le 
feroit avec la meilleur foy du monde. 

Voila Sire, tout ce que nous pouvons mander aujourdhuy 
k V. M** en acquit de Notre devoir et pour luy marquer en 
m^me tems notre exactitude k Nous en acquitter. Nous avons 
Thonneur etc. 



91. 

Belation des Grafen Königsegg ddo. Paris, 22. Mai 1730, 

über seine Ankunft, die Audienz bei dem König und der Königin, nebst 
einem Schreiben an den HofkanzLer Grafen Sinzendorf wegen seiner 

Recreditive von Spanien,^ 

Allergnädigster Kayser König undt Herr, Herr etc. 
Nach einer so uiühesamer, als kostbahrer langer Reyse, 
bin ich endlich den 15. dises lauffenden mohnats glücklich 

* Aus dem k. k. Haus-, Hof- und Staatsarchive. 
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alhicii* aiig^elan^t, undt hatte schon dcji tag zuvor den Cardinal 
de Fleury zu Fontainebleau (alwo ich gezwungnen durch musste) 
gCBelion. Diser Ministre hatt mich mit seiner gewöhnlichen 
Freindseligkeit, undt aus alter bekandschafft familiären urab- 
gang empfangen; weihlcn ich aber voraus mit den Grafen 
Stephan Kinsky undt Baron de Fonseca (welcher lezter mir 
entgegen kommen wahre) mich unterreden, undt in Bachen 
mich Ewer Hörn, kays. undt königl. Cathol. May. lezteren 
allergnädigsten befelchcn, vollkonnnen belehrnen woltc undt 
solte; also habe ich mich in diser erster Zusamenkunft mit 
dem Cardinal , bey welcher der garde des sceaux zugegen 
wahre, in terminis generalibus eingehalten, undt ohne aufhal- 
tung meine reise anhero fortgesezet. 

Bey meiner ankunft alliier haben mich alle frembde 
ministri alsogleich besuchet ausgenohmen der Sardinische, so 
sich auf dem Lande übel auf beündet, undt die Holländischen 
hatteQ mich schon zu Fontainebleau in den wirhtshauss visi- 
tirt; von denen einzigen Engelländern hatt sich noch keiner 
sehen noch melden lassen , so mich von den Stanhoppe ab- 
sonderlich bewundert, mit welchem ich sonsten anderwehrts 
allezeit in gutter verständnuss gelebet undt höflFlich umb- 
gangen bin. 

Den Donnerstag nach meiner ankunft als den lÄ. cur- 
rentis habe ich mich also zeitlich nach Fontainebleau begeben 
das ich noch selbigen tilg mit den Cardinal undt nachgehende 
mit dem garde des sceaux lang gesprochen habe, vndt von 
welchen ich Ewer kays. May. in einer gemeinschafftlichen 
relation mit den Grafen Stephan Kinsky undt IWon de Fon- 
seca alleruntorthänigsten Bericht erstatten werde, da ich der- 
malen nur von meinen particular demarches bey meiner an- 
kunft allergehorsamst rapportiren solle. Den folgenden tag als 
den 19. habe ich bey den König eine particular Audienz 
erhalten, in welcher der Cardinal undt der garde des sceaux 
zugegen wahren, in solcher habti ich Ewer kays. May. aigen- 
händiges schreiben, mit einen convenablen general compliment 
übergeben juif welches der könig nichts geantwohrtet, undt 
dem Cardinal das wohrt überlassen hatt. Iliebey solle ich be- 
merkhen, das sich fast einige difficultät eraignet hätte, weihlen 
die c(»pia Ewer kays. May. Schreibens mir beyzulegen vergessen 
worden, welche mau hier erfordert, und hatt mir der garde 
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des sceaux vor eine particulier complaisance angezogen, das 
man mit mir dise sonst gewöhnliche circumstanz übergehe. 

Nach der Audienz bey den König hatt mich der Intro- 
ducteur geraden weegs zu der königin toilette gefiihret, welche 
ich aber schon ganzlich angelegt angetroffen, sie hatt mich 
stehend in einen grossen cercle von Frauenzimmer empfangen, 
undt mit mir sehr freundlich gesprochen, undt hatt sich der 
Cardinal auch aldohrt eingefunden und en tiers in den discours 
gemenget. Nach geendten disen Audienzen habe ich mich in 
mein quartier retirirt alwo mich alsogleich der Cardinal, ohne 
ceremonie undt ohne sich als von mein thor aus ansagen zu 
lassen, besuchet hatt. Ich ersterbe in allerunterthenigsten Sub- 
mission etcJ 

Schreiben des Grafen Königsegg an den Hofkanzler 

Grafen Sinzendorf. 

Monsieur ! 

J'ay rhonneur de remettre k V. E. ma tr^s humble rela- 
tion qui ne contient que le Ceremoniel de mes premi^res 
demarches en cette Cour, car pour ce qui regarde Tessentiel 
des affaires, j*en feray, selong les ordres de S. M. le rapport 
en commun avec Mess* le Comte de Kinsky et Baron de Fon- 
seca, de sorte que je n'ay aussi rien de plus a ajoutter icy k 
V. E. si non qu*une chose assez singulifere qui est que contre 
mon attente et les assurances de M' le Marquis de la Paz je 
n'ay trouv6 icy ny lettres de recreance de la Cour d'Espagne 
ny seulement de lettres de ce Ministre, il y a de plus que les 
Ministres d'Espagne en cette Cour avoient beaucoup prouö le 
beau Portrait que m'avait donn6 leur maitre, que je n'ay 
cependant encore jamais re9U et ce qu'il y a de plaisant c'est 
que veritablement le portrait etoit fait avant mon depart de 
Madrid et Fouvrier avoit ordre de me l'apporter, mais il n*en 
a rien fait, a ce que mande un ami de Madrid, parceque la 
Cour luy de van t beaucoup il ne veut lacher ses pierreries que 
contre de Targent comptant, et je conclus dela, que c'est ce 
qui retarde les lettres de recreance qu^on auroit honte de 
m'envoyer sans le portrait, et tout cela confirme bien les Id^es 



* Ganz eigenhändig. 
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que j'ay toujours donnc des arrangements d'Espagne avec quoy 
j'ay l'honnour d'^tre etc. 

P. S. J*ay dit dans nia relatiou que touts les Ministres 
Etrangers in^ctoient d^abord venu voir ä l'exception des seuls 
Anglois, mais du depuis que je Tay ecrit Mylord A rington et 
M' Poinz sont venus. 



92. 
Bescript an die Bevollmächtigen in Paris ddo. 24. Mai 1730 

über die Erklärung des CardinaU bezüglich der nolhwendigen Erfüllung 
seiiier im Vertrag von Sevilla eingegangenen Verbindlichkeiten im FalU 
eines Krieges , und die Aeusserung des Garde des Sceaux über das 
Commissionsdecret am Reichstage bezüglich des Tractats von SeviUa, und 
das Benehmen des französischen Hesidenten Sablonihre in Graubündten; 
dem Cardinal ist eine Copie des Memoires bezüglich der Investitur von 

Siena auf sein Verlangen zu übergeben. 

CARL der Sechste etc. etc. 

Hoch- und Wohlgebohrner, auch Wohlgebohr ner, Liebe 
getreue. Hierneben anschlüssiges pro memoria enthaltet die- 
jenige Befehl in sich, welche Wir euch über eure Relationen 
vom 10***°, 13*«", 17**^", 20*«" und 2G*«" lezt verflossenen Monaths 
Aprilis gnädigst zukommen zu lassen für gut befunden haben. 
Ihr habt euch darnach zu richten, und Wir verbleiben euch 
anbey mit Kayser und Landsfürstl. gnaden wohlgewogen. 
Geben auf Unserem Schloss Laxenburg den 24*«" May im 
Siebenzehen Hundert und Dreysigsten : Unserer Reiche des 
Römischen im Neünzehenden : deren Hispanischen im Sieben 
und Zwanzigsten : und des Hungarisch. und Böheimb. im 
zwanzigsten jähre. 

Carl. 

Ph. Wenclw. G. V. Sinzendorff. 

Ad Mandatum Sac*** Caes*« 
Majestatis proprium. 
Joh. Christoph Bartenstein. 
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Memoire instruetif pour le Comte de Kinsky et le 
Baron de Fonseca sur leurs Relations du 10. 13. 17. 

20. et 26. Avril 1730. 

Depuis les depeches du 18. et 22. Avril de la presente 
annöe on a re^eu leurs Relations du 10. 13. 17. 20. et 26. du 
ineme niois. Ils y rapportent ee, que le Cardinal de Fleury^ 
et le Garde des Seeaux, leur ont dit tant sur Texecution du 
Traitte de Seville, comme sur Tinvestiture de Sienne, les avis, 
qu'ils ont re9eus de veües et desseins des Puissances du party 
opposö, et ce, qu'ils ont fait en consequence d'une lettre, que 
le Gouverneur de Milan leur a ecrite sur la conduite de 
Sablonier dans les pais des Grisons. 

Quant k Taffaire principale, qui a pour objet Texecution 
du Traitt6 de Seville, ils ont ete amplement instruits par les 
memoires du 18. et 22. Avril de la volonte de TEinpereur sur 
l'ouverture faite par Mons' le Cardinal de Fleury dans la letre 
du 16. Mars pass^; et on est ici dans Tattente d'aprendre au 
plutot, de quelle manifere ils auront exeeute les ordres de 
S. M. a cet egard. D'ailleurs on ne comprend pas, ce que le 
Cardinal a voulu dire, lorsqu'il leur a proteste, qu'il ne regar- 
doit pas la declaration de l'Empereur, de vouloir se tenir aux 
Traittes, pour un juste inotif de luy faire la guerre, mais que 
cependant il se verroit nialgre luy oblig^, d^s ce que le mo- 
raent fatah sera arrive de inetre en execution les engagements 
pris par le Traitte de Seville. II est impossible de combiner 
avec la protestation en eile meme la clause, qui y est jointe : 
puisque selon les rapports, que le Comte de Kinsky, et le 
Baron de Fonseca ont fait en dernier lieu Mons' le Cardinal 
ne disconvient plus, que l'introduction des Guarnisons Espa- 
gnoles dans les places fortes de Toscane et de Parnie est con- 
traire k la disposition de la Quadruple Alliance. Or cela etant, 
comme on n'en sauroit douter, ou la France ne peut pas metre 
en execution les engjigements, dont eile s'est charg^.e par le 
dit Traitte de Seville, ou eile doit regarder la declaration de 
TEmpereur, de se tenir inviolablement attacbe aux Traittes 
anterieurs, pour un juste sujet de luy faire la guerre: Si donc 
Fevidence de Tinjustice, qui s'ensuivroit d'un principe, inou'i 
jusqu'k present parmi des Puissances Chretiennes^ a syavoir, 

qu'il etoit perrais de faire la guerre a celuy, qui s'attache aux 

12* 
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Traittes deja conclus, a frappe comme il paroit Mons' le Car- 
dinal, il doit Sans doute comprendre qii'il ne sauroit en eviter 
le blanie, tant qu'il persiste dans les sentinients de vouloir 
effeetuer par force ce, qu'il avoüe luy merae d'y etre directe- 
ment oppose. Soit donc, qu'il tienne le möme langage, que les 
autres, soit qu'il suive en effet une niaxiiue si peu conforme a 
la piete, dont il fait profession, il ne sera pas moins respon- 
sable des suites funestes qui en seront k craindre. Et quoy- 
qu'il puisse dire, on S9ait de trop bonne part, que non seule- 
ment tel discours s'est tenu parmi Scs AUies, mais que luy 
meme en est tombe d'accord, et s'est engage d'operer en con- 
sequence de ce meme principe, outre que les Allies de Seville 
par toutes les demarches, qu'ils fönt, et les ecrits, que leurs 
Ministres publient, donnent assez h connoitre, qu'ils ne pre- 
tendent pas le desavouer. 

Dans un autre endroit de leur Relation le Comte de 
Kinsky et le Baron de Fonseca mandent, que le Garde des 
S^eaux leur avoit parle du decret de Commission port6 a la 
dictature de la difete de l'Erapire au sujet du Traittö de 
Seville, qu'il s'etoit d'abord recriö contre des certains termes, 
qui luy paroissent trop forts; mais qu'il leur avoit dit du 
depuis, que la traduction n'avoit pas et^ fidele, et qu'il en 
avoit reconnu l'erreur. Or comme le changement du langage 
que le Garde des Sceaux a tenu k cet egard, pourroit bien 
provenir d'un tout autre principe, que de celuy, qu'il avoit 
avance d'une traduction peu exacte, le Comte de Kinsky, et 
le Baron de Fonseca auront soin de mander aussi specificque- 
ment, que faire se pourra, les termes, contre les quels le Garde 
des Sceaux s'etoit recrie du commencement. 

Du reste on a 6t6 bien aise d'aprendre par ce recit, que 
le Garde des Sceaux reconnoit luy meme, que le susdit decret 
a ete dresse avec tout le menagement possible, et qu'on ne 
cherche pas de ce cote-ci, a aigrir les choses, moins encore ä 
se servir des termes, peu convenables au respect du k des 
Souverains. II auroit ete k souhaiter, que les Ministres des 
Allies de Seville eussent imite cet exemple de douceur et de 
moderation, toujours bien seant k ceux, qui sont revetus d'un 
charactere public. Mais bien loin qu'ils y soient attaches, la 
Cour Imperiale a un juste sujet de se plaindre du contraire. 
Le Memoire cy-joint sub N** primo, que le Duc de Liria a 
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present^ k la Cour de Russie^ fait assez voir, combien il a eu 
peü de soin de menager les termes en parlant de S. M. I., et 
Chavigny a eu l'eflFronterie de distribuer k la difete de TEm- 
pire l'ecrit cotte sub N° 2^°, oü il y a plus d*une expression, 
qui rejaillit sur la personne sacröe de TEmpereur et sur Son 
Ministere. On va repondre a Tun et a Tautre d'une manifere 
convenable: en attendant le Comte de Kinsky et le Baron de 
Fonseca ont k se plaindre auprfes du Ministere de France de 
la conduite, que Chavigny a tenüe, et ils ont k insister 
serieusement sur un prompt redressement de ce grief ; puisque 
Sans cela la Cour Imperiale se verroit obligöe de ne plus user 
de tant de menagement k l'avenir qu'elle en a employ6 par 
le passö. 

Pour ce qui regarde Tinvestiture de Sienne, le memoire, 
qui leur a etö envoy^ k ce sujet, est plus ample, que celuy, 
qui fut dress^ du tenips du Congr^s de Cambray, et on ne 
sQauroit dire, quMl ne contient que les memes raisons, qui 
furent avances alors, puisque on y en allegue quelques unes, 
qui sont tiröes des faits et titres posterieurs k la dite epocque. 
Mais quoyqu'il en soit, si M"^ le Cardinal pretend de n'etre 
pas convaincu des justes raisons, que S. M. I. a pour soutenir 
ses droits, il auroit ete dans Tordre, de marquer ce, qu'il y 
trouve k redire, puisque les egards, que Ton doit k ses Allies, 
ne peuvent pas etre un raotif valablo pour faire desister TEm- 
pereur de ce, qui luy est dil. Au surplus comme ce Prince 
procede en tout avec candeur et franchise, et qu'il est trös 
eloigne de s'attribüer des droits, dont il craindroit d'exposer 
les raisons au public, il n'y a pas de difficult6, de pouvoir 
remetre k iP le Cardinal la copie du memoire, qu'il leur a 
deuiandee. 

Ce, que les Ministres Imperiaux cn France auront occa- 
sion d'aprutbndir de tenips cn temps des veues et dcsseins, que 
les Puissanccs du party oppose paroissent avoir, est d'une 
grande utilite dans les circonstances, ou Ton se trouve k pre- 
seut. Ils continueront donc k s'y applicquer avec tout le zele, 
qu'ils doiveut aux iuterests de leur Maitre, et ils ne manque- 
ront jamais d'en faire incessament leurs rapports k la Cour. 

On ne 8^*ait ici, sur quel fondement le Gouverneur de 
Milan a ecrit le 28. du niois de Mars passe la letrc, dont ils 
ont joiute une copie k leur Relation du 17. Avril. Car bien 
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loin, que le Resident de France aupres des Ligues Grises ait 
changc de conduite au siijet de TElection de FEvecque de 
Cüire, on a des preuves en mains pour le convaincre, qu'il 
continue ä remuer ciel et terre contre la dite Election. La 
copie de la letre cy jointe sub Num** 3'*®, qui a ^te ecrite de 
luy k un de Ses Confidents, marque assez la niauvaise foy, 
avec la quelle Sabloniere procede, puisque sous une fausse 
apparence de ne se meler pas de cette affaire il s'employe 
avec tant de soin a faire signer une Proteste, par la quelle 
non content d'attaquer la validite de l'Election Canonicque 
d'un Eveque Catholicque confirmee du Saint-Siege, on pretend 
Tassujettir pour l'avenir a la discretion de la Ligue Cade rem- 
plie pour la plus part des hcreticques. Si donc les asseuranccs, 
que M' Ic Cardinal leur a cy devant donnees ä cet ogard, out 
ete sincferos, il ne pourra pas so dispenser de desavoüer et 
memc de chatier un Ministre, qui dans la supposition susdite 
seroit convaincu par la picce, qu'on allegue d'avoir agi contre 
les ordres de la Cour. Et si M"^ le Cardinal refuse Tun et 
Tautre, quel fonds pourrat-ou faire a Pavenir sur ses belles 
paroles et proniesses, destituees presque toujours de reflFet, 
qu'on en devoit attendreV 11s ont donc ä executer dans toute 
leur etendüe les ordres de S. M. qui leur ont ete prescrits le 
31. du niois de Mars passe sur les affaires de Grisous. Et 
puisque Sabloniere ne s'est pas nioins efforce d'animer les 
habitans du pai's contre Texecution du Capitulat de Milan, 
qu'il avoit tache de travei^ser l'Eveque de Coire, la volonte de 
TEmpereur est, qu'ils renouvellent sur Tun, et sur Tautre 
article les plaintcs, qu'ils ont ete charge de faire cy-devant 
On leur a suj^ero dans les luenioires precedonts touts les 
motifs, qu'il convient d'alleguer ä cet egard et on leur a assez 
donne a connoitre qu'il ne falloit pas confondre ces deux 
matieres, qu'ils ne paroissent pas avoir assez distinguees. La 
France est tenüo par un Traitte soleiinel, c'est a dire par 
celuy do- Monceaux, a sc joiudre avec l'Einpereur pour effec- 
tuer Teuiigration des Protestants de la Valtelline, et des Conites 
de Chiavenne et de Borniio. La nienie raison ne sauroit etre 
allegueo ä l'egard de l'election de l'Eveque de Coire, quoiqu'il 
seit assez mal seant a un Prince Catholicque de se joindre 
aux hcreticques pour ia combatre. Or Sabloniere non content 
de cette dernicre deniarche fait encore touts ses efforts pour 
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empecher remigration siisdite contre la proraesse et la g^a- 
rautic de la Couronne de France stipiilee par le susdit Traitte 
de Moneeaux. Et le sophisme, dont il se sert pour persuader 
aux Protestans du pai's de s'opposer k ce que le Capitulat de 
Milan ne soit execute, tombe de luy nißme, quaud on consi- 
dere, que depuis que le dit Capitulat a ete conclu eu 1639, 
on est convenu avec la Republicque de pouvoir tranferer ä 
Como les foires qui devoient se tenir a Gravedona, Toniaso 
et Gera, en luy payant touts les ans 1500 trattes de plus, qu'on 
n'en avoit aecorde du commencement. 

Ce qu'on vieut de dire, Joint k ce qui est contenu dans 
le memoire du 31. Mars passe fournit aux Ministres Imperiaux 
en France, de quoy soutenir avec la fermet6 requise les nou- 
velles instances, qu41s ont ä faire aupres du Cardinal et du 
Garde des 8ceaux. Ils agiront en ceci de concert avec le 
Nonce Massei, et outre le rapport, qu'ils en feront h S. M. I. 
ils auront encore soin d'en avertir a droiturc le Cardinal 
Cieiifuegos, et FEnvoye de TEmpereur auprcs de la Republicque 
des Grisons. 



93. 
Relation sämmtlicher Bevollmächtigten in Paris vom 1. Juni 

1730 über mehrere Couferenzen mit dem Cardinal und Garde des Sceaux 
und eine von ersieran gpinachte Krkläruny^ dass Frankreich ^ England 
und Holland die Entscheidung garantiren werden y welche Se. Majestät 
bezüglich der Succession in ihren italienischen Staaten treffen wird, unter 
der Voraussetzung y dass selbe nichts dem Gleichgewicht Europas Prae- 
judicirliches enthalte; ferner ein Postscript des Grafen Kinsky bezüglich 
der Schritte des Chavigny am Reichstag zu liegensburg. 

Sire ! 

Nous avons reinpli le devoir d'avoir deja rendu compte 
k V. M. L et Cath. pur nos dernieres Uelations, et nomme- 
ment par Celles du 8. et 11. de ce raois de Texecution des 
ordres dont il luy a plü de nous lionorer par la Depeche du 
18. Avril ainai que par le Post-date qui y etoit Joint; Nous 
n avons rien neglige du depuis pour faire connoitrc au Cardinal 
de Fleury aussy bieu (ju'au Garde des Sceaux, que la dernifere 
proposition, dont le premier nous avoit cliai-gc, ne contenoit 
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rien de nouveau au delk de ce qui etoit port6 par la Qua- 
druple AlHance sur tout ce qui pouvoit rassurer V. M*^ au 
sujet de rinfraction et de I'atteinte, qu'on y a port6 par le 
trait6 de SeviUe, et comme nous avons toujours insiste sur ce 
que ce non obstant, V. M** etoit dispos^e ä concourir et ä se 
preter k tout ce qui seroit combinable avec ledit traite de la 
Quadruple AUiance, nous avons fait connoitre en möme tems 
que V. M. ne pouvoit trouver aucune surete dans ce qu'il nous 
avoit propos^. Apr^s plusieurs Conferences, que nous avons 
eües conjointement et separement avec le Cardinal, dans les 
quelles nous avons debattü par une long-ue discussion et des 
redites sans fin tout ce que nous avons deja rapporte ä V. M** 
dans nos Relations precedentes, pour soutenir les justes raisons 
de V. M**, II s'est enfin deterrain^ a avoir aussy plusieurs 
Conferences avec ses Allies a Texclusion des Espagnols, et 
nous fit entendre ensuite qu^l avoit port^ les Anglois et les 
Hollandois au point qu'il avoit souhaite. II pröna infiniment 
son desir sincere pour la tranquillit^ publique, et Thorreur 
qu*il avoit con9ue des suites funestes et facheuses que la 
guerre entraine, dWitant plus que si malheureusement on en 
coramen9oit une, il seroit difficile d'en prevoir la fin, et que 
persuad^ des memes Sentiments de V. M** il se flattoit qu'Elle 
entreroit dans des mesures qui pourroient pacifier TEurope. 

II nous dit que non seulement la France feroit un Trait6 
secret avec V. M*^, mais aussy TAngleterre et la Hollande 
(dont il se faisoit fort) en vertu du quel ces trois Puissances 
garantiroient de nouveaü a V. M*® tout ce qui est porte par 
la Quadruple AlHance, qu^Elles s'engageroient k se joindre ä 
V. M*^ contre touts ceux qui voudroient pretendre sur la feu- 
dalit^, et les possessions de V. M** en Italic, ou voulussent y 
faire quelque nouvelle conquete, corame aussy de s^mir k 
V. M'^ en cas de besoin pour la sortie des Garnisons Espa- 
gnoles des Places de Toscane et de Parme, le cas echeant que 
rinfant Don Carlos seroit en possession desdits Etats, sans 
permettre que le norabre porte par le traite de Seville puisse 
jamais etre augmente; 11 ajouta k cette proposition, dans son 
discours, que certainement, si V. M** etoit dispos^e k maintenir 
la paix, il ne croyoit pas qu^Elle pourroit refuser avec quelque 
juste raison d'y entrer, d'autant plus qu'on donneroit aussi les 
memes suretes k l'egard de ce qui avoit ete stipul6 par la 
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Quadruple Alliance par rapport a Portolongone ; cependant 
nous n^avoüs pas desistö de conibattre cette proposition rela- 
tivement k nos Instructions, en luy disant toujours que les 
Garnisons Espagnoles portoient avec elles des indices si con- 
vaincants des vues etendues de la Reine d'Espagne pour ses 
Enfans, et laissoient toujours subsister Tattointe qu'on avoit 
porte k la Quadruple Alliance, qu'il nous paroissoit difficile de 
pouvoir croire ou esperer que de nouveaux Engagements 
puissent avoir plus de 8uret6 que ceux qui avoient ete formes 
et faits sur des principes aussy solides que ceux qui en 
avoient fait Tobjet, et oü toutes les Puissances avoient una- 
nimement concourru, c'est a dire, que TEspagne n'auroit pas 
un pied en Italic, non plus que V. M*^ en auroit un en 
Espagne. Nous n'en pümes pas convaincre le Cardinal, malgre 
toutes N6s raisons quoy qu'Il fut force d'avouer, qu'en efFet 
les Garnisons Espagnoles donnoient une atteinte a la Quadruple 
Alliance, mais qu'elles ne changeoient pas Tobjet et le fonde- 
ment du Traite: qu'au surplus H etoit dans la necessite de 
Nous faire connoitre, que cet Articie des Garnisons etoit sans 
retour, nous protestans par des redites continuelles, que pour 
le reste il se preteroit k tout ce qui pourroit rassurer V. M*®. 
II s'est passe quelque jours pendant les quels nous sommes 
denieures dans cette scituation, lorsqu'il nous fit entendre qu'il 
ne seroit pas fache de Nous revoir. Cependant avant de nous 
rendre conjointement k Fontainebleau pour parier au Cardinal, 
moy Comte de Kinigsegg j'y suis alle pour presenter dans une 
Audience la lettre de V. Maj. et de quoy j'ay tres hunible- 
ment rendil compte par une Relation particuli^re en date du 
22. du passe, j'ay vü k cette occasion le Cardinal, que j'ay 
trouve prevenu de l'opinion, que j'aurois peut^tre k nion arrivee 
quelqu'ouverture k luy faire, mais Ten ayant entierement des- 
abus^ en Tassurant que je n'avois ny ordre ny instruction 
particuliere ou separee de Celles des Comte Kinsky et Baron 
de Fonseca, ce Prelat apr^s bien des protestations de son 
respect pour la Personne sacr^e de V. M*^ et de son desir 
sincere et constant pour la Paix, me repeta plusieurs fois, 
qu'il falloit trouver quelqu'expedient pour calmer les affaires; 
k quoy je me renfermois k luy repondre, que luy ayant fait 
le mal, il y devoit aussy trouver le remede, puisque pour moy 
je n'en scavois pas d'autre que celuy de remettre toutes choses 
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8ur le pied des traitez et de redresser Tenfreinte qu'on avoit 
fait a Seville a celuy de la Quadruple Alliance et aux Pre- 
limiuaires. 

Le Cardinal s'evertua lougtems ä ine vouloir convaincre, 
que le Traite de Seville ue donnoit aueune atteinte k celuy de 
la Quadruple Alliance quant a la substance et k Teffet, mais 
seulement dans un point de disposition en surrogeant des 
troupes Espagnoles a des troupes Neutres, ce qui ne devroit 
pas tant allarmer V. M*- et etre ä peu prds egal aux Princes 
Possesseurs. 

II y eut des dites et redites sans fin sur co sujet qui 
seroieut trop longues et inutiles de rapporter^ mais enfin le 
Cardinal ne cessant de rabatti'e que V. M*^ nc pouvoit avoir 
aueune raison de s'attacher si vivement sur un changement si 
peu considerable que celuy qu'on avoit apporte ä la Quadruple 
Alliance, quand on luy offroit toutcs les suretes possibles pour 
le maintien inviolable de tout le reste de ce mcme traitö, 
le discours tomba peu ä peu sur les autres matieres qui sont 
restees en suspens depuis la conclusion du traite de Seville, 
car ayant lachö au Cardinal, que quand m6me on trouve- 
roit quelqu'Expedient au sujet des Gamisons, il n'y auroit 
encore rien de fait pour V. M^ dont les interets restoient en 
lair tandis que toutes les autres Puissances interessees au Con- 
gres de Soissons auroient fait leurs affaires; II me dit que 
pour Celles d'Ostfriöc et de Meklenbourg II avoit toujours tenü 
forme a ue les point laisser porter au Cougres, et qu'elles ne 
pouvoient plus apporter aucuu obstacle k la pacitication gene- 
rale apres la Declaration que V. M*® avoit faite au sujet de la 
premiere, et avoir remis la seconde a la Diete de TEmpire. 
Pour l'affaire d'Ostende II dit qu'il falloit trouver un expedient 
qui satisiit V. M*® et les HoUandois, et que quant au Regle- 
ment du Tarif aux Pays Bas, il n'y avoit qu'k s'en tenir a ce 
qui en avoit etc stipulö par le Traite de la Barriere. 

Je repetois sur ces deiix dernieres Articles toutes les 
raisons et consideratious que me fournissoient les tant d'ordres 
et d'instructions que V*^*^ M'^ a consecutivement donnes sur ces 
matieres. Apres avoir termiue avec le Cardinal cette longue 
conversation que nous avons eu de particulier ä particulier, 
comme il eu etoit coiivonü, je passay chez le Garde des Sceaux, 
qui me rcpeta brievemeut les memes protestations de respect 
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pour la personne sacrce de V. M*^ et de desir pour la Paix, 
mais II s'arreta davantage sur le malheur qu'il avoit eü de voir 
echouer toiitcs les peines qu'il s'etoit donn6es, et toutes les 
precautioQS qu'il avoit prises pour que la Communication du 
traite de Seville tut aceompagn^o de toutes les marques pos- 
sibles de Tattention de S. M. tres Chret. et du respect de son 
Ministöre pour V. M*^, il avoua que celle qu*on avoit fait icy 
au Comte de Kinsky et Baron de Fonseca avoit ete k la verit6 
trop seche^ mais que ce n'etoit pas sa faute; que les Ministres 
d'Espagne s'y etant voulö fourer par force, il n'avoit plus song6, 
et avoit öt6 bion aise de sortir au plustot de chez le Baron de 
Fonseca dans le legis duquel on s'assembla, pour eviter une 
dispute pleine de reproches et d'aigreur entre Nos Ministres et 
ceux d'Espagne, et qui auroit pü entrainer ä quelque facheuso 
extremite. Mais pour la Communication faite h Vienne aux 
Ministres de V. M*^ il soutint toujours qu'il etoit assurc que 
cela s'etoit passe avec toute Tattention et dans les termes les 
plus convenables, il me fit voir Forigiiial minute de sa main 
de rinstruction, dont il me dit avoir oblige tous les Alliez de 
Seville et TEspagne meme de convenir, avant que de promettre 
la signature du traitö de Seville, et qu'il avoit les reponses non 
seulement du Secretaire de France, mais qu'il avoit aussy vü 
Celle du Lord Walgravo aux Ministres Anglois, qui assuroient 
tout deux d'avoir execute Tlnstrüction a la lettre en se servant 
des memes termes qui y out ete employös d'attention de respect, 
et de prieres ä V. M'® pour conseiitir a l'introduction des 
Garnisons P^spaguoles dans les Etats de Toscanne et de Parme. 
J'avoüe a V. M**^ que je ne sceus que repondre ä tout cela, 
si non, que je voyois par tout ce qui en etoit revenü de sa 
cour, que la communication du traite avoit ete faite Ik de meme 
qu'icy, sans preambule, sans explication, et par la simple extra- 
dition d'une copie, que c'etoit la des choses de fait, dans le 
quel il devoit y avoir quelqu'equivoque pour ne pas dire pis, 
au quel je ne pouvois rien comprendre. 

Nous uous rendimes donc le 26. tous trois a Fontaine- 
bleau et nous fümes le meme jour ensemble chez le Cardinal. 
En efFet notre Conference a parüe etre plus gracieuse dans 
Touverture qu'il nous fit par le preambule de son discours, et 
par le memoire cy Joint qu'il nous a remis sur la promesse 
solemnelle que nous luy rendrions la minute qu'il nous avoit 
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confi6 80U8 le plus grand secret pour en tirer copie, ainsy que 
nous avons fait en luy rendant Toriginal, luy promettant le 
secret inviolable qu'il a exig^, et de suplier tr^s humblement 
V. M** de le faire observer egalement, puisque nous devions 
concevoir les justes raisons qu'il pouvoit avoir ä cet egard par 
rapport k TEspagne, et meine que leur Ministre Bussy n'en 
auroit aucune connoissance pour en eviter toute communication 
a celuy d'Espagne, de mani6re qu'il requeroit tres serieusement 
qu'on n'en donnät aucune communication au susdit Bussy, nous 
priant en m^me tems de n'en parier qu'aux Ministres Anglois, 
et d'observer le meme secret aux Ministres Hollandois, non 
pas par quelque m^fiance, mais parce que la Constitution de 
leur Gouvernement ne permettoit pas d'observer le secret. 

Comme cette piece contient de mot ä mot tout ce qu'il 
nous a charg^ de passer ä la connoissance de V. M**, nous ne 
nous etendrons point sur son contenu, mais nous croyons qu'il 
est de notre devoir de representer tres humblement k V. M** 
que nous nous sommes d'abord attachez k faire connoitre au 
Cardinal que Tun et rautre des deux temperaments par les 
quels ces trois Puissances s'offrent de stipuler un article secret 
pour ne point s'opposer aux arrangements de succession que 
V. M'^ pourroit faire pour ses Etats d'Italie, et qui seroient 
acceptes librement par lesdits Etats, laissoient uue porte 
ouverte k des discussions, et a des interpretations puisque de 
dire qu^on ne aopposeroit pas aux arrangements etc., n'etoit 
pas vouloir garantir purement et simplement ces mömes 
arrangements. 

Nous avons enfin fait connoitre au Cardinal, qu'il etoit 
question de s'expliquer clairement avec nous sur ses intentions, 
affin de nous mettre en etat d'en rendre un compto exacte 
et fidele a V. M*®, et de les mettre dans tout leur jour, de 
maniere qu'Elles fussent claircs, intelligibles, et a l'abry de 
tout equivoque. 

II nous repartit qu'assurement son dessein etoit de les 
eviter, et pour preuve convaincante il nous disoit en peu de 
mots quelle etoit son intention ; II nous declara donc ,que les 
ftrois Puissancesj la France, VAngleterre, et la Hollande garan- 
,tiroient le Reglement que V. M*^ fera pour sa Succession par 
,rapport ä ses Etats dfitalie, sur le pied qu'Elle trovvera ä 
,propos de le faire^ , dans la supposition k ce qu'il repeta plu- 
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sieurs fois que V. M*^ ne feroit rien qui puisse porter pre- 
judice a rEquilibre de TEurope, en exigeant toujours que le 
secret seroit iinpenetrable , et nous obligeant meine ä luy en 
donner notre parole; la craintc de gendarmer TEspagne est 
Sans doute le motif de son inquietude si Elle venoit ä de- 
couvrir cette proposition. 

Ce sont les propres termes qu*il nous a dict6, et que nous 
avons coueh^ par ecrit et relü en sa presence, en luy faisant 
connoitre en meme tems que quoyque nous n'avions lä dessus 
aucune Instruction, mais bion au contraire ordre de nous tenir 
k la declaration que nous avons faite de la part de V. M*^ ä 
Tegard de ce qui seroit combinable avec la Quadruple AUiauce, 
nous nous croyons dans l'obligation de depecher un Courrier 
avec cette proposition, le Cardinal nous en ayant meme requis 
trfes instammen t en vue d'accelerer une resolution trfes prompte 
de la part de V. M*^ eü egard k ce que les circonstances et 
le tems Texigeoient absolument. 

Par tout ce que nous venons d'avoir Thonneur de repre- 
senter k V. M*^, Elle verra que la scituation presente des 
affaires consiste en ce, que d'un cot6 les Alliez de Seville ne 
peuvent plus se departir de Tengagement qu'ils ont pris par 
ce dernier traite par rapport aux Garnisons Espagnoles, mais 
que de Tautre cote ils sont aussy d'accord de ne pas permettre 
que la Reine d'Espagne porte plus loin ses vües ambitieuses 
en Italic au prejudice de V. M^, ces Alli^s paroissent sincere- 
ment portes k contenter V. M*®, et d'eviter la Guerre, ainsy 
qu'il paroit par la proposition que le Cardinal vient de 
nous faire. 

Cette Situation jointe k la reflexion de ce que le Car- 
dinal nous a repet^ tant de fois, qu'il etoit encore dans son 
entier de pouvoir prendre avec V. M** les engagements qu'Il 
offre (ce qu'il ne pourroit plus faire d^s que FEspagne se met- 
tant en mer obligeroit ses alliez k remplir les engagements 
pris par et en consequence du traite de Seville), Nous oblige 
Sire k representer trös humblement k V. M** qu'il n'y a plus 
de tems k perdre dans les mesures qu'EUe jugera les plus 
convenables au bien de ses affaires; Nous devons m^me y 
ajouter, que ce tems presse d'autant plus, qu'il est k craindre, 
que l'Espagne, qui ne songe qu'k engager la guerre, si Elle 
peut penetrer ou sculement soub5onner (comme il est tres facile 
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qu'il arrive) que le Cardinal se prete k des temperaments pour 
eviter la guerre, ne se presse de faire enibarquer ineessaraent 
quand ce ne seroit que huit ou dix niille hommes pour obHger 
ses allidz d s'y joindre, et commencer quelque acte d'hostilitä 
qui barreroit tout sorte de negociation. 

Le retour meine de la flotille, qui est partie Fannie 
pass^e de Cadix, et qui est attendue incessament^ pourroit tout 
d'un coup renverser les bonnes dispositions dans les quelles 
le Cardinal se trouve actuellement; et cela par la crainte de 
voir encore une fois la Reine d'Espagne nantie d'un gage de 
plus de vingt millions de livres appartenants aux sujets de ce 
Royaume; ce qu^on peut bien inferer de ce que le Cardinal 
n'a pas feint de dire entr'autres, et quasi pour la principale 
raison^ par les quelles II tache d'excuser son infraction ä la 
Quadruple Alliance, qu^l y avoit ete forc^ pour tirer des 
mains de TEspagne les effets francois qui etoient sur les 
Gallions. 

Nous attendons donc, avec la soumission que nous devons, 
les ordres qu'il plaira a V. M** de nous donner pour les exe- 
cuter avec toute Texactitude et fidelit^ qui nous sera possible. 

L'importance cependant de l'afFaire, et le tems, qui veri- 
tablement presse, nous fait prendre la liberte de supplier trfes 
humblement V. M*^ de nous donner Ses Instructions et ordres 
de fa9on que cette Cour ne prenne point ombrage corame si 
on ne cherchoit qu'ä trainer en longueur, ce qui arriveroit sans 
faute si on Nous voyoit encore depeclier des Courriers pour 
avoir d'ulterieurs eeclaircissements sur des matieres k Tex- 
ception de la Garantie Offerte pour les dispositions de la Suc- 
cession de V. M** en Italic tant et tant de fois rebattues. 

Nous osons ra^me pour notre meilleur Instruction remettre 
devant les yeux de V. M** en peu de mots l'etat au quel avoient 
6t^ portees cy-devant les differentes matiöres qui faisoient Tobjet 
du Congrös de Soissons. 

V. M** Se souviendra que de differents Grades d'Equi- 
valent proposös de sa part contre Tabolition de la Compagnie 
d'Ostende, on n'a pas pil reussir d'en faire agrtier aucun, et que 
tout ce h quoy on a pü parvenii-, aboutit k ce qu'on pourroit 
envoyer une fois pour toutes deux Vaisseaux pour rammener 
les Facteurs et Gens de la Compagnie k quoy le Cardinal avoit 
ajoutö Toffre d'un million de florins de Heilande^ que V. M** 
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a refa86, et que nous supposons, qu'Elle continuera de refuser 
avec la meme gonerositö. Nous devons diro sur ce point que 
nous ne croyons pas de pouvoir portor les choses plus loin, 
les HoUandois se montrants inebranlables; et la France et 
TAngleterro veulent absolument les y soutenir, conime en 
recompense de la complaisance quasi aveugle que la Repu- 
blique a temoignö pour leur volont^s. 

Pour un Reglement du Tarif aux Pais-Bas, le Cardinal 
compte qu'en remettant les choses k la teneur de ce qui a 6t^ 
stipul6 dans le Trait^ de Barriere, cela ne pourroit point 
arreter. D est cependant ä remarquer que remettant la chose 
simplement audit trait6, les HoUandois pourroient pretendre, 
que ne convenant pas ensemble, le Tarif devroit continuer sur 
le pied qu'il se trouve; de sorte qu'il nous paroit, qu41 vau- 
droit mieux qu*un tel articlo füt couch6 de la meme fa§on 
qu'on Tavoit couche dans le Traite Provisionel fait k Fontaine- 
bleau^ en omettant pourtant la queuc ^quen cos qu*on ne pour- 
roit pas coiivenir V, M^ useroit de son droit de Souverain/ Nous 
craignons seulement que les HoUandois avertis d avance des 
intentions de V. M** k ce sujet, rcfusent d'admettre ledit Ar- 
ticle simplement et ne pretendent de s'assurer par quelque 
condition contraire. 

Quant a l'affaire d'Ostfrise il paroit, qu'on se contentera 
de la Declaration faite par V. M** pourvü que TAmnistie teile 
que V. M*^ l'a accordöe sorte son plein effet, et que la Com- 
mission Subdeleguee ne continue par les voyes de fait, dont 
on pretend icy qu'Elle s'etoit sei^vie au prejudice de ladite 
Amnestie. 

Pour ce qui regarde les affaires de Meklenbourg, le Car- 
dinal qui n'est pas fort au fait des Constitutions de TEmpire, 
nous a dit, qu'on seroit content qu'elles fussent remises k la 
Diete, mais il ne croyoit pas que c'etoit les y avoir remises, 
puisque ce n'etoit que pour en prendre avis. Sur quoy Nous 
luy avons expliqu6 que V. M^ comme Juge suprfeme de FEm- 
pire n^etoit par ses constitutions tenue k rien de plus qu'k 
demander l'avis, mais que la* decision etoit un Reservatum 
essentiel de sa dignite Imp**^ sur quoy le Cardinal ne s'est pas 
explique, n'y conteste davantage. 

Quant k l'offre de garantir les dispositions de Succession 
qu'il plaira a V. M*^ de faire pour ses Etats d'Italie, nous ne 
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voyons point qu'on puisse quant k present esperer de porter 
cette Garantie ä la Generalit^ des Etats de V. M*® ce qui se 
trouvera vraysemblablement dans les suites quand la France 
et les Alliez ayant une fois consomm^ une Allianee, qui de la 
part des Anglois n'a eü proprement d'autre objet que la suretÄ 
de leur Commerce aux Indes , reflechiront chacune k la ne- 
cessite de conserver la Balance de TEurope. 

Nous devons ajouter icy, que comme le Plenipotentiaire 
Russien Comte de Gollofkin nous a toujours fait connoitre 
(ainsy que doit avoir fait leur Ministre ä Vienne) que sa Cour 
esperoit que lorsqu'on en viendroit a un traite de Paix, V. M** 
voulüt s'employer pour que toutes les Puissances Contractantes 
garantissent k la Russie la Livonie; V. M*^ daignera nous 
ordonner et instruire sur le plus ou moins d'empressement 
que nous aurions ä temoigner pour appuyer ladite pretension 
de la Russie. 

Et quant au Duc de Holstein, nous esperons, que V. M** 
voudra bien aussy nous instruire sur la conduite ulterieure 
que nous aurons k tenir sur rEquivalent que ce Prince pre- 
tend, Nous continuants en attendant de temoigner tant k ce 
Ministre, qu'k celuy de Moscovie les sentiments favorables, 
dans les quels V. M** sera toujours pour tout ce qui regarde 
les interets de leurs Cours. 

Nous avons l'honneur etc. 

P. S. du premier Juin 1730. 

Sire. 

Comme moy Comte de Kinsky je suis reste k Fontaine- 
bleau un jour de plus que le Comte de Kinigsegg et le Baron 
de Fonseca, j*y re9us une lettre du Comte Frederick de Har- 
rach avec le Memoire que Chavigny a distribu6 k quelques 
Ministres k la DiMe de TEmpire k Ratisbonne dont les copies 
vont cy jointes, sur quoy etant alle prendre conge du Garde 
des sceaux je n'ay pas pü me dispenser de luy en marquer 
ma surprise, et de luy faire connoitre, combien ce proced^ de 
leur dit Ministre etoit eloigne de Tesprit de Paix et de con- 
ciliation dont on vouloit nous persuader icy, et qu'il ne tendoit 
qu'k aigrer de plus en plus les esprits au Heu de les rap- 
procher; le Garde des Sceaux me repondit qu'il venoit de 
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recevoir le m^me avjs de Ratisbonne, que Chavigny avoit fait 
cette demarche sans aucun ordre, qu'il en etoit tr^s fache, et 
qu'il alloit luy ecrire pour lui ordonncr d^agir a l'avenir avee 
phis de moderation ; me reiterant de nouveau les protestations 
de la sincerite de leur desir pour la Paix, et pour une par- 
faite reconciliation avec V. M** et pour confirmer davantage 
ce que ce Ministre me dit de vive voix, il m'ecrivit deux 
jours aprfes la lettre cy pareillement jointe en copic, dans la 
vue Sans doute que ce zMe indiscret de leur Ministre ne soit 
un nouvel obstacle au büt qu^ls se proposent par Touverture 
que le Cardinal vient de nous faire. Je n'ay pas nianqu6 de 
faire part de tout cecy au Comte de Kinig^egg et au Baron 
de Fonseca; et suis ät in Relatione avec la plus profonde sou- 
mission etc. 
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Beacript an sänuntliche Bevollmächtigte in Paris ddo. 3. Juni 
1730, mit einem Memoire inatructif bezüglich der von ihnen anzubrin- 
genden Beschwerde wegen der durch M^ de Chavigny am Reichstage zu 

üegensburg vertheilten insolenten Schrift, 

CARL der Sechste etc. etc. 

Hoch- und Wohlgebohrne, auch Wohlgebohrner, Liebe 
Getreue. Was Wir des Chavigny halber unter dem 24**" lezt 
verflossenen Monaths May an euch erlassenem Rescript weiters 
beyzufügen ünsers Diensts zu sein erachtet haben, das erhellet 
aus dem hierneben anschlüssigen pro memoria: Wornach ihr 
euch dann zu richten haben werdet. Und Wir verbleiben euch 
dabenebeus mit Kays, und Landtsfürstl. Gnaden wohlgewogen. 
Geben aufF Unserm Schloss Laxenburg den 3***" Junij im Sieben- 
zehen hundert und Dreyssigsten, Unserer Reiche des Römischen 
im Neünzeheuden, deren Hispanischen im Sieben und Zwain- 
zigsten, und deren Hungarisch- und Böheimischen im zwain- 
zigsten Jahre. 
Carl. 

Ph. Wenclw. G. v. Sinzendorff. 

Ad maudatum Sac*^ Caes*® 

Maj*** proprium. 
Joh. Christoph Barteustein. 

FontoM. Abthlg. U. Bd. IXlVm. 13 
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Memoire pour servir d'instruction aux Comtes de 
Kcenigsegg, et de Kinsky, et au Baron de Fonseca du 

3. Juin 1730. 

Par le memoire, Joint au Rescript du 24. du mois passä, 
il leur a ete ordonne de se plaindre d'un eertain ecrit, dont 
on leur a envoye copie, et que Chavigny a eu Teffronterie de 
distribuer a la Diete de Ratisbonne et de le remetre tant au 
Baron Otten, charge de la part de TElecteur de Mayence du 
Directoire de TEmpire, comme k TEnvoye de rArcheveque de 
Salzbourg, qui alternativement avec TArchiduc d'Autriche fait 
la fonction de Directeur daus le College des Princes. II leur 
a ete enjoint en meme temps, d'insister trfes serieusement aupr^ 
du Ministere de France sur un prompt redressement de ce gprief: 
et comme cet ecrit contient plusieurs faussetes, et des termes 
peu convenables au respect, qu'on doit k S. M. I. et C. et 
m^me des expressions tr^s injurieuses contre Son Ministere, la 
volonte de l'Empereur est, qu'ils fassent toutes les instances 
possibles a la Cour de France, pour que cet homme, tout k 
fait indigne du charactfere, dont il est revetu, soit rappelig au 
plütot. L'Empereur s'y attend avec d'autant plus de confiance, 
que le Garde des Sceaux avoit ete luy meme obligö de recon- 
noitre, qu'on a assez menag6 les termes dans le Decret de 
Commission dicte k Ratisbonne au sujet du Traitte de Seville, 
qu'on ne se trouve pas encore dans une conjoncture k publier 
des manifestes, que meme en temps de guerre il ne peut pas 
ßtre permis de perdre le respect, qu'on doit k des Souverains, 
et quo certainement on ne souffriroit ni en France, ni en Angle- 
terre, ni autre part, que des ecrits si insolents soyent rendus 
publics d'un Ministre etranger contre l'honneur de la patrie et 
de celuy qui en est le Chef. Si donc les sentiments de respect, 
que Mons' le Cardinal de Fleuiy a si souvent temoign^, de 
porter pour la personne sacr^e de S. M. I. sont sincferes, il 
n'est pas k douter qu'il ne defere k une instance aussi juste 
et equitable, que celle qu'ils ont ordre de luy faire k cet egard, 
et ce sera le moyen le plus propre k eviter toutes les suites 
facheuses, que sans cela cete afFaire pourroit avoir. 
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Relation aller drei Bevollmächtigten in Paris vom 5. Juni 

1730 über eine Erklärung des hiesigen Hofes im Verein mit England 
und Holland wegen Rechtfertigung des Krieges; der Cardinal wünsche 
aufrichtig den Frieden und sich aus der Verlegenheit eines Krieges zu 
ziehen; mit den HÖfen von Sachsen^ Baiem und Pf ah sei noch nichts 
definitiv gegen Seine Majestät geschlossen; durch diese Verhandlungen 
wird zwar der Krieg verzögert, jedoch desto unvermeidlicher und all- 
gemeiner. Es verbreite sich namentlich in Holland das Gerücht von einem 
geheimen Einverständniss zwischen Sr, Majestät und der Königin von 
Spanien. Gefährlichkeit dieses Gerüchtes. Sie bitten um Verhaltungs- 
vorschriften im Falle einer Negociation mit dem, Cardinal, wenn derselbe 

die Spanier beiziehen wollte. 

Sire. 

Quoy que Nous ayons fait h, V. M*® Imp'^ et Cath. notre 
tr^s huinble rapport le plus exact qui nous a ete possible 8ur< 
la Situation presente des affaires pour le Courrier que Nous 
avons depeche le 1®' de ce raois, Nous croyons de notre devoir 
d'informer encore sans retard V. M*® de ce que Nous avons pü 
tant eiiserable que separerament aprendre de bonne niain des 
dispositions et ulterieures idees dans les quelles continuent les 
Alli^s de Seville; Nous Cointe de Kinsky et Baron de Fon- 
seca avons cü Thonneur de rendre compte a V. M*® par notre 
Relation du 26 d'Avril du dessein que les AUiez de Seville 
avoient de se presenter avec la flotte combinee devant les 
Etats de Toscane, et en cas de resistance de la part de V. M^* 
draller avec leurs forces attaquer le Royaume de Naples ou de 
Sicile, ainsi que de tacher de gagner le Roy de Sardaigne en 
luy fournissant une arm^e de 30/m. horames a Ses ordres pour 
agir en Lombardie. Cela se confirme par une Declaration que 
Nous s9avon8, que cette Cour icy conjointement avec les 
Anglois et les Hollandois a donn6 par ecrit vers la nioiti6 du 
mois passe aux Ministres d'Espagne, par la quelle en substance 
ils posent pour indispensable justification d'une guerre qui 
pourroit devenir generale, qu'il faut avant tout faire eclater 
autentiqueraent le refus et Topposition directe ou indirecte de 
V. M** en se presentant d'abord devant les places de Toscane, 
mais cette möme declaration n'explique encore aucune mesure 
speciale k preudre par les memes alliez dans le cas d'opposi- 
tion, quoy qu on y promet en general ä l'Espagne, qu'ils sont 

13* 
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prets a joindre leurs forces pour parvenir non seulement k 
vaincre les obstacles qui s'opposeroient k reflFectiiation de ce qui 
a ^te stipule pour rintroduction des Garnisons, mais aussi 
pour regier les points pi'opres ä etablir un juste equilibre dans 
rSurope. 

II est vray Sire, qu'on pourroit croire par cette declara- 
tion, que les Operations de guerre du moins hors d'Italie ne 
soyent pas encore si imminentes, Nous ne croyons cependant 
pas qu'il en convient moins au service de V. M** de ne pas 
perdre de tems pour sa Resolution selon les raisons que nous 
avons detaillees par Notre dernifere Relation. 

Nous ne S9aurions trop repeter a V. M** que le Cardinal 
souhaite veritablement la Paix et de se tirer des embarras 
d'une guerre ; il se flatte m^me d'y parvenir moyennant ses 
derniferes ouvertures, de sorte qu41 est fort k craindre, que se 
voyant decheü de ses esperances du eote de V. M*^, il ne s'em- 
barque par foiblesse dans des engagements encore plus forts, 
et dont dans peu, il ne sera plus le niaitre d'en revenir. Car 
il est certain que quoyque il n'ait encore rien conclü de 
directemcnt positif contre les interets de V. M** , avec les Cours 
de Saxe, de Baviere et Palatine, il ne laisse point que de les 
entretenir par des negociations pour les conclurre des qu'il 
verroit, que V. M*^ ne se preteroit point k ses instances, avec 
quoy la guerre quoy que un peu plus tardive deviendroit 
cependant plus inevitable, plus generale et mieux concert^e de 
la part de ses enuerais de V. M**, qui rechercheront toutes les 
autres Puissances que Fappas de quelqu'avantage leur pourroit 
aquerir. 

Nous ne dcvons pas aussi omettre, que moy Comte de 
Kinigsegg ai vü par quelques lettres de ines correspondants 
qull se repand un bruit et specialement en Hollande , eomme 
s'il y avoit une Negociation secrete d'accommodement entaniee 
entre V. M. et la Reyne d'Espagne k Texclusion de ses nou- 
veaux Alli6z. 

Quoy qu^un pareil bruit ne devroit meriter aucune atten- 
tion apres la mani^re dont cette Princesse a agi envers V. M** 
et qu'on s^ait le peu de fond que de toute fa9on on peut faire 
sur la Cour d^Espagne, il pourroit pourtant en s'etendant jus- 
ques icy y causer quelque nouvel ombrage et embarras et 
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meme accelerer de resolutions favorables a TEspagne, surtout 
du cote des Anglois si craintifs pour leur commerce, pour ne 
point laisscr cchaper cette Couronne. 

A cette occasion nous nous trouvons aussi obliges de 
supplier trcs humblement V. M*® de nous faire 89avoir ce que 
nous aurions k faire dans Ic cas, que V. M** Nous ordonneroit 
d'entrer en quelque Negociation sur le pied des derni^res 
ouvertures du Cardinal, si cette Cour avec ses anciens Alli6z 
proposoit d'y admettre les Ministres d'Espagne; ce n'est pas 
qu'on nous aye rien dit qui puisse le faire presumer, et il nous 
semble que jusqu'a prosent ils en sont fort eloignes ; cependant 
comme on a experiment^ tant de cLangements dans les idees 
et manoeuvres du Cardinal, Nous ne sgaurions etre trop instruits 
d'avance sur tout ce qui pourroit arriver pour ne pas faire un 
pas qui seroit contre les intentions et bon plaisir de V. M**. 

Nous devons ajouter que le Comte Galofkin nous dit 
d'avoir receu ordre de sa Cour de faire connoitre par tout 
Tunion inebranlable dans la quelle Elle persistoit et seroit tou- 
jours avec V. M*®, en luy ordonnant en meme tems d'agir de 
concert et de se joindre avec Nous en tout ce oü Nous juge- 
rions sa personne utile pour Tavancement des interets de 
V. M*^ et dans une visite particuliere que Chambrier Ministre 
de Prusse m'a fait a moy C. Kinigsegg, a peu prfes du meme 
declaration dans une visite particuliere, qu'il me fit ces jours 
passes. 

Nous faisons passer cette relation par un Courrier au 
Comte de Visconty en le priant de Tenvoyer par un autre k 
Vienne, Fimportance de son contenu nous paroissant meriter 
cette diligence. 

Nous avons l'honneur d'etre etc. 
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96. 

GKeheime Helation des Grafen Kpnigsegg ddo. Paris, 5. Juni 
1730 ; derselbe eröffnet seine Meinung über das Betragen des Baron de 
Fonseca, dessen gegen den Cardinal de Fleury überflüssig angewendetes 
Menagement, und glaubt, dass es diesem französischen Minister mehr an 
Capacität und Vorsichtigkeit als gutem Willen fehle, verspricht, den 
Baron de Fonseca auf bessere Wege zu leiten, er selbst werde die 

Befehle auf das Genaueste erfüllen,^ 

AUergnädig^ster Kayser König vndt Herr Herr etc. 

Zu allergehorsamsten Vollzug Ewer röra. kays. vndt 
königl. Catholischen Mayestät allergnädigsten Handbefelch- 
schreiben vom 21. jungst verflossenen« Mohnats Aprilis, habe 
ich so vill als es die kürze der Zeit zulassen kan, diejenige 
pro memoria so von Zeit zu Zeit dem Baron de Fonseca 
alleine undt nachgehendts conjunctim an den Grafen Stephan 
Kinsky (über jene deren mir Ewer kays. May. die copien noch 
in Spanien haben zukommen lassen) durchgesehen, undt aus 
allen ersehen, das obwoUen nit just etwas directe wider aller- 
höchst deroselbe befelche seye gehandlet worden, solche jedoch 
nit allezeit vollkommen undt genau ad litteram vollzogen 
worden seyen. Aus was vrsachen aber oder unter was vor 
scheinbahrem pretextcu der Baron de Fonsesa sein über- 
flüssiges menagemcnt vor den Cardinal de Fleury tauglich 
und nützlich mage erachtet haben, kan ich mir zimblich ein- 
fallen lassen. 

Ich bin nit Capable allergnädigster Kayser undt Herr in 
Sachen wohrunter Ewer kays. Maytt. dienst versiret, die war- 
heit, jemand noch zum besten, noch zu schaden zu spahren, 
undt das allergniidigste vertrauen so dieselbe in meine treue 
und probität zu setzen geruhen, zu hintergehen. Ich kan aus 
des Baron de Fonseca aufführung nichts verspühren, was ihme 
einiger disaff'ection zu Ewer kays. Mat. dienste vill weniger 
eines untreuen vmbgang mit hiesigen Ministerio verdächtig 
machen solle. 

Ewer kays. May. wollen sich allergnädigst zurückerinnern 
das ich den Baron Defonseca anhero gebracht habe, aber nur 
zu den particular Ende ihne in errichtung eines Comerce- 

1 Aus dem k. k, Haus-, Hof- und Staatsarchive. 



199 

tractat zwischen Frankreich undt denen Niederlanden wegen 
seiner kundtschafft als Financier zu gebrauchen; er ist her- 
nach auf einmahl mit denen Generalgeschäfften beladen worden, 
in welchen undt absonderlich in Reichssachen, undt in so villen 
vnterschiedlichen Ewer kays. Maytt. interessen er ganz neu 
undt unerfahren wäre. Aus solcher inexperienz ist anfangs 
leicht geflossen, das er die importanz nit allzugnug begriffen 
habe, undt von einer gewissen timidität, welche leüthe von 
neuer extraction, absonderlich da sie sich noch in infimo Carac- 
teri sehen, nit so bald verlihren, oflFt abgehalten worden seye, 
dem Cardinal die Sachen mit dem ernst undt vigeur, als ihrae 
anbefohlen w-orden, in das gesicht zu sprechen; es hatt auch 
nit wenig darzu cooperiert, das der Baron de Fonseca, vmb 
sich das doch unurabgängliche ansehen an disen Hoff" zu ge- 
winnen, sich hatt müessen in grosse schulden, undt embaras 
steckhen, welches öffters denen erfahrnesten Ministris allen 
muht und Hertz benihmet. Ewer kays. Maytt. haben auch 
jederzeit befohlen, das man neben der ernst und standthafFtig- 
keit in Vollziehung dero allergnädigsten befelchen, keine Tlizig- 
keit zeigen sondern freindliche nianieren gebrauchen solle, 
welches eine kunst brauchet, so nit allen gegeben ist, undt 
gar zu leicht jeder nach ahrt seines genij in das eine oder 
andere extremum verfallet. Das aber ofFt ermelter Fonseca 
dem Cardinal das wohrt in puncto der gutt hegenden inten- 
tionen zu vill gesprochen habe, kan ich ihnie umb so weniger 
bedencken, als ich selbst nit daran zweyfflen kau und fast 
handgreiflfe, das es disem primo Ministro mehr an Capacität, 
standthafftigkeit mdt Vorsichtigkeit als gutten willen fiihlet, 
undt nach durchsehung des Fonseca relationen vom 10. May 
aus Compiegne, undt 6 Juni aus paris beede de 1729 finde ich 
das er eben einerseiht des Cardinais gutte intention zwar alle- 
zeit befestigen will, anderer aber seine wankelmüetigkeit undt 
Zagheit so vorstellet, das er warhafFtig was nachgehends ge- 
schehen fast ad litteram vorsaget. Das nachgehendts auch oft 
erwehnter Baron de Fonseca mit dem Grafen Stephan Kinsky 
nit mit der aufrichtigkeit alles undt jedes communicirt habe, 
wie es zwischen eines Herrn Dienere gebühret undt nöthig ist, 
kommet von der menschlichen schwacheit, das man sich gerne 
wolte particular merita machen, des Fonseca so lange anwesen- 
heit an disen Hoflf, undt seine gutte manieren undt umbgang, 
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haben ihme bey dem Ministerio undt der ganzen nation eine 
gewisse estime, afFection vndt vertrauen procurirt, vermög 
welcher, undt das er keinen cmbarassanten Caracter hatt, man 
lieber mit ihrae sich confidenter herausslasset als mit dem 
Grafen Kinsky, der anfangs unbekandt wahre, vndt einen 
hohen Caracter zu soutteniren hatte, auch sonstcn, weiss nit 
wainimb, alhicr nit sonderlich augenehm undt beliebet ist. Eine 
solche preferenz hatt den Fonseca flattirt, also das er geson- 
derte rapport undt insinuationes über sich genohmen, vndt 
welche man desto lieber von hier aus durch seinen undt Ewer 
kays. May. erstens HoflF-Canzlers Grafen von SinzendorfF canal 
anbringen wollte, als die in anweesenheit dises bezeigte em- 
pressement vndt facilitlit mehrere Hoffnung durchzutringon 
gaben. Der Fonseca hatt die consequenz solcher Insinuationen 
nit capiret, undt ist villeicht von daraus darinnen gcsteiffet 
worden, von wo aus er darüber hätte sollen abgemahnet werden. 

Dieses ist was ich Ewer kays. May. über das vergangene 
in warheit undt gewissen allerunterthenigst zu referiren ver- 
mage, vor das Zukünftige aber wolleu Allerhöchst dieselbe 
allergnädigst versichert sein, das ich den Baron de Fonseca, 
welcher gegen mir gewiss nichts zurückhaltet, vnvermerkt auf 
den rechten weeg fuhren werde, daa es ihme gewiss an treu 
vndt eyfFer zu Ewer kays. May. Dienste nicht fiihlct, vndt 
finde ich das die lange Zeit ihme auch eine gnugsame capacität 
gegeben hatt. Ich versichere auch Ewer kays. May. allergehor- 
samst, das so lange allerhöchst dieselbe meine gegenwahrt all- 
hier zu dero dienstc etwas erspriesslich erachten werden, ich 
nit allein auf die genaueste Vollziehung dero befelchen die 
Hand halten, sondern mich auch befieissen werde, unter uns 
die gebührende undt nöthige einigkeit undt Contidentz zu 
stiflFten undt welches ich vmb desto mehrers hoffe, als ich des 
Grafen Kinsky sowoll als des Baron Fonseca mir bezeigendes 
vertrauen undt attention nit gnugsamb anloben kan. 

Ich ersterbe in aller vnterthänigster Submission etc. 
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97. 

Relation des Baron de Fonseca ddo. Paris, 5. Juni 1730, mit 

fünf Piecen über die Verhandlungen unier den Alliirten von Sevilla^ über 
die Nothwendigkeit einer sclmellen Entscheidung Sr. Majestät^ da es 
unbestreitbar sei, dass in Ermanglung derselben die geringe Festigkeit des 
Cardinais ihn dahinbringen werde, sich fort reissen zu lassen, er iverde sich 
Spanien ganz überliefern, toenn er sich mit Seiner Majestät nicht ver- 
ständigen kann; einen gleichen Effect würde eine längere Ungewissheit 

hervorbringen, * 

Sire! 

Je crois quo je ne s^aurois luieux marquer la continua- 
tion de mcs soins et de mon zele pour le Service de V'*" Maj*^ 
qu'en Luy procurant des eclaircissements si authentiques que 
ceux que je joins icy sur tout ce qui se passe entre les Alliez 
de Öeville dont los cinque picces cy-jointes '^ fönt foy, aussi 
bien que la Declaration, que cette Cour conjointcnicnt avec 
les Anglois et Hollandois a donne depuis trois semaincs aux 
Ministres d'Espagne, et dont il est parle dans notre tr^'S-respec- 
tueuse relation commune de ce jour a V" Majest^ a laquelle 
je dois nie referer sur tout le reste qui regarde son Royal 
Service. La relation quo ces mcmcs Ministres Espagnols ont 
faite le 20 de May dernier k leur Cour, marque asses distincte- 
ment leur Situation avec leurs nouveaux Alliez, mais je me 
crois dans Tobligation de representer tres - humblement ä 
V'® Majeste que cette meme Situation ne doit retarder en rien 
la plus prompte resolution, que V"^® Maj^* trouvera convenir de 
prendre, puisqu'il est incontestable qu'a ce defaut le peu de 
fermete du Cardinal, et dont je me suis toujours melie, le 
portera a se laisser entrainer, ainsi que j'ai encore eü l'hon- 
neur de le representer a V" Maj** dans plusieurs de mes rela- 
tions avant Tarrivee du Comte de Kinsky en ce Pays, et 
nommement dans Celles du 10 de may et H de juin de Tannee 
passee, que je craignois qu'il se livreroit entiferement a 
TEspagne sHl ne pouvoit pas convenir avec V'® Maj*®. L'incerti- 

1 Aas dem k. k. Hans-, Hof- und Staatsarchive. 

2 Diese Beilagen sind: 1. Schreiben der Bevolhnächtigten vom 16. Mai 
1730 an den Marquis de la Paz; 2. Schreiben derselben an Don Lucas 
Spinola vom 15./16. Mai 1730: 3. Memoire der spanischen Gesandten 
vom 0. Mai 1730; 4. Schreiben der Bevollmächtigten an den Garde des 
Sceanx; 5. eine Beilage zum Schreiben an Spinola. 



202 

tude pourroit produire encore un pareil evenement malgrfe 
reloignement qu'il a pour la guerre et le desir sinc^re qu*il 
paroit avoir de coraplaire k V'® Maj** et de pouvoir dans 
intelligence entre Elle et le Roy son maitre, si V'® Maj*^ ne 
daigne pas accelerer la resolution qu'Elle trouvera convenir de 
prendre. Au surplus j'espere que V® Maj** aura mon zele pour 
agreable en me rapportant k notre relation commune. J'ai 
rhonneur d^etre etc. 



98. 

Relation der sämmtliehen Bevollmächtigten in Paris ddo. 
11. Juni 1730 über die eingegangenen Nachrichten von den Absichten 

der Spanier. 

Sire. 

Comme la conjoncture presente est trop importante pour 
ne pas redoubler Nos attentions sur tout ce qui peut interesser 
le Service de V"^® Maj*^ , il est inseparable de Notre devoir de 
ne point difFerer de Tinformer trfes humblement de ce que 
Nous avons pü decouvrir, onsuite de N6s dernieres Relations 
du 1 et du 5 de ce mois, par rapport k ce qui se passe icy 
et aux vues ulterieures de TEspagne et de ses nouveaux Alliez. 
Sur quoy Nous avons Thonneur de dire k V. M. qu'il nous 
revient de bonne part, que les Ministres Espagnols qui sont 
icy fort des grandes plaintes et suggerent bien des soub9ons 
a leur Cour contre le peu d'activitö de leurs Alliez et surtout 
de ce Ministöre icy, et qu'ils doivent avoir mand6 en Espagne, 
que le seul moyen qu'on y avoit pour faire cesser les tergi- 
versations de leursdits Alliöz, seroit d*envoyer asses de forces 
aux Indes pour n'avoir rien k craindre et y empecher le 
Comerce promis aux Anglois, ainsi que de mettre les mains 
sur les effets que les Fran^ois ont sur la flotille qui doit 
revenir incessamment, en se bien gardant en attendant, d*en- 
voyer toutes les forces et Targent d^Espagnc en Sicile, ou les 
Alliez les tiendroient comme en cage pour en disposer k leur 
gr6: d*un autre cot6 TEspagne se propose par un Trait^ 
d'Equilibre k faire, qu'on luy rende les Royaumes de Naples 
et de Sicile et qu'on etablisse Tlnfant Don Carlos dans le 
Duche de Milane Tlnfant Don Philippe dans les Etats de Toa- 
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carte, Parmc, et Plaisance, et Tlnfant Don Louis dans les 
Paysbas. Tel doit etre au moins le projet des Ministres Espa- 
gnols, qui pretendent, que la France a toujours promis d'entrer 
dans cet cngagement, et d'eraployer toutes ses Forces pour cet 
effet. Les Anglois en vüe de conclurre au plustot le Trait^ de 
Soville, doivent avoir pris les memes engageraents ; et que les 
Hollandois marquerent dans ce tenis Ik, qu'il convenoit de faire 
un Trait6 d'Equilibre, mais qu'ä present ils cherchent touts 
unanimement des delais pour s'eloigner d'un pareil engagement 
en souhaitant Tintroduction pacilique des Garnisons Espagnoles, 
et qu'alors les Alli^z de Hanovre declareront d'avoir rempli 
enti^renient le Traite de Seville. Mais que si une fois Ton 
parvient h une rupture pour lors lesdits AUi^z paroissent re- 
solus d'assister vigoureusement l'Espagne, qu'insiste coutinuelle- 
ment sur ce qu'on fasse ledit Traite d'Equilibre en faisant 
Souvenir lo Cardinal de ses promesses reiterees a cet egard. 
Les Alliez de Seville apres plusieurs Conferences doivent avoir 
conclü, que la guerre devoit se faire cette annee en Sicile, 
et qu'on se disposeroit ä la faire aussi l'annee prochaine sur 
le Rhin et en Flandres, en ofFrant pour cet effet 14/m. hommes 
payes et entretenus par les Alli6z de Hannover, qui se join- 
dront a 26/ ni. Espagnols, mais que la Flotte combinee auroit 
a se presenter devant les Ports de Toscane, avant de passer 
sur les cotes de Sicile, pour voir si le Gr. Duc voudra les 
recevoir. 

Les Ministres d'Espagnc doivent avoir donne avis de cette 
Resolution a leur Cour par un expr^s au commencement du 
inois de May, sur quoy eile doit avoir consenti k TExpedition 
de Sicile, en assurant ses alliez, qu'elle se disposoit avec toute 
diligence k cmbarquer les 26/in. homes, mais que ladit Cour 
d'Espagne avoit demande seulement, que la flotte combinee 
allat en droiture en Sicile sans se presenter devant les Ports 
de Toscane, Ton ajoute qu'a la fin du mois de May les 
Ministres Espagnols en ayant parle k leurs Alliez, ceux ci 
avoient repondü, qu*ils etoient prets d'executer ce qu'ils avoient 
offert, mais qu'il etoit indispensable que la flotte se presentdt 
devant les Ports du Gr. Duc; et qu'avec cette reponse les 
Espagnols avoient depech^ aussitot un expres k leur Cour; les 
Ministres d'Espagne doivent cependant y avoir ecrit en m^me 
tems, que le Cardinal etoit plus dispos^ k croire la Paix que 
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la Guerre, moyennaiit que V. ÄP^ consente a Tintroduction des 
Garnisons Espagnoles, et que dans cette idöe il se rallantissoit 
a l'egard du Traite avec les Electeurs (le quel cependant les 
Ministres d'Espagnc ont ordre de signer), quoyque les Cour- 
riers dudit Cardinal soyent de retour depuis plusieurs jours, 
en vüe de n'dtre pas dans Tobligation de leur payer des aub- 
sides des a present, et que Ton croyoit que les Anglois etoient 
dans les memes prineipes, dont cependant le Courrier n^est pas 
encore revenu. Lesdits Ministres d'Espagne doivent aussi avoir 
mande k leur Cour que depuis Tarrivee de moy Comte de 
Kinigsegg le Cardinal avoit redouble les Conferences avec Nous 
de meuie qu'avec les Anglois et les HoUandois a Texclusion 
des Espagnols, en vüe de faciliter Tadmission des Garnisons 
Espagnoles. Ils doivent avoir represente en ineme tems k leur- 
ditc Cour, que si les Francois et les Anglois ne devoient pas 
faire la guerre en Allemagne, il leur paroissoit inutile, que le 
Roy depense ses tresors avec les Electeurs, et qu'ainsi sans se 
presser ils croyoient devoir gagner du tems jusques a ce que 
leurs alliez prennent ou leur fassent connoitrc leur derniere 
resolution sur le Projet d'une Guerre Generale. 

Corame le Courrier que les Ministres d'Espagne ont 
depech6 le 20. ou 21. du mois passe a leur Cour, en doit etre 
de retour icy dans 4. ou 5. jours, nous n'oublierons rien pour 
decouvrir ce qu'il aura rapporte, et en quoy consistera posi- 
tivement le Systeme final au quel l'Espagne et ses Alliez se 
feront fixes. 

Nous avons l'lionneur d'etre etc. 



99. 

Beseript an die Bevollmächtigten in Paris ddo. Wien, 25. Juni 

1730, mit einem Memoire insiruciif wegen der Chavigny' sehen Schrift 

am Reichstage und deren gedruckte Beantwortung, 

CARL der Sechste etc. etc. 

Hoch- und Wohlgebohrne, auch Wohlgebohrner , Liebe 
getreue. Wie Wir euch über jenes, was des Chavignyschen 
Scripti halber unter dem 24**° May und 3**° Juny jüngsthin 
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euch anbefohlen worden, weiters zu verbescheiden für g^ut 
befunden haben, zeiget der anschluss sub num. primo des 
mehreren, derae Wir sub numero secundo die allhier Verfaste 
Beantwoi-ttung solcher Chavignyschen schriflft beilegen : aus 
welcher so wenig ein Geheimbniss zu machen, als es von 
Gegenseits nicht beschehen ist. Wir verbleiben euch anbey 
mit Kays, und Landtsfiirstl. Gnaden wohlgewogen. Geben in 
Unserer Statt Wienn den 25. Juny im Siebenzehenhundert und 
dreyssigsten Unserer Reiche des Römischen im Neunzehenden, 
deren Hispanischen im Sieben und Zwainzigsten , und deren 
Hungarischen und Böheimb. im Zwainzigsten Jahre. 
Carl. 

Ph. Wenceslaw G. v. Sinzendorff. 

Ad Mandatum Sac" Caes*« 

Majestatis proprium. 
Joh. Christoph Bartenstein. 

I. 

Memoire instructif pour le Comic de Koenigsegg, le 
Comte Etienne Kiusky et le Baron de Fonseca sur la 
PostdateduComteEtienne Kinsky du premier Juin 1730. 

Par les deux Memoires instructifs du 24. May et 3. Juin 
ils ont ete amplement instruits de la volonte de TEmpereur 
au sujet de Tecrit, que Chavigny a repandu k Ratisbonne. La 
Postdate jointe k leur Relation du l**" de ces mois a depuis 
donne k connoitre, que sur les representations, que le Comte 
de Kinsky en a faites au Garde des Sceaux, avant que de 
recevoir les ordres de la Cour, ce Ministre avoit desapprouve 
la demarche de Chavigny comme prematuree, et qu'il avoit 
conteste tant de bouche que par ecrit qu'elle avoit ^te faite 
Sans ordre. On s'attendoit d'autant moins k cette declaration 
du Garde des Sceaux, puisqu'elle ne convient pas avec les 
discours que le dit Chavigny a tenus publicquement k Ratis- 
bonne k plusieurs Ministres de la Diete de TEmpire, k s^avoir 
que les ordres de sa cour portoient, de dresser le Memoire, 
qu'il a eu soin de distribuer par tout, en des termes bien 
plus forts, et d'employer m^me assez souvent le terme des 
fausset^s k Tegard de ce, qui est contenu dans le Decret de 
Commission. 
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En second Heu il est ä noter, que huit jours aprfes le 
premier Memoire Chavigny en a presente un second en forme 
k la Diete, dans le quel non content de provocquer aux pre- 
miferes remarques, dont il avoüe d'dtre Tautheur, il insiuue 
assez clairenient, qu'ii a agi en tout cecy par ordre de la 
Cour, et en qualit6 de Ministre de France, et que bien loin 
d'avoir etc desavoüe par les nouveaux ordres qu'il en avoit 
receus, ces nouveaux ordres etaient relatifs et conformes a ce 
qu'il avoit auparavant expose dans les remarques dont il s'agit. 
On Joint ici une copie de ce second Memoire, afin que les 
Ministres Imperiaux en France soient mieux en etat de con- 
vaincre le Garde des Sceaux de la contradiction, qu'il y a 
entre sa declaration et les pas, que Chavigny a eu le front de 
faire k la Diete. 

En troisieme lieu on ne comprend pas, comment aprfes 
Tasseurance si positive de Chavigny, d'avoir agi en Ministre 
de France et par ordre de la Cour, et aprfes que meme son 
premier ecrit a 6ie remis tant au Directoire de Mayence, qu'a 
celuy du College des Princes, M' de Chauvelin puisse encore 
soutenir, comme il a fait dans sa lettre au Comte de Kinsky, 
que Tecrit en question ne devoit etre considerö que comme 
des reflexions de particulier en particulier. 

Quartö. II ne peut plus y avoir le moindre doute sur le 
but, que Chavigny s'etoit proposö en formant ces Remarques, 
apres que non content de les distribuer par tout k la Diete et 
de les envoyer dans la pluspart des Cours de TAllemagne, on 
a encore eu sein de les inserer dans touttes les Gazettes im- 
primöes d'Hollande. 

Quintö. Le Comte Etienne de Kinsky et le Baron de 
Fonseca ont mande sous le 17. d'Avril passe, que le Garde 
des Sceaux avoit eu d'abord une mauvaise traduction du Decret 
de Commission, contre la quelle il s'etoit recrie par rapport k 
certains termes, qui selon Tinterpretation qu'on y avoit donn6, 
pouvoient rejaillir contre S. M. T. C. Mais qu'il leur avoit 
dit du depuis, que cette traduction n'avoit pas et6 fidele, et 
qu41 en avoit reconnu Terreur. Ce rapport n'est pas tout k 
fait conforme k ce, que le mdme Garde des Sceaux dit dans 
&a lettre au Comte de Kinsky, k S9avoir qu'ils avoient juste- 
ment lieu de se plaindre des termes, dans lesquels etoit conceu 
le Decret de Commission Imperiale. 
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On a juge k propos de leurs communiquer toutes ces 
remarques, tant pour leur direction particulifere, que pour qulls 
puissent s^en prevaloir, pour convaincre le Garde des Seeaux 
qu'on n*a pas peu se dispenser de rendre publicques les 
remarques qu'on a faites ici sur un ecrit qui interesse si fort 
le respeet du ä S. M. I. et C. 

L'intention de TEmpereur n'est pas de relever la demarche 
de Chavigny d'une mani^re qui püt former des nouveaux em- 
barras, et avoir aueune suite facheuse. II ne demande pas 
mieux que de voir redress^ par la Cour de France le juste 
grief qu*il en a; et c*est dans cet esprit invariable de douceur 
et de moderation qu'il a jug^ k propos avant que de prendre 
une resolution ulterieure d'atteindre que la France eile meme 
luy donne Ik dessus une prompte et juste satisfaction. Et si 
la declaration du Garde des Seeaux est sincere, comme jusqu'k 
present on ne veut pas en douter, on ne saurait avoir nulle 
repugnauce en France de rappeller un Ministre qui non seule- 
ment a agi sans ordre de sa cour dans une afFaire de si grande 
importance, et oii le respeet du aux Souverains est notable- 
ment interessö. Mais qui a encore eu la hardiesse de provoc- 
quer faussement, et par consequent d'une mani^re peu con- 
venable au charactere qu'il soutient aux ordres de sa Cour, 
quoiqu'il n'en eut point. 

Les Ministres Imperiaux en France auront donc soin de 
relever toutes ces circonstances tant auprös du Cardinal que 
du Garde des Seeaux, et ils manderont incessament en Cour 
le succ6s, que leurs instances auront eu. 

II. 

Le Ministre de France ne peut rien aj outer aux verit^s, 
qu'il a si sensiblement exposees dans ses remarques sur le 
dernier decret de la Commission Imperiale, il a explicqu^ avec 
soin rheureuse et sainte intelligence des engagements et des 
mesures des Alli6s de Seville, pour etablir sur des solides 
fondements la tranquillit^ publicque, il n'a laissö aueune doute 
sur leurs intentions et sur celle du Roy en particulier. Quoy- 
que le susdit Ministre soit dans la juste confiance, que les 
membres, qui forment cette assemblee respectable, auront in- 
struit leurs Maitres des eclaircissements, comme des asseurances 
qu'il leurs a donn^s, il ne peut cependant se dispenser de leur 
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faire part des nouveaux ordres, qu'il a re^u du Roy. S. M. 
lui prescrit de leur declarer en toutes occasions, que non seule- 
ment on n'a point eu Tintentioii d'attaquer les droits, qui sont 
acquis a TEmpire par l'article V du Traitt^ de Londres, mais 
qu'elle ne desirc rien tant, que d'entretenir la plus parfaite 
correspondence avec les Electeurs, Princes et Etats de TEm- 
pire, persuad^e qu'elle trouvera tout le retour, qu'elle doit 
se promettre. de leur sagesse et de leur equite dans leurs 
resolutions. 



100. 

Bescript an die Bevollmächtigen in Paris ddo. 25. Juni 1730, 

mit einem Promemoria über Congressange.legenhetten auf ihre Relationen 

vom 1. und 5, Juni 1730. 

CARL der Sechste etc. etc. 

Hoch- und Wohlgebohrne, auch Wohlg^bohrner, liebe 
Getreue. Aus dem hierneben anschlüssigeni Französischem 
pro memoria und darzu gehöriger Beylag habt ihr des mehre- 
ren zu ersehen, wie Wir euch über dem innhalt Boeder euerer 
Relationen vom 1^" und 5'®" dieses Gnädigst zu verbescheiden 
für gut befunden haben. An Gehoreambsten Befolgung alles 
dessen vollziehet ihr Unseren Gnädigsten Willen und Mei- 
nung. Und Wir verbleiben euch dabenebens mit Kays, und 
Landtsfürstl. Gnaden wohlgewogen. Geben in Unserer Statt 
Wienn den 25*®" Juny im Siobenzohenhundert und dreyssig- 
sten, Unserer Reiche des Römischen im Neunzehenden, deren 
Hispanischen im Siben und Zwainzigsten und deren Hungar. 
und Böheimb. im Zwainzigsten Jahre. 

Carl. 

Ph, Weuclw. G. v. SinzendorfF. 

Ad mandatum Sac*® Caes*** 
Majestatis proprium. 
Joh. Christoph Bartenstein. 
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Memoire instructit pour le Comte de Köenigsegg, 
Conite de Kinsky et le Baron de Fonseca sur leurs 

Kelations du 1. et 5. Juin 1730. 

On a receu le 9. de ce mois leur relation commune du 
premier, et le 13. celle, qui est dattee le 5. du mois de Juin 
de la presente aunee. Ces relations contiennent tant les avis, 
qu'ils ont crü devoir donner k la Cour, que les propositions, 
qui leur ont ete faites en dernier Heu au nom de la France, 
de TAngleterre, et de la Hollande. 

Quant au premiier point, on leur a deja ordonne par le 
memoire Joint k la depeche du 24. de May, que comme ce 
qu'ils pourroient avoir occasion d'approfondir de temps en 
temps des veües et desseins, que les Puissances du party 
oppose paroissoient avoir, etoit d'uue grande utilit^ dans les 
circonstances, oü Ton se trouvoit k present, ils auront a con- 
tinuer k s*y applicquer avec tout le z^le, qu'ils devoient aux 
interets de leur maitre, et qu*ils ne manqueront Jamals d'en 
faire incessament leurs rapports k la Cour. 

On n'a donc rien k y adjouter, quant k present, si ce 
n*est, qu^il n^y a nulle apparence, que les Alli^s de Seville 
reussiront sitot k detacher le Roy de Prusse des interets de 
TEmpereur et de ceux de la patrie, et que Taffaire de T Asso- 
ciation des Cinq Cercles de l'Empire est en si bon train, que 
Ton se flatte de leur pouvoir mander au plutot, qu'elle avoit 
ete entiijrement terminee Selon les souhaits de la Cour Impe- 
riale. Tout ceci cependant n'est pas capable, de diminuer en 
rien les dispositions pacificques de l'Empereur, et ce Prince 
est toujours sincerement port6 k se pr^.ter k tout moyen d'ac- 
commodement, qui ne seroit point contraire, ni k la seuretö de 
Ses Etats, ni k Sa dignit^ et k celle de TEmpire. Tout le 
point se reduit donc k s^avoir, si les propositions, qui leur ont 
ete faites en dernier Heu, sont telles, que TEmpereur pourroit 
y acquiescer? I^a matiere est* de la dernifere importance, et 
pour les instruire Ik dessus k fonds de Sa volonte, on aura en 
premier Heu soin, de leur suggerer les remarques, qui ont it^ 
faites ici sur les propositions, dont il s'agit, et puis aprfes on 
leur dira, de quelle mani^re ils auront k s'en expliquer au nom 
de leur maitre. Les propositions en elles memes, telles, qu'elles 
sont renfermecs dans la piece Joint k leur relation du V Juin, 

Fontes. AUhlg. U. Bd. XXXVni. 14 
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paroissent insuffisantes, captieuBCs, pires, que Celles, qni ont 
^te faites cy de van t, et qualifiees d'unc maniere, que le juge- 
ment le inoins desavanta^eiix, qiron pourroit en porter, seroit 
de croire, qu'elles n'aboutissent qu'a entamer la negociation et 
a fournir a rEinpereur roecasion de faire des ouvertures ulte- 
rieures. Et voici les remarques dont on tire cette Illusion. 

Prirao. On ne sauroit envisager, que comme une ignorance 
afFectee, que les Puissances du party oppose fönt semblant de 
ne pas s^avoir ce, qui est d'une notoriet^ publicque, c^^est a 
dire, qu'il y a un ordre de Succession etabli depuis un temps 
immeniorial dans TAuguste Maison d'Autriche. 

Secuudo. II n^est pas moins incomprehensible , que ces 
meines Puissances en fönt mention en des termes, qui paroissent 
supposer, que TEmpereur avoit encore a declarer la dessus ses 
sentiments, quoiqu'il soit connu a tout le monde, qu'il y a plus 
de dix sept ans, qu'il Ta fait; non d'une maniere cach6e, mais 
tout expres d'une maniere si solennelle, que personne ne puisse 
un jour en pretendre cause d'ignorance. 

Tertio. Dans Tun et l'autrc des deux temperaments, cpii 
ont 6te mis en avant, on s'en explicque, comme si la dite 
declaration de l'Empereur ne pourroit subsister, que par lac- 
ceptation, que les Etats, qui sont dans Ses Royaumes et Pro- 
vinces hereditaires, en auroient faite, et comme si ces memes 
Etat^ ou ne Tavoient pas deja acceptee, ou ne l'avoient pas 
acceptee librement, quoiqu'il soit notoiro, que dans touts ces 
Pais, ou il y a des Etats, ceux, qui les representent, ont non 
seulement acceptö la declaration publice en 1713, mais qu'ils 
en ont remercic S. M. I. Et dans le Royaume de Hongrie les 
Etats qui le composent, ont meme prevenu la proposition, qui 
auroit pu en etre faite par un ofFre emanc de leur propre 
mouveraent. 

Quarto. Quoique la Guarantie, dont TEmpereur s'est 
Charge en faveur de la France«, de TEspagne et de TAngle- 
terre, ne soit pas restreinte a une partie de ce, qui aujourdhuy 
est compris sous les monarchies, qu'on vient de nommer et 
qu'il n'y ait rien de plus equitable, que d'observer une juste 
reciprocite dans les Conventions a faire, les Allies dHannover 
pretendent pourtant restreindre Celle, qu'ils ofFrent aux seulß 
Etats, que l'Empereur possede en Italic: et 
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Quintö ils s^avisent encore, de la borner unicquement eu 
faveur de celle des Serenissimes Archiduchesses, fiUes de 
l'Einpereur a qui ces Etats seroient destines: limitation, qui 
marque assez clairement qiie leiirs veües tendent a la Separa- 
tion et au partage des Royaumes et Provinces, qui appar- 
tiennent h la Maison d'Autriche, et qu'ils cherchent a leurrer 
d'autres Princes par Tesperance des certains avantages, qu'ils 
pourroient leur vouloir offrir au prejudice de la descendenee 
de S. M. I. et C. Or comme un tel partage renverseroit tout 
le Systeme, qui a cout^ tant de peine et tant de sang pour 
fixer requilibre en Europe, et qu'il entraineroit des grandes 
calaniit^s non seulement k FEmpire^ mais a toute la Chretiente, 
il est etonnant, que les Puissances maritimes, qui certes ne 
seroient pas les derni^res a en sentir les tristes ofFets, ayeut 
si peu d'attention pour ce, que leur propre seurete exige. Les 
Ministres Imperiaux auront done soin ii donner a connoitre 
Sans afFectation et sans trop d'empressement a leurs Pleni- 
potentiaires, qui se trouvent en France, toutes les suites de ce 
dessein egalement injuste et dangereux, et comme on est tr^s 
bien inform^ h la Cour de Vienne, que Tun des articles secrets 
du Traitte de Seville parle d\in nouveau pla» a former pour 
fixer l'Epuilibre en Europe, et qu*on y s^ait assez, a quoy cela 
pourroit aboutir; ils laisseront tomber dans les discours, qu'ils 
auront avec les Anglois et les HoUandois, si ceux-ci croyoient 
donc de bonne foy, que pour assürer cet equilibre il faille 
augmenter la puissancc de la maison de Bourhon et diminuer 
Celle de TEmpereur et de Sa doseendence? D'ailleurs il ne 
peut rien avoir de plus inegal, et par consoquent de plus 
injuste, que de vouloir restraindre a une des Filles de S. M. I. 
une Guarantie, dont ce Prince s'est charge generalement en 
faveur de la descendenee Koyale de France, d'Espagne et 
d'Angleterre. Et le subterfuge, que cherchent ceux du party 
oppos6 pour eluder la forco de cette raison, ne subsiste en 
aucune fa^on. Ils supposent, qu'il y ait de la disparite entre 
Tun et l'autre cas, puisqu'on syavoit en France, en Espagne, 
et en Angleterre, qui po'urroit succeder en ces Royaumes, au 
Heu qu'on ignoroit Tepoux, qui seroit destin6 a Tainee des 
deux Archiduchesses. Mais H est aisc de repondre a cette ob- 
jection. L'cmpereur a toujours declare, et il declare encore, 

qu*il ne pretcnd disposer de Sa Fille d*une maniere a donner 

14* 
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atteinte a ce qui a ete etabli par la Quadruple Alliance pour 
fixer requilibre en Europe, et que content des Royaumes, qu'il 
possede actuellement; il ne cherehe pas de s'agrandir aux depens 
des autres, raais unicquement eonsei'ver tout le Corps de Sa 
Monarchie en ontier, et de transmettre a Sa posterite ce que 
personne n'est en droit de luy revocquer en doute. Et de meine 
que ce Prince ne donnera, ni Tinclusion, ni l'exclusion k qui, que 
ce soit, avant qu'il fut temps de Se determiner au sujet du 
mariage de Ses Filles, puisqu'il est impossible de prevoir ce, 
que le bien de Ses Etats et celuy de toute la Chretiente pour- 
roit exiger, lorsqu'elles seront parvenues k Tage de se marier; de 
m^me n*a-t-il aucune repugnance de permettre, que les Puis- 
sances du party oppose pourroient se tranquilliser sur touts 
les onibrages, qu^on a eu sein de leur faire naitre, en excep- 
tant de la Guarantie ä donner les cas, qui leurs paroitroient 
contraires au Systeme dont on est tomb^ d'accord par le Traitte 
de Loncires. Enfin le cas pourroit exister, que TEnipereur eust 
des descendents males et qu'ils raauquassent au Roy d'Espagne, 
ou k celuy de la Grande Bretagne. Or comme dans les cir- 
constances d'un pareil evenement TEmpereur ne pourroit pas 
Se dispenser de guarantir m^me k la desceudence feminine des 
Roys d'Espagne et de la Grande Bretagne la succession qui 
luy seroit düe selon les constitutions des Royaumes, il est 
clair, qu'on ne sauroit luy refuser la m^me chose dans les 
circonstances, ou Ton se trouve k present, et qui peuvent ae 
changer k tout moment. Tout ceci n^est dit que pour la direc- 
tion particuliere des Ministres Imperiaux, et pour pouvoir 8*en 
servir, en cas que de l'autre cote on leur fournisse occasion 
de leur dire naturellement, puisqu'il importe oxtremement au 
Service de l'Empereur, qu'ils ne s'eloignent jamais des regles 
de prevoyance, qui leurs seront prescrites par apres sur une 
matiere aussi delicate, qu'est celle de la Guarantie de Tordre 
de Succession de Sa Majeste. 

Sextö. Les Ministres Imperiaux ont d'eux minies trös 
bien remarque, que les mots dont on s'est servi dans les deux 
temperaments mis en avant, k 89avoir, qu'on ne s'opposeroit 
pas aux arrangements etc. n'importoient pas une Guarantie 
pure et simple de ces memes arrangements, au Heu qu'il con- 
venoit de s'explicquer d'une maniere claire, intelligible, et qui 
füt k l'abry de tout equivocque. II est bien vray, que sur les 
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representations qu'ils en ont faites k M^ le Cardinal de Fleury, 
celuy-ci avoit reparti que son dcssein etoit de Ics eviter, et 
qu'il avoit declar6 ensuite cn dos terines moins ambigus; que 
les trois Puissances j la France, VAngleteiTe et la Hollande 
guarantiroient le reglement, que S, M, L fern pour sa succes- 
sion par rappart ä Ses Etats dfitalie sur le pied quElle trau- 
Vera ä propos de le Jaire, Mais oiitre que meine la dernifere 
inani^re de s'exprimer est sujett^ a touts les inconvenients, qui 
ont cte indicques cy-dessus, on ne sauroit se lier k ce qui se 
dit seulement de bouche, aprfes les exemples, qu'il y a, oü non 
obstant toutes les precautions qui avoient et^ employees pour 
mieux s'asseurer de Tintention de M"^ le Cardinal, celuy ci 
avoit neantmoins revoeque en doute, ce qu'il avoit dit de 
bouche, ce qui luy avoit et6 lü, et ce qu'il avoit approuve, 
sous pretexte, qu'on n'avoit pas assez bien coinpris sa pensee. 
Septimo. II paroit y avoir du niystere en ce, que le dit 
Cardinal a exigö des Ministres Imperiaux un secret k l'egard 
de ceux d'llollande, quoique les propositions, dont il s'agit, 
fuösont faites au nom de la Rcpublique. Et on a de la pelne 
a conibinor avec eette priere du Cardinal ce, qu'ils marquent 
au comraencement de Icur Relation du l*^"" Juin, a sgavoir, 
(|u'il leur avoit fait entendre, qail avoit poi'te les Anglois et 
les Hollandois au point qu'il avoit souhaitte. Ür com nie selon 
toutes ces circonstances, et ce, qu'on en s^ait d'ailleurs, les 
propositions ont ete faites du sceu et consentement des Pleni- 
potentiaires d' Hollande, il ne peut y avoir nulle raison valable 
de leur en faire un my störe. 11 faut donc, qu'en cecy M^ le 
Cardinal ait eu ses veües, et il ne sauroit etre trös difficile 
de los pcnetrer. Le Comte Etienne de Kinsky et le Baron de 
Fonseca se souviendront sans douto qu'ils ont mande dans leur 
relation du 18. Mars, que lorsque le point de la Guarantie de 
Tordre de Succession a ete touehe, M"^ le Cardinal avoit de- 
clarc tres positivement, que les Anglois et Hollandois ne sau- 
roient y etre disposes quant ä present , et qnil ny avoit rien 
'V faire avec eux, Comme cette declaration du Cardinal n'etoit 
en aiicunc nianiere combinable avec les asseurances, que le 
(dornte Wenceslas de SinzendorfF avoit souvent rcceu du Pen- 
sionnairc et du Clreflier, on releva cette circonstance dans le 
rescrit, qui fut adresse k ce Ministre le 18. d'Avril passä. 
Celui-ci en parla cn confidence tant k Slingenland, qu'k Fagel, 
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et Tun et l'autre non contents de desavoüer ce, que le Cardinal 
avoit avance, y adjoutörent encore: </wö cela etoit si peu con- 
forme ä re, que leurs Ministres viarquoient , qnils croyolent 
quil ij avoit du mal entendu; mais qua si Von tournoit la 
chosey et si les Ptiissances Maritimes avoient donne cette decla- 
raiion, on y auroit pu adjouter foy. Or cela etant il paroit 
etre clair, quo le secret, qu'on exigo des Ministres Imperiaux, 
naboutit qu'k perpetucr la derianco entre rEmpereur et la 
Rcpubliquo de Hollande, et d'empecher, quo celle-cy no 8*ex- 
plicque plus favorablement au sujet de la Guarantie en question, 
que les veües de la France, et Celles de la Reine d'Espagne 
ne le sauroient permettre. 

Octavo. II est dit dans leur relation du 1. Juin, que la 
principale raison, par la quelle le Cardinal tache d'excuscr son 
infraction a la Quadruple Alliancc, etoit, qu'il y avoit 6te forcc 
pour tiror des mains de TEspague, les offets Fran^ois, qui 
etoient sur les Galliens et que par consequent il seroit a 
craindre, que le retour de la Flottille, attendüe incessammcnt, 
ne renversat tout d^un coup les bonnes dispositions, dans les 
quelles le Cardinal se trouvoit actuellenient, et cela par la 
crainte, de voir encore une fois la Reine d'Espiigne nantie 
d'un gagc de plus de vingt millions de livres appartenants aux 
Sujets de France. Or il est difticile de conibiuer ceci avec la 
boiiue foy qu'on attribüe a Son Eminence, puisque cc ne seroit 
pas en avoir trop, que de manquer aux promesses, et aux 
Traittes les plus solennels pour quelques millions de plus, ou 
de moins. Et quelle seuretc aurat-on pöur l'avenir dans la 
supposition susdite? puisqu' apres tout la Reine d'Espagne se 
trouvera chacque annee nantie d'un gage a peu pres seniblable, 
appartenant aux suj(;ts de France. 11 y auroit donc toujours 
de nouvelles infractiöns a craindre dans la timidite et incon- 
stance, qu'on suppose h ÄP le Cardinal sur tout, puisque la 
Cour Imperiale a des avis bien fondes, qu'au printemps de 
Tannce passee luy Cardinal et le Garde des Syeaux avoient 
non seulement offWt a la descendence de la Reine d^Espagne 
tout CO, qui cy devant avoit ete compris sous la dite Monarchie 
en Italiej mais qu'ils avoient encore promis d'employer toutes 
les forccs de la France pour TefFectuer, en y adjoutant, que si 
memo TEmpereur vouloit consentir aux Garnisons Espagnoles 
la possession de ManioUe, ou celle des autres Etats, qu'ils 
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pretendent en otre iisurpes eii Italic, ou bien le refiis de 
s'ouvrir d'avauta^c sur lo mariage de Ses lilles, pourroit 
servir de pre texte poiir Luy faire la guerre. Or si toiites les 
cireonstances sout veritables, elleö ne s'aecordent giieres avec 
le contenu des relations du Baron de Fonseca du 10. May et 
ü. Juin de Taunee passee. 

Non6. II n'eat pas ä douter, que les veües des AUies de 
Seville ue tendent a colorer l'infraction manifeste de la Qua- 
druple Alliance, et l'iniquite de leur procede envers TEnipereur 
par le bruit, qu'ils fönt courir, et qu'ils s'efforcent de faire 
accroire aux autres, qu41 ne s'agissoit pas dans toutes ces dis- 
cussions, ni des droits de TEnipire, ni de ceux des presents 
possesseurs, ni de Texecution des engagements precedents, niais 
qu'il s'agissoit unicquenient de quelques tins particulieres de la 
Maison d' Au triebe. C'est le but, que C^havigny s'est proposc 
dans Timpertinent ecrit, qu'il a distribue a Ratisbonne, puisqu'il 
a eu le front d'y soutenir, que la route, que les Allies de Se- 
ville avoient tenüe, n'avoit pas deplu aux Miuistres de l'Einpe- 
reur, quand eile a pü servir a leurs tins partieulieres, luais 
qu aussitot qu'ils n'avoient plus reueontre toute la couiplaisance 
qu'ils voudroient pour les interets doniestieques de la Maison 
d'Autriche, ils leur en avoient fait uu crime; (jue la Cour de 
Vienne devoit se resouvenir d'avoir mis en quelque maniere 
les Allies d'Hannover dans le eliemin de la negoeiation, qui 
excitoit aujourdbuy son chagrin et son ressentiment, et que les 
Allies de Seville n'avoient rien fait, (pie l'Empereur ne fut tout 
pret a faire Luy nuune, si Ton eut donne les mains a eertaines 
conditions essentielles pour les interets de Sa Maison : Voiei ce 
que Chavigny a eu l'impudenee d'avancer a la face de tout 
TEmpire. Suppose done, que l'Empereur trouveroit etre de Son 
Service de consentir a lintroduetion des Guarnisons Espagnoles, 
en cas que la France, TAngleterre et la Hollande luy accor- 
dassent la Guarantie pure et simple de l'ordre de Sa Succes- 
sion, ce que il ne croit pas etre convenable, il seroit toujours 
a craiudre, que des ce qu'il laisseroit memo de loin entrevoir 
cette pensee aux Allies de Seville, ceux-ei n'en fissent le plus 
mauvais usage taut aupres du Grand Duc que dans l'Empire, 
et a l'cgard du roste de Ses Allies; que par la TEmpereur so 
verroit destitue de l'avantage, que luy donne la justice de Sa 
cause, et la part que l'Euipire y doit prendre, et quo neant- 
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moins il ne se verroit guferes avance dans resperance qu'on 
luy donne maintenant eii des termes si restreints et si captieux 
d'^tre satisfait en Son juste desir au sujet de la Guarantie en 
question. Tel est done le piege, qiii paroit etre cache sous les 
propositions, qui ont ete faites en dernier Heu aux Miuistres 
Imperiaux en France, en cas, qii'ils s'en ouvrissent ou trop ou 
trop tot. Et en ne s'y pretant pas, il n'est pas nioins a craindre, 

Decimf), Que les Allies de Seville ne provocqucnt aux 
asseuranees, qu'ils ont He prets de donner ä TEmpereur pour 
excuser leur injuste proeede, et qu'ils ne s'en servent un jour 
dans un manifeste pour tacher de faire accroire au nionde, 
qu'il n'avoit tenu quk TEnipereur de pacifier TEurope. Les 
faussetes, qu'ils ont eu soiu de debiter tant ä la Cour de 
Moscou, quk Celle de Berlin, decouvrent assez que tel doit 
etre leur dessein. Car les Ministrcs Imperiaux ont a s9avoir, 
qu'en Tun et Tautre endroit on a fait des contes bien detailles 
des lettres, que le Roy de la Grande Bretagne doit avoir ecrites 
k l'Empereur et des avantages qui de degre en degre avoient 
et6 offerts a cc Prince. Et quoiqu'il n'?/ eut rien de m'uy en 
touts ces contes^ il suffisoit a ceux, qui les inventoient, que 
des semblables liistoriettes pourroicnt faire naitre le 8oup9on 
aux Allies de TEmpercur, comnie si celui-ci traittoit avec ceux 
de Seville a leur insceu et exclusion : et par des moyens si 
indignes, on s'efForce a parvenir au but, qu'on se proposc de 
donner atteinte a la mutuellc contiance, qui subsiste entre les 
Cours de Vienne, de Moscou et de Berlin; mais par bonheur 
quand des semblables artifices sont decouverts, ils ne servent 
qu'a resserrer de plus en plus l'etroite Union, que de l'autre 
cotd on s'etoit efforce, de romprc, ou du moins de diminuer. 

Du reste les considerations, qui jusqu'ici ont ete mises 
en avant, suftisent pour donner k connoitre aux Ministres 
Imperiaux, qui sont en France, qu'ils ne sauroient etre trop 
sur leurs gardes dans des circonstances si ^pineuses et si 
criticques, et qu'il y a tout Heu de croire, que du moins la 
France et l'Espagne cherchent ou k induire l'Empereur en une 
negociation peu seure et tr^s dangereuse pour les suites, qui 
en pourroient resulter a I'avenir, ou bien k luy faire tout le 
tort qu'il leur sera possible, en cas, que les choses vinssent k 
une rupture ouverte. Cr puisque teile est la presente Situation 
des aflfaires, il est d'une necessite indispensable deviter avec 
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un soin extreme recueil, qui 8e presente de Tun et de l'autre 
cot6. Pour cet efFet TErapereur est encore resolu coinme il Ta 
toujours ete, de preferer un Traitt^ de Pacitication , (jiii pour- 
roit etre conclii sous des couditions si non avantageiises, du 
moins tolerables au sort toujours iucertain des armes, niais en 
memo temps il est determine ä ne souscrire a rien, qui pour- 
roit avoir des suites aussi prejudiciables ä Ses interets, qu'il 
en auroit a craindre du mauvais succes de la guerre; surtout 
puisqu'il a tant d'indices et tant de preuves en main, que 
quand fueme il plieroit encore cefte fois-ci, c'est ä dire, qu'il 
se pourroit resoudre ä sc desister de bon gre de la teneur des 
Traittes, la tvanquilitt iie sevcit pas pour cela trop bien affer- 
mie en Europe, et que les Puissances du party oppose ne tar- 
deroient gueres a luy faire des nouvelles demandes aussi pcu 
equitables, quo Celles, sur les quelles elles insistent a present. 

Suivant les principes etablis jusqu'iei, on a fait dresser 
la reponse, que les Ministres Imperiaux en France ont a donnor 
sur le memoire, que le Cardinal de Fleury leur a remis, et 
dont ils ont cnvoye une copie avec leur relation du 1*"^ Juin 
de la mauiere, qui se trouve exprimee dans la piece cy jointc. 
Cette reponse ne doit pas etre consideree comme une proposi- 
tion formelle, puisque celle-ci ne peut se faire qu'en Latin^ et 
en la comnumicquant au dit Cardinal ils se serviront de la 
memo methode, dont luy Cardinal s'etoit servi en leur laissant 
tirer une copie de la minute de son Memoire. Ils auront soin 
en meme temps de prouer le vray penchant de TEmpereur 
pour la paix et les facilites, que de Son cot^ il a de tout 
temps apporte a un ouvrage si salutaire, et qu'il est encore 
pret a y apporter. Du reste il ne peut pas leur 6tre difficile 
de penetrer le but, qu'on s'etoit proposc en dressant la reponse 
de la maniere, qu'elle a ete dressee. On a eu surtout en 
veüe, de prevenir tout mauvais usage, que les Allies de Scville 
pourroient vouloir en faire tant aupres les Allies de S. M. 
que dans TEmpire a l'egard des differentes matieres, qui fönt 
l'objet de leur memoire et de la reponse qu^on y a faite. 

Ces matifires peuvent etre reparties en deux differentes 
classes, puisque quelques unes sont etrangeres au Congres, et 
d'autres y doivent etre traittees, et debattües. 

L'affaire d'Ostfrise et celle de Meclenbourg sont du nombre 
des premieres, et si Ton combine ce, qui en est dit dansi lo 
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memoire, qui leur a ete remis de ÄP Ic Cardinal, avec le con- 
tenu de celuy, que Chavigny a repaudu h Ratisbonue, il paroit 
bien, que le but de ceux, qui ont dresse Tun et Tautre a ete, 
ou d'insinuer daiis TEmpire, que TEmpereur pour parvenir a 
Ses uns particulieres ne faisoit point difficulte de contracter 
des eiigagements avec des Puissances etrang^res sur des 
matieres qui sunt du ressort des SuprtWes Tribunaux en 
Allemagne, ou bieu eloigner encore d'avantage de S. M. I. et C. 
les deux Puissances maritimes, en cas que de ce cote-ci on lit 
difficulte de les toucher. Pour eviter Tun et l'autre incon- 
venient, on a tenu un juste milieu en donnant k connoitre, que 
tout determine que l'Empereur etoit h ne pas permettre, que 
ces matieres fussent portees au Congres, il etoit neantmoins 
tres disposö d'employer mcme ä cet egard de Son propre 
mouvement touts les moyens, qui sans donner atteinte a Sa 
dignite, ou aux droits d'autruy pourroient servir a concilier les 
choses. liCs Ministres Imperiaux en France ont donc a tenir 
la meme route, et ils se garderont bieu de s'ecarter jamais du 
milieu qu'on vient d'iudicquer. Et quant a l'affaire d'Ostfrise 
ils pourront rououveller aux Plcnipotentiaires Hollandois les 
asseurances, qui tant de fois leur ont ete donnees, que pourveu 
que la soumission des Embdenois tut sincere, et que les Etats 
Gcneraux ne cherchent h rien entreprendrc sur la Jurisdiction 
de TEmpcreur et de l'Empire, ils pourront se reposer entiere- 
ment, que la resolution de TErapereur du 12 Septembre de 
Tannee passee, dont ils ont et6 si content», sera execute selon 
toute sa tencur. 

A Tegard de celle de Meclenbourg ils ont d'eux memes 
tr^s bien remarque, que de la manicre, que le Cardinal s'en 
est explicquc, il ne pouvoit pas ctre au fait des constitutions 
de TEmpire. L'intention de TEmpereur n'a jamais et^, et sans 
deroger a ses droits eile ne pouvoit jamais l'etre, de soumetre 
k Texamen de la di^te tout ce qui prealablement s'etoit fait 
dans laffaire de Meclenbourg suivant le pouvoir de Juge 
Supreme dans lE'mpire, dont il est revetu. On n'a donc 
demande Tavis des Etats assemblcs en Diete, que sur ce, qu*il 
y auroit ulterieurement k faire; et l'article XX de Sa Capitu- 
lation Imperiale marque assez clairement, en quel cas, et en 
quelles circonstances l'Empire a k concourir avec l'Empereur, 
et quelle procedure doit etre tenüe alors. 



219 

Quant aux niatieres, qiii foiit l'objet du Congres, la pre- 
miere en est la Guarantie de rordre de la Succession de 
S. M. I. et C. On leur avoit ordonnc cy-devant, de ue s'en 
ouvrir pas les premiers, et de differer a en faire des instances, 
jusqu'h ce que l'iucident sur les Guarnisons Espagnoles seroit 
entierement lev^, et on a touch^ tout expres cet ordre daus la 
reponse a donner, pour mieux fermer la bouche k Chavigny. 
Mais comme k present les Puissances du party opposä ont 
cominenc6 h parier, et que mcme elles n^ont pas besitz, d'en 
faire une proposition formelle, quoique tout a fait insuffisante, 
les Ministres Imperiaux ne feront pas les difficiles, a suivre 
cet exemple. Cependant pourque les autres ne puissent en 
faire un mauvais usage, ils ne s'^loigneront janiais de la cir- 
conspection, qui leur a 6te prescrite ey-dessus, et qui est, 
(ju'ils ont ä se bien garder, de ne jamais faire mention de 
cette Guarantie d'une inaniöre, d'oü Ton puisse infcrer, qu'cn 
laceordant TErapereur seroit pret a consentir a l'introduction 
des Guarnisons Espagnoles: ce qui sans le concours de TEui- 
pire so peut d'autant moins a Theure, qu'il est, que TafFaire a 
deja ete portec a la Diete. De plus quoique ce point de la 
Guarantie soit de la derniere importancc, et qu'il ue faille 
jamais le perdre de veüe, ils ne feront pourtant pas tellemcnt 
les empress^s a cet egard, que les Alliös de Seville ayent Heu 
de croire que par le moyeu de la crainto, qu'ils tacbent de 
faire naitre par leur pretendu nouveau plan de l'equilibre en 
Europe, TEmpereur pourra etre portö h satisfaire aux demandcs 
les plus injustes, quils pourroient s'aviser d'en exiger. Bien 
loin donc d'en faire paroitre la moindre peur, ils insinueront 
adroitement aux Ministres Anglois et HoUandois, que si contre 
toute attente les affaires etoient portees a des certaines extre- 
mites, les resources pourroient moins manquer a TEmpereur, 
qu'k ceux les moyens de se mettre a Pabry des veües am- 
bitieuses, qu'ils aidoient maintenant ä soutenir, mais ccci doit 
etre touche avec la derniere delicatesse, et tout ce, qui leur a 
6te suggerc^ h ce sujet dans la Cinquieme Remarque faite cy- 
dessus, doit etre mis en avant sans la moindre affectation, et 
quand l'oceasion de s'en servir se presentera naturellem ent. 

Quant au point des Guarnisons Espagnoles on a ete sur 
tout soigneux de donner a connoitre dans la reponse k faire, 
que les mains etoient liees a TEmpercur taut par le Resultat 
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de la Diete de Tan 1722, que parceque Taffaire a deja ete 
portee a la üiete, qii'il taisuit tout ce, qui depondoit de liiy, 
et tout ce qii'ou pouvoit raisonnablemcnt en soiihaiter; que les 
reinedes palliatifs, auxquels s'offroieut les Puissances du party 
opposc, etoient insuffisants, et que c'etoit contrevenir aux con- 
testatious tant de fois reiterees de M^ le Duc de Bounionville, 
que de vouloir insister davantage sur Tintroduction des ditcs 
Guarnisons apr^^s la reconnoissance, que le Grand Duc de 
Toscaiie et TElectrice Douairiere sa Öoeur sont prets ä faire 
de la Succession immediate destin^e a Tliifant Don Carlos. 
On a surtout relevc ce dernier fait, qui est trop connii ä M' le 
Cardinal de Fleury et au Guarde des Sceaux Chauvelin pour 
qu'on puisse s'imaginer, que Tun ou Tautre veuillent le revoc- 
quer en doute. 

Du reste les Ministres Imperiaux en Frauce ont a s^a- 
voir, que Ton a ete informe ici, que la Cour de Florence avoit 
fait faire l'ouverture, que des a present Tlnfant Don Carlos 
pourroit se rendre dans les Etats de Toscane, pourveu qu'il y 
vienne saus Trouppes Espagnoles ou a la solde de l'Espagne, 
et qu'il y seroit traittc et rcconnu comuie Successeur inimediat 
des dits Etats. On ne S(;ait pas au juste, de quelle inani^re 
une proposition si avantageuse aux intercts de llnfaut Don 
Carlos avoit rcceüe des Allies de Seville. Mais suppose que 
ceux-ci contentassent rEinpereur sur les autres points, contenus 
dans la reponse ä donner de Sa part, il pourroit n'etre pas 
eloignc de se preter au teiuperament, qui avoit ete niis en 
avant par la Cour de Florence. Cependant sa volonte tr^s ex- 
presse est, que quant a present ils n^auront pas a s'en ouvrir 
les Premiers, mais a attendre que la proposition leur fut faite : 
au quel cas TEmpefeur leur donnera Ses oj'dres ulterieurs en 
conformite des principes etablis cy-dessus tant sur la feudalite 
de TErapire, que pour que sous un tel pretexte on ne puisse 
pas frayer le chemin a l'introduction des Guarnisons Espagnoles. 

On se flatte, que tant de facilitös apportees de ce cote-ci 
pour accelerer Touvrage salutaire d'une Pacification generale 
seront plus que süffisantes pour convaincre la France, l'Angle- 
terre et les Etats Generaux des Provinces unies de la droiture 
des intentions de S. M. I. et C. Si cependant il etoit tout a 
fait impossible de continuer la negociation sur le pied qui 
vient d'etre indicque, et que de la part des Puissances du 
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party oppose, on fit l'offre d'une guarantie pure et simple de 
l'ordre de Ift Succession de S. M. I. et C. teile qu'il a ete dit 
cy-des8Ü8 dans la Cinquierae Reraarque eii cas, que rEiiipereur 
vüulut consentir en tunt que eela le touclie, a Tintroduction 
des Guarnisons Espagnoles, alors les Ministres Imperiaux en 
France eontinueront a declarer, que l'Empereur par les raisons 
alleguees cy dessus, et surtout apr^s avoir port6 le point a la 
diete ne pouvoit pas, quant a luy consentir aux guarnisons en 
question, puisqu'elles iinportoient une contrevention k la Qua- 
druple Alliance, et au Resultat de l'Empire de Tan 1722. Et 
en meme temps ils pouiTont en secret depecher sur le champs 
un Courier pour recevoir des instructions ulterieures, en se 
gardant bien, de montrer aucune esperance, que TEmpereur en 
obtenant meme tonte la Guarantie en question pourroit donner 
la main a Tintroduction des Guarnisons dont il s'agit. 

Quant aux autres matiöres, qui fönt Tobjet du Congres, 
il ne paroit pas, que la negociation soit tellement acheminee, 
qu'il fut necessaire ou k propos de s^en explicquer en detail^ 
mais il suffira de donner k entendre en general, que d^s ce, 
qu\)n seroit tombe d'accord sur tout le reste, TEmpereur se 
montreroit si equitable k cet egard, que la conclusion du Traitt6 
ne pourra pas s'y accrocher. En effet apres Teclaircissement^ 
qu'on a donne sous le 8. Octobre de Fannie passöe du vray 
sens de Tultimatum de TEmpereur, il ne peut rester aucun 
doute sur Taffaire d'Ostende. Pour le TarifF il est juste et 
necessaire, qu'il soit rectifi^, et que les Hollandois ne puissent 
pas eluder k l'infini une chose, qui selon le Traitte de la Bar- 
riere se devoit faire le plutot que se pourroit, et qu'ils ont 
neantmoins trouve moyen de retarder seize ans de suite. 11 est 
constant, que sans le commerce d*06tende et sans une prompte 
rectification du Tariff les Pais-bas Autrichiens ne sauroient se 
sontenir, et que leur possession tourneroit plutot a Ui charge 
qu'a Tavantage de TEmpereur: remarque qui seule devroit 
suftire pour ouvrir les yeux aux Hollandois tant sur leurs 
propres interets, que sur les suites, qu'ils auroient k craindre 
si contre tonte attente on vouloit persister sur des extrömit^s 
si deraisonables, quoiqu'on ait Heu d'esporer le contraire selon 
a declaration , que le Pensionnaire et le Greffier ont faite k 
Toccasion de la lettre, que Hammel Bruininex a ecrite au der- 
nier sur la fin de Tannee pjissee. 
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Sur leg fnterets du Duc d'Holstein et la Guarantie que 
la Russie demande, tout se doit faire du 89eu et* du gre des 
Ministres de Russie et d^Holsteiu et surtout du premier, saus 
le concours du quel rien ne se pourra conclure quant a la 
restitutio!! du Duche de Sleswic, et quant k la Guai*antie, qu'on 
vient de dire, les Ministres Imperiaux en France ont k ein- 
ployer les offices les plus efficaces pour que la Russie fut satis- 
faite sur cette demande. Et comme il a ^te remarqu^ cy-dessus, 
k quelle tin on avoit debitö a la Cour de Moseou et k celle de 
Berlin tant de faussetes sur les avantages, qu'on pretendoit 
avoir ofFert k l'Empereur, ils seront d'autant plus sur leurs 
gardeS; en montrant en toute rencontre tant de eonfianee au 
Comte de Gollofsky, que les Allies de S. M. I. ne puissent 
pas se plaindre qu'on leur en fait pai*oitre moins, que ceux de 
Seville n'en ont entre eux. 

Enlin s'il y avoit quelque apparenee de venir k la con- 
clusion d'un Traitt6, les Ministres Impei'iaux ne manqueront 
pas d'insister sur le payement des arrerages des subsides, et 
sur Texecution de touts les points stipules dans le Traitt^ de 
Vienne. Mais comme cette apparenee paroit etro bien eloignee, 
quant k present, ils n'en feront pas mention jusqu'k ce que la 
negociation prenne un peu plus de consistence. Et si dans les 
negociations ulterieures la Cour de France avec ses anciens 
Alliös proposoit d^y admettre les Ministres d'Espagno, ceux de 
TEmpereur n'ont pas k s'y opposer, mais k temoigner Ik dessus 
nne teile indifference, qui raarque qu'on ne s'cn met gufercs 
en peino. 

Du reste les Ministres Imperiaux en France peuvent se 
tenir asseures, et en donner les asseurances aux auti*es, que 
la communication du Traitte de Seville s'est faite de la mcme 
fa9on k Vienne, qu'elle a et^ faite k Paris. Et quoique en 
puisse dire le Garde des Sceaux, quoiqu'il leur puisse faire 
voir, et quoique Waldgrave, Bissy, et Esquilluz pourroient 
avoir ecrit, c'est un fait exacteinent veritable, que ce qu'on 
leur en a dit dans les dep^hes preccdentes, le Ministere 
Imperial est trop connu pour avancer une chose, qui ne fut 
pas ainsi : mais on ne s^ait que trop bien, que Bissy n'est pas 
fort scrupuleux k mander les choses autrejnent, qu'elles ne 
se sont passees: ce qui n^est dit, que pour la direction parti- 
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culiere des Ministres de TEmpereur puisqn'il ne convient pas 
de donner a coiinoitre a la Cour de France ee que Ton en 
s^ait a Vieiine. 

Beilago. 
Projet de la reponse a donner. 

L'Erapereur n*a p(l etre qu'infineraeDt sensible au peu de 
succ^s, qu'ont eu jusqu^ici touts Ses efforts, pour afformir le 
repos en Europe, et tant de sacrifices, aux quels il s'etoit 
offert pour parvenir a une fin si desiderable. Quelque juste 
sujet, qu'il eut de se plaindre du procede, qu'on a tenu ä Son 
egard, il n'a pas moins continue dans les sentiinents pacifieques, 
qu^il a toujours fait paroitre, et avec une suite invariable du 
meme esprit il en a donn6 des preuves dans toutes les occa- 
sionSy oü il s^est agi d'appaiser les troubles, qui sembloient 
nienaeer une prochaine rupture. On 89ait les facilites, qu'il a 
apporte k la signature des articles preliminaires, et lorsqu'on 
est venu au Congres institue pour une Pacificafion generale, 
il s'est explieque des le commeneenient sur les matieres, qui 
concernoient immediatement les interets de Sa Maison, d'une 
maniere si moderne et si equitable qu'avec justice on nc pou- 
voit en exiger d'avantage: en declarant de vouloir ceder en 
tout, pourveu qu'on trouvat les nioyens, que les Pais-bas Autri- 
chiens ne luy fussent pas k charge ; il n'a insiste^ que sur une 
guarantie, dont il s'est luy meme charge en faveur des autres, 
et Sans se departir jamais des engagements contractes avec 
Ses Alli6s, il a ete egalement soigneux a leur conseillor des 
temperamonts equitables, et constant k soutenir leurs justes 
dcmandes. Dans les matieres memes, qui etoient etrang^res au 
Congres, la formet^, qu41 a toujours temoignc ä ne pas per- 
mctre, qu'elles y fussent portees, ne l'a point retenu d'employer 
de son propre mouvement touts les moyens, qui sans donner 
atteinte ä Sa dignite, ou aux droits d'autruy, pouvoient servir 
a concilier les choses. Non obstant ces dispositions favorablos 
de TEmpereur, de ne rien negliger de son cote de ce, qui 
pouvoit conduire ä une Pacification generale, on vint k con- 
clure un Traitte separe a Seville k son insceu et exclusion^ et 
ce ne fut qu'apres coup, que les Puissances, qui Tavoient con- 
tractu, luy ont donne part des quelques articles, dont ils etoient 
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tomb6 d'accord. Pour montrer cependant, qu'il ne tenoit pas 
a luy, que la tranquillite publicque ne fut bientot affermie, il 
üt d'abord declarer par Ses Ministres dans les Cours etran- 
geres, que resolu de ne s'eloigner en rien de la diBposition 
des Traittes, il n'avoit nulle repugnance de Se preter a touts 
les moyens, qui seroient juges necessaires pour asseurer davan- 
tage la Succession eventuelle de Toscane et de Panne a Tln- 
fant Don Carlos, pourveu que ces raoyens ne fussent point 
contraires, ni aux droits d'autruy, ni aux Traittes anterieurs. 
Une declaration si favorable devoit entierement satisfaire les 
destrs des Allies de Seville et TEnipereur est encore trfes 
eloigne de croire, que Son attachcment fidel aux Traitt^ düt 
leur servir de pretexte pour luy faire la guerre, et qu'ils vou- 
droient continuer a insister sur une demande, qui ne tend k 
rien moins, qu'a le forcer, ou a blosser les droits d'autruy ou 
k se departir d'une Convention, a la quelle quelques uns d'entre 
eux Tont eux meine engage. Ils reconnoitront sans doute, que 
tout ce, qui pourroit etre bati sur une infraction manifeste de 
tant des Traittes anterieurs, ne sauroit etre un moyen propre 
a dissiper les doutes et k calmer les justes craintes, qu'il a 
sur la surete de ses possessions. Et si leurs veües n'ont pas 
ete, et ne sont pas d'y donner atteinte, mais uniequement de 
mieux asseurer retablissement provisionnel de l'lnfant Don 
Carlos, il ne pourra pas ^.tre difficile de convenir ensemble 
sur des voyes licites et plus que süffisantes pour parvenir k 
un but, auquel jusqu'a present TEmpereur s'est toujours offert 
et s'offre encore de vouloir concourir. II seroit donc inutile 
de repeter les raison», qui furent tant de fois alleguöes, pour 
faire voir, que vouloir introduire des guarnisons Espagnoles 
dans les places fortes de Toscane et de Parnie, etoit contre- 
venir k un des plus importants points, etiibli par un consente- 
ment unanime des principales Puissances de TEurope pour en 
fixer Pequilibre ; et il faudroit tout a fait ignorer ce, qui a et^ 
traitte du tenips de la conclusion de la Quadruple Alliance, 
pour revocquer cette verite en doute: qui d'ailleurs est notoire, 
et aisee k prouver par les actes authenticques qui ont du rap- 
port avec la dite Alliance. Les Traittes peuvent-ils etre cens^s 
Bubsister dans leur entier, lorsqu^on pretend en enfraindre nn 
des plus importants artieles, contre le gre de ccluy, k qui la 
promesse a ete faite? et une semblable infraction peut-elle ötre 
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reparee par des remedes, qui ne sont que palliatifs, c^est k 
dire, par oü, au lieu de prevenir le mal dans sa source, comme 
on en etoit convenü, on voudroit le redresser, apres qu'il aura 
ete fait. Si le point des guarnisons Espagnoles avoit paru in- 
different aux Puissances, qui ont contracte le Traitt^ de Londres, 
auroient-elles employ^ des termes si forts et si energieques pour 
les defendre? et le soin que la France et TAngleterre ont eu 
de stipuler par Tarticle secret de 1721, que le changement, dont 
il y est parle, ne se pouvoit faire, que du gre de TEmpereur, 
niarque assez ce, qu'on doit juger de ce, qui est arriv6 k Se- 
ville k rins9eu et k Texclusion de ce Prince. D'ailleurs il ne 
depend pas de l'Empereur de s'ecarter en rien de ce, que le 
resultat de la difete de Tan 1722 de venu par Sa ratification 
une loy de T Empire, et la paix conclüe de Sa part en 1725, 
avec la Couronne d'Espagne prescrivent; Les mains luy sont 
k prescnt d'autant plus liees k cet egard, qu'il n'a pas pü se 
dispenser de communicquer k la difete le Traitte de Seville, 
les droits de l'Empire y etant notablement interess6s. Et comme 
il a ces in^mes droits autant et plus a coeur, que les propres 
interets de Sa maison, k peine avoit-il receu Tavis du Traitt6 
conclu k Seville, qu'il a ordonne k Ses ministres en France 
et ailleurs de ne s'ouvrir pas les premiers sur le point de la 
guarantie de Tordre de Sa Succession, et de differer k en faire 
des iustances jusqu^k ce, que Tincident des guarnisons Espa- 
gnoles seroit entierement leve. 

Voici quels sont en general les sentiments de TEmpereur 
sur les propositions qui luy ont et6 faites en dernier lieu de 
la part de la France, de TAngloterre, et des Etats Generaux 
des Provinces Unios. Apres de marques si eclatantes, qu'il est 
prot k leur donner de plus en plus de Sa condesccndance, et 
du vray desir, qu'il a d'entretenir une bonne intelligence, et 
de prevenir meme ce, qui pourroit Palterer; il ne peut pas 
etre difficile de s'entendre ensemble sur les matiferes, qui fönt 
Tobjet du Congres. Tout determine que TEmpereur est de ne 
pas se laisser Her les mains au sujet de Tetablissemcnt de Ses 
Filles, il n'a neantmoins nulle repugnance de renouvellpr les 
asseurances, qu'il a tant de fois donnees, que ni en cette occa- 
sion, ni en aucune autre il ne vouloit donner la moindre 
atteinte au Systeme, dont on est tombe d'accord par le Traitte 
de Londres, pour fixer requilibre en Europe. Mais aprfes un 

Fönte«. Abthlg. 11. Bd XIX VUI. 15 
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offre si equitable et öi avantageux il croit etre en droit, d'in- 
sister siir la guarautie de Tordre de Sa Succession dans la merae 
forme et generalite, en la quelle il s'en est chargö en faveur 
des autrcs Puissances. Comme il n'y a rien de douteux en cet 
ordre de Succession, il ne peut y avoir nulle difficulte de la 
guarautir. II se trouve etabli depuis uu temps immemorial 
dans TAuguste Maison d'Autriche: et TEmpereur n'a fait qu'a 
le declarer par la Sanction Pragmaticque de Tan 1713: Sanc- 
tion, qui tout expres a ete publiee de la manifere du raonde la 
plus solennelle, pour que jamais personne ne puisse en pre- 
tendre cause d'ignorance, et qui a ete reconnüe et accept^e de 
touts ceux, qui dans ces differents Royauines et provinces 
hercditaires representent le Corps des Etats , dont quelques 
uns ont meme prevenu la proposition, que TEmpereur leur en 
auroit pü faire par un ofFre, euiaue de leur propre mouvement. 
Tout ceci est de notoriet^ publicque, de sorte, qu'il a paru k 
juste titre surprenant a TEmpereur, que dans les deux tempo- 
raments, qui ont öte luis en avant, on a fait semblant de 
Tignorer, et meme de supposer tout le contraire. Et ce seroit 
avoir des veües bien opposees au repos de TEurope, a son 
equilibre et au bien de toute la Chretiente, que de vouloir 
restreindre la guarantie dont il s'agit, aux seuls Etats que 
TEmpereur possede en Italic et k Tune de Ses Filles. On ne 
sauroit donc exiger avec justice, que TEmpereur donne les 
mains a uue limitation si dangereuse. Mais suppose que la 
France, TAngleterre et les Etats Generaux des Provinces 
Unies contentent en ceci ses justes desirs il sera aisö de ter- 
miner a Tamiable Taffaire du Commerce d'Ostende. Et comme 
M"^ le Duc de Bournonville du temps, qu'il a fait ses premiferes 
instances pour les guarnisons Espagnoles, a souvent declare 
tant aux Ministres de l'Empereur, qu'a ceux du Roy Trfes 
Chretien, que ces guarnisons ne devoient servir, qu'k porter le 
grand Duc de Toscane et l'Electrice douairiere sa soeur k 
reconnoitre l'Infant Don Carlos pour Successeur immediat des 
Etats de ce nom; il est evident que sans contrevenir k des 
contestations, tant de fois reiterees au nom de LL. MM. CC. 
on ne sauroit insister davantage sur l'inti'oduction de ces 
meines guarnisons, puisque tant le Grand Duc que l'Electrice 
douairiere sa soDur se sont deja suffisamment explicquos de 
vouloir faire la rcconiioissance, qii'on avoit dit etre le seul but 
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qu'on s'etoit propos^ en mettant ces guarnisons sur le tapis. 
Pour surcroit de tout ceci TEmpereur persiste encore dans 
les sentiments pacificques, indicques cy-dessus, de vouloir cou- 
courir a touts les moyens d'asseurance ulterieure de la Suc- 
cession dont il s'agit, pourveu que ces moyens fussent combi- 
nables, tant avec les Traittes anterieurs, qu'avec les droits 
d'autruy et surtout eeux de TEmpire. Je ne manque donc rien 
k la seurete de retablissement provisionnel de Tlnfant Don 
Carlos et vouloir en exiger davantage, ce seroit insister sur 
une demande, dont Tiniquite ne sauroit etre douteuse ; de sorte, 
que pour achever Touvrage salutaire de la Pacifieation gene- 
rale il ne resteroit, qu'k donner satisfaction aux Alli6s de 
S. M. I., point, Sans lequel rien ne pourra etre eonclu, et qui 
doit etre traitte et debattu du grk et consentement des Ministres 
de Russie^ et du Duo d'Holstein. 



101. 

Belation aller drei Bevollmächtigten in Paris ddo. 26. Juni 

1730 über die Antwort des Garde des Sceaux auf die Beschwerde gegen 
Chavigny und dessen Klagen gegen einzelne Ausdrücke im kaisevL Com' 
missionsdecrete y und über das Benehmen des französischen Ministers 
Sablonihre in Graubündten, endlich bezüglich der Investitur von Siena. 

Envoy6 par le voye de Brusselles. 

Sire. 

Comme la Cour se trouve depuis prfes de 15 jours k 

Marly, oü les Ministres Etrangers ne vont pas ordinairement, 

et d^oü le Garde des Sceaux vient toute les seraaines en Ville 

pour etre k port^e de parier d'affaires avec lesdits Ministres 

Etrangers, nous avons ete obliges de dififerer k Tentretenir sur 

les ordres dont il a plü k V. M*^ Irap. et C. de nous honorer 

par ses tres gracieuses Depeches du 24. du passe et du 3. de 

ce mois jusqu*au Jeudy dernier, que luy ayant fait demander 

une heure, nous nous rendimes le meme aprösmidy ches luy, 

oü apr^s quelques courtes civilites de part et d*autre nous 

entniinos dabord en matifere, et jugeames meme k propos de 

commencer par la plus serieuse qui etoit la satisfaction que 

16* 
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V. M** demande par rapport k Tecrit que Chavigny a distribue 
k Ratisbonne, et specialement le rappel de ce Ministre; Nous 
liiy avons expose en termes serieux et convenables combien 
ledit ecrit etoit injurieux, et par ce qu41 contient; et par Ten- 
droit oü il a 6te donne, de m§me que de la circonstance d'avoir 
^te dabord mis entre les maines des Ministres des Princes 
Directeurs du College Electoral et de celuy des Princes, qui 
est la forme la plus authentique pour communiquer quelque 
chose k tout le corps de TEmpire. Nous luy avons apr^s cela 
rappelle tant d'assurances que le Cardinal et luy avoient tou- 
jours prone de lattention de S. M. T. C. et du respect de son 
Minist^re pour la Personne sacree de V. M*^, de quoy nous 
avons conclü, que nous ne doutions point, que le Roy ne 
refuseroit pas de donner la satisfaction authentique que V. M** 
deraandoit contre un Ministre qui Tavoit offense dans l'endroit 
le plus remarquable qu'il se pouvoit, ajoutant, que nous en 
pouvions d'autant moins douter, que luy-meme le Garde des 
Sceaux nous avoit assure, il y a deja du teins^ tant de bouche 
que par ecrit, que Chavigny avoit agi precipitamment, et sans 
aucun ordre. 

Nous etions prevenus avec quelque fon dement, que le 
Garde des Sceaux repondroit avec quelquaigreur et hauteur 
k notre proposition, et nous nous etions deja prepar^s a y 
repliquer avec la fermete qui convient k la Dignite de V. M*^ 
ce qui nous auroit mene peut^tre bien loin, mais contre notre 
attente le Garde des Sceaux, sans temoigner la moindre altera- 
tion, nous a repondü seulement qu*il etoit surpris que nous 
eussions recü un tel ordre dans le teras qu'on esperoit de 
ramener les choses k la tant desirable tranquilite; que dans 
cette louable vüc la Cour de France n'avoit pas voulü relever, 
et avoit persuade k ses Allies de ne pas relever les termes du 
Decret de V. M** au sujet du Traitö de Seville, lesquels pour- 
tant, si on les comparoit avec l'ecrit de Chavigny, on trouve- 
roit certainement que les Allies de Seville y sont bien plus 
fortement attaqu^ que V. M** ne Tetoit dans celuy cy, qu'il 
croyoit qu'Elle devoit ^tre satisfaite de la declaration qu'il nous 
avoit donn6 que Chavigny avoit agi sans ordres. Nous luy 
avons repliqu6 que sans entrer dans le detail d'une confronta- 
tion, nous pouvions bien luy dire que, quoyque V. M** sera 
bien aise de s9avoir que Chavigny ait donne son ecrit de sa 
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propre töte, que neantmoins Tendroit et la forme Tayant rendü 
si publique, il falloit aussy une demonstratio]! publique pour 
faire connoitrc, que sa Cour n'y avoit aueune part. 

Lc Garde des Seeaux nous dit iä dessus, qu'il n 'avoit 
aueune difficult^ de nous repeter que certainement Chavigny 
avoit agi preeipitamment et sans ordres, mais que cependant 
sans entrer dans les termes et les expressions, il devoit noii^ 
faire connoitre que quant k la substance de son ecrit, il n 
pouvoit le desavouer, et qu'on seroit oblig6 d'y venir en cas 
de rupture pour faire valoir sa cause, comme V. M" le faisoit 
deja pr^alablement par la mission du Comte de Kuffstein dans 
differentes Cours d'Ällemagne, dans lesquelles il ne menageoit 
aucunement les Alli^z de Seville et leurs Ministres. Que 
cependant il etoit pret, si nous Texigions absolumeut de luy, 
de faire rapport au Roy son Maitre de nos instances, mais 
qu'il prevoyoit que cela tendoit ä rompre toutes les mesures 
qu'on pouvoit encore esperer pour le maintien de la tranquillite 
publique, puisque certainement le Roy T. C. et ses Alliez se 
trouveroient ogalement oblig^z de demander reparation des 
termes du Decret de V. M*^, lesquels, quoyqu'il eut avou6 k 
nous Comte de Kinsky et Baron de Fonseca n'etre pas si 
outrageants qu'il les avoit lü dans une premiere traduction, ne 
laissoient pas que d'§tre encore plus forts que ceux dont s'etoit 
servi Chavigny; Nous luy repliquaraes, que nous ne compre- 
nions pas, quels etoient donc ces termes offensants contenus 
dans le Decret de V. M*^ puisque luy Garde des Seeaux s'etant 
recrie, la premifere fois qu'il nous en parla, sur de certaines 
expressions qui selon l'interpretation qu'on y avoit donn^e 
pouvoient rejallir contre S. M. T. C. II nous avoit dit du depuis 
que cette traduction n'avoit pas ete iidele, et qu'il en avoit 
reconnü l'erreur. Ce Ministre nous repartit qu'effectivement la 
premiere traduction de ce Decret qu'ou luy avoit donne, etoit 
outree et peu juste, mais qu'en ayant fait faire une autre tr^s 
exacte et k la lettre, il n'avoit pas laiss^ que d'y trouver des 
expressions peu convenables, comme de mauvaise foy etc. 
Nous luy repondimes qu'il n'etoit pas possible d'appeller agir 
de bonne foy quand on contrevenoit de son chef, et sans le 
consentement de l'une des principales Parties Contractantes qui 
y est essentiellement interessöe, k un point essentiel, d'un 
traite aussy recent et aussy solemnel que l'etoit celuy de la 
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Quadruple Alliance. Le Garde des Sceaux revint ä son Cheval 
de Battaille, et k sa fausse supposition qui a deja et^ tant de 
fois rebattue, a S9avoir, que la disposition des Garnisons Espa- 
gnoles n'etoit pas une Contra vention au traite de Londrcs, que 
ce n'etoit qu'un changement de la lettre, et nullement de la 
substance de ce Traite, dont le but etoit d'assurer ä Don Carlos 
la Succession des Etats de Toscane et de Parme; que les six 
mille Espagnols ne 89auroient etre d'aucune consequence, ou 
causer le moindre ombrage a V. M*^ surtout apr^s les ofFres 
que la France, l'Angleterre et la Hol lande venoient de luy 
faire par rapport ä ses Etats d'Italie ; que bien loin que V. M** 
perdit k ce marche, Elle y gagnoit infiniment en s'assurant 
pour Elle et pour sa Succession k janiais de la Garantie des 
Etats qui dans la suite des tems auroient pü etre les plus ex- 
pos^s a un changement, et laquelle Garantie V. M** auroit eu 
bien de la peine k obtenir sans cet incident des Garnisons 
Espagnoles. Nous supplions tr^s humblement V. M** d'etre 
persuadee que nous ne restames pas en defaut et que nous 
couibattimes toutes ses raisons par tout ce que les ordres et 
les Instructions de V. M'*, et la justice de la cause pouvoient 
nous suggerer; mais apr6s bien des contestations le Garde des 
Sceaux revint a son premier propos sur l'ecrit de Chavigny en 
nous faisant entendre, que pour luy il nous diroit cela toujours 
dans les memes principes, bonnes intentions, et veritable desir 
pour la Paix, et que nous croyant dans les memes sentiments, 
il nous prioit de ne le point obliger k faire raport au Roy de 
nos derniires instances touchant Chavigny avant que nous 
n'ayons reyu les ordres de V. M*^ sur les derni^res ouvertures 
des AUi^z d'Espagnc ; qu'il croyoit que nous le pouvious sans 
contrevenir k nos ordres, ajoutant que pour lors tout se trouve- 
,roit k la fois, voulant insinuer que si la rupture est inevitable, 
il ne sera plus question de part et d'autre de demander des 
satisfactions sur ce cas particulier. Nous avouons k V. M**, que 
nous avons crü du bien de son service et de notro devoir 
d'acquiescer k cette pricre du Garde des Sceaux, puisque d'un 
cote cette Suspension n 'infirme aucunement, et laisse notre 
demande dans son entier, et que de l'autre nous croyons pour 
indubitable, qu'en pressant plus vivement cette affaire, nous ne 
pourrions jamais reussir avec honneur dans la presente situa- 
tion des aflfaires, et qu'au contraire cela exciteroit une aigreur 
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des contcstations et des reproehes qiii pourroient barrer le 
chcmin a tonte ulterieure iiegoeiation amiable, et cela dans un 
tems que n'etaiit pas encore instruits des derni^TCs Resolutions 
de V. M*^ iious ne devons pas mettre nous niemes des obstacles 
ä cc qui plaira peutetre a V. M*^ de nous ordonner pour pro- 
curer ia tranquillite de FEurope; et veritablement comme le 
Garde des Sceaux a voulu Tinsinuer s'il en faiit venir entin a 
une rupture ouverte, V. M'® sera toujours en pouvoir de prendre 
les satisfaetions qu'Elle jug^era convenables. 

Nous avons apr^s cela ensuite des ordres de V. M'^ port6 
nos plaintes sur la conduite de Sabloniere Ministre de France 
aux Ligues Grises, qui malgri^ les assurances tant de tbis 
reiteröes de cette Cour continue ä s'intriguer et cabaler dans 
cette Republique contre l'Election de TEveque de Coire, et 
Texclusion des Calvinistes de la Valteline: Le Garde des 
Sceaux nous a repondu que vü les ordres et Instructions 
qu'avoit Sabloniere, 11 ne pouvoit croire qu'il se melat d'autres 
affaires que de Celles qui rcgardent directement la France ; 
mais que si on pouvoit luy produire quelque chose d'authen- 
tique, comme il Tavoit toujours oflFert, il y mettroit certaine- 
ment ordre; il est vray que V. äI'*^ nous a fait joindre la copie 
d'une lettre que Sabloniere doit avoir ecrite ä un amy de ce 
Pays la, mais nous osons avec une tres respectueuse libert^ 
representer ä V. M*^ que nous n'avons pas cru pouvoir nous 
servir d'une piece aussy peu authentique que celle la, que 
Sabloniere peut, quand il voudroit desavouer, et declarer sup- 
pose, ee qui trouveroit d'autant plus de credit que l'iuHdelite 
de l'ami peut faire soubconner celuy cy capable d'une mau- 
vaise action. 

Nous croyons donc qu'il seroit bon que V. M*® puisse 
nous faire fouruir quelque preuve plus incontestable, sur quoy 
nous ecrivons aussy au Marechal de Dann, et au Ministre de 
V. M^® aux Grisons qui etant plu.s pres des lieux, sera peut- 
etre en etat de nous en fournir. 

Nous sommes entin venus sur Taffaire de Sienne (ayant 
deja rempli les ordres anterieurs de V. M*"^ a cet egard, et 
dont nous avons rendu compte par notre Relation du 17 d'Avril). 
Nous avons remis entre les mains du Garde des Sceaux le 
Memoire qui contient la deduction du Droit incontestable de 
V. M'* sur ce Pays. Ce Ministre n'a pas voulu entrer en dis- 
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cution et reponse aux raisons les plus fortes que nous en avons 
tirc, et que nous luy avons explique de bouche. Ils s'est re- 
tranch6 k nous dire qu'on ne vouloit pas s'eriger en Juge, mais 
qu'il etoit facheux de voir que V. M*^ decidoit d'Ello meme en 
poursuivant actuellement Texercice de ce Droit, malgre la Con- 
vention, ou du moins la complaisance qu'Elle a bien voulu 
avoir, lors du Qongrfes de Cambray d'en suspendre Tusage, 
jusqu^ä ce que toutes choses fussent aplanies, et quHl etoit sen- 
sible k la France que cette complaisance vient k cesser pre- 
cisement dans un temps oü l'ou s'empresse a trouver des 
moyens de conciliation. Comme V. M*^ ne nous a rien ordonne 
que de permettre de delivrer ce memoire, nous Tavons laiss^ 
entro les mains du Garde des Sceaux sans entrcr en ulterieure 
discution ou contestation, et s'il nous donnoit ou par ecrit ou 
de bouche quelque reponse sur ledit Memoire, nous ne man- 
querons pas d'en informer dabord trcs humblement V. M*^. 

Au reste les Ministres des AUiez de Soville ont eü 
Vendredy dernier une Conference icy chez lo Garde des 
Sceaux, nous ne s^avons pas encore si Ton y a pris quelque 
Resolution, ou sur quoy ladite Conference a roulc, mais nous 
n'omettrons rien pour en avoir quelque connoissancc. 

Don Lucas Spiuola n'est pas encoro parti pour s'en re- 
tourner en Espagne, et Ton dit qu'il vcut attendrc icy le retour 
du Courrier que les Ministres Espagnols ont dopeche a leur 
Cour le 30. du raois passe. 

Nous avons l'honneur etc. 
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Relation sämmtlicher Minister aus Compiegne vom 16. Juli 
1730 über ihre Untei^edung mit dem Cardinal de Fleury. 

Sire. 

En suite de ce que Nous avons eü riionneur de rapporter 
tres humblement ä V. M^'* par Notre Relation du 10 de ce 
mois, Nous Nous rendimes touts trois avanthier icy pour d'ctre 
k portöe d'executer les derniers ordres dont il a plu k V. M** 
de Nous honorer; Des le meme soir de Notre arrivee icy Nous 
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dcniandames une hcure au Card, de Fleury pour Ton entre- 
tenir, et celuicy Noub Tayant marquee pour le lendcmain 
inatin, Nous luy dimes apr^s les compliments et poHtesses 
ordinaires de part et d'autre, qu'ayant receü un expres de 
V. M*^ le lendemain de son depart de Versailles avec la reso- 
lution sur les derni^res ouvertures qu'il Nous avoit faites de 
la part de la France, de TAngleterre et de la Hollande, Nous 
avions ete oblig^s de differer jusques icy ä luy en faire part; 
quoy qu'en attendant Nous n^avions pas laiss^ d'en intbrmer 
au moins en gros le Garde des Seeaux, Nous reservant de luy 
expliquer plus en detail les inten tions de V. M^^ k notre 
arrivee icy ; Nous continuames de luy dire que pour eviter 
tout equivoque et pour ne rien oublier, on avoit trouv6 k propos 
de mettre par ecrit ladite Resolution de V. M** qui devoit sorvir 
de reponse aux demiferes ouvertures faites de la part des trois 
Puissances AUiees de TEspagne, par laquelle Elles verroient 
les sentimcnts paciiiques et les dispositions dans les quelles 
V. M*^ continuoit toujours de contribuer de son cot6, tout ce 
qu'on pouvoit exiger d^Elle avec quelq'ombre de justice, et 
conduire ä une Paciiication solide et durable ; aprfes quoy Nous 
luy fimes lecture de ladite reponse de V. M*® de la maniere 
qu^il nous a ete ordonne, et ce Ministre apres Tavoir ecout^.e 
tranquil lernen t Nous en ayant deinande copie, Nous luy repon- 
dimcs que Nous n'avions pas de difficulte de luy en laisser 
tirer une, mais quo Nous le prions de nous en rendre ensuite 
Toriginal, ce qu'il Nous promit de faire. Ce Ministre se con- 
tenta de Nous dire en peu de mots, en nous remerciant de la 
comniunication, qu'il en feroit part a ses Alliez et qu'on verroit 
ce qu'il y auroit a faire, de maniere qu'apres une courte con- 
versation sur des choses qui ont ete tant de fois dites et re- 
ditcs, on se sopara. 

Comnie le Cardinal ne manquera pas de communiqmöi?^ 
d'abord cette reponse aux Ministrcs AUi^z, et que ceux dy* 
l'envoyeront cgalement a Icurs Maitres pour en recevoir idcß 
ordrcs ultericurs, il faudra voir, si, quand, et quelle resolutioj^ 
ces Puissances trouvcront bon de prcndre et nous en faire part 
sur la deniarchc que Nous venons de faire de la part de V. M*®. 
Nous serons de notre cot6 attentifs a celles de ces Puissances, 
et nous ne perdrons pas un inoment pour infornier tres humble- 
ment V. M^** meme par un expres, si l'importance de la chose 
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Texige, de ce qu^on trouvora pcutetre k propos de Nous dire, 
et de tout ce qiie Nous pourrons apprendre dans une erise qui 
est trop delicate et trop iinportante pour ne pas redoubler nos 
soins et nos attciitions les plus empressees k tout ce qui peut 
interesser le service de V. M*^. 

Au reste le Resident Palatin Grevenbrock partit d'icy il 
y a quatre jours pour faire un tour k sa Cour, et il est appa- 
rent que Tobjct de ce voyage est quelque commission dont il 
pourroit ctre charge de la part des Allies de Seville relative 
k la Negociation entainee k ce qu'on dit depuis quelque tems 
avec CO Prince et quelques autres Electeurs. 

Le Marquis de Monti Ambassadeur de France k la Cour 
de Pologne est toujours dans ce pays cy, et il sc pourroit 
egalement qu^il füt arrive icy charg^ de quelques propositions, 
ou qu'il le sera au moins k son retour k ladite Cour de 
Pologne. 

Nous avons etc. 
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Belation sämmtlicher Minister aus Compiegne vom 24. Juli 
1730 über ihre Vorstellungen wegen der Schrift des Chavigny. 

Sire. 

Votre Majeste nous a ordonne encore en dernier lieu de 
remontrer a cettc Cour, quc Chavigny bien loin de se moderer 
et de se conformer h la Uoclaration, que le Garde des Sceaux 
nous a faite de bouchc et par ecrit a moy C. de Kinsky qu'il 
n*avoit eu aucun ordre de distribuer son insolent ecrit, conti- 
nuoit non seulement en face de toute la Diete d'assurer qu'il 
n^avoit rien fait saus ordre, uiais qu'il l'avoit m^me coniirme 
par un second Memoire signe en qualite de Ministro de France. 
Nous en avons parle tant au Cardinal qu'au Garde des Sceaux, 
et donne au premier Copie dudit dernier Memoire de Chavigny, 
en leur representant quc V. M*® ne doutoit pas que cette Cour 
d'elle memo syauroit reprimer et chatier un Ministre qui agit 
avec tant d'audace contre ses ordres. Malgre tout ce que nous 
avons pü dire k ce sujet nous n'avons pas pü faire expliquer 
ce Ministere sur autre chose, si non, que de Nous confirmer 
toujours, que Chavigny avoit fait un pas precipite sans ordre, 
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mais qu'on ne desavoiioit pas 1a substance de son ecrit; le 
Garde des Seeaux surtout, pour Nous donner le changc, s'cst 
fort ^tendu sur les ecrits qull pretend que le Comte de Kuf- 
stein doit avoir distribue en plusieurs Cours d'Allomagne, et 
aussi sur la reponse qu^on a faite contre ledit ecrit de Cha- 
vigny, dont il avoit deja copie, sur laquelle il n^a relev^ que 
les Reproches personnels qui y sont contenus contre ledit 
Ministre, et enfin il semble qu'ils croyent que V. M*® dcvroit 
faire aussi peu de cas de ces sortes d'ecrits qu'ils pretendent 
dW faire de leur cote, de sorte, que Nous devons encore 
attendre les ordres qu'il plaira ulterieurcment a V. M*^ de Nous 
donner selon la tournure que prendront les affaires. 
Nous avons etc. 
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Geheimer Bericht des Grafen Königsegg ddo. Compiegne, 
24. Juli 1730, über den wahrscheinlichen Zerfall der Negociationen ; 
Frankreich wird nicht Feindseligkeiten beginnen y bis nicht die Königin 
von Spanien das Eis gebrochen^ und obwohl die Sevillianischen Alliirten 
in hohem Tone antworten y so dürfte doch die herannahende Winterszeit 
zur Anknüpfung von friedlicheren Verhandlungen Anlass gebe»,^ 

All ergnädigster kayser köuig und Herr Herr etc. 

Ewer Rom. kays. undt königl. Cathol. Maytt. allergnädig- 
sten Handbrief vom 26. verwichenen monatbs Juny habe ich 
durch jüngst expedirten meinen Secretari Benier in allcrgehor- 
samster Submission erhalten, undt allerhöchst deroselben aller- 
gnädigöte intentiou undt befelch darauss vollkommen allerunter- 
thänigst angenohmeu, welchen ich dann mit aller eyffrigen 
application undt dem anbefohlenen nöthigen sccreto allergehor- 
samst nachleben, undt von nun an mit dem Hertzogen von 
Lothringen durch ganz sicheren weeg correspondiren werde, 
damit er mir seiner seithen eben solches leicht geben könne, 
als ich ihme zu seiner Zeit der Notturfft nach zu avertiren 
aufmerksam undt fleissig sein werde. Ich kau jedoch aus allen 
umbständen, ob wollen nit zweyffle, das die negotiationen alhier 
in kurtzen gänzlich verfallen sollen, mir nit bey fallen lassen, 
das Frankreich bey der schon so weiht gekommener Jahrszeit 



• Aus dem k. k. Haua-, Hof- und StÄatsarchive. 
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einige hostilitäten ergreiflFen, noch weniger aber anfangen wolte, 
ehe undt bevor die königin in Spanien in Italien das eiss ge- 
brochen habe, welches sich noch zimblich hinauss verzihen 
dürfte, da sich noch allezeit, der von mir so oflft erwehnte 
geldmangd der königin Hizigkeit im weege leget; es scheinet 
in summa aus allen, was man hier penetriren kann, das die 
seviglianische aliirte, eine hochmüthige antwohrt ertheilen, 
undt die negotiationes pro nunc zerfallen werden, das aber 
gleichwollen noch der bald hernahende winther ad mitiora 
consilia undt zu neuer anknüpfung einiger fridsamer expedien- 
tien Zeit geben werde. 

In solcher ungewisser Situation allergnädigster kayser 
undt Herr koste ich Ewer kays. May. warhaftig unöthige aus- 
gaben, ohne das ich dardurch reich werde, da eine solche ahrt 
auf den Sprung zu leben diser land(?n unglaublich kostbahr ist. 
Ich habe den HoflF anhero wie es nöthig wäre gefolget vndt in 
vier Wochen kommet es wider darauf an, ob ich nach Paris 
revertiren, oder Frankreich verlassen solle, undt dise ZweyflFel- 
hafftigkeit last mir nit zu einige mesure als in vltimo instanti 
zu nehmen, welches allezeit cmbrassant undt schädlich ist. Ich 
vnterfange mich derenthalben Ewer kays. May. in allergehor- 
samster Submission zu supplicirn mir gleichwollen darüber 
dero allergnädigste intention undt willen also eröffnen zu 
lassen, damit ich bey aufbruch dises Hoffs, welcher auf den 
24. künftigen mohnahts Augusti üxirt ist, mich mit einiger 
richtschnur verhalten könne. Das ist, das mir allerhöchst die- 
selbe erlaubten meine reise an dero Hoflager fortzusetzen, wo 
ich sehete, das die negotiationes gänzlich gebrochen, oder 
weiht hinaus verschoben wurden, in der gänzlichen allergnä- 
digsten Zuversicht, das ich mich solcher Erlaubnuss gewiss nit 
prsevaliren werde, so lang nur einiger schein überbleibe das 
meine geringe persohn Ewer kays. May. allerhöchsten dienst 
und interesse etwas erspriesslich sein könne ; undt die nun von 
mir in loco et fractione eingenohmene Belehrung der französi- 
schen Ideen undt maximen, selten mich gewiss bey Ewer 
kays. May. nüzlicher als allhier dienen lassen, da man durch 
alles schreiben der weide keine mündliche rapporte und erleu- 
therungen ersezen kan. 

Ich ersterbe in alleruntorthänigster Submission etc. etc. 
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Relation sämmtlicher Minister aus Compiegne vom 24. Juli 
1730 über die Aeuaserung des Cardinais in einer Unterredung mit ihnen, 
was die spanischen Minister über die hiesige Antwort sagen, toas mit 
Gollofkin und Dassewitz geschehen, und Uebergabe des Memoire des 

Letzteren. 

Sire. 

Depuis Notre tr&s-humble Relation du 16. de ce Mois 
Nous Nous sommes tenus fort tranquillement envers ce Minis- 
tire, et les Ministres des Puissances Alliies de Seville pour 
executer en cela les ordres qu'il a plü k V. M" de Nous donner 
de ne montrer aueun empressement ny crainte des Resolutions 
que lesdits Alli6z pourroient prendre en vue de la reponse que 
nous avons donn^ de la part de V. M*®. Mais Nous n'avons 
pas laiss^ de tacher de decouvrir par des moyens indirects les 
mesures qu'ils pourroient deliberer et prendre, d'autant plus, 
que ce Minist6re s'est tenu envers Nous jusqu'au jours d'au- 
jourdhuy dans un profond silence, quoiquo le Cardinal aussi 
bien que le Garde des Sceaux nous ayent depuis donn^ a dine, 
et que moy Comte de Kinigsegg aye fourni apres din6 au 
Garde des Sceaux asses d'occasion pour mo parier, mais comme 
j'ai fort rien remarqu^ qu^il ne vouloit pas etre le premier, et 
qu'il attendoit, que j^entrasse en matiferc, j^ai aussi jug6 k 
propos de n'en rien faire. 

II est vray, que le Cardinal que moy C. de Kinigsegg 
ai aussy vü seid depuis que Nous luy avions fait conjointement 
la comraunication de ia reponse, a et6 moins reserv^ que le 
Garde des Sceaux. Nous avons etö plus d'une heure ensemble 
battants la Campagne sur les matiöres, contenucs dans la re- 
ponse de V. M*^ et cela m^ine en me rciterant souvent, qu*il 
ne me parloit point en Ministre, mais comme de particulier k 
particulier. II seroit difficilc et inutile de rapporter k V. M** le 
detail exact de notro conversation , dans la quelle on a dit et 
redit toutes les m^mes raisons, dont on se sert depuis si long 
tems et vainement pour se convaincre de part et d'autre. 

Le Cardinal m*a voulü surtout persuader de sa profonde 
veneration et m6me inclination pour la Personne Sacr^e de 
V. M** et du deplaisir qu'il avoit de trouver des obstacles 
invincibles pour la faire eclater, puisque la Garantie totale que 
V. M*^ demandoit pour sa succession, etoit uue chose daus la 
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quelle on ne pouvoit entrer, me disant tout net, que Thonneur 
de tous les AUies y etoit trop fortement interessö, qu'ils se 
feroient honnir de toute l'Europe comme le gens les plus im- 
beeilleS; les plus foibles et les plus craintifs^ s'ils subissoient 
cette loix, que V. M** veut leur imposer, et s'ils achettoient 
Sa complaisance par un engageraent de cette consequence. Je 
luy ai repondu que S. Em^* s'equivoquoit tres fort, puisque bien 
loin que V. M*® vouloit imposer une loix aux Älli^z de Se- 
ville, Elle ne faisoit que resister k celle qu^ls avoient pre- 
tendu de Luy prescrire si publiquement par le Traitt6 de 
Seville, qu'ainsi je ne voyois point, oü se trouvoit en cela 
interess^ leur point d'honneur contre un Prince qui ne pretend 
que de se tenir aux anciens Traites. 

Que d'ailleurs aussi S. Em. se trompoit si eile croyoit 
que V. M*® etoit pret a vendre sa complaisance contre la Ga- 
rantie totale de sa Succession, que si luy Cardinal vouloit bien 
considerer la reponse que nous luy avions donnee, il trouveroit 
que ladite Garantie y etoit point du tout portee comme une 
condition, contre la quelle V. M*^ resilleroit des anciens Traites, 
mais qu'Elle etoit mise en avant comme une chose, qu'on avoit 
assfes fait connoitre depuis trfes long tems qu'on ne pouvoit 
refuser avec justice a V. M*^ aprfes qu'EUe avoit garanti les 
Successions de France, d'Espagne et d'Angleterre. Je luy 
ajoutai de plus, qu'il etoit impossiblc de parvenir k une Paix 
solide et durable k moins, que V. M*^ n'y trouvät aussy ses 
seuretös, et qu'il etoit inutile de nous proposer de fermer la 
parte dUtalie, et de vouloir laisser ouverte celU (P Allemagnej 
ce qui faisoit trop connoitre Tintention qu'on auroit de tenir 
toujours V. M*^ en haieine. 

Le Cardinal n'a scü repondre k tout cela autre chose, 
que des protestations de la sincerite de la France, et du desir 
qu'elle alloit de vivre en bonne amitiö et intelligence avec 
V. M*^ k quoy j'ai conclü, que je ne doutois point de la veritÄ 
de bonnes intentions de 8. Em. mais qu'il falloit pour cela non 
seulement des seuretes pour le present, mais aussi pour Tavenir, 
et que dans cette confiance que V. M** avoit dans les bonnes 
intentions du Cardinal je pouvois toujours moins comprendre, 
pourquoi la France n'ayant aucun mauvais dessein pourroit 
avoir la moindre difficulte de garantir totalcmoiit la Succession 
de V. M*^ 
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Le Garde des Sceaux n'a parle avec Nous d'aucune chose, 
mais le Corntes Gollofkin et Bassevitz ayant 6te chez luy, et 
luy ayant demande, si on nous avoit repondü, ou si on nous 
repondroit bientot? il leur a dit tr^s sechement, qu'il ne voyoit 
pas qull y eüt lieu de Nous repondre, que cependant on le 
feroit si nous le demandions, ce que nous avons resolü de ne 
point faire dans le principe toujours, que V. M** Nous a pre- 
scrit, de ne temoigner ny empressement, ny crainte. 

Les Alliez de Seville ont tenü entr'eux, ä Texclusion 
pourtant toujours des Espagnols^ plusieurs Conferences ; et tout 
ce que nous avons pü en apprendre c'est, qu'ils n'ont pris 
aucune resolution finale, et qu41 paroit que les Ministres An- 
glois et les Hollandois ne veulent pas prendre sur soy, mais 
attendre le retour des Courriers qu'ils ont depeche k leurs 
respectifs Maitres. Nous en sommes d'autant plus confirmös, 
que nous s9avons, qu'ils ont effectivement depeche d'abord 
aprfes que Nous avons delivr6 la reponse, et que le Cardinal 
meme rendant k moy C. de Kinigsegg Toriginal de notre ecrit, 
m'a dit, que les Anglois avoient depeche un Courrier, et comme 
si c'etoit a son ins9Ü, et peu aprfes Hugroine un des trois Pleni- 
potentiaires Hollandois k Toccasion de nie faire une visite dans 
le tems que moy B. de Fonseca me trouvois present, et que 
nous voulions le tatonner sur leurs intentious, Nous a dit trfes 
positivement, que c'etoit Taffaire de leurs Maitres, ce qui fait 
bien voir qu'ils attendent des ordres. 

Voila Sire la Situation dans la quelle se trouvent les 
aflfaires apres que les Alliez de Seville sont inform^s de la 
derniere resolution de V'® Maj*^, et quoyque comme Nous avons 
dit cy dessus, il paroisse que les Ministres Anglois et Hollan- 
dois ne veuillent pas prendre sur eux dans une mati^re si 
importante et delicate, qui ne va k rien moins qu'ä contenter 
V. M*^ Sans s'assurer möme de sa condescendance pour les 
tirer des engagements pris avec l'Espagne, ou k mettre le feu 
dans les quatre coins de TEurope, nous ne pouvons pourtant 
pas presque douter en combinant les dispositions passe^s et 
presentes, qu'ils ne re9oivent par le retour de leurs Courriers 
des ordres pour se conformer aux ide^s et intentions que leur 
aura manifeste cette Cour, et la fa9on, dont Nous pouvons 
concevoir qu'on pense icy, la Gtierre est quasi indnhitnhle, et 
le seul doute qui reste, c'est, si la lieyne d'Espagne se trouve 
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prete d'entreprendre encore cette ann^e quelque chose en 
Italie; parceque pour d'autres cotes la saison etant deja si 
avancee, on pourroit esperer, que les Alliez de Seville se tien- 
droient encore en repos ; mais en tout cas s'ils le dififerent pour 
le present, ce ne sera que pour presser davantage leurs intri- 
gues en Allemagne, et vers le Roy de Sardaigne, et pour 
prendre des mesures plus vigoureuses de Guerre au Printems 
prochain, non seulement comme des auxiliares d'Espagne, mais 
comme parties et acteurs principaux. 

Nous avons dit cy dessus, que les Ministres Espagnols 
n'avoient assiste a aucune des Conferences, que les autres 
Ministres des AUi^z de Seville ont eües ensemble, quoique 
lesdites Ministres Espagnols ayent ete icy depuis le jour que 
Nous avons donne la reponse au Cardinal, qui etoit le 15 jus- 
qu'au 20 suivant Nous devons aj outer k cela, qu'on ne leur a 
pas meine communiqu^ la reponse de V. M*^ per extensum, 
mais qu'on leur a seulement dit en substance, que V. M** in- 
sistoit fortement sur la Garantie totale de Sa Succession, au 
meme tems qu*Elle ne vouloit point entendre a rintroduction 
des Garnisons Espagnoles dans les Placcs de Toscane et de 
Parme. Nous avions pour cxecuter les ordres de V. M'**, et 
temoigner une pleine confiance aux Ministres de ses Alliez, 
donn^ communication de la reponse aux Comtes de Golloffkin 
et Bassevitz. Or ce dernier, qui est assez fauffile avec les 
Espagnols, et ceux cy lui ayant confie ce qu'on leur avoit 
communiqu6 de ladite reponse, et qu'en meme tems leurs 
alliöz apr^s avoir et6 si froids depuis un tems les animoient 
et prcssoient h cett^heur pour accelercr leur transport, ledit 
Comte de Bassevitz leur repondit, qu^il s'etonnoit qu'on ne 
leur eüt pas en möme tems comunique toutes les raisons et 
addoucissements, qui etoient si bien deduits dans la reponse 
de V. M*® de manifere qu41 les a mis par la dans une tres 
gründe defiance et pique contre ce Minist^re duquel ils etoient 
d'ailleurs asses mecontents, et cela au point qu'ils se sont ex- 
pliques ouvcrtement avec luy, quHls trouvoient la demande de 
V. M** pour la Garantie de Sa Succession tr6s raisonable et 
juste, et qu41 dcvoit y avoir Ik dessous quelque mauvaise in- 
tention et manigance de leurs Alliez pour ne leur pas com- 
muniquer fidelement la reponse de V. M*^ et ils Tont press^ 
tr^s vivement de leur en donner copie sous le plus fortes 
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asseurances qu'ils n^en foroient aucun usage icy, mais seiilo- 
ment pour l'envoyer a leur Cour et luy faire connoitre la mau- 
vaise foy dont on agissoit envers eux, Le Cointe de Bassevitz 
nous en ayant fait le rapport, et considerant qae cette animo- 
site et pique des Ministres Espagnols contre les Allies et sur- 
tout contre la France les portcroit a faire une Relation fort 
animde k leur Cour, Nous avons crü a propos de laisser faire 
le Comte de Bassevitz sous la protestation pourtant que nous 
luy avons faite ou pour mieux dire qu'il a oflFert luy meme, 
que si cela causoit jamais quelqu^incident icy, Nous le des- 
avouerions liautemcnt, et que tout retomberoit sur luy, k quoy 
cela est rest6, et 11 leur a en effet fait communication de la 
souvent mentionnee reponse, dont il luy ont dit qu'ils alloient 
d*abord donner part k leur Cour par un expres, ajoutant meme 
qu'ils croyoient, que cela pourroit suspendre en quelque fa^on 
les mesures de la Reyne. 

II est certain, que soub^onneuse et vive comme Test cette 
Princessc, une teile maniere d'agir de sos Alliez luy deplaira 
tres fort, surtout quand Elle verra par le contenu de ladite 
reponse, que les Fran^ois, Anglois et Hollandois ont offert k 
V. M^ de luy garantir Sa Succession pour ses Etats d'Italie, 
Sans luy en avoir fait cömmuniquer la nioindre chose, et bien 
plustot Cache une affaire si opposee k un nouveau Systeme dont 
on l'avoit flatte, et il est tres apparent, que la veritable raison, 
pour la quelle on n'a pas donne copie de ladite reponse aux 
Ministres Espagnols, de meme qu'k ceux des autres Alliöz, 
n'etoit que pour ne les point mettre au fait des avantages pro- 
posees k V. M** par rapport k Tltalie. 

On ne peut point faire un jugeraent certain quel effet 
cela pourra produire sur l'esprit de la Reyne, mais on peut 
du moins, dans la certitude que cela ne peut faire aucun tort 
aux interets de V. M**, esperer, de mettre raartel en tote et 
embarrasser cette Princesse, d'autant plus, que Nous s^avons 
que ses Ministres icy et surtout le Marquis de S^ Cruz est 
dans le principe de se defier de leurs Alliez et d'etre persuadö, 
que specialement les Anglois pourroient s'accomoder avec V. M*^, 
et planter TEspagne d6s qu'ils y trouveroient leur compte. 

Nous joignons icy un Memoire, que le Comte de Basse- 
vitz a donne a chacun de Nous dans le memo tems, que Nous 
avions deja de nouveaux ordres de V. M** de cömmuniquer 

Fontes. Abtlüg. II. Bd. XXXVIII. 16 
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tant av(>c luy, qu'avec C de Golloffkin en tonte confiance, dont 
ils se montrerent tres satisfaits ; niais ce qui nous a beaucoup 
surpris du dcpuis, c'est que le C. de Bassovitz vient de rece- 
voir im ordre absolu et preeis du Duo son Maitre de partir 
sur le cliainp pour retouruer en diligence k Kiehl. Nous avous 
raison ne avec luy sur les motifs que son Maitre pouvoit avoir 
pour ce rappel si prompt dans un tems qu'il etoit si utile icy 
pour son service, et Nous pouvons dire meme pour celuy de 
V. M'^, car comnie c'est un homme d'esprit, ag^issant, et veri- 
tablement bien incline, il nous etoit fort propre pour le lacher 
dans Toccasion, afin de faire sonder les intentions des autres 
Ministres et faire sans consequence insinuer les notres. II est 
tonibe dans la suspicion, et nous en jugeons de nieme, que 
c'est une intrigue d'un certain Du Mont autrefois Ministrc de 
Tlollstein en France, qui sc trouve depuis peu de tems aupres 
du I)uc a Kicbl, et qui pnisentement doit etre en cliemin pour 
revenir icy c(»mme Envoyc Kxtraordinaire de ce Prince. 

Nous syavons que par inclination ou par interet particu- 
lier, ou par tous les deux eusiMuble ce Du Mont est dans les 
principe que le Duc de Holstein ne pourra jamais mieux par- 
venir a ses vues que par Tamitie et la protection de la France 
et de l'Angleterre, et que par consequent il aura pü insinuer 
la meine chose a son Maitre, et Tinduire par la a rappeller le 
Comte de Bassevitz qu'il s^ait etre dans les principes opposes. 

Nous avons sur cela concertc avec luy de suggerer tr^s- 
humblement a V. M'^, si Elle ne trouveroit pas a propos d'ac- 
crediter envers le Duc de Holstein le Resident a Hambourg 
Kurzrok ou quelqu'autre, pour, apr^s s'etre entendü avec le 
C. de Bassevitz, remontrer a ce Prince le tort qu'il s'est fait 
par ce prompt rappel d'un Ministrc qui le servoit si utilement, 
et luy insinuer en meme tems b^s consequences des principes 
erronees que pourroit luy avoir inspires Du Mont, homme de 
tout tems devoue sans deguisement a la France et a TAngleterre, 

Nous n 'avons plus rien ä ajouter k cette tres-humble rela- 
tion si non que de rendre compte h V. M*^ que dans la reponse 
que Nous avons delivrce, Nous avons substituc le terme d'in- 
jusfice a celuy cViniquite qui s'y trouvoit vers la fin, et cela 
parceque le Cardinal que le Garde des Sceaux nous ayant 
toujours parle dans des termes tr^s modercz et rcspectueux, 
nous avons crü, que Nous pouvions bien changer un terme 
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aussi fort et quasi injurieux dans Tusage commun de la langue 
franyoise quand cela ne changoit rien icy a la substance, ny h 
la force de la reponse. 

Au reste comme la pluspart des Ministres ctrangers sont 
retourncs k Paris, et quo Nous ne jugeons pas convenir que 
nous restions touts trois icy, pour ne pas faire croire, que 
nous attendons avec quelqu'empressement une reponse sur la 
derniere Resolution de V. M*^, moy Comte de Kinsky et moy 
B. Deffonseca nous allons nous rendre aussy a Paris, tant par 
la raison que nous venons de dire, que pour voir, si nous y 
poun'ons apprendre quelque chose sur les niesures que les Allies 
de Seville pourroient prendro ensuite de ladite derniere reso- 
lution de V. M** et nous comptons de revenir icy dans dix ou 
quinze jours, ou plustot si le Service de V. M^ le demando. 
Kn attendant que moy Comte de Kinigsegg n'ayant pas de 
maison a Paris, je continue de rester icy, ou je scrai attentif a 
tout ce qui s^y passe, et aurai soin d'avertir mes collegues en 
cas qu'il se presentat quelque chose qui puisse interesser le 
Royal Service de V. M**^ avant leur retour. 

Nous avons etc. 



KM). 
Graf Kinsky und Baron Deffonseca berichten aus Paris am 

31. Juli 1730 über ihre Besprechung mit dem Cardmal, die Absichten 
der Aliiirlen und die Wahrscheinlichkeit des Krieges in Italien. 

Sire. 

Moy Comte de Kinsky et moy Baron Deffonseca, Nous 

Nous sommes rendus, il y a quelques jours, de Compiegne icy 

en suite de ce que Nous avons eü Thonneur de rapporter par 

Notre Relation du 24 de ce mois. Avant Notro depart et k 

cette occasion Nous vimcs chacun de Nous separemment le 

Cardinal de Fleury et le Garde des Sceaux. Nous n'etions pas 

longtems ensemble sans tomber sur la Situation oü Ton se 

trouve, et sur les affaires qui sont sur le tapis, et apr6s qu'on 

s'est dit et redit, toujours avec la politesse et la moderation 

convenable, toutes les raisons dont on a tach^ de se persuader 

jusqu'h present de part et d'autre, ces deux Ministres con- 

16* 
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clurrent u ce, que piiisque le clian^ement qif on avoit fait a la 
Quadruple Alliance par le Traite de Seville au sujet des Gar- 
nisons ne pouvoit regarder que la seurete des Etats de V. M^ 
en Italie, et que Toffre qu'ils avoient faite de la part de la 
France, de TAngleterre, et de la Hollande, de garantir lesdits 
Etats k V. M**' et a Sa Succession a jamais, de la maniere 
qu*Elle trouveroit bon de la regier, les assuroit d'une maniere 
a n y avoir janiais rien l\ craindre, ils eroyoient avoir fait tout 
ce que Ton pouvoit exiger d'eux, et ne pouvoir pas au jnoins 
quant a present aller plus loin. Nous leur repliquames qu^outre 
que Nous leur avions fait voir plus d'une fois par des raisons 
incontestables l'insuflisance de cette offre, et le peu de seurete, 
que V. M^ y trouvoit, cette afFaire regardant iuimediatement 
TEnapire, et ayant ete portee a la Di^te, V. M*** avoit plus que 
jamais les mains liees pour en disposer quelque chose sans son 
concours, et qu'ils avoient mauvaise grace de vouloir faire 
aecroire par cette offre un empressement pour la conciliation 
et Taffermissenient general de la tranquilite de TEurope dans 
le tems que par cette Garantie informe et tronquee vouloient 
laisser tute porte ouverte en Allemagne pour la troubler toutes 
les fois qu'ils le croiroient convenir h. leurs interets, par oü, 
si la guerre etoit commencee d'un cote, la garantie d^Italie 
qu'ils ofFroient, seroit par consequent frustree et d'aucune 
utilite ; Et pour ce qui etoit dit dans la reponse de V. M*^ au 
sujet de Ses Allics, Ton ne s^auroit trouver k redire que 
V. M**^ prenoit leurs interets a coeur, d'autant plus qu'on ne 
demandoit rien non plus a leur egard que ce qui etoit juste 
et equitablc. 

II y a huit jours, que les Ministres Espagnols receurent 
un expres de leur Cour, et comme le Marq. de S** Cruz etoit 
parti la veille pour Compiegno, Baranechea l'y suivit le lende- 
main avec les Depeches qu'il venoit de recevoir, ainsi, quo 
les Plenipotentiaires Anglois et Hollandois. On Nous mande, 
que ces Ministres y ont eü du depuis plusieurs longues Con- 
ferences, et quoy que Nous n'avions pü jusqu'ä present en 
s^avoir le sujet, Ton pretend, que la Reyne d'Espagne a notifie 
par ce Courrier k ses Allies, que tout etoit pret en Espagne 
pour l'expedition d'Italie, que la Flotte etoit en Etat de mettre 
ä la voile, et qu'Elle esperoit que ses Allies le servient de 
memo avec leurs Trouppes et Vaisseaux a Teffet d'executer les 
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engagements pris par le Traitc de Sevillo; peutctrc le Corate 
Kinigsegg qui est rcstö k Coinpiegne oü Nous comptons de 
retourner dans 5 k 6 jours, y en aura appris quelque chose de 
plus positif, en quel cas il n'aura pas luanquö d^en rendre 
eompte en droiture a V. M*^. 

Nous avons lieu de croire que les nouveaux Alli^s 
d'Espagne nous donneront en peu une reponse k la derniöre 
resolut] on, que Nous leur avons communiquee de la part de 
V. M*^, mal 8 par tout ce que Nous avons pü remarquer par 
leurs discours, et par ce que Nous apprenons d'ailleurs, eile 
ne doit pas etre satisfaisante, et h peu pr6s conforme ä ce que 
le Cardinal et le Garde des Sceaux Nous dirent k Notre depart 
de Compiegne, et que Nous avons rapporte cy dessus; de 
Sorte, que si Ton est pret en Espagne, et si le Cardinal ne 
trouve pas moyen d'arreter la vivacite de la Reyne et de luy 
faire differer Texpedition (coninie son intention Fa paru etre 
jusqu'k prcsent) eile pourroit avoir lieu encore cette campagne 
uialgri la saison avancee et le peu de succes qu'ils peuvent 
esperer par les dispositions vigoureuses de V. M^* surtout ne 
pouvant Tattaquer cette annec qu'en Italic. 

Lc Comtc de Bassevitz part cet apres midy pour s'en 
retourner k Kielil aupres du Duc son Maitre, apr^s nous avoir 
reitere ses instances dont Nous avons eii l'honneur de rendre 
eompte k V. M'® par Notre Relation du 24 de ce mois. 

Nous syavons d'ailleurs qu^on ne sc presse pas icy dans 
les dispositions du cote de la marine de maniere que jusqu'k 
prcsent plusicurs pcrsonncs qui sont destinees a monter quel- 
ques uns des Vaisscaux qui doivcnt servir au prcmier ordre, 
sc trouvcnt encore icy. Cependant Nous trouvons que ce que 
le (dornte de Guicliardy inande par l'Extfait cyjoint de la lettre 
qu'il a ccrite lc 18 de ce mois k moy Baron Dcffonscca est 
fonde par rapport k ce que ces mcmes dispositions peuvent 
etre mises en mouvement en deux tbis 24 heures de tenis. 
L*on dit que le Courricr Banieres qui a ete envoyc a la Cour 
d'Espagne avoc des remonstrances k ce qu'on a dit de la part 
de Celle cy k Teffet de suspendre pour cette annce l'expedition 
d'Italie, doit en etre de retour icy depuis avaiitlüer au soir; d^s 
que nous aurons appris quelque chose de ce qu'il en peut avoir 
rapporte, Nous ne manquerons pas d'en informer trcshumble- 
ment V. M**^. Nous avons re9eu la dorniere ordinaire le tres 
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gracieux Recripts do V. M*® du 15 de co niois avec le Memoire 
Instructif y Joint. Nous lavoiis d'abord envoye au C. do 
Kinigseg^g a Coiupicgno, et Nous serons attentifs eomme Nous 
le devons a cxecuter les ordres qu'il a plü V. M^* de Nous j 
prcscrirc. Nous avons etc. 



107. 

Q^lieiines Handsclireiben an den Grafen Königsegg ddo. Wien, 
14. August 1730, auf seine geheimen Relationen vom 5. Juni und 
24, JuLi über des Cardinais de Fleurij üble Gesinnung und seine Be- 
mühungen, Oealerreich zu schaden; der Graf habe bis auf weiteren 

Befehl in Frankreich zu verbleiben. * 

Lieber Graf vou Königsegg. Mir seind beedo eure ge- 
heime Relationen vom 5. Juny und 24**^" July diesses jalirs, 
jede zu ilu'er Zeit, richtig zugekommen. Und soviel zwar die 
erstere betrifft, wäre unter anderem daraus zuersehen, dass ihr 
von dem Cardinal de Fleury die maynung habt, als ob es ihme 
mehr an capacität, staiidhat'tigkeit und Vorsichtigkeit, als an 
gutem willen t'ehlete. Da Ich nun verschiedene Ursachen habe 
ganz was anders von ihme Cardinal de Fleury zu glauben, so 
habe Meines Diensts zu soyn erachtet, zufolge des in euch 
setzenden ganz besonderen gnädigsten Vertrauens Meine gedan- 
ken über diesseu punct wie hiemit beschiehet, in höchster 
geheim eudi mitzutheilen. 

Zwar erkenne Ich gar wohl, dass vielgedachtcr Cardinal, 
als Französischer Minister mehr aufF seines Iloffs interesse, 
dann auff Meinen Vorlheil zu sehen habe: und mag anbey 
nicht ohne se.yn, dass wann ihme Cardiualen mit dem krieg 
gedienet wäre, er es dahin einzuleiten, vorlängst mittel und 
weeg gefunden haben würde, welchem nach insoweit dessen 
für die Beybehaltung des ruhestaudts hegende intention wegen 
seines hierbey unterwaltenden personalintere>sse einigermassen 
auffrichtig seyu möchte. Allein dass er untereinstem, ohne 
mindester rücksicht auff die Mir zum öffteren wiederhohlte 
kräftigste Versicherungen, und ohne sich an die feyrlichste 

' Aus dem k. k. Haus-, Uof- und Stiuitsarcliive. 
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tractaten im geringsten zu kehren, ein unbild über das andere 
Mir aufzudringen suchet; dass er das ilime bezeugte vertrauen 
darzu missbrauchet, urab zugleich Spanien von Mir abzuson- 
dern, und becden See -Mächten ein beständiges misstrauen 
gegen Mich einzupflanzen, dass er alles, was an ihn gebracht 
worden, ganz verkehrt der weit vorgelegt, und dass er end- 
lichen unter dem verstellten schein dos Mir zutragenden 
respects inn- und ausser Reichs alles gegen Mich anzufrischeu 
sich befliessen, anbey auff die Zergliederung meiner Erbländer 
angetragen hat, und annoch anträgt, auch mit einem wort durch 
lauter vermeintliche gütige Handlung und äusserlich wohl 
lautende, in sich aber theils ohne aller würckung verbleibende, 
vnd theils ein heimbliches Gifft verborgen habende bezeugungen 
Mir und Meinem Ertzhauss überall das grosseste übel anzuthun 
sich beeyffert ; all solches glaube weder mit dessen augeraasster 
redlichkeit, noch mit dem von ihme angerühmten guten willen, 
sonders übereinzukommen, gleichwohlen aber das nembliche zu 
seyn, was sich aus des Cardinalen völligen betrag bissanhero 
nur allzuviel geäussert hat. 

Ich erachte ohnnöthig all-dasjenige hier zu wiederhohlen, 
was in denen vorigen befehlen vnd in deme ihme Cardinalen 
unter dem 4^*^" February diesses jahrs zugeschicktem vnd biss- 
anhero unbeantwortet verbliebenen promemoriä weitläuiftig an- 
getuhret sich beiindet. So ist euch auch vorhin bekandt, und 
geben es die von dem Fonseca zur selbiger Zeit erstattete 
Bericht zur genügen zu erkennen, wie an Mich er der Cardinal 
gekommen, und was Mir bey eingehung derer l'rajliminarien 
für gute Vertröstungen, unter fey erliehster anzichung alles 
dessen, was unter Christen immer heylig ist, gegeben, auch 
von ihme (Jardinalen mit borührung des anhencken gehabten 
creutzes der, so darauÜ' eingestochen sieh belindel, zum Zeugen 
seiner aufFrichtigkeit angerulTen, gleichwohlen. aber von allen 
damals ertheilten Vertröstungen biss dato nicht das mindeste 
befolgt worden ist. Welchemnaeh Ich Mich für anjetzo begnüge, 
nur noch ein und andere anmerkungen, so sein des Cardinalen 
character etwas deutlicher darstellen, beizunicken: Es wurde 
nemblich von dem aubeginn der fürgewessten Pacifications- 
handlung seinerseits nichts anders gesuchet, als Mich zu denen 
unbilliehsten bedingnussen zu vermögen, und Meinen bunds- 
genossen, wie wenig beystandt Si(i von Mir zu erwarten hätten, 
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bcyzubringen. Darmit er aber solch- seinen endzweck desto 
sicherer erreichen mochte, so hat er einige Hoffnung anscheinen 
lassen, es würde mit Mir nach einniahl geendigten Pacifications- 
werck die Cron Frankreich zur bevestigung des ruhestandts in 
Europa gantz enge sich verknüpfen. Als man aber diessert- 
wegen etwas näher in ihn gedrungen, käme ein also beschaffener 
auffsatz des brieffs, den er zu solchem ende an Mich zu erlassen 
sich angetragen, zum Vorschein, wordurch Mir die bände 
würden gebunden worden seyn, Franckreich aber noch immerzu 
bevorgestandten wäre, unter mannigfaltigen zum voraus in ge- 
dachtem auffsatz zubereiteten ausfluchten aller Verbindlichkeit 
gegen Mir und Meinem Ertzhauss sich zu entschütten. Mann 
unterliesse hiessiger seits nicht, zu allem deme, was ein bilH- 
ches und dem sequilibrio Europse ohnnachtheiliges reciprocum 
erheischen möchte, sich anzutragen, erhielte aber hierauff keine 
weitere antwort, und gleichwohlen wolte er, der Cardinal, den 
schluss des Sevilianischcn tractats mit deme letzlichen ent- 
schuldigen, dass man hiessiger seits mit Frankreich sich nicht 
hätte setzen wollen. Hiernächst seind auch von ihme, so oft 
er die beygebrachte gründe und wahrheithen abzulehnen nicht 
im standt wäre, theils die hiessige verschlag bey Mein- und 
seinen Allyrten verdrehet, theils aber gar keine antwort darauff 
ertheilet worden, dann als er zur annehmung des Provisional- 
tractats durch einen weitläufftigen brieff mich zu bereden ge- 
suchet hatte, wurde ihme mittelst der unter dem 18 October 
1728 erlassenen antwort gantz deutlich punct für punct vor 
äugen geleget, wie abseiten Mein- und Meiner Allijrten auff 
nichts, als was offenbahrist billich zu seyn er Selbsten erkennen 
müsste, angetragen würde. Hierauff erfolgte eine geraume Zeit 
gar keine antwort, endlich aber entschuldigte er sich nach einem 
stillschweigen von etwclchon monathcn, dass er in das von ihme 
Selbsten zuvor berührte materiale nicht hineingehen köndte, 
welches ihn doch nicht verhindert haben kan, hin und her gantz 
was anders als was hiesiger seits ihme zugeschrieben w^orden, 
von darumben auszustreuen, weilen man nach der hand in 
Russland nicht hat glauben wollen, dass Ich Mich allschon im 
jähr 1728 auff eine so billich und moderate weiss heraus- 
gelassen haben solte. 

Ferners hat sich nach des Fonsec^a eygenen berichten mit 
anfang des jahrs 1729 der dritte Holländische Bevollmächtigte 
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Ugragne umb den punct des Ostendischen coramereij der 
billichkeit nach abzuthun, nicht ung;eneigt bezeuget, der Car- 
dinal aber anstatt die ZusamrnenkunfFt sein des Fonseca und 
des Ugragne zu befördern, hat derselben lauter hindern us in 
weeg geleget; und so bald er hiernächst die an Spanien in 
der heurathssach ertheilte antwort innen worden, so ist wegen 
der dahero geschöpften näheren Hoffnung, die Cron Spanien 
von Mir abzuziehen, alle von dem Ugragne gegebene Vertrö- 
stung auf einmahl verschwunden. Und wann Ich auch zufolge 
derer von euch angezogener Fonsecaischer berichten vom 
10 Maji und 6 Juny 1729 allem des Cardinalen verlangen 
dazumahlen Mich gefüget hätte; so zeigete jedoch die von 
denen Spanischen Bevollmächtigten unter dem 10 Maji diesses 
Jahrs erstattete und von vielgedachtem Fonseca eingesandte 
Relation, wie auflfrichtig es abseiten sein des Cardinalen ge- 
meinet gewesen, und was für prsetexten haben hervorgesuchet 
werden wollen, umb gradatim zu dem vorhaben. Meine Italie- 
nische Erbländer an das Hauss Bourhon zubringen^ sich den 
weeg zu bahnen, wornebst unschwer zu ermessen ist, warum- 
ben Franckreich vielmehr tecta viä, als aperta vi zu ermeldtem 
vorhaben zu gelangen suche, indeme wann seinerseits die ver- 
borgenen absiebten allzufruhzeitig entdecket würden, eben hier- 
durch becden See-Mächten oder wann gleich von dem jetzigen 
Englischen Ministerio nichts gutes zu gewarten wäre, wenig- 
stens der Englischen nation die äugen geöffnet werden dörflften. 
Wie unverschambt überdas Mein unter dem 31. Aug. vorigen 
Jahrs der Pacificationshandlung halber ertheiltes Ultimatum hin 
und her verdrehet, auch Meine Ministri, es gantz änderst an- 
gebracht zu haben, beschuldiget werden wollen, geben die im 
monath Octobris gedachten jahrs erlassene befehl des mehreren 
zu erkennen : und ist euch ohnedem bekandt, dass er der Car- 
dinal die wogen der guarantie Meiner Erbfolgsordnung gemachte 
schwürigkeit denen Engell- und Holländern seithero beymessen 
wollen, wo doch diesse letztere umb so wahrscheinlicher alle 
schuld auff den Cardinalen schieben, als Ich gantz sichere 
proben in Händen habe, dass sowohl Chur Bayern als Chur 
Sachsen unter der Hand durch Franckreich angefrischet wer- 
den, ihre vermeintliche ansprüch auf Meine Teutsche Erbländer 
zu seiner Zeit gelten zu machen, und Sich diessfalls des fran- 
zösischen beystandts versichert zu halten: welches dann die 
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ejgentliche und wahre ursach ist, waruinben die anerbottene 
guarantie allein auff Meine Italiänische Erbländer hat ein- 
geschräncket werden wollen. Inngleichen führen sich ungehin- 
dert des Cardinalen süssen werten, und äusserlichen respects- 
bezeugungen, als woran es ihme nie fehlet, sammentliche au 
auswärtigen Ilöfifen befindliche französische Ministri dergestal- 
ten ärgerlich aufF, dass wann zu öffentlichen Feindseeligkeiten 
allschon geschritten worden wäre, es nicht wohl ärger seyn 
köndte. Der Chavigny streuet, wie aus denen intercipirten 
Brieffen erhellet, solche unwahrheithen überall im Reich aus, 
dass in die länge nicht wird still darzugeschwiegen werden 
können, und werden von ihine derley schreiben des Guarde 
des Sceaux vorgezaiget, welche mit dem innhalt dessen, was 
diesser Minister an den Stephan Kinsky geschrieben hat, ohn- 
möglich zu combiniren seind. Wormit der Monty am Chur- 
sächsischen Hoflf umbgangen, ist mir aus gantz sichern gehei- 
men nachrichtcn ebenfalls unverborgen. Und ist nur gar zu 
gewiss, dass der französische emissarius in Graubündten, das 
gerade wiederspiel dessen beständig betrieben hat, und annoch 
betreibt, worzu Frankreich vermög des tractats von Monceaux 
verbunden ist, und was der Cardinal so vielfältig und auff das 
kräftigste versichert hatte. Die wegen der letztern Päbstlichen 
wähl vorlängst gethane, und bey dem sich eräugnet gehabten 
fall auff das neu wiederhohlte äusserungen haben zu nichts 
anders dienen sollen, als Meine absiebten zu ergründen, unib 
sodann desto fügl icher denenselben begegnen zu können. Mit 
einem wort es stecket hinter sein des Cardinalen verstellten 
einfalt und redlichkeit nichts dann arglist und betrug; und so 
abgeneigt gleich er der Cardinal vom krieg seyn möchte; so 
sehr ist er hingegen beeyffert, Mir einen handel nach dem 
andern anzuspinnen, und die gütige handlung in der absieht 
zu verzögeren, dass Ich mich und Meine Erbländer durch die 
inmittelst zu bestreitten habende grosse Unkosten entkräfffen, 
und Franckreich mithin desto sicherer zu seinem endzweck 
gelangen möchte. Und gleichwie obgedachte des Cardinalen 
arglist und betrug aus allem seinem thun und lassen hervor- 
leuchtet, also ist insonderheith zufolge derer vom Wratislau, 
Seckendorff und Kuffstein eingeloffener nachrichtcn, auch zum 
theil von ihnen eingesandten proben, einiger Zweiffei nicht 
mehr übrig, dass ein gleicher betrug auch unter dem von 
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Franckreich derer propositionen halber jederzeit so sorgfältig 
ausbedungenem secreto gestecket seye, und sothanes Secretuni 
auff nichts anders abgezielet habe, als eines Theils die thuende 
propositionen für ganz was anders als sie in der That nicht 
waren anderswo gelten zu machen, mithin die schuldt des nicht 
hergestellten ruhestandts Mir desto schein bahrer bey messen zu 
können, und anderen theils bey Meinen alijrten einen verdruss 
dardurch zu erwecken, dass ihnen hiessiger seits ein geheiranus 
von deme gemacht würde, was djis Frantzösische Ministerium 
ohngehindert des dem schein nach so sorgsamb ausbedungenen 
Secreti überall selbsten ausgebreitet, auch zum theil noch vor 
der an Meine Ministros gethanen Öffnung allschon an Meine 
bundsgenossen gebracht hatte. Ich übergehe mit stillschweigen, 
dass nach des Seckendorffs berichten beeden Königen in Pohleii 
und Preussen den 10*®" Juny die nembliche propositionen nebst 
dem tag des diessertwegen von euch abgefertigten Couriers 
allschon bekandt waren, welche unter dem ersten ejusdem von 
euch eingesandt worden. Ich begehre auch nicht anzuziehen, 
dass wie aus denen durch geheime weeg überkommenen brieffen 
des Baron Schleuniz abzunehmen stehet, ebenermeldte proposi- 
tionen von ihme Schleuniz an verschiedene Teutsche Hoff be- 
richtet, worden, bevor sie noch abseiten derer Sevilianischen 
Bundsgenossen auch beschehen wären. Hingegen kann Ich 
auch nicht unerinnert lassen, dass nach besagten Schleunitzi- 
schen schreiben allerdings erhellen will, dass eben solche pro- 
positionen, wordurch mann bey Spanien einen Verdruss zu 
erwecken Französischer seits besorgt zu seyn sich angestellet 
hat, mit vorbewusst und ein willigung derer Spanischen Bevoll- 
mächtigten beschehen seyen. Was aber hierbey am meisten 
zu bemercken kombt, ist der üble gebrauch so man Französi- 
scher seits von dem selbst ausbedungenen secreto bey Moscau 
zu nuu-hen gesuchet hat. Es hat nemblichen zufolge derer vom 
Fonseca vom 2. u. 9. January erstatteter berichten damahlen 
schon der Cardinal de Fleury ihme Fonseca allein den Vor- 
schlag gethan, den Überrest der vierdoppelten allianz nebst der 
zukünfftigen wieder ausziehung derer Spanischen Besatzungen 
gegen deme guarantiren zu wollen, wenn Ich nunmehro in 
dererselben einführung einwilligen würde. Solch des Cardinalen 
anerbiethen ist unter dem 31. January an Moscau mitgetheilet, 
und warumben demselben die Hände nicht biethen köndte, der 
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Grafi* von Wratislau ausführlich belehret worden. Nun hat 
nachgehende unter dem 15 Marty der Cardinal de Fleury 
dicsson nemblichen Vorschlag dera Graffen Stephan Kinsky 
und Fonseca zugleich eröffnet, anbey aber ein solches geheim- 
nus daraus gemacht, dass er nicht nur das sigillum confessionis 
zu mohrmahlen von gedachten beeden Ministris diessfalls sich 
ausgedungen, sondern auch den hierüber an Mich erlassenen 
original Brieff ihme zurückzusenden gebetten hat. Obwohlen 
nun damahls schon gar wohl wahrgenohmen, dass es ein lau- 
teres verstelltes wesen seye, so habe jedoch es zu erkennen 
zu geben, nicht für gut befunden, sondern als unter dem 
18 Aprilis vorermeldt Meine Ministros über obige bloss wieder- 
hohl te Öffnung instruiren lassen, ihme Cardinalen den Original 
Brieff untereinstem zurückgesandt. Und gleichwie einerseits 
dem Cardinalen allen anlass benehmen wolte, umb sich mit 
einigem schein beklagen zu können, als ob hiessiger seits von 
seinen Öffnungen ein übler gebrauch bey Spanien zu machen 
gesuchet worden wäre, andererseits aber Meinen buntsgenossen 
gleichfalls keine ursach geben wolte, sich über die hiesige 
unVertraulichkeit beschweren zu können. Also habe in der 
absieht beederseitigen anstössigkeiten auszuweichen, mit gänz- 
licher geheimbhaltung des Cardinalen, undt was seinerseits 
boschehen ist, die proposition selbsten, wie sie der Substanz 
nach auff das neu an Mich gebracht worden, unter dem 
13 Maji dem Graffen von Wratislau mit dem beygefügten 
befchl zu wissen gethan, dass er dem Russischen Hoff aus- 
führliche Nachricht darvon mittheilen solte. Als nun solches 
erfolget ist, hat man daselbsten nicht einmahi glauben wollen, 
dass diesse und keine andere proposition beschehen wäre, und 
dass Mir unter dem 13 Maji ein mohrers nicht wissend gewe- 
sen seyii solte. Ja man hat allschon den 11*^" J^i^y zu Moscau 
die nembliche temperamenta und propositionen gewtisst, welche 
ihr nebst Meinen übrigen in Franckreich beiindlichen Ministris 
als ein grosses, und absonderlich vor Spanien zu verbergen 
stehendes gehnimuns unter dem ersten ejusdem hiehero ein- 
gesandt habt; welche am Russischen Hoff damahls schon 
gehabte kundschafft dann gegen dem Wratislau auff eine 
solche arth angezogen worden, dass man ebendahero die 
hiessige nicht sonders allianzmässige unvertraulichkeit, oder 
deutlicher zu reden, die hiessige supponirte malam lidcm hat 
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erzwini^en wollen. Obwohlen nun seithero der gefasste irrige 
Wahn dem Russischen Hoff anwiederunih benohmen worden: 
so wird euch doch diesse anmerkung darzu dienen können, 
unib die gegentheilischc kunstgrieff nebst der noth wendigkeit 
der dem Gollofsky zu thun kommender zeitlichen mittheilung, 
und dass Meiner Bundsgenossen intcresse überall mitgedacht 
werde, desto besser zu erkennen, wie dann in oben diesser 
absieht, und umb dem französischen Ministerio die mittel ab- 
zuschneiden, derley kunstgrieff auch für das Zukünfftige ins 
werckh zu setzen, ich letzthin für besser erachtet habe, dass 
die antwoii; auff die gegentheilischc temperamenta schrifftlich 
übergeben, als nur mündlich abgelesen werde. 

Und diosses ist es, was zu eurem Unterricht und verhal- 
tungs richtschnur über eure erstere geheime Relation inha*rendo 
des befehls vom 21. Aprilis jüngsthin euch weiters zu wissen 
zu thun für nöthig erachtet habe. Belangend hiernächst eure 
zweyte geheime Relation vom 24 leztverflossenen monaths July 
habe bey dem des llertzogs von Ijothringon Liebden betreffen- 
den punct weiters nichts zu erinnern, als dass Ich Mich auff 
dessen genauen Vollzug zu eurem Mir bekandten diensteyffer 
allerdings verlasse. Wegen eurer anherokuniFt aber werdet ihr 
aus obigem anmerkungen von selbstcn ermessen, wie Mein 
dienst ohnumbgänglich erfordere, wegen des in euch vorzüg- 
lich setzenden Vertrauens bey so häcklich fürwaltenden umb- 
ständten euch noch länger in Frankreich zu lassen. Solte sich 
aber die gütige handlung gäntzlicher zerschlagen, so würden 
Meine Ministri ohnedem nicht hing in Frankreich verbleiben 
können, und würde Ich gewisslich, da es sich darzu anliesse, 
auff das ehiste euch zurückzuberuffen gnädigst unvergessen 
seyn, verbleibe euch dabenebens mit Kayserl. und Landsfürstl. 
Hulden und gnaden wohlgewogen. 
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108. 
Belation sänuntlicher Minister aus Paris ddo. 21. August 

1730, übf'.r dir kriegerische Stimmung der Königin von Spanien und das 
Absegeln der englischen Flotte nach Gibraltar und Port Mahon. 

Sire. 

Comme Ics Ministres se sout rendus icv succcssivcment, 
le Garde des Sceaux y ctant depuis Mecrcdy dernier, et qua 
le Roy et le Cardinal arriveront aujoiirdhuy a Versailles, nous 
avons pris les devants, parceque depuis la Reponse qu'on nous 
a donn6, et que Nous avons eu Thonneur de reniettre h V. M*^ 
avec la soumission que Nous devons, par notre Depeche du 
7 de ce Mois, Nous avons juge notre sejour h. Conipiegne tres 
inutile pour le Service de V. M*^, en attendant les ordres 
qu'Elle aura pour ag'reahle de Nous donner dans la presente 
Situation des affaires, dont la sterilite nous a empeche aussy 
du depuis de faire une Relation a V. M^. 

Cependant Notre devoir Nous oblige ä veiller toujours h. 
ce qui peut avoir rapport aux interets de V. M*^, ainsy nous 
ne pouvons Nous dispenser de rendre successivement compte 
de ce qui parvient a Notre connoissance. 

Nous aprenons qu'il doit sc tcnir encore bientot une Con- 
ference entre tous les Ministres des Allies de Seville, et que sclon 
tonte apparence c'est pour coinmuniquer a ceux d'Espagne un Projet 
general de Guerre, pour ensuite, en cas, qu'ils puissent en con- 
venir, Tenvoyer en Espagne. Nous souby.onnons par ce que Nous 
avons pü aprondre, qu'on pourra en meme tems parier d'un Trait6 
d'Equilibre, dont il paroit qu'ils auront moins de peine a con- 
venir, si ce que nous tenons d'ass^z bon Heu est vray, que la 
France s'engage de nc rien pretendre des Conquetes que les 
Allies pourroient faire en Flandre, supposc qu'ils en fassent, 
au point qu'on debite memo, qu'on abandonnera les Fais Bris 
aux Anglois et aux Ilollanrlois pour les partager entr'Eux, ou 
au raoins les en laisser disposer a leur gre, ce qui nous paroit 
cependant peu vraysemblable, puisquil n'est pas apparant que 
la France veuille entrer dans les frais d'une guerre onereuse 
Sans en retirer quelques avantages ou dedonimageinent, et 
suivant notre foible avis par tout ce que nous avons pü pene- 
trer, nous jugeons aussy qu'Elle ne se pretera pas sans quelque 
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pareil avantage ä la Garantie Generale de la Succession de 
V. M^'. 

Au reste Ics Espagnols assurent que leur flotte est prete 
a mettre a la voile, et pressent toujours viveinent cette Cour 
qui ne paroit pas fort empressee a s'y preter pour cette annee, 
ny k repondre k la vivacite des Kspagnols qui s'en plaignent 
hautement. Ils ont fait encore un sejour k Compiegne, il y a 
peu de jours, pour redoubler leurs pressantes instances, mais 
il paroit qu'on persiste icy k vouloir qu'on convienne avant 
tout d'un Plan General äfin de commencer la Guerre au prin- 
tems prochain par tout on meine tems. 

Nous aprenons que la Reine d'Espagne veut toujours que 
Ton commence des a present par l'Italie, et que si Elle ne 
peut y porter ses AUies, que son Intention est de fair sortir 
sa flotte, et de la faire hyverner dans Tlsle de Corse et d^Elbe. 

L'on nous assure qu(i les Plonipotentiaires Anglois ont 
notitie k ceux d'Espagne que rAnglotorre a niis k la volle le 
5 de ee niois de Portsmuth avec 1»*5 Batiniens de transport 
jiccompagnes de 3 ou 4 Vaisseaux de Guerre pour se rendre 
a Cadix, mais Ton Nous assiire en meine tcuns aussy qu'il n'y 
a que quatre mille hommes d'embarques, et qu'ils ne se rendront 
pour le present qu'h Gibraltar et Port Mahon. 

Selon les dernieres lettres de (^azalla du 4. de ce mois le 
Marquis Spinola n'y etoit pas encore arrive, mais on Ty atten- 
dat le surlendemain 6 du courant. Nous avons Thonneur etc. 
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Bescript an die Bevollmächtigten in Paris vom 27. August 
1730, mit einem Memoire instructifj nebst einem Postdate über ihre 
lielaiionni vom W., IG., 24. und Sl, Juli und 7. August d. J. zu 

ihrem Verhalten darnach. 

(>AHL der Sechste etc. etc. 

Hoch und Wohlgebohrne, auch Wohlgebohrner, liebe 
Getreue. Eure Relationen vom 10., 16., 24. und 31. July, wie 
auch vom 7**^" dieses monaths, seynd jede zu ihrer zeit richtig 
eingeloflfen. Was Wir euch nun über den innhallt dererselben 



256 

gnädigst anzufehlen für gut befunden, das habt ihr aus dem 
hierneben anschlüssigem französischem pro memoria, und Post- 
date des mehreren zu ersehen , welchem ihr dau in allen und 
jeden puncten ganz genau nachzuleben haben werdet. Und 
Wir Verbleiben euch mit Kays, und Landtsfurstl. Gnaden wohl- 
gewogen. Geben in Unserer Stadt Wienn den 27^" Augusti 
im Siebenzellen Hundert und Dreyssigsten Unserer Reiche des 
Römischen im Neunzchenden, deren Hispanischen im Sieben 
und zwainzigsten , des Hungarischen aber und Böheimb. im 
Neunzehenden Jahre. 
Carl. 

Ph. Wenclw. G. V. Sinzendorff. 

Ad mandatiim Sac* (^a^s« 
Majestatis proprium. 
Job. Christoph Bartenstein. 

Memoire instructif pour le Comte de Koenigsegg, le 
Comte Etienne de Kinsky, et le Baron de Fonseca sur 
leurs Relations communes du 10, .!(>, 24 et 31 Juillet, 

et du 7 Aoust de Tan 1730. 

Le Courier, qu'ils ont depechc en dernier Heu, a apporte 
leur relation commune du 7 d'Aoust, k la quelle etoit jointe 
une Copie de la seche et fiere reponse, que M*^ le Cardinal 
de Fleury a remise au Comte de Koenigsegg le 5 du meme 
mois a Compiegne. Peu apres le Noncc, qui reside en cette 
Cour, a communicquö au Ministere Imperial les letres, qu'il a 
receües sur le meme sujet des Nonces, qui sont en France, et 
en Espagne. On Joint une Copie de ces letres au present me- 
moire, et comme dans la Postdate, ecrite de la propre main 
du Nonce de Paris, et relative a une autre Postdate, qui avoit 
6te jointe a la letre du Nonce d'ici, le premier provocque k 
la communication, qu'il en avoit faite aux Ministres Imperiaux 
en France, on s'attendoit ä en etre plus amplement eclairci 
par leur rapport commun. 

Du reste avant Tarrivee de leur Courier le Marquis Bar- 
tholomsei, Envoy6 Extraordinaire du Grand Duc de Toscane, 
avoit insinue en secret au Ministere Imperiale, que le Pere 
Ascanio avoit conseille sous main au Grand Duc son Maitre, 
qu'il seroit h. propos d'ecrire de nouvcau ä leurs Majest^s 
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Catholicques en des termes convenables, et de leur offrir, de 
recevoir dfes Son Vivant, et dfes k present Tlnfant Don Carlos 
seul, et Sans Trouppes dans Ses Etats, et de reconnoitre le 
dit Infant pour Son Successeur immediat, que le Grand Duo 
avoit defere k cet avis, et qu'on n'etoit pas sans esperaDce k 
la Cour de Toscane, que par le moyen de cet expedient, pro- 
posö du pere Ascanio, les affaires pourroient etre terminees k 
Famiable. 

Environ dans le meme temps le Resident Anglois Robin- 
son a donn^ k connoitre ,qu'on avoit un desir sinc^re en Augle- 
terre de s^accorder avec S. M. I. et C. Et comme les guarni- 
sons Angloises, dont il etoit parl^ dans le Traitte de Londres, 
pourroient ^tre un expedient propre a sortir d'affaire, luy 
Robinson ne feroit aueune difficulte en cas, qu'on voulut s'y 
pr^ter ici, d'en faire a sa Cour tout le bon usage, qu'on 
pourroit souhaiter. Et quoique de son cote il ne fut pas autho- 
risä k proposer les dites guarnisons Angloises au lieu des 
Espagnoles, il pouvoit neantmoins attester en general les 
bonnes dispositions, oü Ton etoit en Angleterre, et y adjouter 
de plus, qu'il avoit et6 envoye tout exprfes ici, pour renou- 
veller la bonne intelligence, qui etoit cy devant entre les deux 
Cours. Qu'on avoit ete oblige en Angleterre pour ne pas etre 
trouble dans le commerce; et pour sortir de la malheureuse 
Situation, oü Ton se trouvoit a present, de satisfaire en quel- 
ques points aux desii-s de la Reine d'Espagne ; mais que hormi 
cette consideration on n'avoit aucun lieu d'aprehender les forces 
de TEspagne, et qu'on reconnoissoit assez, que le propre in- 
teret de la Grande Bretagne exigeoit, que la Puissance et le 
lustre de la Maison d'Autriche ne fut aucunement diminue. 
Qu'ä la verite il n'etoit pas en etat de pouvoir donner des 
asseurances positives, que les Guarnisones Angloises seroient 
acceptees, et qu'il etoit meme oblige de dire, que la guarantie 
de l'ordre de Succession etabli dans Ja Maison d'Autriche ne 
sauroit quant a present etre obtenüc, en cas, que la Cour 
Imperiale voulut persister sur une guarantie generale. Mais 
qu'on pourroit se reposer entierement sur sa droiture, que si 
de cote-ci on vouloit s'ouvrir a luy au sujet des guarnisons 
Angloises, il n'en resulteroit aueune mauvaise suite^; et que 
les affaires etant une fois applanies, la guarantie generale sus- 
dite s'accorderoit d'autant plus aisement, qu'on ne sauroit etre 
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bon Anglois sans souhaiter la conservation et la prosperitö de 
la Maison d'Autriche. Qu'il reconnoissoit tres bien, que par 
la declaration si souvent repet6e au nom de S. M. I. de vou- 
loir preter les mains k touts les expedients combinables avec 
les Traktes anterieurs et les Droits d'autruy, on avoit suffisam- 
ment donnä k connoitre, qu'on n'etoit pas eloignä de consentir 
aux guamisons Angloises, en cas, que les AUies de Seville les 
missent sur le tapis : mais que comme ceux-ci, et en particulier 
FAngleterre avoient des fortes raisons d'ctre retenus a s'en 
ouvrir les premiers, il ne s'agissoit, que de frayer le chcmin 
de ce cot6-ci, et qu'il seroit bien douloureux, si faute de ne 
vouloir pas se communicquer confidemineDt ses pens^es, il 
fallut venir k des extremit^s; au lieu, qu'en usant autrement, 
les affaires prendroient bientot une face differente de celle qui 
paroissoit k present. Edüd qu ayant Thonueur d'etre dans la 
confidence d'un Ministre bien intentionnö (par oü il semble, 
qu'il a voulu indiequer Mylord Harrington) il n'etoit venu 
ici, que pour preparer, et disposer les choses k une fin si 
desirable. 

Voiei de quelle fa^on s'est explicque le Resident Robin- 
son. £t le Comte Philippe Kinsky mande dans sa relation du 
premier de ce mois, qu'il avoit eü l'occasion d'entretenir Mylord 
Harrington, mais que comme luy Philippe Kinsky n'avoit pas 
jug6 k propos de s'explicquer specificquement, le dit Harrington 
s'etoit pareillement retranche en des termes generaux, que 
cependant il avoit pü entrevoir des discours, que ce dernier luy 
avoit tenus, qu'on ne seroit pas eloigne en Angleterre d'accorder 
Sans aucune restriction la guarantie de Tordre de Succession 
etabli dans la Maison d'Autriche, en cas, qu'on voulut consentir 
ici k Tintroduction des guarnisons Espagnoles, et terminer k la 
satisfaction de la Cour d'Hannovre l'affaire de Meclenbourg. 
Qu'en general on paroissoit souhaiter en Angleterre de ne pas 
laisser trainer la negociation en longueur, et de s'accommoder 
avec l'Empereur tout d'un coup et en secret; que les Hollan- 
dois pourroient bien etre dans la meme disposition, pourveu 
qu'il leur fut accordö un delai k l'egard du Commerce d'Ost- 
ende. Mais qu'il y auroit k craindre, que si Ton continuoit k 
insister ici de vouloir terminer en meme temps les points, qui 
regardoient les interets des Alli^ de S. M. L, on ne se rebutat 
en Angleterre de la longueur de la negociation, et qu'on n'y 
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fut retenu de s'ouvrir confidemment par la crainte, que la Cour 
Imperiale pourroit vouloir en faire le meme usage k leur pre- 
judice, qu'eux avoient cy-devant tache de faire des explica- 
tions, que luy Comte de Kinsky avoit eües avec Mylord 
Towshend. 

On a juge necessaire de communiequer aux Ministres 
Imperiaux, qui sont en France, ce qui vient d^etre allegu6, 
afin qu'ils ayent une connoissance enti^re de tout ce qui a du 
rapport k la negociation, dont ils sont charg^s. II s'agit main- 
tenant de leur faire 89ayoir, quelle est Tintention de S. M. I. 
sur la presente Situation des affaires, et comment ils auront k 
se conduire k cet egard. 

Ils ont eux memes tr^s bien remarque, que la reponse 
qui leur a iti remise par le Cardinal de Fleury, est tr^s seche 
et fi^re, et on peut y adjouter, qu'elle n'est pas exempte d*ai- 
greur, et qu'elle ne differe gueres d'une declaratian de guerre. 
L'Empereur ne pouvoit pas s'explicquer plus favorablement, 
qu'il a fait, en repetant Tasseurance si souvent donnee, de 
vouloir se preter k touts les moyens d'accommodement combi- 
nables avec les Traittös anterieurs. Rejetter donc, comme fönt 
les AUi^s de Seville une declaration si pacificque, sans laisser 
aucune porte ouverte pour une negociation ulterieure, et sans 
s'arreter aux motifs d'equitä, de justice et de bonne foy deduites 
dans la reponse de TEmpereur, dire, comme ils fönt, ,qu'ils 
,avoient cy-devant propose les seuls moyens practicables, et 
,qu^il8 se croyoient dans une pleine liberte d'executer la forme 
,re8orution, oü ils etoient, d'employer touts les moyens les plus 
,efficace8 pour remplir leurs engagefiaents , c'est seloigner tout 
k fait de la methode de negocier, qui jusqu'k present a 6t^ 
usit^e parmi des Souverains, c'est user des menaces, et vouloir 
dicter la loy. Et la fin de leur reponse, combinöe avec quel- 
ques endroits des pifeces, qui ont ete envoyees en dernier lieu 
ici, donne assez k connoitre, qu'ils sont actuellement occup6s 
k preparer et dresser leur Manifeste. Les termes, dans les- 
quels de la part du Minist^re Fran^ois on s'est explicquä au 
Nonce, qui est k Paris, y sont enti^rement conformes, et tout 
y respire ce m^me esprit de hauteur, qui se fait sentir dans 
toutes les menees des Allies de Seville. II n'est donc presque 
pas possible de combiner avec cette mani^re d'agir ni Touver- 

ture du Päre ÄBcanio, ni les insinuations, que Robinson a faites 
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ici. II ne paroit pas vraysemblable, que le premier aura osö 
s'avancer si loin sans ud ordre expres de sa Cour, ni que la 
Reine d'Espagne auroit voulu faire ce *pa8 k rin89eu de ses 
Alli^s. Et si la demarche du P^re Ascanio avoit pour but de 
retarder les dispositions necessaires, qui sont k faire de ce 
cote-ci, il se verra certainement trompä dans son attente. 

D'ailleurs Robinson a et6 oblige de tomber luy mSme 
d'aecord, que par les asseurances si souvent reiter^es de la 
pari de S. M. I. de vouloir concourir k tout expedient, com- 
binable avec les Traittes, on avoit suffisament donn^ k con- 
noitre qu'on n'en voudroit rejetter aucun, qui y fut conforme 
en cas, que les AUies de Seville pourroient se resoudre k le 
mettre en avant. Si done la Cour de Londres etoit sinc^rement 
dispos^e k donner les mains aux guarnisons Angloises, il seroit 
quasi incomprehensible , pourquoy de son cote on ne s'est pas 
prevalu de la declaration susdite de TEmpereur pour y con- 
duire insensiblement la negociation, de sorte, qu'on a tout lieu 
de soupgonner, qu'il y ait quelque pifege cach^ sous Touver- 
ture de Robinson k moins qu'on ne veuille se flatter, que 
puisque Robinson est une creature de Mylord Harrington, et 
que celuy-ci s'est toujours montre plus equitable, que les deux 
frferes Walpole, il pourroit chercher sous mains k conclure un 
aecommodement entre TEmpereur, et le Roy son Maitre, et 
vouloir en derober la connoissance k la France. 

De plus quoique la France, TAngleterre, et les Etats 
Generaux affectent quelque sein pour dissiper les inquietudes 
de rErapereur au sujet de la seurete des possessions en Italic, 
et quoiqu'ils pronent leur* bonne intention k Tegard des droits 
acquis k TEmpire par les Traittes anterieurs ; neantmoins il ne 
sauroit 6tre difficile de lever le masque, pour decouvrir a un 
chacun ce, que la Com' de Vienne a lieu de se promettre de 
CCS faux dehors. Si la Reine d'Espagne n'avoit pa^ d'autre 
veüe, que celle de mieux asseurer k Tlnfant Don Carlos la 
Succession, qui luy est destinee, pourroit-EUe faire tant de 
difficult^ de se contenter des moyens, qui pour cet eflFet ont 
^t6 prescrits par les Traittes, ou qui du moins y sont combi- 
nables ? Surtout puisque dfes le temps, que les guarnisons Espa- 
gnoles ont et6 mises sur le tapis, Elle a temoigne k differentes 
reprises que ces guarnisons ne devoient aboutir, qu^k faire 
reconnoitre du Grand Duc Tlnfant Don Carlos son fils pour 
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Successeur immediat dans Ics Etats de Toscane. Coinme donc 
cette reconnoissance s^en est suivie du depuis, et que TEmpe- 
reur continüe ä declarer, qu*il etoit pret k accorder au dit 
Infant Don Carlos touts les moyens d^asseurance ulterieure, 
qui seroient combinables iavec les Traktes anterieurs, et les 
droits d^autruy; il est evident, qu'on ne sauroit rejetter un 
offre si avantageux sans decouvrir le dessein que Ton a de 
vouloir abuser un jour des guarnisons Espagnoles, que contre 
la foy des Traittös on pretend introduire dans les places fortes 
de Toscane et de Parme. Enfin comme le rapport du Comte 
Philippe Kinsky ne repond pas trop bien k Touverture de 
Robinson, il uait de Ik un nouveau sujet de se defier de la 
sincerite de ce dernier. Le Comte Philippe Kinsky laisse 
entrevoir quelque esperance pour la guarantie sans restriction 
de Tordre de Succession etabli dans la Maison d* Au triebe, et 
il donne ä entendre que pourveu qu'on aecordat aux Hollan- 
dois quelque delai au sujet du Commerce d' Ostende, on pour- 
roit sortir d'affaire avec eux. Mais en möme temps il mande, 
que la Cour de Londres ne voudroit pas demordre des guar- 
nisons Espagnoles, qu'elle voudroit voir termin^e TafiFaire de 
Meclenbourg k sa fantaisie, et qu'elle ne sera point disposäe 
k se montrer equitable k Tegard de l'interet des Allies de 
S. M. I. Au lieu, que Robinson ne croit pas le point des 
guarnisons Espagnoles insurmontable, qu41 declare ne rester 
aucune esperance d'obtenir la guarantie de Tordre de la Suc- 
cession de S. M. I. k Tegard de touts ses Etats hereditaires, 
et qu'il ne touche pas du tout les autres articles, dont il pour- 
roit etre question. 

Teiles SQnt les remarques, qu'on a lieu de faire ici, sur 
ce, que Ton a appris des dispositions, oüi sont les Puissances 
du party oppose. Dans ces circonstances FEmpereur pourra 
moins que jamais s^ecarter de la route, qu'il a une fois com- 
mence k tenir. II ne peut apr^s le refus tout net, qu'on luy a 
donn^ en France, faire de son cote aucune nouvelle proposi- 
l;ion, et les Ministres Imperiaux ont tr^s bien remarque d'eux 
m^mes, que dans une semblable Situation ils ne sauroient, que 
se contenir dans le silence, jusqu'k ce qu'on vienne k eux, et 
qu'on se rapproche un peu davantage k ce qui est si evidem- 
ment juste et equitable. 



262 

Et il est d^autant plus necessaire d'etre sur ses gardes 
par rapport k la France, que jusqu^k present son entremise, 
dont on avoit 6t6 oblig6e de se servir, n*a pas 6t^ trop profi- 
table k TEmpereur, Tinterest et le but de cette Couronne etant 
toujours de diminuer la puissance de la Maison d!Autriche qui 
seule est en etat de luy tenir le contrepoids ; au Heu que les 
deux Puissanees Maritimes sont elles memes interessees k la 
conservation des forces, que cette Maison a k present, quoique 
jusqu'ä cette heure elles n*ayent guferes suivi ce principe, 
quelqu'incontestable, qu'il fut en luy mSme. Non obstant donc, 
qu41 soit encore trfes douteux k quoy pourroit aboutir tant 
l'ouverture faite de Robinson, que Texpedient mis en avant du 
Pfere AscaniO, il ne convient pourtant pas au service de TEm- 
pereur, de laisser entiferement toraber ni Tune, ni Tautre ; etant 
au contraire de Son service de renoüer, s'il etoit possible, une 
negociation immediate avec les deux Puissanees maritimes. 
Mais pour qu'on ne puisse en faire un mauvais usage ni 
aupr^s des Alli^s de S. M. I. ni ailleurs, comme cela est 
arriv^e par le pass^, on a jug6 absolument necessaire, de 
dresser la reponse qui seroit k donner ä Robinson d'une ma- 
ni^re, k ne pas s'eloigner d'un cotö de la negociation, qu'on a 
paru vouloir entamer, et k ne pas fournir de Tautre aux mal 
intention^s le moyen d*en tirer les m6raes consequences, qu'ils 
ont voulu tirer cydevant des explications, que le Comte Philippe 
Kinsky a eües avec Mylord Towshend. C'est sur cette idÄe, 
qu'a 6tÄ dressÄ la reponse cy jointe, et les ordres envoy6s au 
Comte Philippe Kinsky y sont entiferement conformes. On leur 
en fait part, non pas, qu'ils ayent a s'en explicquer les pre- 
miers, puisque ceci seroit entiferement contraire ä la volonte 
de TEmpereur, mais pour qu'ils sachent, comment ils auroient 
k se faire entendre, en cas, qu'on sWisat de leur faire les 
m^mes avances qui ont 6t6 faites ici. Et en ce cas ils auront 
encore soin de menager le nom de Robinson puisque celui-ci 
a paru souhaiter, qu*on ne fit de luy aucune mention. 

Du reste comme il est absolument necessaire, qu*ils se 
contiennent dans le silence, jusqu'k ce qu'on vienne k eux, la 
volonte trfes expresse de TEmpereur est, que jusqu'k ce que cela 
arrive, ils se contentent de s'explicquer de la maniere qui suit: 

,Qu'aprfes la declaration pacificque, qu'ils avoient donn^e 
,par ecrit au nom de FEmpereur, et apr^s FofiFre, que ce Prince 
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avoit si souvent reiteree, de vouloir se preter k touts les 
temperaments combinables avec les Traitt6s anterieurs et les 
Droits d'autruy, il ne s*attendoit ä rien moins, qu*k recevoir 
une reponse si seche^ et qui repondoit si peu aux sentiments 
equitables, que les Puissances du party oppos6 s*effor9oient 
en vain de faire paroitre dans un temps, oü leur conduite y 
etoit enti^rement opposÄe. Que pour une Convention conclüe 
k Son ins9eu, et ä Son exclusion TEmpereur ne pourra et ne 
voudra pas se desister d'un droit, qui luy etoit incontestable- 
ment acquis par des Traitt^s anterieurs les plus solenneis, et 
qu'il etoit dans la ferme resolution de se tenir ä ce qu'il se 
devoit, et k luy memo, et k TEmpire, tant en qualit6 d'Empe- 
reur, que comme Souverain de Ses Etats hereditaires. Qu'il 
ne faisoit tort k personne, quand il declaroit de ne vouloir 
pas se departir de la teneur des Traitt6s, et qu'il ne com- 
prenoit pas, quelle seuret6 il pourroit trouver dans ceux, qu'on 
proposoit de conclure, en cas, que contre Son gre et selon le 
bon plaisir des autres Puissances contractantes il pourroit etre 
forc^ k renoncer aux conditions stipulees cydevant en sa faveur 
de la manifere du monde la plus energicque. Si donc contre 
toute attente, et non obstant Toffre pacificque, que TEmpereur 
n'a cess6 de faire pour la plus grande asseurance de Tlnfant 
Don Carlos, on s'avisoit de vouloir user de violence k son 
egard, il en resulteroit ce, que le Cardinal avoit toujours paru 
detester, et que personne ne pourra s'empecher de desap- 
prouver, k scavoir, que dans la presente occurence l'attache- 
ment fidel aux TraittÄs dut pour la premifere fois servir de 
pretexte pour faire la guerre: de sorte qu'en ce cas inopinä 
il ne resteroit k TEmpereur, que de mettre Sa confiance en 
Dieu, et en Sa juste cause, et d'employer les moyens les plus 
efficaces pour se defendre avec toute la vigueur possible 
contre ceux, qui voudroient Tattaquer si injustement/ 

C'est ainsi, que les Ministres Imperiaux ont k se faire 
entendre au sujet de la reponse, qui leur avoit 6t6 remise en 
dernier Heu. Et si k cette occasion, ou k quelque autre Tobjec- 
tion frivole venoit k etre repet^e; comme si c'etoit vouloir 
dicter la loy, que de ne pas consentir aux guarnisons Espa- 
gnoles et d'insister sur la guarantie de Tordre de Succession 
etabli dans la Maison d'Autriche ; ils auroient en ce cas, outre 
ce que le Comte de KoBnigsegg a tres bien reparti au Cardinal 
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de Fleury, y adjouter encore: qu'il ne sauroit couter grande 
peine k la Cour Imperiale de convamcre tout le monde nou 
prevenu, que ce reproche n'etoit en aucun fa§on applicable ä 
l'Empereur puisqu'il ne desiroit que ce, qui etoit evideraraent 
conforine tant aux Traitt6s precedents, qu'k une juste et equi- 
table reciprocite; mais qu^l convenoit beaucoup mieux k des 
Puissances, qui en repondant d'une manifere si fifere, et si peu 
usit^e parmi des Souverains ä la declaration du monde la plus 
pacificque donnoient assez k connoitre, que sans se mettre en 
peine des motifs d'equit^, qui pourroient 6tre allegues, ils pre- 
tendoient dicter la loy k leur fantaisie. 

Quant aux Maisons, que le Comte de Kinsky, et le Baron 
de Fonseca ont lou^ ä Soissons, ils pouiTont y renoncer dfes k 
present, d'autant plus, qu41s ne fönt en cela que suivre 
Texemple de plusieurs autres Ministres, nomm^s pour le Con- 
grfes, et que meme s'il restoit quelque esperance de continuer 
une negociation amiable, cette negociation se feroit selon toutes 
les apparences k Paris, et non k Soissons. 

Projet de reponse k donner au Resident Robinson. 

On a appris ici avec bien du plaisir la * favorable dis- 
position, oü Ton est en Angleterre, de retablir la bonne intelli- 
gence entre les deux Cours. Comme cette intelligence est si 
conforme aux interests com m uns, et tr^s utile pour le repos 
de TEurope et la Conservation de son equilibre, TEmpereur 
est sincerement portö k y concourir de son cot^, et k apporter 
k un ouvrage si salutaire toutes les facilites, qui dependront 
de luy. La Cour d'Angleterre peut donc se reposer entierement 
sur sa candeur, et sur la droiture de ses sentiments, qu^l pre- 
tend y proceder de bonne foy, et sans faire jamais le moindre 
usage prejudiciable des ouvertures, qu'on pourroit se faire 
recipro<;quement. Et si de l'autre cot^, comme il y a lieu de 
se flatter, on est veritablement dispose, k y apporter le mfeme 
esprit de paix, de moderation et de sincerite, on n'est pas sans 
esperance k la Cour de Vienne, que les choses pourroient etre 
conduites k une fiu tant desirable. 

L'objet en tout ceci doit etre de preparer les mati^reis 
pour faciliter une Pacitication Generale. 
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Le premier point, oü eile s^est accroch^e jusqu'k present 
consiste dans les Guarnisons Espagnoles, qu'on pretend intro- 
duire dans les Places fortes de Toscane et de Parme. Comme 
les Allies de Seville protestent toujours, qu^en deferant sur ce 
point aux desirs de la Reine d'Espagne ils n^avoient eil en 
veüe, que de mieux asseurer k l'Infant Don Carlos, la Succes- 
sion, qui luy est destinee par le Traitt6 de Londres, et que 
TEmpereur s'est toujours oflfert, et s^offre encore, de vouloir se 
prÄter k touts les moyens d^asseurance ulterieure en faveur du 
dit Infant, pourveu qu'ils fussent corabinables avec les Traittes 
anterieurs ; il paroit, que puisqu'on tombe d'aecord sur le but, 
qu'on doit se proposer, il ne devroit pas etre si difficile, de 
convenir encore sur les moyens, qui y aboutissent. II y en a 
en eflfet plusieurs, qui sans donner atteinte aux Traittes, et 
Sans etre sujets k tous les autres inconvenients, qui resulteroient 
de Tintroduction des Guarnisons Espagnoles, donneroient k l'In- 
fant Don Carlos la meme seurete. 

Selon les avis, que Ton a ici, le Grand Duc de Toscane 
a donn6 k connoitre, qu'il n'etoit pas eloigne de recevoir dfes 
son vivant et dfes k present Tlnfant Don Carlos seul et sans 
troupes dans ses Etats, et de le reconnoitre pour son Succes- 
seur immediat. 

De plus on a fait quelques insinuations ici au sujet des 
Guarnisons Angloises, dont il est parle dans le Traitt^ de 
Londres. 

L'Empereur ne peut pas syavoir, k quel expedient Ton 
voudra se tenir. Mais il ne sauroit mieux donner k connoitre 
ses sentiments pacificques, qu'en declarant derechef, comme il 
a toujours fait, qu'il se pretera k tout ce, qui ne sera pas con- 
traire aux Conventions precedentes. La Cour d'Angleterre ne 
risque donc rien en s'ouvrant plus confidemment sur les moyens 
de lever cet incident et Elle peut etre assur^e d'avance, que 
TEmpereur n'en rejettera aucun, pourveu qu'il fut conforme k 
la teneur de la Quadruple Alliance. 

Mais comme par le moyen de Fun des deux expedients 
susdits, ou d'un autre, qui fut de la meme nature, c'est k dire, 
non oppos^ k la disposition des Traittes, il n'y auroit qu'un 
obstacle applani de ceux, qui ont retardö jusqu'ici l'ouvrage 
salutaire d'une Pacification generale; il sera necessaire, pour 
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ne rien laisser d'imparfait, de s'entendre encore sur les autres 
matiferes, qui y ont du rapport. 

La guarantie de Tordre de Succession etabli dans la 
Maison d'Autriche, et declar6 par la Sanction Pragmaticque 
de Tan 1713, est un Article, oh le soin que Ton doit k la 
tranquillit6 publicque, le propre interest des deux Puissances 
maritimes, et ce que demande une juste reciprocite concourent 
egalemeot, ä porter VAngleterre d'y donner les mains. Les 
Ministres de S. M. I. se trouvent depuis long temps tellement 
instruits sur ceit Article, qu'ils sont en etat de satisfaire les 
Puissances interess^es dans la Conservation de requilibre en 
Europe sur tout ce, qui pourroit les retenir de s*y preter. Et 
comme FEmpereur ne demande pas mieux, que de sortir 
promptement de Tincertitude, oüi les affaires sont ä present et 
de ne pas laisser trainer la negociation en longueur, on peut 
etre asseur6 d'avance en Angleterre, qu'k cet egard encore 
TEmpereur apportera de son cote toutes les facilit^s, qu*on 
pourroit raisonnablement en vouloir exiger. 

Quant au commerce d'Ostende la Cour Imperiale s*est 
deja suffisamment explicqu^, que quand il ne tiendra qu'ä cet 
article, il ne pourra jamais mettre obstacle ä concilier les 
choses. Mais Elle se promet en meme temps de Tesprit 
d*equit6 et de moderation, qu'on doit apporter des deux cot^s, 
quand on est sincerement disposö k convenir ensemble, que 
les Puissances maritimes reconnoitront d'elles memes la neces- 
sit6, qu*il y a, de ne pas tarder k soulager les Pais-bas Autri- 
chiens d'une manifere si prompte et si efficace, qu'il puissent 
soutenir le fardeau, qu*ils ont k porter pour le propre avantage 
des dites Puissances. II est certain, que les Pais-bas Autri- 
chiens etant priv6s du benefice du Commerce d*Ostende ne 
sauroient subsister, k moins qu'on ne mette le Tariff sur un 
pied plus equit^ble, qu*il n'est k present. Et aprfes que la Cour 
de Vienne a deja declar^, que sur ce sujet eile ne cherche 
qu*k vivre et laisser vivre, il ne tiendra qu'aux deux Puissances 
maritimes, de terminer bien vite cette affaire, pourveu que de 
leur cot6 Elles ne veuillent pas s'ecarter d'une regle si evi- 
demment equitable. 

Enfin comme TEmpereur ne pretend pas desunir TAngle- 
terre et ses Alli^s, dans la supposition oü il est, que leur union 
n'aura rien de contraire aux principes de justice et d'equit6 
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indicqu^s cy-dessus; II se flatte, que la Cour de LondroB 
voudra encore apporter de son cot6 k ce, qui se traitteroit, la 
mßme disposition: surtout puisque les engagements qu'il a eon- 
tract^s avec ses AUi^s, n'ont rien, qui repugne ä la bonne 
intelHgence, qu'il s'agit de retablir entre les deux Cours. On 
se rapporte donc quant aux inter^ts des AUi^s de S. M. I. k 
ce^ qui en a M dit dans la declaration^ qui en son nom 
a 6t^ reraise en dernier lieu k M' le Cardinal de Fleury k 
Compiegne. 

Postdate au Memoire instructif pour le Comte de 

Eoenigsegg, le Comte Etienne Kinsky et le Baron de 

Fonseca sur leurs relations communes du 10, 16, 24 et 

31 Juillet et du 7 Aoust de Tan 1730. 

Outre ce, qui est contenu dans le Memoire susdit au 
sujet de la reponse, qui a ^t6 donn^e au Resident Robinson, 
il a paru necessaire, d*y adjouter encore les eclaircissements 
suivants, dont le but est de leur mieux faire connoitre les 
motifs, que Ton a eü ici pour la dresser de la sorte. 

Primö. On a d'abord fait mention des contestations gene- 
rales faites de la part de TAngleterre, tant puisque Robinson 
a declar^ d'avoir ordre de sa Cour de s'en servir, et que My- 
lord Harrington s'en est explicqu6 de la m^me fagon au Comte 
Philippe Kinsky, que puisqu'il a paru k propos, d'insinuer, 
Sans affectation par ce moyen, que la premifere ouverture est 
venüe de la part de TAngleterre: par ou on previent tout le 
mauvais usage, qu'on pourroit vouloir faire de la reponse, dont 
il s'agit ä l'exemple de ce, qui s'est passe il y a un an entre 
le susdit Comte Philippe Kinsky et Mylord Townshend. 

SecundJ). Par le paragraphe, qui commence: La Cour 
d'Angleterre, on a tach6 de lever la crainte, que selon les 
Relations du Comte Philippe Kinsky la Cour d'Angleterre doit 
avoir, que de ce cot6-ci on ne tire de ses demarches les m^mes 
consequences prdjudiciables, que Townshend a pretendu inferer 
des explications, qu'il a eües avec Philippe Kinsky. 

Tertiö. On a dit tout exprfes, que Tobjet en ceci devoit 
etre de preparer les matiires pour faciliter une Pacification 
generale, afin de prevenir le reproche, qu'on pourroit vouloir 
faire de nouveau k la Cour de Vienne, comme si son but 
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etoit de mettro obstacle k la Pacification generale, et de des- 
unir les Alli^s de Seville. 

Quartö. A Pegard des Guarnisons Espagnoles on a repet6 
la declaration, que TEmpereur a toiijours donn^e h ce sujet, 
afin quHl ne paroisse pas, que de ce cot6-cy on ne seit em- 
presse de mettre les Guarnisons Angloises sur le tapis, mais 
qu'il y ait plutost Tapparence, que le consentement, qu'on y 
donneroit, etoit une suite de la declaration susdite, et qu'on ne 
pouvoit pas s*en eloigner "ici, sans fournir aux Puissances du 
party oppos6 un plausible pretexte de dire, que Toffre des 
asseurances ulterieures qu'on vouloit donner k l'Infant Don 
Carlos, avoit ete peu sincere; par oü on a tach6 d'eviter les 
inconvenients, qui sont ä craindre des Guarnisons Angloises 
par rapport a la Cour de Rome et celle de Florence, aux- 
quelles vraysemblablement les dites Guarnisons paroitront trfes 
odieuses. 

Quintö. On a eü sein, de ne pas nommer Robinson en 
ce, qu'on rapporte de l'ouverture, qui en a et6 faite, et cepen- 
dant on a assez donn^ a connoitre, qu'elle ne vient pas de ce 
cot6-ci. 

Sextö. Quant a la Guarantie de Tordre de Succession 
etabli dans la Maison d' Au triebe, et declarä par la Sanction 
Pragmaticque de l'an 1713, on a eü la prevoyance non seule- 
ment d'ecarter les obstacles, qui k juste titre pourroient retenir 
les deux Puissances maritimes de s'y preter, mais encore de 
les toucher d'une maniöre si mesuree, que personne n'y sauroit 
trouver k redire. Et sans se relacher en rien d'avance sur ce 
point, on a tache de tenir la negociation ouverte, pour mieux 
sonder les Anglois sur la sincerite des sentiments que Robin- 
son vante. 

Septimo. Comme le Comte Philippe Kinsky a mand^ 
plus d'une fois, que le Minist^re Anglois aprehend d'infiniment 
de voir trainer la negociation en longueur, on a eü sein de 
le rasseurer sur les inquietudes qu'il pourroit avoir k cet egard. 

Octavö. On a bien insinue derechef, de ne vouloir plus 
insister sur l'article du Commerce d'Ostende, mais en möme 
temps on a donn6 k entendre, que ceci n'auroit Heu que quand 
on pourra convenir sur tous les autres points, et qu'il etoit 
absolument necessaire de soulager les Pai's-bas Autrichiens 
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dans le Tariff. Et ä cet egard on s'est servi des meines ex- 
pressions, que le Comte de SinzendorfF, premier chancelier de 
la Cour, avoit suggere cy-devant k Hammel Bruininx et que 
le Ministre de TEmpereur ä la Haye a mand^ alors d'avoir 
6tö fort gout^es en Hollande. 

Enfin Noni. On a tachi de prevenir tout mauvais usage, 
qu'on pourroit vouloir faire de la reponse en question, tant 
auprfes des Alliös de S. M. I., qu'ailleurs, et de plus on a eü 
soin de se preparer les moyens de pouvoir convaincre tout le 
monde impartial, qu'il n'a pas tenu k FEmpereur, si la bonne 
intelligence ne se retablissoit point entre luy et les deux Puis- 
sances maritimes. Tout ce qu'on a marque jusqu'icy, doit 
encore servir de regle aux Ministres Imperiaux, qui sont en 
France, de sorte, qu'ils ne s'eloigneront jamais du juste milieu, 
qu'on vient de leur indicquer. 



110. 
Belation sämmtliclier Minister aus Paifis vom 4. September 

1730 bezüglich der Aufschiebung des Krieges bis zum nächsten Früh- 
jahre, die Erkundigung des Cardinais wegen der Insel Corsica^ und die 
wahrscheinlichen Absichten desselben den König von Sardinien auf seine 

Seite zu bringen, 

Sire. 

Par tout ce que Nous pouvons apprendre icy, par les 
Lettres que Nous recevons d'Espagne, et nommement par Tex- 
trait que Nous joignons icy de celle du Secretaire de V. M^ k 
ladite Cour, il n'y a nulle apparence, que Texpedition d'Italie 
aye Heu cette annee ny en tout ny en partie, d'autant plus, 
que par les avis qu'on a en meme tems de Barcellone, on n'a 
pas encore commence d*y rien embarquer. II nous revient 
cependant de tous cot6s, qu'on n'a fait agreer cette Suspension 
k la Reyne, que sur les assurances les plus fortes, et les plus 
solemnelles d'agir avec autant plus de force et de vigueur le 
printems prochain, aprfes avoir pris et concert6 les mesures les 
plus justes, pour un heureux succfes, et convenu du Traiti 
d'Equilibre auquelle on travaille actuellement avec application, 
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et que Ton compte de porter au plustot k sa consistance mal- 
gre les difficultes qui se trouvent k combiner tant d'inter^ts 
differents. 

Le Cardinal de Fleury Nous a dit dans la conversation, 
ainsi qu*a fait FAbbe Franquini, que leurs lettres de Florence 
leur marquoient, qu*on avoit insinuä de la part de V. M** au 
6raud Duo de recevoir des Trouppes Imperiales dans les 
Places fortes de la Toscane; a quoy Nous Nous sommes con- 
tent^s de repondre en peu de mots, que Nous n'en etions point 
instruits, et que Nous n'avions Ik dessus aucune nouvelle ny 
de Vienne ny dltalie. 

Ce Cardinal laissa aussy tomber dans la conversation que 
moy Comte de Kinigsegg et moy B. de Fonseca avons eü avec 
luy en dernifere lieu; qu'il etoit curieux de savoir k qui avoit 
appartenu autrefois Tlsle de Corse, et de quelle manifere eile 
etoit tombee entre les mains des Genois ? ce qui pourroit faire 
presumer, que les AUies de Seville ont quelque dessein sur 
cette Isle pour la donner ensuite^ soit k FEspagne comme une 
ancienne dependance de la Cour d'Arragon, ou au Roy de 
Sardaigne pour Tattirer par cet appas Joint k d'autres avan- 
tages en Lombardie^ dans leurs interets aux depens de ceux 
de V. M*^. 

Au reste' le Roy m'ayant fait notifier k moy Comte Kinsky 
ainsi qu'aux autres Ambassadeurs la Naissance du Duo d'Anjou, 
je me suis rendu le meme jour de la Notification k Versailles, 
et j'y ai fait k S. M. le compliment de felicitation sur cet 
heureux evenement, ainsi que moy Comte de Kinigsegg et moy 
B. DefFonseca avons fait le jour precedent^ etant arrivös k 
Versailles dans le tems que la Reyne venoit d'accoucher. 

Le Roy se rendit avanthier icy en ceremonie pour 
assister au Te Deum qui a ete chante k l'Eglise Metropole 
en action de Graces de cette augmentation de la Familie 
Royale, oü le Peuple en fit eclater sa Joye par des feux et 
des illumiuations. Nous avons etc. 
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111. 

Belation sämmtlicher kaiserl. Minister in Frankreich ddo. 
Paris, 21. September, und Fostsoriptum vom 23. September 
1730 über den zwischen den Verbündeten von Sevilla verabredeten Plan 

eines allgemeinen Krieges. 

Sire. 

Nous avons eü rhouneur de marquor trfes-humblement k 
V. M*^ par Notre {Relation du 11 de ce mois la reception des 
deux Trfes gracieux Rescripts du 24 d'Aoust avec le Memoire 
Instructif et les autres pifeces y jointes; dont i'un et particu- 
ii^rement ledit Memoire Instructif Nous prescrit ce que Nous 
avons k dire icy, la conduite que Nous avons tcnir par rapport 
ä raflfaire principale de la-PacilicOTou; et l'autre Nous apprend 
ce qui s'est passe depuis peu entre V. M^ et le Grand Duc 
de Toscane, la Negociation du Baron de Molk k la Cour de 
Florence, et les precautions trfes sages et tr^s modernes que 
V. M^ a fait faire en Italic, k Peflfet de ne pas s*y laisser 
d'un cote prevenir par les Trouppes d'Espagne, et de l'autre, 
de suspendre la marche de celles de V. M^ dans les Etats de 
Toscane aussy longtems qu'on n^y soit force par une necessit6 
indispensable et par la juste crainte d'y etre prevenü. 

Pour penetrer avec plus de justesse les sentiments du 
Cardinal et du Garde des Sceaux et pour leur donner occasion 
de s'ouvrir avec plus de liberte et de franchise, si tant etoit 
qu^ils avoient ou vouloient Nous dire quelque chose, Nous avons 
jug^ k propos de Nous rendre successivement Tun apr^s Tautre 
a Versailles pour leur parier chacun de Nous en particulier, 
ce que Nous avons fait dans le courant de la semaine passee 
d'une mani^re naturelle, et sans aucun affectation ou empresse- 
ment. Et quoyqu'ils syavoient que Nous venions de recevoir 
un exprfes de V. M*®, ils n'en ont fait aucune mention, moins 
encore Nous ont-ils demande des Nouvelles de ce qu41 Nous 
avoit apport^; Mais comme dans les conversations que Nous 
avons eües avec ces deux Ministres ils n'ont pas jugö k propos 
d'entrer d'eux memes avec Nous dans aucun detail et qu41s se 
sont bornös k lieux communs et ordinaires qu'ils Nous ont 
repete deja si souvent de la Süffisance des offires quHls avoient 
faites k V. M^ pour la seuret6 de Ses Etats en Italic; et que 
Nous de notre cot6 Nous n'avions garde de paroitre plus 
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empress^s, Nous Nous contentames de leur dire, qu'k la verite 
un expres que Nous avions depeche de Compiegne k Vienne 
en etoit de retour depuis peu de jours, et que pour agir tou- 
jours avec la menie droiture et franchise dont Nous avions 
us6 jusqu'k present, Nous ne voulions pas leur cacher, que ce 
Courrier ne Nous avoit rapporte, si non qu'aprfes la Declaration 
paeifique que Nous avions donne6 par ecrit au Nom de V. M*^, 
et apr^s Toffre qu'Elle avoit si souvent reiteröe de vouloir se 
preter k touts las temperaments combinables avec les Traitös 
anterieurs et les droits d^autruy, V. M** ne s^etoit attendue k 
rien moins qu'k recevoir une reponse si seche, et qui repon- 
doit si peu aux sentiments equitables que les Puissances du 
party oppos6 s^efforeoient en vain de faire paroitre dans un 
tems, oü leur conduite y etoit enti^rement oppos6e; que pour 
une Convention conclue k l'insceü et k l'exclusion de V. M** 
Elle ne pourra et ne voudra pas Se desister d'un droit . qui 
Luy etoit incontestablement aquis par les Trait^s les plus 
solemnels, et que V. M*^ etoit dans la ferme resolution de se 
tenir k ce qu'Elle Se devoit k Elle memo et k TEmpire tant 
en qualite d'Empereur^ que comme Sou verain de Ses Etats 
hereditaires ; Que V. M*^ ne faisoit tort k personne quand Elle 
declaroit de ne vouloir pas se departir de la teneur des Trait^s, 
et qu'Elle ne comprenoit pas quelle seuret6 Elle pourroit trouver 
dans ceux qu'on proposoit de conclurre en cas que contre le 
gr6 de V. M*^ et selon le bon plaisir des autres Puissances 
Contractantes Elle pourroit etre forc6e k renoncer aux condi- 
tions stipule^s cydevant en sa faveur de la mani^re du monde 
la plus energique; si donc contre tout attente, et non obstant 
Toffre paeifique, que V. M*^ avoit toujours continu6 de faire 
pour la plus grande assurance de Tlnfant Don Carlos on s*avi- 
soit de vouloir user de violence k l'egard de V. M^ il en 
resulteroit ce que luy Cardinal avoit toujours paru detester, et 
que personne ne pourra s'empecher de desaprouver, k S9avoir, 
que dans la presente occurence rattacheuent fidele aux Trait^s 
düt pour la premifere fois servir de pretexte pour faire la 
Guerre; de sorte qu'en ce cas inopine il ne resteroit k V. M** 
que de mettre sa confiance en Dieu, et en sa juste cause, et 
d'employer les moyens les plus efficaces pour se defendre avec 
tout la vigueur possible contre ceux qui voudroient lattaquer 
si injustement. 
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Toute la reponse que le Cardinal a fait k ce discours 
egalement ferme et modert, etoit de hausser les epaules, en 
nous insinuant^ que c'etoit un malheur, mais qu^ils ne pouvoient 
pas se departir de leurs eDgagements, ni aller au delä de ce 
qu'ils avoient offert k V. M^ pour sa seurete. Le Garde des 
Sceaux j ajouta, qu'apr^s les offres faites de la part des Allies 
de Seville k V. M** et le refus qu'EUe faisoit de S'y pröter, 
ils croyoient de n^^tre plus oblig^s de s'y tenir, et par conse- 
quent en libert^ d'agir et de prendre des engagements nouveaux 
et tels qu'on jugeroit convenir au but qu'on se proposoit. 

Nous ne devons pas oublier de marquer aussy k V. M*^ 
que dans cette conversation que Nous avons eüe avec le Car- 
dinal; celuyci Nous ayant redemand^ Toriginal de la Reponse 
qu'il Nous a remise k Compiegne, Nous luy avons dit, que 
Nous n'y avions aucune difficultö, et Nous la luy fiines effec- 
tivement rendre par moy Baron DeflFonseca qui luy ai parl^ le 
dernier. 

Pour ce qui regarde Tinsinuation du P. Ascanio k la Cour 
de Florence, et le conseil qu'il a donne au Gr. Duc d'ecrire k 
LL. MM. CC. ; la mani^re dont le Resident Anglois Robinson 
s'est expliqu6 en dernier Heu k Vienne, et ce que le Comte 
Philippe Kinsky mande par sa Relation du 1 d'Aoust d'avoir 
pü entrevoir des discours de Mylord Harrington, Nous avouerons 
franchement et avec la soumission, que Nous devons k V'* Maj*^, 
que Nous ne S9aurions combiner tout cecy avec ce que Nous 
voyons icy, ny avec la conduite ou les discours que les Respec- 
tifs Ministres des Allies de Seville continuent de tenir; car k 
Fegard de Tinsinuation du P. Ascanio V. M. aura vü par notre 
tr^s humble Relation du 31 Aoüt la mani^re dont le Garde 
des Sceaux en a parl(5 au Nonce du Pape Massey, de sorte, 
que Nous ne s^uurions Nous empecher de croire, que ladite 
insinuation, n'a eü d'autre objet que d'embarrasser et de donner 
le change au Gr. Duc, et de luy faire differer les mesures 
qu'il pourroit et devroit prendre pour la defense de ses Etats 
contre toute surprisc de la part de TEspagne; 

II en est de meme du second et troisi^nie point, c'est k 
dire de l'ouverture du Resident Robinson, et de la Relation 
susmention^e du C. Ph. Kinsky, car outre qu'elles se contre- 
disent directenieut sur le point essentiel de la Garantie de la 
Succession. de V. M*®. Elle aura vü par une de Nos Relations 
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precedentes le discours que ledit Mylord Harrington a tenu a 
chacun de Nous en particulier avant son dernier depart pour 
Londres, sur les representations fermes et vigoureuses, que Nous 
luy avons faites au sujet de la maui^re injuste^ et peu con- 
venable dont ils agissoient k Tegard de V. M**, 89avoir, qu'il 
ne disconvenoit pas des inconvenients auxquels leurs nouveaux 
engagements les exposoient, et meme du tort qu'ils se faisoient 
en agissant peutctre contre leurs veritables interets, mais qu'il 
avoit absolument fallü sortir d'affaire avec Tfispagne a quel 
prix que ce soit et a moins de vouloir retomber daus Tancien 
embarras avec cette Couronne, il avoit ^ti indispensable de se 
preter au desir insurmontable de la Reine au Sujet des Garni- 
sons Espagnoles et de les effectucr; qu'il comprenoit autant 
que personne Tinteret que la Nation Angloise avoit de conserver 
k V. M*^ et k Sa Succession touts Ses Royaumes Etats unis 
et ensemble, de la mani^re qu'EUe les possode presentement, 
et que par cousequent on ne feroit pas de difticult^ en Angle- 
terrc de la garantir a V. M*® dans la suite et d^s qu'on seroit 
une fois sorti de la Situation malheureuse et embrouill^e oü 
Ton se trouvoit, mais qu'il n'etoit pas possible de le faire a 
present, et si V. M*^ continuoit k y insister, cela ne serviroit 
qu'k les pousser d'aller toujours plus loin dans leurs engage- 
ments. Walpole et Pointz ont toujours tenü et tiennent con- 
stamment le meme langagc, et comme leur conduite et ce que 
Nous pouvons entrevoir icy y est parfaitement conforme , Nous 
sommes oblig^s de repeter que Nous avons bien de la peine 
k combiner Tun avec Tautre. II est vray, que les Anglois aussy 
bien que les HoUandois Nous ont souvent parl^ de Fempresse- 
ment qu'ils ont de rentrer dans l'ancienne amitiä et bien- 
veillance de V. M*^; et Nous sommes persuad6s qu'ils le pen- 
sent r^ellement (au moins les Hollandoisj comme ils le disent, 
mais il nous paroit qu'il ne faut pas trop se flatter de ces ex- 
pressions generales, et qu'il y a une grande difference entre 
une Paix comme ils la voudroient k leur fa9on, et entre une 
solide et durable c'est k dire conforme aux principes de justice 
et d'equit^. 

Pour ce qui regarde le contenu de Tautre Rescript, c'est 
k dire les precautions que V. M** k fait prendre k Ses Trouppes 
en Italic contre toute surprise de la part de Celles d'Espagne 
en cas qu'elles vinssent se presenter sur les cotes de Toscane, 
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comme ny le Cardinal, ny le Garde des Seeaux ne Nous en 
ODt fait aucune mention ä Nous Comte de Köeuiggsegg et 
Kinsky, nous n'avons pas cvt devoir etre les premiers k leur 
en parier; mais en cas qu'il en fut question dans la suite, 
nous ne manquerons pas de faire Tusage convenable des eclair- 
cissements qu^il a plü k V. M*^ de Nous donner Ik dessus. 

Cependant le Cardinal a dit a moy B. Defonseca que Ton 
faisoit de la part de V. M** des dispositions en Italie qui 
paroissent avoir pour objet de s'emparer des Places de Toscane, 
et que si V. M*^ passoit k cette demonstration, Elle seroit 
regardee comme infractian de la Paix. Je luy ai repondü, 
que les intentions de V. M** auroient &ti jusqu'k present si 
sensibles pour la Paix et pour la tranquillite publique, qu'on 
ne pouvoit pas en douter, et par consequent pour soupfonner 
qu'Elle voulut etre Tagresseur, mais qu'il ne falloit pas aussi 
presumer, qu'EUe voulut se laisser prevenir, et qu'Elle ne prit 
des mesures justes et convenables pour ne pas y etre exposä, 
et que si Ton vouloit Interpreter k mal les moindres demarches 
que V. M** pourroit faire a cet effet, et comme une infraction 
k la Paix, Elle auroit toujours la consolation devant Dieu et 
les hommes justes et equitables de n'en croir rien fait et mis 
en usage que pour Sa defense et celle de Ses pays hereditaires, 
sur quoy le Cardinal repliqua, que si V. M*^ ne s'emparoit pas 
desdits places, personne ne pourroit trouver a y redire. 

Le Cardinal m'a dit k moy Comte de Kinigsegg dans la 
derni^re conversation que j'ai eüe avec luy Lundy dernier a 
Versailles, non pas comme une plainte, mais par mani^re de 
discours (ainsi qu'il a fait par apres k moy B. Defonseca), que 
le Comte de Colalto Ambassadeur Extraordinaire de V. M*^ au 
derniere Conclave, avoit agi d^une maniere peu amiable k 
Fegard du Cardinal Polignac, et donne differentes marques 
d'animosit^ contre cette Cour icy, outre que ledit Ambassadeur 
avoit toujours affecte dans ses harangues d'uppeller V. M*^ le 
Fils ain^ de l'Eglise, dans le tems qu'il etoit connü k tout le 
monde que les Papes avoient toujours donne ce titre aux seuls 
Roys de France, et que personne jusqu'k present ne s^^toit 
avise de le leur disputer. Sur quoy je me suis content^ de 
Luy repondre, que je n'en avois aucune connoissance, mais 
que j'avois d'autant plus de sujet d'en douter, que je connois- 
sois les principes de sagesse et de moderation, que V. M^ ^toit 

18* 
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accoutume de prescrire k Ses Ministres dans les Cours etran- 
gferes, et j'y ajoutai en riant, que la Succession du S* Pfere 
regardoit si peu les PriDces Seculiers ses Fils, qu'il paroissoit 
trfes inutile de se disputer le droit d'ainesse. 

he Nonce du Pape Massey qui a reside en cette qualit^ 
daus cette Cour depuis 12 aus, apr^s nous avoir notifi^ son 
rappel, il y a quelque tems, est venu ces jours passes prendre 
cong^ de Nous, et doit s'en retourner aujourdhuy ä Rome, pour 
y recevoir le chapeau de Cardinal que le Pape luy destine, 
ainsy qu'k eeluy de Vienne et d'Espagne ä la premifere pro- 
motion; son Successeur n'est pas encore nommö, mais on croit 
que ce sera Pallavicini Nonce k Florence, ou Paulucci, qui a 
residä en cette qualit^ depuis quelques anne^s ä la Cour de 
Pologne. 

Les deux Plenipotentiaires Anglois, Walpole et Pointz, 
partiront encore cette semaine pour s^en retourner en Angle- 
terre, et ont ete nous voir pour prendre conge de Nous. A 
Toccasion de ce depart de Walpole et Pointz le Cardinal me 
dit k moy B. de Fonseca que Mylord Waldgrave seroit aussy 
charg^ du Caractfere de Plenipotentiaire, je luy repondis, qu'il 
me paroissoit qu'il n*en feroit gu^res d^usage si Ton ne pouvoit 
pas convenir des affaires plus qu'on n'avoit fait jusqu'icy, et 
tout de suite, je luy ai dit qu'on avoit exposö toutes les Puis- 
sances k de grosses depenses, et uommement que Nous avions 
encore toutes Nos ^laisons a Soissons, qui paroissoient bien 
inutiles; II s'est mis k sourrirc, et me dit qu'effectivement les 
affaires se traitoient icy, mais qu'on pourroit y signer. Je luy 
repliquai, que pour cela on pourroit toujours le faire k Soisson, 
et qu'il me paroissoit que comme en attendant Ton traitoit les 
affaires icy, chaque Puissance pourroit garder une Maison k 
Soissons pour y aller signer, k quoy le Cardinal me repondit 
que j'avois raison, et comme les Francois, les Espagnols et les 
Hollandois y ont encore les leurs nous avons crü en devoir 
garder une, c'est k dire celle de moy le C. de Kinsky comme 
la plus propre, pour si le cas echeoit pouvoir y aller signer 
jusques k ce que Nous recevions Ik dessus des ordres ulterieurs 
de V. M., ou jusqu'k tant que Nous voyions, qu*aussy quel- 
ques uns des susdites Puissances se defont de leurs maisons. 

Au reste Nous avons appris de bonne part que les Allies 
de Seville sont convenus du Plan general de Guerre, et qu'ils 
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Tont envoy6 depuis peu de jours en Espagne sign^ par touts 
les respectifs Ministres de ces Puissances. Nous De manque- 
roDS pas de Nous donner touts les mouvemeDts possibles pour 
en decouvrir les particularites, et si Nous sommes ass^z heu- 
reux d'y reussir, nous aurons Thonneur d'en rendre aussitot 
compte k V. M'^. 

Nous avons l'honneur etc. 

P. S*«». 

Sire. 

L'esperance que Nous avions de decouvrir quelques parti- 
cularites du Plan g^n^ral de Querre qui a ^t6 envoye en 
Espagne depuis peu de jours sign^s de touts les Ministres 
respectifs des Puissances Alli^s de Seville, Nous a fait differer 
Tenvoy de Notre Relation, et ayant et6 assfez heureux d'y 
reussir, nous avons Thonneur d'en rendre compte a V. M'* par 
cet exprfes, afin qu'Elle soit d'autant plustot en Etat de prendre 
la dessus les mesures qu'Elle jugera convenir a Son Royal 
Service. 

La substance donc de ce Plan General de Guerre est 
l^ de gagnei- le Rot de Sardaigne par Toffre de la Ville et 
dependances de Novarre, et de subsides desquels on pourroit 
convenir, et de luy fournir 20/ni. hommes de pied et 5/m. che- 
vaux, dont on le declareroit Generalissime pour attaquer con- 
jointement avec ses propres forces V. M** dans le Milanois. 

2^ que TEspagne avec ses forces tomberoit sur le Royaume 
de Naples et qu'on feroit voltiger autour de la Steile une 
flotte combin^e des Allies pour tenir en meme tems ce Royaume 
en echec. 

3^ les Etats Generaux des Provinces unies s'engagent de 
fournir et mettre en Campagne 20/m. hommes dlnfanterie et 
5/m. de Cavallerie, outre les 12/m. hommes qu'ils ont dans les 
Places de Barrifere; et la France promet d'avoir du cot6 des 
Pays-Bas toujours 12/m. hommes dispos^s et prets au secours 
des Hollandois en cas qu'ils fussent attaques, de meme que 
TAngleterre autres 12/m. hommes disposis et prßts ä etre 
transport^s pour le meme effet. 

4*^ La France doit assembler 50/m. hommes sur le Rhtn 
pour comraencer la Guerre de ce cote Ik, et enfin touts les 
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Alli^s joints doivent mettre ensemble une Arin6e de 70 k 
80/m. hommes pour entrer par la Basse Allemagne en Silesie, 
et pour tomber meme sur le corps au Roy de Prusse en cas 
qu'il persiste dans son AIHance avec V. M*^. 

Parrny touts ces grands Projets il y a des stipulations 
reciproques des subsides, dont presque la nioitie doit tomber 
a Charge de I'Espagne. Et le terme fix6 pour mettre toutes 
ses armees en Campagne, est tout le Mois d'Avril prochain. 

Nous devons aussi aj outer, que Nous Comtes Einigsegg 
et Kinsky ayant vü encore hier au soir Walpole et Pointz qui 
partent aujourdhuy pour s'en retourner en Angle terre, ils nous 
ont parle touts le deux, et surtout le premier avec tant de 
vehemence, que Nous ne pouvons pas douter, qu'il soufflera 
de son mieux le feu et Fanimosit^ a sa Cour, quoyque Nous 
leur ayant replique avec toute la moderation possible suivant 
les solides et equitables principes sur lesquels Nous Nous sommes 
si souvent declare au Nom de V. M**. 



112. 

Baron Deffonseca (ddo. Paris, 22. September 1730) übersendet 
die Verhandlungen der Sevülianischen Älliirten über den zu concertirenden 

Feldzugsplan. * 

Sire! 
Les pi6ce8 cy-jointes, ^ qui est le Projet ou Plan de 
guerre, que les Alliez de Seville proposent d'executer, mar- 
quera k V" Maj*^ Imp^® et Cath. la continuation et Tassiduite 
de mon z61e pour tacher de decouvrir tout ce qui peut inte- 
resser son Royal Service, Cette pifece paroit trfes essentielle, et 
malgr^ touts les menagements, que j'ai crü devoir observer 
pour Tavoir du sceü et participation du Comte de Kinigsegg, 
Nous avons juge qu'elle pouvoit etre trop essentielle pour la 
laisser echaper et n'en pas etre individuellement instruit. Je 
ne m*arreterai pas sur les reflexions qu'elle merite et qui 
n'echaperont point k des lumii^res superieures ; je me ren- 

1 Aus dem k. k. Haus-, Hof- und Staatsarchive. 

2 Diese 3 Pi6cen waren: Memoire von den spanischen Bevollmächtigten, 
an die Bevollmächtigten der AUiirten von Sevilla übergeben in Paris am 
30. August 1730. Antwort derselben hierauf und der hierauf abgeschlossene 
Tractat v. 9. und 10. September. 
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ferme dans la satisfaction de les acquerir et je me fiatte que 
V" Maj** daignera agr^er mon zele. Ainsi il ne me reste qu'k 
me rapporter k Notre relation commune^ et me prosternant aux 
pieds sacres de Votre Majeste implorer sa tres gratieuse cle- 
mence pour mon particulier. 
J'ai rhonneur etc. 



113. 

Besoript an sämmtlielie kaiserl. Künister in Frankreich ddo. 
Wien, 16. October 1730, mit dem französischen Promemoria über 
ihre Relation vom 21, September, Oraf Kinsky bhibt als gewöhnlicher 
Gesandter in Paris; Graf Königsegg und Baron Deffonseca werden nach 
Wien einberufen, des Letzteren Schulden werden beglichen j die Miethe 
der Häuser zu Soissons wird blos von jenem des Grafen Kinsky von 
der kaiserl, Kammer fortbezahlty übrigens kann auch Graf Kinsky okne 
Anfrage auf sein Haus verzichten, sobald die Minister der Gegenpartei 

sich der ihrigen entschlxigen,^ 

CARL der Sechste etc. etc. 

Hoch- und Wohlgebohrne, wohlgebohrner, Liebe Getreue. 
Das hierneben anschlüssige franz('>sche pro Memoria zeiget des 
mehrern wie wir euch «über Eure Relation vom 21. Septbr. und 
beygefügtem P. S*** vom 23. ejusdem gnädigst zu verbescheiden 
für gut befunden haben, deme für diesmahl weiters nichts 
beizufügen kombt, als dass wir Euch untereinstem diejenige 
schreiben* einsenden, welche bey denen wehrenden beurlaubungs 
Audienzen gewöhnlicher massen zu übergeben seyn werden. 
Wormit Wir euch mit Kays, und Landsfiirstlichen Gnaden 
wohlgewogen verbleiben. Geben in Unserer Stadt Wien den 
16. October 1730. 
Carl. 

Ph. Ludwig Gf. V. SinzendorflF. 

Ad mandatum Sac** Caes'* 

Majestatis proprium 

Joh. Christoph Bartenstein. 

1 Aus dem k. k. Haas-, Uof- und Staatsarchive. 

* Von diesen angezogeneu schreiben ist keines gemacht worden, weilen 
Ihro Hochg. ExceU. Hr. Oberste Hofkanzler Gf. v. Sinzendorf auf he- 
schehene unterthSnige Erinnerung gnädig vermeldet haben, deren keines 
nöthig zu sein. 
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Memoire instructif pour le Comte de Koenigsegg, le 

Comte Etienne de Kinsky, et le Baron de Fonseca sur 

leur Relation commune du 21 Septembre 1730. 

On a appris par leur Relation commune que Glaukowa 
a apport6 le 30 Septembre, de quelle manifere ils ont execut^ 
les ordres qui leur ont M envoy^s par le jeune Dolberg le 
27 du mois d'Aoust passö. 

L'Empereur est satisfait de la sage conduite qu'ils ont 
tenue k cet egard, en gardant le juste milieu qui leur avoit 
m prescrit, de parier aux Ministres de France avec la formet^ 
convenable sans y raeler de Taigreur, et sans s^erapresser trop 
k entrer en matiere, lorsqu'il paroitroit que les Ministres des 
Puissances du party oppose voulussent s'en eloigner. En efFot 
il seroit inutile de s'etendre sur Tinsuffisance des offres qui 
ont 6t^ faits jusquMci a TEmpereur, puisque la matiere est 
epuis6e par tout ce qui en a ^te dit dans les depeches prece- 
dents, et il paroit assez singulier, que M' le Cardinal de Fleury 
dans le teraps, qu'il se croit si fort lie par les engagements 
contractes ä Seville, fasse si peu de cas de tous ceux, qui 
resultent de tant de Traitt^s anterieures. Et de la declaration 
mena5ante que M' le Garde des sceaux y a adjout^ (a scavoir 
qu*ajprh8 le refus de S. M, I. (Tacquiescer aux dit 8 offres le^ 
Älliez de Seville ne se croyotent plus ohliges de s'y ieniry et par 
consequent en liheitS d'agir, et de pretendre des engagements non- 
veauXj et tels qu'on jugerolt convenir au but qu'on se proposoit) 
roarque assez co, qu'on a Heu d'attendre d'une Cour, que la 
bonne foy ne retient pas de mettre en avant des principes si 
evidement injustes. Mais ce qu'il y a de moins concevable en 
tout cecy, est que M' le Cardinal de Fleury aprfes la reponse 
s^che, qui a 6t6 remise aux Ministres Imperiaux en France, 
apr^s les menaces reiter^es des Alli^s de Seville de vouloir 
employer la force pour soutenir Tintroduction des Guarnisons 
Espagnoles, et aprfes le Plan d'une Guerre g6ncral form6 et 
signö en France, pretend encore regarder comme une infracthn 
ä la Paix si TEmpereur vouloit ne pas se laisser prevenir et 
pourvoir a tenips k la seurete des Places fortes de Toscane et 
de Parme. 

Du reste aprfes tout ce qui s'est pass^ jusqu'ici, et apres 
que les Ministres des Alli^s de Seville nonim^s pour le Con- 
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gres sont ou partis deja, ou preis k partir, il n'eBt ni du Ser- 
vice, ni de la dignite de FEmpereur, que ceux qui de sa part 
etoient precisement charg^s des affaires de la pacification, 
restent plus longtemps en France, sa volonte est donc, que le 
Comte Etienne de Kinsky en qualitä d'Ambassadeur ordinaire 
de S. M. ait seul ä y dem eurer conjointement avec le secre- 
taire d'Ämbassade de Wasner, dont il aura k se servir dans 
les occurrences, qui se presenteront, et que le Comte de 
Koenigsegg et le Baron de Fonseca ayent k prendre leurs 
Audiences de Gonge et k häter leur depart. Le premier doit 
naturelement revenir ici, et comme le second a souhait^ de 
pouvoir s'y rendre de meme, on luy en donne la permission 
par la presente d^peche, et l'Empereur en consideration du 
long sejour qu'il a fait en France et des Services qu'il y :i 

rendus, luy a tres graeieusenient accorde la somme de 

Livres pour pouvoir aequitter les dettes qu'il y a contractees, 
la Lettre de change jointe k la presente depeche ayant k luy 
servir pour cet effet. Mais corame TEmpereur en rappellant le 
Comte de Königsegg et le Baron de Fonseca ne fait que suivre 
Fexemple des Allies de Seville, il sera k propos de le donner 
k connoitre, lorsque Poccasion se presentera naturellemcnt d'en 
parier, et d'y adjouter encore, que noi;i obstant ce rappel la 
Cour de Vienne sera toujours sincerement disposee k apporter 
de son cot6 k Touvrage salutaire d'une Pacification generale 
toutes les facilitös qui dependront d'Ellle. Quant aux Maisons 
louees k Soissons, le Comte de Kinsky a k garder unicque- 
ment la sienne, et on doit renoncer aux autres, dont les loyers 
sont k Charge de la Chambre Imp^®. Et s'il arrivoit que les 
Ministres des Puissances du party oppos6 se defaisoient de 
Celles qu'ils y ont jusqu'k present, le Comte Etienne de Kinsky 
pourra sans attendre des nouveaux ordres renoncer encore k 
Celle, qu'il aura garde jusqu'alors. 

Pour ce qui regarde le Plan General de Querre, dont 
ils ont decouvert les particularit^s, il est tel, qui justifie touts 
les reprocbes que d'ailleurs on a fait k si juste titre aux Allies 
de Seville. Et comme il est du service de TEmpereur de ne 
pas perdre Toccasion d'acquerir des semblables connoissances, 
le Baron de Fonseca aura soin de menager les choses en sorte 
avant son depart, qu'on n'en soit pas prive k l'avenir. 
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Enfin on a envoye aux Ministres Imperiaux qui sont en 
France le 11 de ce mois une ample information de ce qui 
s'est pass^ entre le Comte de SeckendorflF et le Comte de 
Hoym, et on leur a marque en meme tenips l'usage, qu*ils 
auront a en faire. 

On a apris du depuis que le Roy de Pologne faisoit dis- 
tribuer sous main une speciem facti dressee par son ordre de 
ce qui y a du rapport. Et comme il n'est pas ä douter, que 
le cas n'y soit tout autrement expose qu41 n'est en effet, les 
Ministres Imperiaux auront a traduire en Francois le veritable 
recit de cette afFaire tel qu'il est rapporte dans la depeche 
susdite et la Postdate qui est jointe pour distribuer cette piece 
des ce qu'ils seront sürs, que de la part du Roy de Pologne 
un ecrit aura et^ communiqu6 a ce sujet, soit ä la Cour de 
France, soit a quelqu^ms des Ministres etrangers qui s'y 
trouvent. 



114. 

Relation der kaiserl. Minister aus Paris vom 23. Ootober 1730, 

wie der Garde des Sceaux das ungereimte Betragen des Chavigny am 
Reichstage entschuldigt^ und über die vorgebliche geheime Sendung der 

Herzogin von Saint- Pierre. 

Sire. 

Moy Comte de Kinsky ayant ete ces jours passös faire 
une visite de politesse au Garde des Sceaux k Chatillon ä sa 
Maison de Campagne oü il prend les eaux, et Notre Conver- 
sation n'ayant roul6 que sur des choses indiflFerentes , je Tai 
fait tomber sans affectation sur la nouvelle marque de la con- 
duite impertinente que leur Ministre ä Ratisbonne tient dans 
toutes les rencontres ä l'egard de V. M*^, 89avoir que celuy cy 
ayant notifie k chaque Ministre de la Diete la naissance du 
Duc d'Anjou, il en a excepte les Ministres de V. M*^ ainsi que 
ceux de l'Eveque et Prince de Wurtzburg et de Bamberg. Le 
Garde des Sceaux ne manqua pas de vouloir excuser cette 
demarche de Chavigny par la defense, que V. M*^ avoit faite 
k Ses Ministres de ne plus avoir aucun commerce avec luy; 
mais je luy ai fait voir la grande difference qu'il y a entre 
ce qui n'est qu*une marque d'une familiarite particuliere, et ce 
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qui se fait par un acte public; que de pareilles notifications 
se fönt meme en tems de guerre, et que S. M. T. Ch. n'a pas 
cm pouvoir se dispenser de faire donner part a V. M** de cet 
heureux evenement, que c'6toit donc s^eloigner de la bienseance, 
et outrer les choses^ que d'exccpter les seuls Ministres de V. M** 
d\uie marque publique d'attention qu'on a pour touts les autres 
qui composent la Diete, de maniere, quHl n*ötoit pas suppor- 
table, que dans cette Auguste assembl6e, convoquee unique- 
ment pour les affaires domestiques de TEmpire, le Ministre 
d^une Puissance Etrangfere neglige ceux, qui en representent 
le Chef, tandis, qu'il s'adrcsse avec ostentation k ses Membres, 
et k ceux qui en sont accredites. Le Garde des Sceaux n'ayant 
rien de solide a repliquer k ces raisons pour excuser l'irregu- 
larite de la conduite de leur Ministre, retomba sur la susdite 
defense, que V. M** avoit faite a Ses Ministres de n'avoir aucun 
Commerce avec Chavigny, en ajoutant, que comme dans cette 
Situation il avoit Heu de craindre que les Ministres de V. M^ 
luy auroient refus6 leurs portes, il n'avoit apparament pas 
voulü s'exposer h, recevoir un pareil affront. 

Moy Comte de Kinigsegg, j^ay aussy etö quelques jours 
auparavant voir le Card, de Fleury k Issy, mais Nous ne par- 
lames egalement que de choses indifferentes, et sans toucher 
aucune affaire qui ait rapport ä Notre Ministire. 

Le Marquis de Castellar est attendu icy deja depuis 
quelques jours d'un moment k Tautre, II est naturel qu'il 
aura des ordres trfes precis de presser vivement la conclusion 
du Traite d'Equilibre, et de tout ce qui sera necessaire pour 
•commencer la Guerre avec vigueur au printems prochain, mais 
comme on dit en meme tems, qu'il apporte encore d'autres 
grands projets, Ton pretend que cette Cour icy demandera de 
son cote Textradition des effets de la flotille qui appartiennent 
aux Francois, sans lesquels ils disent n'etre pas en ^tat de 
faire la Guerre. Nous aurons toute l'attention que Nous devons 
pour tacher de penetrer, en quoy consistent ces projets et 
propositions dudit Ministre Espagnol dont Tune entre autres, 
a ce que Ton pretend, doit ötre, que les conquetes qu'on 
pourroit faire au3^ Pays bas fussent pour un des Enfans de la 
Reyne, et non pas pour la Monarchie d'Espagne. 

La Duchesse de S* Pierre, qui a toujours ete bien avant 
dans les bonnes graces de la Reyne d'Espagne arriva icy il y 
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a 10 k 12 jours, Elle a eü plusieurs longues Conferences avec 
le Cardinal de Fleury, et fait entrevoir par ses discours, sans 
pourtant le dire, comme si eile etoit chargee de quelque nego- 
eiation secrete k cette Cour icy de la part de ladite Prin- 
cesse; Nous serons attentifs k demeler, si les discours quel 
tient sont un effet de sa vanite, et pour se faire valoir, ou si 
reellement la Reyne Luy a confie sous mains quelque affaire 
particuliere a traiter icy. 



115. 

Relation der kaiserl. Gesandten in Paris ddo. 9. November 
1730, wie sich der Santa Cruz wegen des CasteUar geäussert, was der 
Garde des Sceaux wegen des CasteUar' s Anbringen und die Abberufung 
des Baron Fonseca gesprochen, und dass sie eine beabsichtigte Handlung 
mit dem kursächsischen Hof in Erfahrung gebracht haben. 

Sire. 

Moy Comte de Kinsky ayant donn^ le jour de S' Charles 
un grand repas tant aux Ministres etrangers qu'au Francois, 
auquel j^ai prie aussy Castellar et ses deux Collegues, dont le 
premier se fit excuser par rinconimodite qui luy etoit sur- 
venue, et cette occasion ayant fourni celle de s'entretenir avec 
les uns et les autres, le Marq. de S** Cruz se mit apres les 
repas k parier avec moy Baron de Fonseca, il me demanda 
comment je trouvois le nouvel Ambassadeur Castellar, comme 
je suis instruit de la mesintelligence qu'il y a entre ce Ministre 
et les deux Plenipotentiaires Espagnols, J'ay crü que c'etoit 
une occasion favorable pour profiter du caractöre franc et 
libre de S** Cruz, ainsi je luy ay repondu, que s'il vouloit 
parier avec la franchise dont il faisoit profession. Je luy 
repondrois de meme sur la question qu'il me faisoit; Je luy 
dis que quoyque je n'avois vü Castellar qu'upe seule fois dans 
la premifere visite, il m^avoit paru a la verite trfes poli, mais 
homme fier et ass^s haut, qu'on luy donnoit dailleurs ce carac- 
t^re dans le Public, et qu'on pretendoit qu'il avoit debut6 icy 
sur cc ton Ik avec les Ministres en cette Cour, il sourit et 
parut confirmer ce que je luy disois, j'ajoutay que nous 
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voirions bientot paroitre de belles choses puisqu'on assuroit 
dans le Public qu^il avoit donn6 un Memoir icy, oü entre autres 
articles il demandoit par le preniier qu'on declarät dabord la 
Guerre k V. M*^ et que bien loin d'ecouter aucune proposition 
de la part de V. M**, il exigeoit qu'on fit retirer les Ministres 
de V. M** de cette Cour ; S** Cruz me repondit qu'ä l'egard du 
Premier cela pouroit bien ^tre, mais qu'ä Tegard du second il 
6toit bien sür, qu'il n*en 6toit pas question quoiqu'il m'avoua 
que Castellar ne leur communiquoit rien du tout; je luy repli- 
quay, que Nous en etions instruits et que Nous ötions si con- 
vaineus de la vivacit^ de la Reine d'Espagne et de la sou- 
mission de son Ministre favori Patigno, qu'il ne restoit aueun 
doute qu'elle suivroit le torrent et Timpetuosite de ses vues, 
mais qu'un aussi bon Espagnol qu'ötoit S** Cruz, devoit bien 
sentir, que la Reine n^avoit jamais entendu ses veritables inte- 
rets dans le fait dont il 6toit question ; II est vray me repliqua 
S** Cruz, car j'ay toujours represente, ajouta-t'il, que j'etois de 
sentiment qu'il falloit s'en tenir au traite, et deraander ä TEra- 
pereur Texecution des garnisons neutros par oü Tou auroit mis 
S. M. I. dans son tort si Elle les avoit refuse, et engage avec 
fondement toutes les Puissances ä Nous soutenir, la Reine 
avoit trouv6 un appuy plus solide, et toute TEurope auroit du 
^tre pour eile. Aujourdhuy continua S** Cruz, eile ruine TEs- 
pagne en fraix inutils de batiments de transport, et L'Empe- 
reur Votre Maitre par le maintien de ses Trouppes, et il n'y 
a que les autres Puissances, quoy que Nos bons Alli6s qui en 
profitent. Je luy repliquay, que pour ce qui regardoit les 
Trouppes de V. M*® il falloit qu'elles subsistent dans un en- 
droit, comme dans l'autre, et que cela etoit bien egal ; S** Cruz 
continuoit toujours k me parier de Castellar comme d'un homme 
qu'il ne croyoit pas qui reussiroit icy par le trop de feu et de 
vivacite et sans s'expliquer ouvertement sur son debut en cette 
Cour, il m'a voulü insinuer, qu'il ne croyoit pas, qu'on voiroit 
dans quatre mois qu'il en fait plus de progres qu'eux Pleni- 
potentiaires et Spinola avoit fait pendant tout le cours de 
leurs Negociation; Comme moy Baron de Fonseca ay ete 
avanthier diner chfes le Garde des Sceaux a sa Maison de 
Campagne, oü il m'avoit prie souvent d'aller, j'ay ete pour luy 
donner en meme tems une espece de marque de confiance sur 
mon rappel, qu'il m'a dit avoir absolument ignore, la conver- 
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sation tomba natiirellement sur le mcme Castellar, il m'avoua 
que effectivement il insistoit sur une Declaration de Guerre, 
mais qu^a Tegard dexiger le renvoy des Ministres de V. M^ luy 
Garde des Sceaux avoit deja dit ä moy Comte de Kinsky qu'il 
n'en avoit pas ouvert la bouche, et que suppose qu'il auroit 
fait, jamais cette Cour auroit voulu s*y pr^ter, et que comme 
du depuis Castellar avoit donn^ un Memoire^ il pourroit m'as- 
surer k Moy B. de Fonseca qu!il n'etoit pas question d'une 
pareille proposition , c'est k dire qu'il en deiuande le renvoy 
des Ministres de V. M^ . Qu'au surplus les choses etoient venues 
k la verite au point qu'on ne pourroit pas eviter d*accomplir 
les engagements qu'on avoit pris^ et qu'il ^toit crü aussi bien 
que le Cardinal qu'ayant offort k V. M. ce qu'on avoit fait k 
Tegard de Ses Etats dltalie, on auroit du et pü esperer une 
Paeification ; Je luy repliquay qu'on ne pouvoit jamais s'attendre 
qu'on n*enträt pas aussi de meme dans tout le reste que V. M*® 
avoit crü ne pouvoir pas luy etre refus^ sans faire connoitre 
k toute l'Europe que la France avoit en vue de la troubler, 
en refusant une chose si juste, si naturelle, et que V. M^ avoit 
faite k Tegard de toutes les autres Puissances; II me repondi- 
clair et net, que la France ne le pouvoit pas, et seroit des- 
honor^e dans ce moment, et qu*il faudroit plustot y etre force 
par quatre campagnes infructueuscs. Je luy dis, Vous voy^s 
donc bien qu'il est inutile que S. M. I. retienne trois Ministres 
en cette Cour, que d'ailleurs Texemple que les Anglois et les 
Hollandois ont donne, marquoit ass^s Tinutilite d'un plus long 
sejour des Ministres qui avoient et6 nomm^s pour le Congrfes, 
et que je ne pouvois pas luy cacher que Nous avions rendu 
compte k V. M*^ que les Hollandois Nous avoient instruits qu'ils 
avoient resolu de s'en aller, sur quoy le Garde des Sceaux me 
repartit quHls avoient tort, puisque Hurgroine restoit icy et avoit 
ordre de retenir une maison k Soissons pour tous les trois , et 
que les autres reviendroient Je luy repliquay, que le Comte 
de Kinsky gardoit aussi la sienne dans la meme intention, et 
restoit en cette Cour non seulement comme Ambassadeur de 
V. M**, mais aussi comme Plenipotentiaire, et que certainement 
V. M*^ se preteroit toujours k une Paeification d^s qu'on vou- 
droit s'ouvrir sur les veritables moyens d*y parvenir. Le Garde 
des Sceaux ajouta, les deux Plenipotentiaires Espagnols ne sont 
pas encore rappelies, enfin continuat-il. Je suis fort fach^ du 
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party que TEmpereur a pris, je vous avoueray que je ne croyois 
pas, qu'on Vous en rappelle cet hyver, et me fit, sur mon parti- 
culier des compliments et des politesses qu'il seroit fade k 
moy Baron de Fonseca de rapporter sur la confiance que le 
Cardinal et luy avoit en ma probite. 

Moy Baron de Fonseca dois aussi passer k la connoissance 
de V. M** que je tiens d'un endroit sür et duquel jusqu'k pre- 
sent il ne m'est rien parvenu qui ne se soit trouve trfes veri- 
table, que les Plenipotentiaires Espagnols ont re9u ordre par 
le demier ordinaire de notifier k cette Cour qu'on leur devoit 
dipöcher incessament un Courrier pour leurs envoyer des nou- 
veaux Pleinspouvoirs pour entrer avec la France, TAngleterre 
et la Hollande dans un nouveau Tratte avec la Cour de Saxe 
que Sa Majeste Polonaise par Tentremise du Comte Hoym avoit 
negoci6 et offert directement k TEspagne d'acceder au Traiti 
de Seville, sur quoy S** Cruz avoit eü une Conference il y a 
trois jours avec le Garde des Sceaux a sa Maison de Cam- 
pagne k Chatillon, son Collegue Barranachea n'ayant pü y aller 
k cause de quelque incommodite, et que le meme soir le Secre- 
taire de Pologne avoit aussy depeche un Courrier k sa Cour 
pour avoir des instructions et des Pleinspouvoirs pour le 
m^me objet. 

Au reste le Plenipotentiaire Hollandoiß Hop est parti 
Lundy dernier pour s'en retourner chez luy, et son Collegue 
Ooslinga va le suivre demain ou apr^s demain apr^s que touts 
les deux ont 6te de nouveaux chez nous pour prendre cong^. 

Le 2® Plenipotentiaire fran9ois Marquis de Fenelon a 
re9eü ordre de sa Cour de s'en retourner k son Ambassade 
de Hollande, pour oü il va partir incessamraent, et le Comte de 
Rottenburg compte de se mettre en chemin pour TEspagne 
entre le 18 et le 20 de ce mois. 

Le Marquis de Castellar a rendu k moy C. de Einsky et 
B. De Fonseca les jours passes sa contrevisite sans nous avoir 
trouv^ k la Maison. 

Nous avons l'honneur etc. 
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Relation des Grafen Stefan Kinsky aus Paris vom 9. Jänner 

1731, was er von den Absichten der SeviUianischev Alliirten, von deni 
Betreiben der schwedischen und dänischen Minister wegen Erneuerung der 
Subsidien-Tractatej von der Mediation des Papstes und der Reise des 
Duo de Liria nach Wien in Erfahrung gebracht habe^ und dass der 
König von Polen mit den Sevillianischen Alliirten im Versiändniss sei, 

Allerdurchleuchtigster etc. 

Durch meine leztere Allerun terthänigste Relation vom 
1'«" dises habe Ew. Kays, und Cath. May. angezeüget, dass 
die Sevillische Allyrten Ihre Zusamentrett- und Unterredungen 
alhier sehr beständig und mit Eyffer fortsetzen^ und dass ich 
nicht umbgehen werde, das von mir hiervon in Erfahrnuss 
bringende Ew. Kays. May. sogleich AllertieflFest zu hinter- 
bringen. 

Wie mir nun über besagte Conferentien und das hierinnen 
Vorgefallene meistentheils von sehr guter hand verschiedene 
umbstände zugekommen, welche bey dermahligen Stand der 
Sachen ville aufmerkhsamkeit zu erforderen scheinen, als habe 
hierüber meinen Allerunterthänigsten bericht ohne zeit Verlust 
und durch disen Eignen abzustatten umb so weniger angestan- 
den, als solcher gestalten die von Ew. Kays. May. nehmende 
EntschlüBSungen ; und nacher Hell- und Engelland hierüber 
etwa zu ertheilen dienlich befindende All ergnädigste befehle 
noch vor oefi^nung des Parlaments anlangen möchten, zumahlen 
da der Mylord Walgrave in einer alhier Jüngstens gehaltenen 
Couferenz von selten seines hofi^es erkläret haben solle, das 
Engelland in nöthigen Fall den Krieg auch in Teutschland zu 
führen bereit wäre. 

Sonsten aber bestehen die obangemerkhte von mir in 
Erfahrung gebrachte umbstände haubtsächlich darinen, dass 
Franckreich sich erbiethe an den Rhein eine armee von 65/m. 
und so erforderlich auch von mehrer Mann zu dem Ende zu 
stellen, umb hierdurch entweder die Reichs Arm^e, fals sich 
solche zusamen ziehete, zu beobachten, oder wann besagtes 
Reich die neutralität, wie man sich noch immer alhier zu 
schmeichlen scheinet, ergreifi^ete, besagte Arm^e zur'belagerung 
Luxcmbourg zu gebrauchen, umb so mehr, alss mann alhier 
sieh glcichmässige hoffniing machet, dass sich das Reich 



289 

besagter Vestung nicht annehmen, noch umb derentwillen 
offensive agiren werde; dises scheinet der Warheit umb so 
gleichförmiger, alss mir von fast sicherer band zugekommen, 
dass da vor zeichung deren Prseliminarien unter dem Ministerio 
des Hertzogen von Bourbon Franckreich eine nahmhaffte Armee 
an den Rein zu stellen bereit wäre, Engelland und Holland 
diser Crohn zu gestatten versprochen hätten, sich von Luxem- 
bourg unter dem unstatthafften Vorwand, dass Frankreich von 
dasiger selten allzu sehr entblösset wäre, und gegen den beding 
zu bemeisteren, diese Vestung alssdann zu schleiffen, und das 
Land Jenem, so sie Engell- und Holländer gut finden würden 
zu überlassen, innmassen die frantzössischen Ministri umb die 
See-Mächten auss aller Eyffersucht und Unruhe zu setzen, allen 
Argwohn einer von Ihnen hierunter vorhabenden Vergrösserung 
von sich abzuleinen trachten, und zu dem Ende noch gantz 
kürtzlich durch ihre in Engell- und Holland befindliche Mini- 
stros disen zwey Mächten die widerholte, und zwar schrifft- 
liche Versicherung gegeben, dass bey erfolgenden Krieg 
Franckreich die geringste Eroberung für sich nicht behalten, 
sondern alles mehrbesagter Mächten gutfinden und Verfügung 
überlassen, und über alles dieses noch weiters 20/m. Man 
Ihrer Trouppen an denen Niederländschen Gräntzen zu dem 
Ende campiren lassen wollen, sich deren in erforderungs-fall, 
und wo es zu ihrer AUyrten Vertheidigung nöthig, zu gebrau- 
chen; worüber jedoch zu Ew. Kays. May. erleüchlesten an- 
merckung beyrukhen muss, dass ich in verschiedenen mit 
denen Holländischen Ministris gehabten gesprächen nicht un- 
schwer habe abnehmen können, wie sie gerne gesehen, dass 
Ew. Kays. May. besagtes Luxemburg mit all nöthigen ver- 
sehen, imd in sehr guten stand gesetzet haben; und da ich 
meiner seits in obbesagten Discoursen Ihnen zu erkennen 
gegeben, dass in fall diese Vestung solte berennet werden, 
Ew. Kays. May. solcher zu hülff zu kommen und zu entsetzen 
nichts unterlassen, das Rom. Reich derselben belag- und vill 
weniger Eroberung gewiss niemahlen gestatten wurde, so haben 
. sie Holländer nemblich der Hop und Gosliuga in Vertrauen 
und gleichsamb mit einiger bekümmerung widersetzet, die 
Frantzosen woltcn behaubten, dass wan sie einmahl offt be- 
sagte Vestung berenneten, sie sich darvor so vortheilhafftig in 
ansehung deren laage setzen könten, dass Ew. Kays. May. 

Foutoü. AbfcUlg. n. Bd. XIX Vill. lU 
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sodann Selber beyzuspringen oder zu entsetzen ausser Stande 
wären ; woraus dan leichtlich zu ersehen, ditss • die General- 
Staaten ungeachtet Ihrer dermahligen engen bündnuss mit 
Franckreich dises hoffes villfeltigen Mässigkeits Versicherungen 
nicht allerdings zuetrauen. 

Weiters erbiethet Franckreich in Dauphin^ eine Armee von 
30/m. Mann zu stellen, umb hierdurch den König in Sardinien 
umb so mehrers zu veranlassen, dem Sevillischen Tractat bey- 
zutretten, seine Macht sodann zu der Ihrigen zu stossen, und 
darmit in dem May ländischen gegen Ew. Kays. May. zu Werkh 
zu gehen; Nebst disem erkläret Franckreich ferners sein con- 
tingent der 16/m. Mau in Wellschland zu stellen, umb dieselbe 
nebst denen spanischen Trouppen, es seye in Neapel oder Sici- 
lien, wo es nemlich Spanien für gut funden werde anzuwenden. 
Gegen dise so grosse als willfährige Erbiettungen bestehet Franck- 
reich darauff, dass auch Engelland seiner seits allen Ernst und 
Macht zu aussfuhrung Ihrer Gemeinschaftlichen absiebten an- 
wende, und zu dem Ende (ohne die zu behuff Spanien in 
Italien zu stellen verbundene 8/m. Mann und bedungene SchiflFe 
zu rechnen) in Teutschland eine Armee von 60/m. Mann Han- 
noverischer und anderer Völcker fertig halte, worunter haubt- 
sächlich 20/m. Mann Englischer National-Trouppen sich zu 
befinden hätten ; Nebst deme solle der Englische Hoff bey neehst 
eröffnenden Parlament die fortwehrung deren bishero den 
Wolffenbüttel, Hess- und Nordischen hoffen bezahlten 
Subsidien, so lang der Krieg dauern werde, auss würckhen. 

Ueber dieses von dem Frantzössi sehen an den Englischen 
hoff beschehendes ansinncn und begehren wollen einige nicht 
unbescheidene alhier vermuthen, dass Franckreich sothanes 
begehren geflissentlich und in der absieht so hoch stelle, dass 
das Parlament hierein zu willigen, und die hierzu nöthige 
Mittel zu verschaffen anstehen, Franckreich aber hierdurch 
gelegenheit überkommen werde, die schuld des Un Vollzuges 
auf Engelland zu schieben, und mithin nicht allein den Krieg 
zu vermeiden, sondern auch von der bey Spanien Engelland 
aufbürdenden Gehässigkeit den Nutzen zu ziehen , sich etwa> 
künfftig in dem Comercio einen Vortheil zu verschaffen. 

Von denen General Staaten verlanget Franckreich, dass 
sie nebst denen 3/ni. Mann, so sie in Italien zu stellen ver- 
bunden, ein starkhes Corpo zu Ihrer eignen Vertheidigung boy 
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Wesel halten, zugleich aber auch 12/m. Mann Eigner Trouppen 
zu der in Nieder Sachsen zusammensetzenden Armee aufzu- 
bringen hätten, in der hoffnung, dass, wann der König in 
Preussen eine so grosse Arm^e und obermacht umb sich sehen 
werde. Er sonder zweiffei die Neutralität ergreiffen, oder mann 
in allen fall mittels so ansehnlicher Kräfften in Stand seyn 
würde Ihn sogleich über ein hauffen zu werffen, worzu samment- 
liehe Sevillische Allyrte ungemeinen lust zu haben genugsam 
an tag legen, und alsdann nicht zweifflen, dass Ew. Kays. 
May. umb dero Erblanden keiner gefahr ausszusetzen Sich 
All ergnädigst wurden gefallen lassen, Sich überdie Einführung 
deren spanischen besatzungen in die Toscan- und Parmesanische 
Landen mit Ihnen nach Ihren Verlangen einzuverstehen. 

Allen disen anschlagen und feindlichen bezeügungen 
aber ungeachtet, so scheinet jedoch auss verschiedenen anderen 
umbständen fast gewiss zu sein, dass die spanische Allyrte 
sambt und sonders einen General Krieg vermeiden zu können 
wünschen, und diese des spanischen hoffes hartnäkhige beharr- 
und betreibung gedachter besatzungen als eine Caprice dasiger 
Königin ansehen, welche mit der zeit zu Ihrem und deren 
Ihrigen nach teil ausschlagen könte: wobey jedoch besagte 
spanische Allyrte bezeugen, kein mittel vorzusehen, wordurch 
sie sich von Ihren durch den Sevillischen Tractat genohmenen 
Verbindlichkeiten zu entledigen vermöchten, zudeme auch der 
Englische Hoff sich hierdurch in dem Commercio einen so 
grosen Vortheil erworben zu haben der Nation Ruhmsprüchig 
bisshero vorgestellet hat. Die Engeil- und Holländische Ministri 
scheinen zwar der Meinung zu sein, dass die ertheUende 
General Garantie Ew. Kays. May. vestgesetzten Erbfolgsord- 
nung, das beste Mittel wäre Allerhöchst-dieselbe zu genehm- 
haltung des übrigen zu bewegen, da aber Franckreich zu er- 
klären fortfahret, diser Garantie-leistung' nicht beytretten, 
oder hierein verwilligen zu können noch zu wollen, so bezeugen 
sie keinen Mittel -Weeg ausszulinden zu vermögen, güttlich 
auss der Sache zu kommen ; zu welchem kommet, dass obschon 
einerseits wie obgedacht, die zwey See-Mächten und zumahlen 
die General-Staaten, wie nicht weniger der Cardinal de Fleury 
die Vermeidung des Kriegs zu wünschen scheinen, so ist doch 
auch anderseits fast unz weiffei bahr, dass da besagte spanische 

Allyrte mittels des unausssetzlichen Anliegens und ungestümmen 
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betribes des spanischen hoflfes und dessen alhier befindlichen 
bottschaffters Castellar zu Vollziehung des von Ihnen Ver- 
sprochenen sich immer mehr und mehrers in Verbündlichkeiten 
einlassen, sie sich endlich dergestalten eingeflechtet befinden 
dörfi*ten, dass sie alssdann nicht mehr in Stand dem Krieg zu 
entweichen; wobey vielleicht wohl auch des Frantzösischen 
hoffes verborgene absieht dahin gehen könte, die See-Mächten 
durch dessen scheinbahre Massigkeit ausser aller EifFersucht 
und Unruhe zu setzen, umb hierdurch sie desto vester zu ver- 
knüpfen, und nach und nach dergestalten einzuführen, dass 
sie sich endlich nicht mehr zuruckh zu ziehen, und Franck- 
reich sodann zu verhinderen vermöchten, nach seiner gewohn- 
heit weiters umb sich zu greifFen und in trüben zu fischen. 

Sonsten da der von denen Hannowrischen Allyrten mit 
Schweden vormahls errichtete Tractat schon vor einigen Monathen 
aussgegangen , und disem hoff von selber zeit her die vorige 
Subsidien nicht mehr gereichet werden. Jener mit Dänemarckh 
geschlossene aber auch nechst künfi*tigen Monath April zu ende 
lauffet, so bearbeiten sich diser beyden höfi'en alhier befindliche 
Ministri eyfi'rig, die Sevillische Allyrte zu errichtung neuer 
Tractaten zu veranlassen, gestalten der dähnische Seestätt, 
keinen umbgang genohmen, mir öfi'ters zu erkennen zu geben, 
dass da sein König gantz neuerlich auf den Thron gestiegen, 
Er ohne freunde und bündtnissen nicht- und umb so weniger 
bestehen könte, alss selber von Ew. Kays. May. und Russland 
wegen Schlesswig mittels der zu behufi* des Hertzogen von 
Hollstein genohmencn Verbündlichkeiten stehts bedrohet wäre, 
wann mann von Seiten Ew. Kays. May. und Kussischen Hoflfes 
Ihn nicht wenigstens unter der band hierüber ausser unruhe 
setzete, und freundlicher als bishero nicht beschehen, ansehete. 

Mann redet auch alhier unter der band, dass der Päbst- 
liche Hoflf bei dem spanischen noch immer mittel Weege der 
spanischen besatzungeu halber vorzuschlagen fortfahre, mit 
dem Zusatz, ob solte die Königin hievon nicht sehr entfernet 
seyn, worüber hiesiger Hoflf in einiger Unruhe und fast zu 
befürchten scheinet, dass Mittels gedachter von Päbstlichem hoflf 
gethaner Vorschläge, nicht etwa zwischen Ew. Kays. May. und 
Spanien ohne Franckreichs Zuziehung ein Vergleich getrof- 
fen werde, ungeachtet sonsten, wie schon oben gemeldet, der Car- 
dinal Fleury gerne zu sehen scheinet, wann der Krieg ohne 
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Franckreichs einigen Nachteil könte vermeidet werden; 
Worüber mir von sicherem orth weiters in Vertrauen zu ge- 
kommen^ dass wann diese Vermittelung des Pabsten zwischen 
Ew. Kays. May. und Spanien einigen anschein eines glück- 
lichen Fortgangs gewünnete, der Duc de läria sich sodann nach 
dero hofflager begeben, indessen aber sich einige zeit zu 
Warschau oder wohl auch zu Wienn unter dem Vorwand auf- 
halten werde, die Nöthige WechselbriefF auss Spanien zu Vort- 
setzung seiner Reyse abzuwarten. 

Was den polnisch sächsichsen Hoff belanget, scheinet man 
alhier ohne unruhe anzusehen, dass der Graff Lagnasco wiederumb 
nach Ew. Kays. May. Hofflager zuruckgekehret, und es aldorten 
an guten Worthen und Versicherungen nicht ermanglen lasse, 
inmassen obgedachter Hoff ein gleiches gegen hiesigen und 
Englischen hoff thue^ und boynebst erkläre mit P]w. Kays. May. 
sich in nichts Verbündliches einzulassen, also, dass man mich 
von guten orth versicheren will, diser argwöhn auch nicht 
ungegründet zu seyn scheinet, dass zwischen mehrgedachten 
Pohlnisch-Sächsischen Hoff und denen Sevillischen Allyrten 
an einem Tractat zu Warschau würcklich gearbeitet, und dieses 
Werck durch den Hoym, Schaub alss dessen alten Hertzens 
Freund, und Frantzösischen Ministre Monti mit grossen Eyffer 
und betrib ge führet werde, mithin auf diser sache eigentlichen 
Grund am besten durch Ew. Kays. May. ann villgedachten 
Pohlnisch-Sächsischen hoff* und dieser orthen befindliche Mini- 
stros, und umb so vill ehender alss alhier zu kommen seyn 
dürffte, als wann auch einige Gelt Summen in Verfolg dieses 
Werkhs von hier nacher Warschau oder Dresden überwechslet 
werden, hiesiger hoff sich hierzu keiner privat Wechslern son- 
dern alleinig des Reichen Samuel Bernards, welcher aller orthen 
seine besondere correspondenten hat, zu gebrauchen pfleget: 
hiebey versicheret mann mich, das Spanien, Franckreich und 
Engelland gesambter band dem König in Pohlen inzwischen 
Monathlich 100/m. flr. reichen, diser hingegen als Churfürst 
mit seinen Stimmen bey dem Reichstag Ew. Kays. May. Aller- 
gerechtesten Willen und absiebten keinesweeges beypflichten, 
und hiernechst zu gedachter Mächten disposition 10/m. Man 
bereit halten solle; Mithin allerdings zu vernmthen ist, dass 
villerwehnter König nechsten Frühe- Jahr einiges laager, wie 
lezt verwichenes Jahr und sonsten beschehen, haubtsächlich in 
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der absieht zusammen ziehen und formiren werde, den König 
in Prelis sen hierdurch und Mittels der von denen Sevillischen 
Allyrten und deren freunden, in Nieder-Sächsischen Creyss zu 
stellenden grossen Armee in Unruhe und forchte, ja so gar wo 
es nöthig (wie schon weitläufüger oben angezeügct worden) mit 
dessen fordersambster gäntzlicher über ein hauffen- Werffung 
denselben zu demüthigen und ausser Stand zu setzen Ihren von 
dortiger Seiten in Ew. Kays. May. Erblanden vorhabenden einbruch 
zu widerstehen; wobey dem König in Pohlen die Sevillische 
Allyrte weiters sollen versprochen haben, die etwa wider Preüssen 
in Nieder-Sachsen machende Eroberungen Ihme zu überlas- 
sen; dem ChurPrintzen zur Pohlnischen Cron, wie auch 
demselben wann Ew. Kays. May. ohne Mänlicher Erbfolge (welches 
die Milde Gottes Allergnädigst verhütten wolle) abgehen selten, 
in seinen vermeintlichen Recht und forderungen, (wie mann 
glaubet in ansehung dos Königreichs Böheimb) hülflf liehe hande 
zu leisten ; Ew. Kays. May. werden aber nach dero Allerhöch- 
sten Erleichtung sonder zweyffel schon zulängliche Mittel und 
Gelegenheit aussfinden, sich wider dergleichen Anschläge in 
Sicherheit zu setzen, und entweder viel gemelten Sächsischen 
hoff an Sich zu ziehen, oder allenfals den Kukhen von einem 
so übel-gesint- und gefiihrlichen Nachbahren frey zu halten. 

Ferners solle Allerunterthänigst beyfügen, dass die 
Frantzösischen Magazins so w oll in Dauphinö, alss ann dem 
Rhein, Mosel, und in denen Niederlanden mit allem Nöthigen 
tiberflüssig auff ein Jahr versehen; mit denen zu einen solchen 
Krieg und dessen vorlaüffigen Voran stalltungen erforderlichen 
Gelt-Summen aber ist der Cardinal noch zur zeit nicht heraus 
gerukhet, noch seind die hierzu nöthige proviant und Artillerie- 
pferde biss dato eingekauffet, worauff ich umb so wachtsam mores 
aug und aufmerkhsambheit haben, auch sogleich in Unterthänig- 
keit zu berichten unermanglen werde, als dieses vor ein un- 
zweiffelbahres zeichen hiesigen hoffcs würcklichen Ernsts zum 
Krieg wird anzusehen seyn. Ich unterlasse auch nicht meinem 
bruder in Engellapd und dem graffen von Sintzendorff in Hol- 
land von denen hiesigen Vorfallenheiten, und zumahlen allem 
deme nachricht zu geben, was einiger massen in Ihr Ministe- 
rium einschlagen, und Ihnen Anlass oder Anzeig geben kann, 
auch das Ihrerseits aldorten Vorgehende besser ausszuforschen 
und zu entdekhen. 
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Ew. Kays. May. solle übrigens auch in Unterthänigkeit 
anzuzeügen unvergessen, dass zu folg dero in dem Frantzösi- 
schen Memoire von 23. October ertheilten All ergnädigsten 
befehls, ich sowohl den GraflFen von Kinigsegg als den Baron de 
Fonseca vor deren Abreise von hier ersuchet, mir den Weeg 
anzuzeigen, wodurch zumahlen discr leztere gewisse geheime 
Nachrichten überkommen haben ; diser aber hat mir in Gegen- 
warth gedachten Qrafens hierauf nur mit kurtzen geantworthet, 
dass die Persohn, so ihme besagte Nachrichten mitgetheilet, 
von hier vereiset, mithin diser Weeg gäntzlich abgeschnitten, 
sonsten aber mir Niemanden anzuzeügen in stand seye. Der 
Graff von Kinigsegg aber hat mir gemeldet, dass Er umb 
mehrerer Geheimhaltung- Willen die ihme bekante Persohn an 
Ew. Kays. May. Legations-Secretarium Wasner angewisen, welche 
sich auch würcklich bey demselben schon angemeldet, und nun 
zu erwarten stehet, ob, und was vor eine Nachrichten von 
selber zu überkommen seyn werden. 

Schlüsslichen unterwerffe Ew. Kays. May. Allerhöchsten 
befehl und gutfinden, dass da ich mein hauss zu Paris 6 Mo- 
nath voraus auflFzukündigen verbunden, solches nicht etwa in 
betrachtung des so nahe anscheinenden Kriegs nächstens auf- 
zusagen hätte, angesehen, dass wann ich auch noch dem 
Sommer alhier verbleibete, mich sodann eines landhauses be- 
dienen könte, bey welcher gelegenheit Ew. Kays. May. Aller- 
unterthänigst vorzustellen gezwungen bin, dass da die Eigen- 
thümer meiner zu Soissons gemütheten häuser derselben 
aufkündigung ohne der zu gleicher zeit leistenden abführung 
des Ruckständigen Zünsens nicht annehmen, ich aber solchen 
Vorschuss zu thuen umb so weniger in stand bin (ohne von 
meinen sehr grosen und täglichen alhier erforderlichen aus- 
gaben einige meidung zu thuen) alss mir auch der zünss 
meines alhier bewohnenden hausses seith mehr als einem Jahr 
nebst denen auf eine sehr Nahmhaffte Summa sich erstrekhen- 
den sogenandten extra Spesen von der Hoffkammer noch zur 
zeit nicht ersetzet worden; Als bitte in AUertieffester unter- 
thänigkeit Ew. Kays. May. möchten Allergnädigst anzubefehlen 
geruhen, dass mir ohne weiteren Vorschub obbesagte von mir 
beschehene Vorschüsse so wohl, als die Ruckständigen hauss 
Zünsse doch endlichen aussgefolget wurden. 
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117. 
Bericht des Grafen Stefan Kinsky aus Paris vom 1. Februar 

1731 über eine Unterredung mit dem Cardinal de Fleury wegen des 
verbreiteten Gerüchtes von dem zwischen Sr, kais. Majestät^ England 
und Spanien geschlossen sein sollenden Vergleich y und über die ein- 
gelangte Nachricht von dem Tode des Herzogs von Parma. 

Allerdurchleuchtigster etc. 

Zu folge meines lezteren untern 29*®" gleich abgewiche- 
nen Monats erstatteten Alleruntertliänigsten berichts, habe mich 
vorgestern nacher Versailles, und aldar so forth zu dem Car- 
dinal de Fleury begeben ; welcher mich seiner gewohnheit 
nach, mit villen höfflichkeit- und freündachafFts bezeügungen 
empfangen, und ich ihme solche zu erwiederen nicht ermanglet 
habe; Unser gespräch aber ist gar bald auf das durch mein 
obbesagten bericht Allerunterthänigst angezeügte alhier durch- 
gehends aussgebreittete Gerücht des zwischen Ew. Kays, und 
Cath. May. Spanien und Engelland geschlossen seyn sollenden 
Vergleiches verfallen , worüber Er mir dann ohne einiger an- 
scheinen lassender Verlegenheit oder Unruhe, sonder villmehr 
mit seiner gewöhnlichen freundlich- und gelassenheit zu er- 
kennen gegeben, dass da ihme diso nachricht von allen orthen 
einstimmig zukäme, und bestättiget, ja sogar durch eine gute 
und vertraudte band auss Engelland versicheret wurde, dass 
gedachter Vergleich zu Wienn den 2*®° oder 4*®*^ lezt abge- 
wichenen Januario würcklich gezeichnet worden. Er sich fast 
nicht entschlagen könte disem gerücht glauben beyzuraessen, 
umb so mehr als Er bereits vor zwey Monathen gleichmässig 
aus Engelland von einer obhanden seyn sollenden geheimen 
handlung unter der band gewahrnet worden seye. Alhier wol- 
ten zwar der Marquis de Castellar, Mylord Walgrave, und der 
Holländische Bottschaffter ihme beständig versicheren, dass sie 
weder von Ihren hoffen noch sonsten hierüber einige nach- 
richt hätten, auch der Horace Wal pole in einem au ihme noch 
vor 14 Tagen erlassenen schreiben hiervon die geringste rael- 
dung nicht thätte, dessen ungeacht aber erachtete Er dieses 
gerücht umb so wahrscheinlicher, als Er sattsam abzunehmen 
gelegenheit gehabt, dass einerseits die Königin in Spanien mit 
seiner bissherigen aufführung haubsächlich auss der Ursache 



297 

nicht zufriden gewessen, weilen Er nicht allein Ihren hierunter 
geführten grossen und weitschüchtigen absichten niemahl bey- 
fallen, oder die Hände bietten wollen, sondern villmehr, dass 
die etwa machende Eroberungen in Italien nicht Ihren Kindern, 
sondern allenfals lieber der Crohn Spanien zuekommen solten, in 
der absieht zu verstehen gegeben habe, unib hierdurch besagte 
Königin umb so leichter in seine fridliche absichten und be- 
liebung derei' von ihme Ihr stetts vorgeschlagne güttlichen 
Mittel weegen einzuziehen, und zu bewegen; Er auch ander- 
seits schon seith einiger zeit deren Engelländer kaltsinnigkeit, 
vornehmlich aber ihre wenige Treue und glauben vermerkhet 
habe, denen Er fast mit einiger ihme nicht gewöhnlicher heflF- 
tigkeit beygesetzet, dass ihre auflfführung ihme schon vorhero 
und zumahlen bedenklich vorgekommen, dass der Walpole bey 
seiner Jüngsten abreysse von hier, solche nur auff wenige Tilge 
umb alhier die ankunfft des Marquis de Castellar abzuwarten, 
auszustellen verweigeret, der Englische Hoff auch Ihme noch 
zur zeit die von dem König an das Parlament bey dessen 
eröffnung zu machende Anrede, wie solches vorhero allzeit 
wenigstens 14 tag vor gedachter eröffnung beschehen (welches 
er wie mir auch sonsten zugekommen, sehr empfindet) nicht mit- 
gethoilet habe; mit dem weiteren beysatz, dass obzwahr alle 
dise umbstände ihme die Wahrscheinlichkeit villbesagten ge- 
rüchts bestättigten , so wären doch einige andere die Er mit 
obigen nicht wohl vereinbahren könte, da man nemblich unter 
andern behaubten wolte, eine deren bedingnussen zu seyn, 
dass anstatt deren Spanischen, Englische besatzungen in die 
Toscan- und Parmesanische Plätze solten verleget werden, wel- 
ches Er aber von Ew. Kays. May. weltbekanten Frommikheit, 
Gotts-forcht und Religions Eyffer nicht glauben könte ; zudeme 
gebeten seine nachrichten auss Spanien und Holland, dass der 
Erstere hoff die arbeit des vor Gibraltar zu bauen angefange- 
nen Forts und ziehenden Linien mit Eyffer zu betreiben fort- 
fahre, die General Staaten aber noch gantz kürtzlich (wie mir 
dann solches auch von dem Holländischen Bottschaffter be- 
stättiget wird) Ihre Mannschafft mit 75(X) Mann zu Fuss und 
2500 zu Pferd zusammen 10/m. Mann zu vermehren beschlossen 
hätten; dass aber auch Spanien an offt besagten zwischen 
Ew. Kays. May. und Engelland errichtet seyn sollenden Ver- 
gleich theil habe, stehe Er umb so weniger zu glauben ano, 
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als nicht zu vermuthen, dass besagter Englischer HofF die eine 
zeit hero von Spanien in dem Commercio erworbene grosse 
Vortheile durch was einseitiges habe vermünderen oder aufF- 
opfferen wollen. Dises alles hat mir der Cardinal mit sehr 
scheinbahrer freundlich- und aufFrichtigkeit zu erkennen gege- 
ben, worüber ich ihme aber nur mit kurtzem bezeuget habe, 
wie ich ihme mit Wahrheit versicheren könte, dass ich weder 
von einiger handhing noch Schluss die geringste Nachricht 
hätte, und mithin gäntzlich unwissend wäre, ob, und wie weit 
dises gerücht gegründet seyn dörfFte, dessen Er auch über- 
zeuget zu seyn geschünen; und gleichwie ich in der Wahrheit 
von der Statt- oder unstatthafFtigkeit dises gerüchts die min- 
deste wissenschafFt nicht habe, und mithin von Ew. Kays, und 
Cath. May. Allerhöchsten etwa darüber führenden meinung 
und Absichten nicht unterrichtet bin, so habe das gerathenste 
zu sein erachtet, das mir hierüber erzehlende alleinig anzuhören, 
meines orths aber in gar kein weitlaüffiges gespräch einzu- 
gehen, noch mir über meine hierunter führende gedancken in 
geringsten ausszulassen ; wobey ich aber dem C^ardinalen das 
zeügnuss bey legen muss, dass Er zwar öfFters in obangeführter 
Unterhaltung, und mit einiger EreyfFerung von mauvaiso foy deren 
Engelländcr sich empfindlich beklaget, (da Er zumahlen mit 
langer Widersetzlichkeit, und haubtsächlich auff deren unab- 
lässliches Anligen und Vorstellung zur zeichung des Sevilli- 
schen Tractats gekomen, dass drey Ministri worunter Er mir 
die zwei Walpole genennet, die Köpffe zu verliehren gefahr 
lauffeten) Von Ew. Kays. May. Allerhöchsten Persohn und 
hohen Ministerio aber mit allerdenklichen Respect, belobung, 
und für das von deroselben in ihme zu setzen gewürdigte 
Vertrauen tragenden tiefFesten Erkäntlichkeit gesprochen; wie 
Er dann auch in der Wahrheit nicht änderst hätte thuen, oder 
Ew. Kay. May. beständig gehaltene so gerecht- alss standhaffte 
auffführnng, Grossmuth und Friedens Eyflfer zu bewunderen 
umbgelien können, mit welchen Allerhöchst dieselbe in disem 
gantzen werck denen anderen zu einen hiervon billich nehmen 
sollenden beyspiel vorgegangen seynd. Leztlich hat mir der 
Cardinal auch beygefüget, dass vermög seinen nachrichten der 
hertzog von Parma entweder todt oder sterbend seye, wovon 
aber Ew. Kays. May. bereits von dorten auss die verlässlichere 
Nachricht haben werden. 
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Nach disem habe mich zu dem Garde des Sceaux be- 
geben, welcher mir aber mir mit kurtzem das schon in meiner 
vorigen Relation Allerun terthänigst angezeügte zu wiederhollen 
sich befridiget, und da ich bey ihme nebst dem Marquis de 
Castellar, Mylord Walgrave und anderen fremden Ministris zu 
Mittag gespeiset, Er wider seine gewohnheit wehrender Taffei 
sehr wenig gesprochen, nach solcher ohne bey uns sich auff- 
zuhalten sogleich in sein Cabinet, wohin ihn nach der band 
besagter Castellar gefolget, sich begeben, mann sonsten auch 
eine zimbliche Niedergeschlagen- und Verlegenheit an Ihme 
vermerkhet hat. 

Der von Hoye liat mir in Vertrauen zu erkennen gegeben, 
wie sein Freund aus Holland ihme noch durch leztes schreiben 
meidung thue, dass mann sich aldorten in geheimb in die 
obren sage, wie mann gute hoffnung hätte ungeachtet ob- 
besagter Vermehrung Ihrer Trouppen vielleicht mit dem nech- 
sten noch etwas fridliches zu vernehmen. 

Nechsten Sonabend gehet der hoff mehrmahlen uacher 
Marly umb einige Tage aldorten zuzubringen, mithin die 
Ministri vor nechsten Dienstag acht Tag nicht werden zu 
sprechen seyn, der Cardinal aber hat mir in der lezten er- 
sehung gemeldet, dass Er vielleicht indessen einmahl auff Issy 
kommen, und mir es solchen fals sogleich wissen lassen wurde, 
umb ihme aldorten, wan es mir beliebig sprechen, sonsten aber 
auch nacher gedachten Marly kommen zu können, fals ich 
ihme etwas mitzutheilen hätte. 

Gestern ist alhier ein Courrier mit der nachricht ange- 
kommen, dass der Hertzog von Parma das zeitliche würcklich 
gesegnet habe; wie ich nun dem nemblichen Tag dem vor- 
nehmsten liiesigen Hoff und Stadt Adel, sowohl als frembden 
Ministris einen Tantz und Soupo gegeben, wobey sich unter 
anderen auch der Castellar und Barrancchea eingefunden, so 
hat diese zeitung zu verschiedenen gesprächen und urtheilen, 
unter ihnen, obbesagten Spanischen Ministris aber zu mehrerer 
Unruhe anlass gegeben, als man zugleich Nachricht zu haben 
vorgiebet, dass sogleich ein Kays. General mit 12 bataillionen 
Parma und Piacenza besetzet, hierbey aber erkläret haben 
solle, dass dise besitznehmung in Nahmen des Infanten Don 
Carlos und nach ausweiss der eventual Investitur beschehe, 
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worüber das weiters alliier in diser sache sowohl alss sonsten 
vorkommende Allerunterthänigst zu hinterbringen aiiffmerkh- 
sani seyn werde. 



118. 

Belation des Grafen Stefan Kinsky aus Paris vom 5. Februar 

1731 über den Tod des Herzogs von Parma ^ über eine Zusammenkuufl 
mit dem Cardinal^ und mit demselben und dem Garde des Sceaux hier^ 

über ge))ßogrne Gespräche. 

Allerdiirchleuchtigster etc. 

Verwiehencn Donnerstag nachmittag ist der hiesige Par- 
mesanische Gesandte Comte San Severino mit villen höfflig- 
keits bezeügiingen und dem Vermelden zu mir gekommen, dass 
Er dem nemblichen Tag in der frühe einen Courrier von 
seinem hoff mit der betrübten zeitung erhalten, dass der 
hertzog sein Herr dem 20^^" vorigen Monaths mit Todt abge- 
gangen seye, worauif er sich sogleich ohne einiger Verweilung 
nacher Versailles, urab denen Frantzösischen Ministris hiervon 
die Nachricht mitzutheilen, von dannen aber ohne anstand 
wiederumb anhero zurückbegeben habe, umb ein gleiches gegen 
mir seiner schuldigsten auifmerkhsamkheit gemäss zu beob- 
achten, und mir hiemechst ferners mitzutheilen, das Gedachter 
Hertzog sein Herr ein Testament gemachet, darinnen Er die 
Hertzogin seine Gemahlin gesegnetes leibes erkläret, und 
hiebey verfüget habe, dass fals besagte seine Gemahlin einen 
Printzen zur weit gebährcte, selber Ihme, wie natürlich, in 
seinen landen nachzufolgen , da es aber eine Printzessin wäre, 
disser alle die AUodialia zuzuekommen hätten, mit dem bey- 
satz, dass mehr besagte Hertzogliche Gemahlin * nach seinem 
Todt, und wehrender Minderjährigkeit des zur Welt kommen- 
den Printzens, Regentin seyn, und nebst einer von gedachtem 
Hertzog in dem Testament gleichfals mit benennung deren 
Käthen angeordneten so genandten giunta die Regierung führen 
solle; und obzwar verschiedene andere Ministri alhier, wie ich 
durch meinen vorigen bericht von 1^*^ dises Allerunterthänigst 
angezeüget nachricht haben, dass auff erhaltene zeitung dises 
Todtfalls sogleich einige Kays. Mannschafft auffgebrochen, umb 



301 

in Nahmen des Don Carlos oder villmehr in Ew. Kays. May. 
Allerhöchsten und des Reichs Nahmen, für dem Don Carlos 
von Parma und Piacenza besitz zu nehmen, so hat doch be- 
sagter Parmesanischer Minister hiervon gegen mir einige mei- 
dung nicht gethan, und obzwar wohl war, dass gleich besagter 
Minister seinen Courrier erst besagten Donnerstag in der frühe 
erhalten, so ist Er doch schon zuvor von diser zeitung durch 
die frantzössischen Ministros, deren Courrier mit solcher mehr 
als 24 stund früher alhier angelanget, unterrichtet gewesen, 
und sich sogleich zu dem Castellar begeben, umb mit selben 
über dise zumahlen in gegenwärtigen umbständen so wichtige 
begebenheit zu berathen. 

Vorgestern umb 9 Uhr abends habe von dem Garde des 
Sceaux das in abschrifft hierbey liegende billet erhalten^ durch 
welches er mich ersuchet, dass weilen der Cardinal und Er 
mir zu sprechen wünscheten, ich mir die mühe geben möchte 
nacher Marly zu kommen, und da ich mich gestern Vormittag 
dahin begeben, aldorten aber oben zur zeit angelanget, alss 
sich dise beydc Ministri in dem grosen Rath befunden, so hat 
mich der Cardinal zu sich zur Mittag Mahlzeit einladen lassen, 
umb mit mir nach selber aussfürlich sprechen zu können meh- 
rere zeit und gelegen heit zu haben. Nachdeme mann nun ab- 
gespeiset, alle andere sich beurlaubet, und wir zwey mithin 
unss allein befunden haben, so sagte mir der Cardinal, dass 
weilen sie nach ihren ersten von Turin mit der zeitung des 
Hertzogen von Parma zeitlichen hintrits erhaltenen Courrier 
hiernechst auch die nachricht überkomniun hätten, wie der 
Gubernator von Meyland und Ew. Kays. May. General Com- 
missarius in Italien Carlo Borromseo sogleich nach empfangener 
diser zeitung den General Stampa nacher Parma abgeschikhet, 
und selben mit einiger Maunschafft dahin zu dem Ende be- 
gleiten lassen, umb mit solcher dise Stadt sowohl alss die 
Vestung Piazenza zu besetzen, so habe Er nicht umbgehen 
können, mir hierüber seine Verwunderung vorzustellen, umb 
so mehr, als der Don Carlos vermög der Vierfachen Allianz, 
und zufolg derselben ihme hernach ertheilten Invcstiturai Even- 
tualis in erledigungsfall einer deren zwey Gross- und Hertz og- 
thümer Toscana und Parma ohne weiteren anstaudt hierinnen 
zu folgen und besitz zu nehmen berächtigct wäre; Er könne 
auch von Ew. Kays. May. Weltbekunten Treu und glauben, 
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frombheit, und liebe zur Gerechtigkeit umb so weniger eine 
von Seiten Allerhöchst deroselben hierunter abziehlende erweit- 
oder eroberung vermuthen, als Ew. Kays. May. jederzeit er- 
kläret, und durch dero Ministros erklären lassen, dass sie die 
vorige Tractaten, und alle darinnen genohmene Verbindlich- 
keiten genauest zu vollziehen bereit wären. Ich antwortete 
ihme, wie Er sich leicht vorstellen könte, dass die zeit nicht 
zugelassen, Ew. Kays, und Cath. May. Allergnädigste befehle 
über dise begeben heit biss dato zu empfangen, ich wolte aber 
zufolg meiner ihme jederzeit bezeugten aufFrichtigkeit und Ver- 
trauens ihme nicht verhalten, dass ich tags vorhero von dem 
Gubernatore von Mayland dass in abschrifFt hierbey gehende 
Schreiben (wovon ich ihme den dienlichen inhalt mitgetheilet) 
empfangen, und darauss ersehen habe, dass zwar obbesagter 
General Stampa mit einiger Mannschafft nacher Parma ab- 
gegangen. Er Gubernator aber zur Zeit des an mich erlasse- 
nen Schreibens von dem weiteren erfolg nicht unterrichtet 
wäre, meines ermessens aber hätten Ew. Kays. May. Sich 
seiner und des «Rom. Reichs bey gegenwärtiger eröffnung dises 
Reichslehens waltender gerechtsame zu versicheren, umb so 
weniger umbgehen können, alss nicht allein einige diser durch 
so förmliche Tractaten bestättigte Lehenbarkheit zu wider- 
sprechen annoch fortfahren, sondern auch die bissherige feind- 
liche auffführung und gefährliche absiebten des spanischen 
hoffes jedermäniglich genugsam bekandt, mithin Ew. Kays. May. 
als Dominus Directus vorzukommen und zu besorgen verbun- 
den wären, damit nichts obbesagter gerechtsame widrig oder 
abbrüchiges vorgekehret werden möchte, da allerhöchst die- 
selbe alsdann die Gerechtigkeit, deme solche gebühre, zu er- 
theilen gewiss nicht ermanglen wurden, zu geschweigeu, das 
der inhalt des von dem verstorbenen Hertzog errichtet seyn 
sollenden Testaments und erklärte Seh wanger schafft der Hertzog- 
lichen Wittib sehr bedenklich und ville auffmercksamkheit zu 
verdienen scheinete; Und gleichwie der Cardinal wehrender 
diser Unterhaltung dem Garde des Sceaux hierzu beruffen, und 
ihme sagen lassen die Abschrifft gedachter Investiturai Even- 
tualis, welche Er aber zu Versailles gelassen und nicht bey 
banden zu haben gemeldet, mitzubringen, so hat diser das mir 
von dem Cardinalen bereits Vorgetragene und obangeführte 
jedoch mit mehreren worthen, et ,que le mort saississoit le vief^ 
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zumahlen aber mit grosser belobung Ew. Kays. May. Welt- 
bekandten Grossmuth und Gerechtigkeit, hiernechst auch mit 
dem Zusatz widerhollet, dass dise begebenheit Allerhöchst 
deroselben die schönste Gelegenheit an die Jiand gebete, die 
würckung hiervon und dero fridens liebe auch dissfalls der 
Welt vor äugen zu legen, und nicht zu zweifflen wäre, 
dass ein so gerecht als grossmüthiges Verfahren von Seiten 
Ew. Kays. May. sehr villes zu beförderung eines algemeinen 
fridens und befestung allseitiger Ruhe in Europa beytrag^n 
wurde, und sie mich mithin eyfFrig ersuchten, solches so- 
gleich Ew. Kays. May. in unterthänigkeit zu hinterbringen. 
Über die übrige weit Sachen hat mir der Cardinal vor an- 
kunfFt des Garde des Sceaux allein gemeldet, dass Er noch 
zur zeit die zu machende anrede des Königs in Engelland 
an das Parlament nicht erhalten, wohl aber vernehmen habe, 
dass die Eröffnung besagten Parlaments noch umb einige tage 
seye verschoben worden. 



119. 

Kaiserl. Bescript an den Grafen Stefan Kinsky vom 7. Fe- 
bruar 1731 mit der Nachricht von dem Tode des Herzogs Anton von 
Parma und über die daselbst gemachten Vorsehungen,^ 

CARL der Sechste etc. etc. 

Hoch- und Wohlgeborncr Lieber getreuer. Es ist den 
20teii verflossenen Monaths January weyland Hertzog Antonius 
von Parma Seel. gedächtnuss mit todt abgangen, und hat in 
dem währender seiner kurzen krankheit errichteten Testament 
Ventrera pregnantem Seiner Gemahlin zum Universalerben der- 
gestalten eingesezet, dass zuvorderst dem Masculo, da einer 
gebohren würde, in dessen ermanglung aber auch der foeminse 
posthumai die hinterlasscne sammentliche Erbschafft anheimb 
zu fallen, und der Infant Don Carlos erst alsdann zu suc- 
cediren hätte, wann weder Posthumus noch Posthuma zu weit 
kommen, oder diese keine Descendenz hinterlassen, würden. 



* Aus dem k. k. Haus-, Hof- uud Stuatsarcbivo. 
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Womebst vieler anderer in gedachtem Testament gemachter 
Verordnungen zu geschweigen die Regierung und Verwaltung 
der Länder nebst der VormundschafFt des etwann gebehrenden 
Posthumi oder Posthumse ihr der Wittib aufgetragen werden 
wollen, auch der Pabst, wir und die Könige in Frankreich 
und Spanien ersuchet worden seynd^ des testaments gantzen 
innhalt Uns bestens empfohlen sein zu lassen. Was nun hierauff 
von Unserem Kays. Commissario in Italien Gr äffen Carlo 
Borromseo vorgekehret worden, was wir weiters zu thun ent- 
schlossen haben, wie wir denen an Unserem Hoff Lager an- 
wesenden frembden Ministris hierüber sprechen lassen, wie 
wir haben wollen, dass Unsere an auswärtigen hoffen befind- 
liche Ministri sich dissfalls gantz einstimmig äusseren sollen, 
und wohin endlichen hierunter Unsere nicht minder gerechteste 
als friedfertige absieht gerichtet seye; das alles hast du aus 
dem Extract des in Abschrifft hierneben anschlüssigen Kescripti 
und denen darzu gehörigen Beylagen des mehreren zu ersehen. 
Und ist seit erlassung sothanen Rescripti durch einen neuerlich 
ankommenden Courier die fernere Nachricht eingeloffen, dass 
unsere Kriegs Völker in Parma und Piacenza bereits ein- 
gezogen, auch die Patenten vom 30. Augusti vorigen Jahrs 
würklichen publiciret worden seynd. Nun entspringet zwar von 
eben ermeldter publication derer Patenten von obigem dato der 
nutzen, dass die gantze unpartheyische weit dahero erkennen 
und abnehmen muss, wie wir in dem Fall, da kein Venter 
prsegnans vorhanden gewesen wäre, zufolge der auch nach dem 
Sevillianischen Tractat gethanen friedfertigen Erklärung in 
Sachen fürzugehen bedacht gewesen, und Unsere heimbliche 
befehl nicht änderst als die öffentliche Declaration gelautet 
haben, als wohero Unsere supcrabundans bona tides, auch wie 
unrecht gegen theilischerseits beschehen, dass man sich durch 
den Sevillianischen Tractat von denen vorigen Tractaten, und 
einen so getreuen Bundsgenossen entfernet hat, umb so meh- 
rers erhellet. Allein da alte Rechten in der Welt erheischen, 
dass in dergleichen umbständen, als worinnen mau sich in an- 
sehung der Parmesanischen Frbfolg dermahlcn befindet, venter 
praignans in die Possession zu sezeu, und darbey insolang zu 
schüzen seye, biss alle Hoffnung, dass eine der erbfolg fähige 
Descendenz zur Welt kommen möchte, verschwunden seyn 
wird, Als haben wir Unss auch von solcher in denen rechten 
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fürgeschriebenen richtschnur in gegenwärtiger Begebenheit 
keinesweegs entfernen können da bevorab die rechtliche Ver- 
muthung für die nicht nur von der Herzoglichen wittib an- 
gegebene, sondern auch von ihrem verstorbenen gemahl in 
Articulo mortis durch seinen lezten willen bestättigte Schwan- 
gerschafft streitet; wornebst wir jedoch in dem fall, da ent- 
weder die schwangerschafft verschwinden, oder kein masculus 
zur weit kommen würde nicht entgegen seynd,» bey Unserer 
vorhin zum behuff des Infanten Don Carlos gethanen fried- 
fertigen erklärung in dem fall annoch zu verbleiben, da an- 
durch zu einem sichern dauerhafften und allerseits vergnüg- 
lichen Pacifications Tractat zu gelangen seyn würde, dass also 
Unser gerechteste entschluss vornehmlich dahin gehet, in so 
lang als Venter praegnans fürdauret, so wohl tutandi et custo- 
diendi Ventris causa als zur Sicherheit dessen, was Ventre 
evanescente zu beschehen hätte, die von denen rechten erforder- 
liche Vorsorg zu tragen, da aber ein Posthumus zur weit 
gebohren würde, die Sachen sogleich wider in den standt, in 
welchem sie unter dem lezt verstorbnen Herzog waren, zu 
sezen, und endlichen sobald als gewiss seyn wird, dass der 
Farnesische Mannsstammen gänzlichen erloschen seye. Uns an 
die in obangezogenen Mandatis vom 30. Augusti vorigen Jahrs 
zur behuff des Infanten Don Carlos begrieffene Erklärung zu 
halten. Worbey du aber wohl zu bemerken haben wirst, dass 
ein grosser unterschied seye, ob wir uns, Nachdeme Uns 
alle freundtschafft und Tractaten von Spanien zum ersten 
auf fge saget worden, an die mit Spanien ehedessen getroffene 
Tractaten annoch verbunden erachten? oder aber ob wir 
Uns nur freywillig anerbothen haben, ungehindert des ander- 
seits durch den Sevillianischen Tractat zum ersten beschehenen 
Unterbruchs der vierdoppelten Allianz, dannoch die dem Infanten 
Don Carlos darinnen zugedachte Vortheil zum fall NB. die 
Pacification andurch zue standt käme, annoch zuzu- 
stehen, auch sonsten sowohl die vierdoppelte Allianz als den 
unter den 30. Aprilis und 7. Juny 1725 errichteten wienne- 
rischen friedenschluss, wann es andererseits ebenfalls beschehen 
wird, auch soviel an Unss ist, zu erfüllen. Das Erstere nemb- 
lich das wir Unss an alle, zuraahlen mit Spanien vorhin ge- 
schlossene Tractaten de Jure gebunden halten selten, ist von 
Uns zu erklären nie anbefohlen worden, und kann annoch 

Fontett. Abthlg. U. Bd. ZXXVUI. 20 
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nicht erkläret werden, wohl aber das leztere, worvon wir zu 
mehrerer darthuung Unserer wahrhafFten Neigung zum frieden 
annoch nicht abzugehen gedenken, doch muss, wie es Unsere 
Erklärung ohne das je und allezeit mit sich gebracht hat, die 
ausdrückliche Reservation und Conditio sine qua. non ganz klar 
und deutlich jederzeit beygefuget werden, dass vor allem der 
Infant Don Carlos und der Spanische Hoff alles worzu Er 
vermög der vierdoppelten Allianz und des wiennerischen 
Friedensschlusses gehalten ist, auff das genaueste erfüllen, auch 
wir gegen alle nach dem bisherigen Beyspiel weiters zu be- 
sorgen habende wiedrige attentata zulänglich sicher gestellet 
werden müssen; Massen Uns mit einem schein der billichkeit 
nicht zugemüthet werden kann, bevor nicht alles obige in 
das werck gesezet wird, auch evanescente Ventre den Infanten 
Don Carlos in die würckliche possession zu sezen; zumahlen 
derselbe nach dem durch den Sevillianischen Tractat abseiten 
Spanien erfolgten unterbruch der vierdoppelten Allianz in der 
That alles Zuspruchs auf die Toscan- und Parmesan ische Erb- 
folg verlustiget worden, mithin nicht vermög Unserer vor- 
hin übernohmenenen Verbindlichkeit, sondern allein zufolge 
Unseres aufF die Erhaltung des Allgemeinen ruhestandes ex 
superabundanti abzielenden anerbietens allenfalls darzu gelangen 
kann, welchemnach eben dieses Unser so grossmüthig- und 
friedfertiges anerbiethen als ein sehr ergebiges Surrogatum 
derer Spanischen Besazungen von darumben anzusehen kombt, 
weylen für eine weit grössere Willfährigkeit billich zu achten 
ist, die würckliche Possess so ansehnlicher Länder jenem, 
welcher sich de Jure derselben verlustiget gemacht hätte, sup- 
positis supponendis angedeyhen zu lassen, als nur ein mit denen 
Tractaten nicht übereinkommendes Versicherungs-Mittel dem- 
selben zuzustehen, dass also, wenn man sich andererseits der 
billichkeit zu fügen gedenket, durch den unvermutheten Zufall 
des Herzogs von Parma tödtlichen hintritts, dem Pacifications- 
werck vielmehr ein Vorschub gegeben, als eine neue hinder- 
nuss zuwachsen wird. Wessfalls wir dir noch ferners gnedist 
unverhalten wollen, dass zwar nicht nur der Esquilluz sondern 
auch der hier seinem Vorgeben nach ohne aller obhabender 
Commission, und bloss umb die alte bekandte zu sehen sich 
aufhaltende Duca de Liria in generalibus ein und andere 
Instanz zur behuff des Infanten Don Carlos bey gegenwärtiger 
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Begebenheit gemacht haben. Als sie aber befraget worden, ob 
sie (liessfalls mit Instruction und befehlen vorsehen wären, 
haben solche mit nein geantwortet, und ist ihnen dahero bloss 
überhaubt nach anleitung derer vorhin angeführter principiorum 
gesprochen worden, worauff sie dann so viel Uns wissend ist 
vermuthlich umb mit Instruction versehen zu werden einen 
eygenen nach dero hoff abgesendet haben. 

So viel die wegen Parma und Piacenza von Päbstlichen 
hoff prsetendirte gerechtsame anbelanget, da erheischet Unser 
dienst zwar einerseits Unseren und des Reichs Juribus nicht 
dass mindeste zu vergeben, doch aber auch andererseits aller 
von dorthero zu befahren stehender gehässigkeit so viel sich 
thun last, auszuweichen ; zu welchem Ende für rathsamb gehal- 
ten worden, sich dermahlen haubtsächlichou darauff zu steiffeu, 
dass wan auch in inconcesso casu unsere und des Reichs 
gerechtsambe bloss eventual wäre, wie sie doch wenigstens 
intuitu supremi Dominij nicht ist, gleichwohlen zufolge der 
vierdoppelten Allianz sowohl zur Sicherheit solch eventualer 
gerechtsame, alss auclt zur Sicherheit des suppositis supponendis 
eventualiter beruffenen Nachfolgers von Uns weniger nichts 
als was vorgekehret worden, habe geschehen können. Und 
gehet Unser will und Meynung umb dess willen dahin, dass 
man sich in gegenwärtiger fürfalleuheit auf die vierdoppelte 
Allianz haubtsächlichen steiffen solle, weilen solcher gestalten 
wir das odium nicht allein zu tragen haben, sondern alle daran 
theil nemmende paciscenten causam communem mit Uns hier- 
unter zu machen gehalten seynd, w^ie das bekandt ist, dass die 
Idee alles dessen was darinnen von der Toscan- und Parme- 
sanischen Erbfolg einkombt, nicht von Uns ursprünglich her- 
rülu-et, sondern von Frankreich und Engelland zum ersten 
entworffen ist. So du zum Fall disertwegen am französischen 
hoff ein Vorwurff dir beschehete, mit standhafften Nachdruck 
zu erwiedrigen haben wirst. 

Ueber dem punct der einruckung Unserer Kriegs- Völker 
in das Parmesanische gibt dir die Abschrifft des hierneben 
anschlüssigen Rescripts zulängliche auskunfft, und hast du von 
Unsertwegen auff das kräfftigste zu versichern, dass wir Uns 
und Unserem Erzhauss keine handbreit Erden daruon zuzu- 
eignen gedächten, sondern alles allein zu dem in sothaunem 

Rescript weitschüchtig angeführten endzweck und nach an- 

20» 
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leitung' jener Modalität bescbehen wäre, welche sogar zu der 
zeit, als wir in bester einverständtnuss mit dem Spanischen 
hoff gestandten, nach aussweiss der dem Commissions-Decret 
vom 27. Marty 1730 anschlüssiger Beylagen für ohnumbgäng- 
lich nöthig erachtet, und von ihme dem Spanischen hoff Selb- 
sten beliebet worden. So wir dir hiermit gnädigst unverhalten 
wollen. Du wirst hiervon zum fall man andererseits an dich 
käme, den behörigen gebrauch zu machen wissen, keineswegs 
aber .zum ersten einige weitere Öffnungen thun, als welche 
diensamb seyn möchten, die widrige ausdeütimg dessen, was 
in Unserem Nahmen beschehen ist, abzulehnen. Hieran voll- 
ziehest du Unseren Gnädigsten willen und Meynung, und wir 
verbleiben dir anbey mit Kayser- und Landtsfürstlichen Gnaden 
wohlgewogen. Geben in Unserer Statt Wienn den 7**" February 
in Siebenzehen hundert und Ein und dreyssigsten Unserer Reich 
des Römischen im Zwanzigsten, deren Hispanischen in acht 
und zwanzigsten und des Hungarisch- und Böheimbischen auch 
in zwanzigsten Jahr. 
Carl. 

Ph. Ludw. Gf. V. Sintzendorff. 

Ad mandatum Sac* Caes* 

Majestatis proprium. 
Job. Christoph Partenstein. 



120. 
Relation des Grafen Stefan Einsky aus Paris vom 12. Februar 

1731 über die von dem Marquis de Caateüar (/emachte Declaration, was 
der Chauvelin sowohl über die Nachricht, des Todes des Herzogs von 
Parma, als über die Anrede des Königs von England an das Parlament 
gesprochen, ingleichen icie man in Prankreich die Einrückung der kaiser- 
lichen Truppen in das Pannesanische ansehe und sich Castellar hierüber 

vernehmen lassen, 

AUerdurchleuchtigster etc. 

Durch mein mit voriger post untern 8^** dises an Ew. Kays, 
und Cath. May. Ersten Hoffkanzleren Graffen von Sintzendorff 
erlassenes schreiben, habe die vorläuffige anzeüge eines alhier 
erschollenen gerüchts gethan, ob solte der Marquis de Castellar 
denen hiesigen Sevillisch- Allyrten Ministris eine sehr Nach- 
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druckliche, und von Ihnen nicht erwartete erklärung von Seiten 
seines hofFes gemachet haben. Wie dann der Garde des Sceaux 
dem nemblichen tag von Marly anhero, umb mit denen fremb- 
den Ministris zu sprechen, gekommen, ich mich gleichfals zu 
selben begeben, und hiernechst nach denen gewöhnlichen freünd- 
schafft- und höfFlichkeitsbezeügungen keinen umbgang genoh- 
men habe, ihme von obangeführten zumahlen unter denen 
Ministris ausgebreiteten gerüchte meidung zu thuen, so hat 
mir derselbe ohne anstand widersetzet, dass zu folg seiner mir 
jederzeit bezeugten aufFrichtigkeit, und in mich gesetzten Ver- 
trauens Er mir nicht laugnen könte, dass besagtes gerücht 
gegiündet, und der Castellar würcklich verwichenen Montag 
(mithin noch vor alhier eingelangter Nachricht des Hertzog 
von Parma todfals) und zwar schrifFtlich in spanischer Sprach 
ihme eine Erklärung des beyleüffigen inhalts übergeben habe, 
dass da man von selten deren spanischen AUyrten die in dem 
Sevillischen Tractat so feüerlich tibernohmene Verbindlichkeiten 
noch zur zeit keines Weegs vollzohen, und man noch biss 
disse Stund ungeachtet deren so villfeltigen Conferentzen, und 
von Ihme so EyflFrig widerholten Vorstellungen weder über die 
Arth, noch über die zahl oder eintheilung der zu führung des 
Krieges von besagten spanischen Allyrten zu stellenden Mann- 
schafft zu etwas schlüslichen gelangen, und mithin sein hoff 
leicht abnehmen können, dass besagte Allyrte durch dise lang- 
muth und Kaltsinnigkeit den Vollzug Ihrer Verbindlichkeiten 
gefliessentlich in die länge zu ziehen, und denselben wohl gar 
unerfiillet zu lassen gedenkheten, so habe er zu erklären nicht 
länger verschieben können, dass Spanien sich nunmehro von 
allen in villbesagten Sevillischen Tractat bedungenen Obliegen- 
heiten entlediget, und nicht weniger auch gedachte seine 
Allyrte von denen an Spanien darinnen gethanen Versprechen 
entbunden haltete, hiernechst aber fürohin die jenige absiebten 
nehmen und Vorkehrungen zu thuen gedenkhe, welche besagter 
spanischer hoffe seinen Nutzen, Ehr und Glorij zum gedcylich- 
sten erachten wurde, anderer Grossprechereyen (wie der Garde 
des Sceaux sich ausgedrukhet) zu geschweigen, welche dieser 
Erklärung angehänget waren; Er Chauvelin ersuchte mich 
hierbey von diser mir machenden freuen geständnuss jemanden 
einige meidung nicht zu thuen, und setzete hinzu, dass weilen 
sie zufolge diser Erklärung die Hände nun einigermassen freu, 
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der todtfall des Hertzogen von Parma auch in Sachen eine 
günstige ännderun^ gegeben hätte, so würde man anjetzo keine 
besondere schwerigkeit haben, die bissherige irrungen ausein- 
ander zu setzen, und die allgemeine Ruhe voUkomen zu be- 
festigen, wan änderst Ew. Kays. May. (wie Er von Allerhöchst 
deroselben weltbekandten friedensliebe und Gerechtigkeit gäntz- 
lich versicheret wäre) dero durch die vorige Tractaten genoh- 
mene Verbündlichkeiten würcklich zu vollziehen, und zumahlen 
den Don Carlos in den besitz des nunmehro erledigten Staats 
von Parma zu setzen Allergnädigst geruhen weiten, als welches 
leztere mir eyflFrigst vorzustellen ihme auch der Castellar an- 
gelegentlich ersuchet habe; und gleich wie den nemblichen 
tag auch des Königs in Engelland an sein Parlament gehaltene 
anrede alhier angelanget, und der Mylord Waldgrave ihme 
Garde des Sceaux solche dem nemblichen Morgen mitgetheilet, 
so hat diser leztere mir auch über denselben innhalt mit dem 
Vermelden gesprochen, dass solche in Ansehung Ihrer zu voll- 
ziehen erbiettenden Verbündlichkeiten wohl gefasset, jedoch 
daraus unschwer abzunehmen seye, dass eine besondere hand- 
lung zwischen Ew. Kays. May. und dem Englischen hoff ob- 
handen wäre; und wie derselbe bey dieser Gelegenheit von 
Ihren Allyrten mit einiger Ereyfferung geredet, hat Er sich in 
der hitzigkeit des Discourses entfallen lassen, besagte Ihre 
Allyrten könten immer in geheim handien, was sie gut finde- 
ten, sie müsten aber sich nicht einbilden, dass Franckreich 
sich in derenselben absiebten jemahls einziehen lassen wurde, 
worauff ich aber etwas zu widersetzen nicht verträglich er- 
achtet, sondern mich bloss in deme verschlossen habe, dass 
ich von nichten unterrichtet wäre, welchem Er umb so mehre- 
ren glauben beyzumessen bezeuget, alss mich noch in allen 
auffrecht und wahrhafft befunden hätte, mithin Er hievon ab- 
gebrochen, und sich unsere Unterhaltung mit aller gelind- und 
freündlichkeit beschlossen hat. Obbesagte Erklärung, wie ich 
indessen vergwisseret worden, hat der Castellar auch denen 
hiesigen Engell- und Holländischen Ministris, und zwar gleich- 
fals schrifftlich in spanischer Sprach übergeben, und da diese 
leztere zwey tag hernach, und nachdem e indessen die zeitung 
des Hertzogs von Parma todtfals eingeloffen, sich zu besagtem 
Castellar zu dem Ende begeben, umb seine gedancken hierüber 
mündlich umbständlicher auszunehmen, so solle disser ihnen 
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mit mehrerer Gelindigkeit gesprochen, und zu erkennen gege- 
ben haben, dass Er zwar besagte Erklärung zu thuen nicht 
länger habe verschieben können, Er dörflfte sie aber dessen 
ungeachtet versicheren, dass wann die spanische Allyrte dass 
Ihrige zu beförderiing und bewiirckung des Versprochenen 
beytrageten, sein hoff auch gewiss nicht ermanglen wurde, das 
zu ihrem Vortheil bedungene genau und treulich ins werkh zu 
setzen, worauff mehrgedachte Holländische Ministri mit vill- 
bemelter schrifftlichen original Erklärung und was der Castellar 
deme nachgehends mündlich beygesetzet, einen Eignen ann 
Ihre Republic, wie sonder zweiffei auch der Mylord Waldgrave 
ann seinem hoff gethan haben wird, sogleich abgefertiget haben, 
wie dann der Castellar gleich nacli seiner alliier gethanen und 
obangeführten Erklärung auch seinerseits einen, und nach an- 
langung der Zeitung des Hertzogen von Parma todts, und seiner 
also dann mündlich und mit mehrerer gelindigkeit denen spa- 
nischen Allyrten gethanen Vorstellung^ einen anderen Courrier 
nach seinem hoff abgeschicket hat. Sonsten aber vernehme 
auch, dass gleichwie hiesiger hoff indessen die bestättigung 
erhalten, dass der General Stampa nebst der bey sich gehabten 
Mann schafft ungeachtet der von selten der Hertzoglichen Wittib 
und Parmesanischen Ministery entgegen gesetzten Protestation, 
hiernechst jedoch mit öffentlicher ausruffung eines zu behuff 
des Don Carlos abgefassten Kayserlichen Edicts, von Parma 
und Piacenza in Nahmen besagten Infantens würcklichen besitz 
genehmen habe, so findeten zwar die frantzössische Ministri 
disser Verfugung nichts besonderes, und nur allein entgegen 
zu setzen, dass weilen vermög deren I^ehen-Rechten die tra- 
gende Leibsfrucht der Wittib eines Vasallens männlichen Ge- 
schlechts zu seyn prsesumiret, und diese mithin alss der natür- 
liche Nachfolger in denen Lehenbahren Landen angesehen 
wurde, so hätte mann geglaubet Ew. Kays. May. würden mit 
deren besitznehmung bey behaubtender schwangerschafft Ge- 
dachter Hertzoglichen Wittib, biss sich hierunter das eigent- 
liche klärer zeügete abzuwarten geruhen. Der Marquis de 
Castellar aber solle sich in seinen hin und wider führenden 
Discoursen vernehmen lassen, dass mann bey diser beschaffen- 
heit alleinig bedacht seyn, und sich bearbeiten müste, auff was 
Arth es immer seyn könte, Viellgedachten Infanten in dem 
besitz deren Parmesanischen Landen zu setzen, in betrachtung, 
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dass wann Er einmahl aldai* cingeführet wäre, Er alssdann 
vermög der einem Reichs-Fürsten zukommenden Gerechtsame 
eigne Völker anwerben, und mittels derselben und des bey- 
stands von Spanien nicht allein sich darinnen recht befestigen, 
sondern auch ann der PTand scyn könte, sich des Grosshertzog- 
thumbs Florentz, es seye bey zeitlichen hintritt oder auch leb- 
zeiten dassigen Gross-IIertzogs kräflFtigst und auf eine arth zu 
versicheren, dass man ihme künfFtighin hierüber etwas in 
Weege zu legen ausser stand wäre; Worwider aber wann dise 
obschon sehr unbescheidene reden gegründet, und des Spani- 
schen hoflFes absiebten würcklichen denenselben gleichförmig 
seyn selten, Ew. Kays, und Cath. May. an gemessenen Mittel 
und gelegenheiten nicht ermanglen wird, dero und des Reichs 
gerechtsame wider alle KünfFtige widrige fälle und üble Neü- 
gungen zu versicheren, und sich in der zeit gegen selbe allen- 
fals vorzusehen. 



121. 
Belation des Grafen Stefan Kinsky aus Paris vom 15. Februar 

1731: was über die Einrückuny der kaiserlichen Truppen in das Parme- 
sanische der päbstliche Nuntius Lanti angebracht, und wie hierüber sowohl 
als über die vorseiende Handlung mit England der Chauvelin mit ihm 

gesprochen, 

Allerdurchleuchtigster etc. 

Seith meiner lezteren Allerunterthänigsten Relation von 
12**^ dises, worauflF mich Allergehorsambst beziege, habe mich 
vorgestern an Dienstag alss deren frembden Ministern gewöhn- 
lich Audientz-tag nacher Versailles (alwo der hoff verwichenem 
Sonabend von Marly zurück gekommen) und aldar sogleich zu 
dem Cardinal de Fleury begeben, da aber solcher, der den 
nemblichen Morgen von dem hiesigen Ausserordentlichen Päbst- 
liehen Nuntio Lanti bey dem König gehabten privat audientz 
hat gegenwärtig seyn müssen, und mithin die zeit nicht gehabt 
sich längers mit mir zu unterhalten, so begnügte Er sich mir 
nur mit kurtzem zu melden, dass Er sich des mehreren wegen 
der absieht obbesagter audientz des Nunty auff jenes beruflfen, 
was mir der Garde des Sceaux hierüber mittheilen würde. 
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Wie ich micli nun hieraufF sogleich zu selben verfugte, so gäbe 
Er mir dises zu erkennen, dass in besagter Audientz der 
Nuntius dem König ein Päbstliches Breve tiberreichet, und 
denselben in Nahmen Sr. Heyligkeit ersuchet habe, dessen 
und des Päbstlichen Stuhls aufF Parma und Piacenza habende 
Gerechtsame bestens zu unterstützen, mit der Vorstellung, wie 
mehrgedachten Päbstlichen Hoff nicht änderst als sehr schmertz- 
lich fallen könte, dass Ew. Kays. May. aldar seine Trouppen 
einruckhen lassen, imd hierdurch würcklich einen actum Pos- 
sessorium vorgenohmen hätten, welches dann Seine Päbstliche 
Heyligkeit veranlasset ein gleichmässiges Breve, auch so wohl 
an Ew. Kays. May. als Spanien abzuschikhen. Der Garde des 
Sceaux meldete mir weiters in Vertrauen, und mit der bitte 
dise seine eröffnung sowohl alhier, als zu Wienn geheim zu 
halten, dass sie den nemblichen Morgen in aller frühe einen 
Courrier ann ihren aldar befindlichen Secretarium Bussy, und 
geflissentlich noch vor der dem Nuntio ertheilten Audientz ab- 
geschikhet, und ihm auffgegeben hätten (wie Er mir solches 
schrifftlich vorgezeüget), Ew. Kays. May. und dero Hohen 
Ministerio die hiesige befrembdung vorzustellen, dass Aller- 
höchst dieselbe dero Trouppen in die Parmesanischen lande 
einrukhen, und hiervon obschon in Nahmen des Don Carlos 
den würklichen besitz hätten nehmen lassen, in erwegung, dass 
einerseits dise landen keiner gefahr ausgesetzet, oder peri- 
culum in mora, hiernechst aber zu befürchten wäre, dass 
Ew. Kays. May. in das Parmesanische eingerukhte officiers 
sich auch in die Regierung wurden mischen wollen, anderseits 
aber mann auch behaubten zu können glaubete, dass zufolg 
der Vierfachen Alliantz und der von Ew. Kays. May. dem Don 
Carlos ertheilten eventual Investitur, diser alsogleich nach 
erfolgten ableiben des Hertzogs, als der Rechtmässige Nach- 
folger zu erkennen, und den besitz des erledigten Hertzog- 
thumbs ohne weiteres zu nehmen berechtiget seye, wie solches 
Secret. Bussy zu Wienn weitläuffiger darzuthun befehlet wäre, 
und von welchem befehl Er Garde des Sceaux dem Castellar 
eine abschrifft mitgetheilet habe. Mehr gedachter Garde des 
Sceaux hat in diser Unterhaltung gegen mir sich weiters ver- 
lauten lassen, es seye ihme Kürtzlich von Berlinischen hoff 
zugekommen, dass der General SeckendorfF bey gelegenheit 
eines eben von Ew. Kays. May. hoflFlager erhaltenen Courriers 



314 

dasigem König in Vertrauen zu erkennen gegeben, dass der zwi- 
schen Ew. Kays. May. und Engelland vorseyende Tractat 
fast schon richtig, und ehestens wurde gezeichnet werden, 
solches aber besagter König wiederumb ein und anderen solle 
vertrauet haben; deine jedoch der Garde des Sceaux gleichsam 
in Vertraulichkeit beysetzete, dass der schluss gedachten 
Tractats durch die begebenheit des Hertzogs von Parma todt- 
fals anjetzo wohl etwa noch einen anstand aus der ursach 
leyden dörfFte, dass da in solchem Ew. Kays. May. (seinem 
Vermelden nach) in die Einführung der GOOO Spanier in die 
Toscan- und Parmesan ische Plätze zu willigen geruhet hätten^ 
anjetzo aber es nicht so vill auf solche besatzung, als aufi* die 
würckliche Einsetz- und besitznehmung des Don Carlos Selb- 
sten in das erledigte Ilerzogthumb Parma ankomraete, so 
wurde noch einige mehrere zeit erforderlich seyn sich hierüber 
einzuverstehen, und zu vergleichen, mithin man seiner meinung 
nach von ausschlag obgemelten Tractats noch zur zeit nichts 
sicheres vorsagen könte. Ich aber blibe meines orths immer 
darbey, dass weilen mir hieruon nichts bewust, ich auch nicht 
in^tande wäre, hierüber zu sprechen oder einiges urtheil zu 
fuhren. 

Sonsten beharret der alhiesige Parmesanische Gesandte 
Conte San Severino beständig zu versicheren, das die Hertzog- 
liche Wittib würcklich gesegnetes leibes, und selbe in ihrer 
Schwangerschafft glücklich fürzugehen fortfahre. 



122. 

Belation des Grafen Stefan Kinsky aus Paris vom 19. Februar 

1731 über den tJmpfang des Rescriptes vom 7., wie die Holländer dem 
Castellar begegnet, was der Waldgrave in einer Conferenz der Sevilliani- 
sehen Alliirten für eine Vorstellung gemacht, und dass das Misstrauen 

zwischen Frankreich und England zunehme. 

Allerdurchleuchtigster etc. 

Euer Kays, und Cath, May. AUergnädigstes Rescript von 
7ten dieses sambt dem Ausszug des an Graffen von Sintzendorff 
in Holland untern 1'^° ergangenen und deme angeschlossenen 
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bey lagen, ist mir verwichenem freüta^ Nachmittag durch mei- 
nen von Wienn zurukh gefertigten bedienten wohl behändiget 
worden. Wie ich nun hierdurch von allem deme, was nach 
erfolgten zeitlichen hintritt des Hertzogen von Parma und dieser 
begebenheit willen von selten Ew. Kays. May. All ervorsichtigst 
vorgekehret worden, und hiernechst von Allerhöchst deroselben 
hierüber führenden Allergerechttigsten ferneren Willens-Mey- 
nung sattsam belehret bin, und morgen dienstag wie gewöhn- 
lich mich nacher Versailles zu begeben gedenkhe, so wird es 
mir an gelegenheit zweiffels-ohne nicht ermanglen von denen 
mir in obgedachtem Rescript und beylagen Allergnädigst ertheil- 
ten befehlen und Unterricht mit aller bescheidenheit, und die 
mir vorgeschriebene Arth, auch wo es nöthig den dienlichen 
gebrauch zu machen, worüber sogleich und was etwa weiters 
aldar vorkommen möchte, meinen umbständlichen Allerunter- 
thänigsten bericht abzustatteu nicht umbgehen werde. 

Sonsten aber solle in Verfolg dessen so ich in meinen 
letzteren Allergehorsambsten lielationen angezeüget, alhier 
ferners beyrukhen, wie sich der Castellar gegen ein und an- 
deren und gleichsam Ruhmsprüchig solle verlauten lassen, dass 
seine alhier denen spanischen Allyrten übergebene Erklärung 
der losszehlung aller durch den Sevillischen Tractat beyder- 
seitig übernohmenen Verbindlichkeiten in dem Englischen 
Parlament villen streit verursachet, und dasiges Ministerium 
in sehr grosse Verlegenheit gesetzet habe. Es sollen auch die 
hiessige zwey Holländische Ministri von Floye und Ilurgroine 
dem Castellar in einer ihme disser tagen, nach vermutlich von 
Ihren Principalen über villerwehnte spanische Erklärung bereits 
erhaltenen Antworth abgestatteten besuchung, zu erkennen ge- 
geben, und in ihrem gespräch einflüssen haben lassen, dass Er 
die auss selber sich ergebende folgen wohl zu überlegen und 
zu bedenkhen hätte, dass gleichwie die General Staaten der 
Vierfachen AUiantz niemahlen beygetretten , und mithin zu 
deren enthalt in nichten gebunden, hiernechst aber durch seine 
villgedachte Erklärung auch von denen durch den Sevillischen 
Tractat genohmenen Verbündlichkeiten entlediget wären, Spanien 
hierbey mehrers als sie verliehren wurden, umb so mehr, alss 
mann auff dem eintzigen in gleich besagten Tractat zu Ihrem 
behuflf bedungenen Vortheil, nemblich die von Seiten Spanien 
versprochene Abhelff- und abthuung Ihr der Republic gegen 
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Spanien in dem Conimcrcio habenden villfeltigen beschwerden 
zu gedenckhen noch zur zeit nicht angefangen habe. 

Weiters vernehme auch, dass in einer verwichenen tagen 
zwischen denen Sevillischen Allyrten gehaltenen Conferentz der 
Mylord Waldgrave solle vorgestellet haben, dass gleich wie die 
FrantzÖsischen Ministri biss dato zwar villes von Stellung einer 
grossen anzahle Ihrer Kriegs- Völeker, jedoch nur in Generalibus 
gesprochen hlitten, sein hoff nicht allein die eigentliche zahl 
deren von Franck reich zu stellen erbiettenden Trouppen, und 
wo mann dann verlässlich die Kriegsoperationes anzufangen 
und zu führen gedächte, deit- und aussdrücklich zu wissen, 
hiernechst aber auch verlangte, dass bey denen von samment- 
liehen Sevillischen Allyrten zu stellenden Kriegs -Völckeren 
nicht allein in der zahl, sondern auch in denen zu deren auff- 
bring- und Überführung nöthigen Unkosten die billiche Maass 
und Proportion gehalten werde, in betrachtung die von Engel- 
land zu verschaffende Mannschafft wegen der überschiffung 
und grossen entlegenheit unzweiffelbar weit höher^ alss Franck- 
reich die ihrige^ so sie bey der band hätten, wurde zu stehen 
kommen, auf welches mann dann frantzössischer seits in der 
eintheiluno: bedacht zu sevn die billichkeit erforderte. Ob nun 
diese Vorstellung ernstlich, und in der wahren Absicht be- 
schehen, dass man sich Spanisch-Allyrter seits würcklich und 
ohne weiterem Verzug über alles zu führung des Krieges 
erforderliche einverstehen, und hierzu die endliche Verfugungen 
machen wolle oder ob nicht etwa villmehr der Englische hoff hier- 
durch mittels dergleichen erregenden beschwehrlichkeiten zeit zu 
gewinnen, und folgsam die schuld des unvollzugesauf Franckreieh 
zu schieben vorhabe, ein solches werden Ew. Kays, und Cath. 
May. durch die aus Engolland selbsten habende Nachrichten, und 
deme was etwa von Seiten selbigen hoffes bey Allerhöchst dero- 
selben angebracht worden seyn dürffte, nach dero Allerhöchsten 
Erleich tung verlässlicher entscheiden können. Gewiss aber ist 
es dass das zwischen Franckreieh und Engelland bishero 
vorgeweste enge Vertrauen durch das gerücht einer zu Wienn 
obhanden seyn sollenden geheimen handlung umb ein sehr 
merkhliches abgenohmen zu haben scheinet. Wobey gleich- 
wohlen aber auch zu vermuthen ist, dass wann ungeachtet 
dieses Gerüchts und durchgehends vorgebenden fridlichen an- 
scheins, und zumahlen nach dem todt des Hertzogs von Parma, 
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mann sich wenigstens mit einem oder dem anderen deren Se villi- 
schen Allyrten in der gütte nicht verstehen, und mithin diesen 
band zertheilen könte, besagte Allyrte und zumahlen die Engel- 
länder alssdann mit mehrorem Nachdruck und Eyffer alss biss- 
hero in anfang- und fuhrung des Kriegs zu werkhe zu gehen, 
villeicht auch in der absieht veranlasset werden dürfften, urab 
allen von denen französischen Ministris ihnen auff bürdenden Arg- 
wohn und Vorwurff einer besonderen mit Ew. Kays. May. vor- 
habenden einverständnuss von sich abzuleinen. Uebrigens fahren 
sowohl die Engell- als Holländische hiessige Ministri fort, mich 
zu versicheren, dass ihnen noch zur zeit von der zu Wienn 
vorseyn sollenden handlung nichtes bekandt, wohl aber haben 
diese leztere mir gestanden, dass in einer vor wenigen tagen 
gehaltenen Conferentz sie sammentliche Sevillische Allyrte über 
die Proportion deren zu stellenden Trouppen fast gäntzlich, 
nicht aber biss dato noch über die Operationen übereius ge- 
kommen wären. 

Das lezten Dienstag durch einen Eignen nacher Wienn 
an den frantzössischen Secretarium Bussy wegen Parma von 
hiesigen hoff erlassene, ist von selbem dem Mylord Waldgrave 
sowohl alss dem Castellar sogleich, nicht aber denen Hollän- 
dern mitgetheilet worden, weilen diese leztere an der Vier- 
fachen Alliantz keinen antheil nehmen. 



123. 

Helation des Grafen Stefan Kinsky aus Paris vom 26. Februar 
1731 über die stattgehabte Unterredung mit dem Cardinal de Fleury 
über die in Parma durch den kaiaerlichen Hof gemachten Vorkehrungen^ 
über die Absichten des spanischen Hofes hiebei, und über eine gleiche 
Unterredung hierüber mit Chauvelin; femer sendet er eine Abschrift der 
Erklärung des Marquis de Castellar gegenüber den spanischen Aüiirten ein. 

AUerdurchleuchtig^ter etc. 

Auss meiner lezteren AUerunterthänigsten Relation von 
igten dieses werden Ew. Kays, und Cath. May. bereits den 
richtigen empfang des ann mich zu erlassen gewürdigten 
AUergnädigsten Rescripts von 7*®" dieses sambt dem Ausszug 
dessen, so untern 31^° January ann Graff Wentzel von Sintzen- 
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dorff ergangen^ und deme angeschlossenen beylagen Sich Aller- 
gehorsarabst vortragen zu lassen geruhet haben. Wie ich nun 
verwichenen dienstag wie gewöhnlich nacher Versailles, und 
aldar den Cardinalen de Fleury zu sehen gegangen, und es 
sich eben zugetragen, dass ich zu selben in das zimmer ein- 
getretten, da der Päbstliche Nuntius Lanti von dar herauss 
gekommen, so hat der Cardinal mir sogleich zu erzehlen an- 
gefangen, wie Gedachter Nuntius seine schon vorhin beschehene 
Vorstellungen widerhollet, und ihme zu geraüth gefuhret habe, 
dass die erfolgte einruckung Ew. Kays. May. Kriegs Völcker 
in die Parmesanische Lande des Päbstlichen hoflfes darauff 
habenden gerech tsame schnurgerad entgegen, und umb so 
weniger zu rechtfertigen wäre, alss einerseits weltkündig, dass 
sein hoff seith mehr als zweyhundert Jahren in beständigem 
besitz dises lehen zu verleyhen seye, und anderseits die 
Hertzügliche Wittib geseegnetes leibs, und mann mithin sich 
umb so weniger in dem erledigungs-fall befindete, alss die 
rechten villmehr Ventre prajgnante posthumum masculum prse- 
sumireten. Da nun der Cardinal dise des Nunty Vorstellungen 
widerholte, so nähme keinen umbgang Ihme zufolg obgedach- 
ter mir Allergnädigst vorgeschriebnen befehlen zu widersetzen, 
das unnöthig wäre sich nun bey deme auffzuhalten, was zu 
bekräfftigung Ew. Kays. May. und des Reichs auf Parma und 
Piacenza habenden rechten, so villfeltig in gedrukhten bücheren 
enthalten, und weltkündig seye, dass Parma und Piacenza ehe- 
dessen ein unwidersprechliches appertinens von Mayland gewesen, 
hiernechst aber dem Supremo Juri Imperij von Ew. Kays. May. 
Vorfahreren am Reich weder jemahlen etwas vergeben worden 
noch vergeben werden können, dergestalten, dass man villmehr 
von zeit zu zeit auff sothanes jus sich aussdrücklich bezohen 
habe, und was insonderheit wegen Piacenza und eines theils des 
Parmesanischen gebüths von Philippe 2^^ König in Spanien 
alss Hertzogen von Mayland in der dem zweyten hertzogen 
von Parma Octavio ertheilten belehnung aussbedungen, auch 
von ihme Hertzogen Octavio und dessen Sohn Alexandre eyd- 
lich bekräfftiget worden; es wären auch in der Vierfachen 
AUiantz die Ew. Kays. May. und dem Reich hierunter zu- 
kommende rechten nicht alss neuerliche, sondern als solche 
rechten angefühi*et, welche Allerhöchst dieselbe und das Reich 
vorhin zu haben beständig behaubtet, wie dann eben der dem 
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15**° Juny 1709 mit dem Päbstlichen hoff errichtete Vertrag 
dises gleichmässig ausser allem zweiflFel setze. Wie nun der 
Cardinal dessen gründlichkeit, haubtsächlich aber auch meine 
fernerweite Vorstellung wohl begriffe, dass die Id^e dessen, 
so in der Vierfachen Alliantz wegen der Toscan- und Parme- 
sanischen Erbfolge enthalten, von Franckreich und Engelland ent- 
worffen, und deren Lehenbarkheit dem Römischen Reich 
bestättiget worden, mithin dieses ihr eignes factum seye, so 
beharrete Er nicht dieses des Päbstlichen hoffes anmuthen zu 
unterstützen, und trachtete nur zu behaubten, dass zufolge 
mehrgedachter Vierfachen Alliantz und der von Ew. Kays. May. 
dem Don Carlos ertheilten Eventual-Investitur dieser berech- 
tiget wäre, den besitz von diesem lehen in erledigungsfall so- 
gleich von Selbsten zu ergreiffen, welches ich aber auf dass 
Kräfftigste widersprochen, und ihme ervvissen habe, dass wann 
auch der Sevillische Tractat nicht geschlossen worden, weder 
die Hertzogliche Wittib gesegnetes leibes wäre, so müste 
jedoch die besitz-nehmung für dem Don Carlos sub Auspicijs 
Csesareis und durch den Kays. Commissarius in Italien be- 
schehen, besagter Infant auch vorleüffig alljenem ein genügen 
leisten, was die Tractaten aussweissen, hiernechst auch alss 
ein nicht a primo aquirente abstammender, sondern alss ein 
neuerlich zu diesem lehen beruffener erst angehender Vassal 
vor allem die belehnung empfangen, und was derselben 
anhängig vollziehen, auch da Er noch münderjährig von 
Ew. Kays. May. mit einem beeydigten Vormünder versehen 
werden, welches alles denen bekandten lehens-Rechten sowohl 
alss denen vorigen Tractaten, denen Litteris Eventualis Investi- 
tur«, und den mit dem Duc de Bournonville zu Wienu Anno 
1728 abgeredeten Mandatis und Vorsehungen gleichförmig 
wäre; wie dann der spanFsche hoff öffentlich zu widersprechen 
sich nieraahlen getrauet, auch zur zeit da Ew. Kays. May. mit 
demselben in bester Verstandnuss waren in verschiedene auss 
denen anteactis erhellende weege bekandt hatte, dass der Don 
Carlos änderst nicht, alss sub Auspicijs Csesareis und durch 
Allerhöchst dieselbe zum besitz deren Ihme zugedachton Länder 
zu gelangen vermöge. Zu diesem komme, dass da der Marquis 
de la Paz durch ein an den Graffen von Kinigsegg erlassenes 
schreiben, und noch mohrers mündlich in Nahmen des Königs 
in Spanien allen mit Ew. Kays. May. habenden Tractaten 
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schlechter dingen, und zwar alleinig aus der ursach auf fge sage t, 
weilen Allerhöchst dieselbe Sich mit nehmung eines solchen 
entschlusses nicht übereillen wollen, dessen obschon ungegrün- 
dete Vermuthung fast alle Mächten in unruhe gesetzet hatte^ 
so könten ja Ew. Kays. May. nach einer solchen erklärung 
Sich zu denen durch die auflFgesagte Tractaten übernohmene 
Verbündlichkeiten gegen Spanien nicht mehr verbunden erach- 
ten; jedoch hätten dieselbe zu mehrerer antaglegung dero 
beständigen Ruhe und fridensbegürde sowohl durch mich 
alhier^ alss dero andere an ausswärtigen hoffen befindliche 
Ministros auch nach der hand fortwehrend erklären lassen, 
dass so lang von gegenseits eine würkh- und thättliche feind- 
selligkeit nicht unternehmen wurde, Ew. Kays. May. einiges 
mit der Vierfachen AUiantz, dem Wienerischen frieden, und 
denen Prsßliminarien übereinstimmiges temperament nicht auss- 
zuschlagen gedächten; wornebst dieselbe aber zu gleicher zeit 
aussdrücklich vorbehalten, und beständig beygefüget hätten, 
dass Ew. Kays. May. vor allem wegen genauester Erfüllung 
derer vorigen Tractaten, und das» sowohl der Infant Don 
Carlos, alss dessen Nachfolger und der spanische hoff dem 
innhalt der Vierfachen AUiantz und des Wienerischen friedens- 
schlusses in allen stukhen vollkommentlich nachleben würden, 
genugsam sicher seyn müsten; in welcher gleichförmigkeit 
Ew. Kays. May. auch noch in Monath August 1730 die erfor- 
derliche Patenten und befehle dero Commissario in Italien 
Carole Borromoeo hatten zusenden lassen ; worauss dann 
Ew. Kays. May. superabundans bona fides zur gnüge dar- 
gethan wurde, und diesem höchst billichen Verfahren umb so 
weniger etwas mit fug entgegen zu setzen seye, alss deroselben 
hoffentlich weder kann, noch wird zugemuthet werden, dass 
Ew. Kays. May. ann jenes was dem Don Carlos ehedessen 
zugedacht worden, gebunden, entgegen aber nach all dem- 
jenigen was feindseeliges von der anderen seiten bereits be- 
schehen ist, keine genügsame Sicherheit haben selten, dass die 
Tractaten auch in jenen stükhen, so Ew. Kays. May. zu gutem 
zu kommen haben, für das Künfftige genau vollzohen und vest 
wurden gehalten werden; Solchemnach wann mann änderst 
andererseits der billichkeit platz zu geben gedenkhe, durch 
den unvermutheten todtfall des Hertzogen von Parma, dem 
Pacificationswerkh villmehr ein Vorschub gegeben, alss eine 
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neue hindernuss hierdurch zuewachsen wurde ^ umb so mehr, 
alss Ew. Kays. May. auss besonderer Grossmuth, auch ruhe 
und fridens liebe (jedoch in dem fall, da entweder die 
schwangerschafft verschwinden, oder kein raänlicher Erb ge- 
bohren wurde) nicht entgegen wären, bey dero vorhin zu 
behuff des Infanten Don Carlos gethanen fridfertigen Erklärung 
in dem fall annoch zu verbleiben, da hierdurch zu einem 
sicheren dauerhafften und allerseits vergnüglichen Pacifications- 
Tractat zu gelangen seyn wurde; Also dass Ew. Kays. May. 
gerechtester entschluss vornemblich dahin gehe, so lange als 
die Schwangerschafft der hertzoglichen Wittib fortwehrete, so- 
wohl zu beschützung der-selben alss dessen Sicherheit, was bey 
etwa verschwindender Schwangerschafft zu beschehen hätte, die 
von denen Rechten erforderliche Vorsorg zu tragen, da aber 
ein männlicher Erb zur weit gebohren wurde, die Sachen so- 
gleich wiederumb in den stand zu setzen, in welchem sie 
unter dem lezt verstorbenen Hertzogen waren, und endlichen 
sobald alss mann gewiss seyn wird, dass der Farnesische 
Maus Stammen gäntzlichen erloschen sey Ew. Kays. May. 
Sich an die in obangefiihrten Mandatis von 30*®° Augusti vori- 
gen Jahrs zum behuff des Don Carlos begriffene Erklärung zu 
halten, alles dieses aber auff die Arth, wie oben umbständt- 
und aussdrücklich erwehnet worden, und mit dem beysatz 
dass Ew. Kays. May. und dero Ertzhauss kein handbreit Erden 
darvon Sich zuzueignen gedächten, sondern die besitz-Nehmung 
nach jener modalität beschehen wäre, welche, wie schon gesagt, 
sogar zu der zeit alss Ew. Kays. May. in bester einverstand- 
nuss mit dem spanischen hoff gestanden, nach aussweiss deren 
ann den Kays. Comissarium in Italien ergangenen befehlen 
für unumbgänglich uöthig erachtet, und vom spanischen hoff 
Selbsten beliebet worden. 

Nachdeme ich dann alles dieses dem Cardinalen zu 
erkennen gegeben, wie es nemblich unser zimblich langes hin 
und her gegangenes gespräch mit sich brachte, verfiele der- 
selbe mit viller und ungemeiner belobung Ew. Kays. May. 
allerhöchsten Persohn mir zu vermelden, dass nicht allein Er, 
sondern die gantze Welt von deroselben treu und glauben 
gäntzlich versicheret, und sich versprechen könte, dass 
Ew. Kays. May. alles jenes was die Vierfache Alliantz und 
Eventual Investitur enthalte, voUkomentlich erfüllen wurden, 

Fönte«. Abthlg. IL Bd. XXlVm. 21 
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zumahlen mann bey nun erfolgten todt- und erledigungsfall 
nichts anderes alss den Vollzug des Versprochenen anver- 
langte, wie sie dann auch Ihrerseits die gäntzliche Erfüllung 
alles dessen auffs neue zu versicheren erbiethig wären, was zu 
guten Ew. Kays. May. und des Reichs in der Vierfachen 
Alliantz und Eventual Investitur bedungen worden, und der 
Don Carlos nebst Spanien alles beuor vollziehe, wozu Er hier- 
durch verbunden wäre, womit alle anscheinende geföhrlichkeit 
auff ewig gehoben, und Ew. Kays. May. von dorten nichts 
widriges zu befahren haben wurden; jedoch gäbe mir der 
Cardinal hierbey zu verstehen, dass wann etwas besonderes 
oder mehreres in dem zwischen Ew. Kays. May. und Spanien 
allein errichteten Wiennerischen Tractat wäre bedungen wor- 
den, solches unwissend Franckreich beschehen, und sie mithin 
hieran keinen antheil nehmen, und dessen Vollzug bey dem 
spanischen hoff umb so weniger verlangen oder betreiben 
könten, alss gedachter Wiennerische Tractat zu deren Han- 
nowrischen Allyrten aussschlüssung abgeziehlet, und solche 
von Ihnen nicht änderst alss res inter alios acta anzusehen 
wären. Ich bezeugte ihm aber gantz natürlich, dass wann er 
mehr besagten Wiennerischen fridens-schluss mit billich- und 
unpartheylichkeit einsehen wolte, er gestehen müste, dass 
dessen gantzer enthalt unschuldig und niemanden den gering- 
sten nachtheil oder beunruhigung verursachen könte, solchem- 
nach wann Er einen augenblich die Qualitet eines Premier 
Ministre, wie er ötfters solches auch von mir und mit wahrer 
autfrichtigkeit zu reden verlanget, bey seit setzcte, Er mir 
sambt der gantzen unpartheyschen weit beyfallen müste, wie 
mit einigen billichkeitsschein Ew. Kays. May. nicht zuzumuthen, 
dass alle zu behuff Spanien bedungene Vortheil erfüllet, jene 
aber deroselben zu guten kommende nicht vollzohen werden 
solten. Der Cardinal führe weiter fort mir zu melden. Er 
könne mich mit Wahrheit versicheren, dass Er selbsten noch 
nicht wüste, was dann der spanische hoff zu thuen eigentlich 
gedenkhe, und Er so wenig alss Ew. Kays. May. oder dero 
Ministerium mit dassiger Königin in einigem Vertrauen stunde, 
dergestalten, dass auch der Comte de Rottenburg ungeachtet 
seines unablässliches betnbs und Vorstellungen wegen baldiger 
auBstheilung deren durch die flottille überbrachten effecten noch 
zur zeit nichts günstig- oder Verlässliches habe ausswürkhen 
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können^ und sich villmehr gantz klar an tag lege, dass dassiger 
hoff die endtliche entscheidung dieser angelegenheit gefliessent- 
lich in die länge zu ziehen vorhabe, womit sich unsere Unter- 
haltung mit der besten arth und wiederholten freundtschaffts- 
bezeügungen geendiget hat. 

Von dannen begäbe mich zu dem Garde des Sceaux, bey 
welchem ich eben den Parmesanischen gesandten Conte San 
Severin angetroffen habe; und gleichwie mir schon vorhero 
verlässlich zugekommen, dass dieser Minister hiesigem hoff 
sehr anliege Ew. Kays. May. zu bewegen, dass dieselbe dero 
in dem Parmesan- und Piacentinischen befindliche, seinen Vor- 
geben nach biss 10/m. Mann aussmachende, und biss gegen die 
Genuesische Gräntzen aussgebreitete Mannschafft völlig wieder- 
umb von dar herauszuziehen geruhen möchten, so fienge ge- 
dachter Garde des Sceaux gleich an, mir hierüber sehr eyffirig 
zu sprechen, und wolte behaubten, dass die einruckung der 
zumahlen so zahlreichen Kayserlichen Mannschafft in die 
Parmesanischen Lande der Vierfachen Alliantz sowohl alss der 
Eventual Investitur zuwiderlauffe. Ich unterliesse nicht mittels 
der mir mitgetheilten unwiedersprechlichen beweggründen, und 
nach der mir allergnädigst vorgeschriebenen arth diesen Vor- 
wurff Kräffitigst abzuleinen und ihme die gerecht- und unumb- 
gänglichkeit dieser von selten Ew. Kays. May. beschehenen 
Verfügung sowohl, als deroselben fortwehrende Massigkeit und 
Fridens-Liebe nachdrückhlich nach erfordernuss des hin und 
wider geführten gesprächs, wie solches obangefiihrter massen 
gegen den Cardinalen, beobachtet, und worauff mich zu ver- 
meidender wiederhohlung in Unterthanigkeit beziehe, vor äugen 
zu legen, und zumahlen die billigkeit darzuthuen, dass gegen 
die in vorigen Tractaten Spanien und dem Infanten Don 
Carlos zugedachte Vortheil, auch die zu guten Ew. Kays. May. 
in selben bedungene genauest vorleüffig voUzohen, und die- 
selbe vor allem nach deme was seit einer zeit von gegenseits 
vorgegangen wider alle künfftige Unternehmungen eine zuläng- 
liche Sicherheit haben müsten. Der Garde des Sceaux wider- 
setzte, dass was die Vierfache Alliantz und die Eventual 
Investitur mit sich bringe allerseits beobachtet und erfüllet 
werden müste, worzu mann sich auch gern einverstehen und 
Ew. Kays. May. alle Sicherheit wegen dero Wällischen landen 

aufts Neue geben wurde, nicht weniger auch Spanien und der 

21* 
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Don Carlos obgedachten Verbündlichkeiten den behörigen Voll- 
zug leisten müsten, wann nur zu gleicher zeit Ew. Kays. May. 
auch besagtem Infanten den besitz von Parma einräumen und 
nehmen Hessen, fals kein Farnesischer Männlicher Erbe zur 
weit gebohren wurde; Was aber die zwischen Ew. Kays. May. 
und Spanien in besonders errichtete Wienerische Tractaten 
belange, hieran könten sie keinen antheil nehmen, wohl aber 
wären sie nebst Engelland Partes compaciscentes und Garants 
der Vierfachen Alliantz, und mithin berechtiget, deren voll- 
ständige Erfüllung in allen stukhen von Ew. Kays. May. zu 
begehren, umb so mehr, alss der Don Carlos nur alss ein 
dritter von denen Contrahir enden Mächten aussersehen, und 
zu vorderist zu Vestsetzung des Aequilibry in Italien Ihme 
die Toscan- und Parmesanische Länder sub Auspicijs Csesareis 
wären zugesprochen, von Ew. Kays. May. aber in ansehung 
deren für Infanten bedungenen Vortheilen durch diese Alliantz 
das Königreich Sicilien erhalten worden. Worauff ich ihme 
wie zuvor dem Cardinalen, Ew. Kays. May. höchst gegründete 
befugnüssen und die unumbgänglichkeit der genauen vorleüffi- 
gen Vollziehung alles dessen zu was Spanien durch die vorige 
Tractaten sich anheischig gemachet wiederholter mahlen dar- 
zuthuen und von deren billichkeit zu überzeigen nicht unter- 
lassen, und zugleich was Sicilien belanget beygerukhet habe, 
dass Ew. Kays. May. besagtes Königreich keinesweeges in 
betrachtung deren dem Don Carlos zugedachten Länder über- 
kommen, sondern darvor haubtsächlich aber zu befestig- und 
Erhaltung eines algemeinen und fortwehrenden Ruhestands 
dero auff die gantze Spanische Monarchie Allergerechteste 
forderungen auffgeopferet hätten. 

Uebrigens hat sowohl der Cardinal alss der Garde des 
Sceaux mich nochmahlen befraget, ob mir dann von der zu 
Wienn zwischen Ew. Kays. May. und Engelland vor seyn 
sollenden besonderen handlung nichts wissend wäre? mit dem 
Vermelden, dass der König in Preüssen einigen geoffenbahret 
habe, dass besagte handlung bereits zum schluss gekommen 
seyn solle, wovon sich aber gedachter König wie sie alhier 
wissen wollen, nicht allzu vergnügt zu seyn bezeügete, bey 
welcher Gelegenheit wie ich schon in meiner vorigen Relation 
angezeüget, mir der Garde des Sceaux mehrmahlen wieder- 
hollet^ dass wann auch schon gedachte heimbliche handlung 
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zu Wienn ziemblich weit gekommen wäre, die unvermuthete 
begebenheit des Hertzogen von Parma todtfalls wegen hier- 
durch veränderten umbständen und absiebten den schluss 
gedachter handlung wohl noch wenigstens einige zeit entfernen 
dörflfte. Gleichwie ich aber einerseits obgedachten frantzössi- 
schen Ministris nichts anderes als meine gäntzliche Unwissenheit 
wiederhollen können, so habe anderseits mit dem Preüssischen 
Residenten Chambrier, mit welchem sehr gutte Verständtnuss 
pflege, eben zu Versailles über die vorgebende un vergnügen - 
heit seines Königs zu sprechen gelegenheit genehmen, welcher 
mir dann vermeldet, dass Er zwar von seinem hoff die Nach- 
richt erhalten, ob solte der zu Wienn mit Engelland in geheim 
errichtende Tractat so vill alss geschlossen seyn; deme er 
Chambrier mit höfflichkeit beysetzete, dass wann der König 
sein Herr hierüber einige Unzufriedenheit wider Vermuthen 
hätte, solche in nichten anderen alss vielleicht in der unruhe 
bestehen könte, dass da Er anjetzo den ersten Platz in 
Ew. Kays. May. Neügung und Vertrauen besitzete. Er nach 
dem mit Engelland treffenden Vergleich, solchen Vortheil mit 
anderen wurde theilen müssen. 

Sonsten fahren sowohl die Engell- als Holländischen 
Ministri alhier noch immer fort zu versicheren, dass Ihnen 
von der zu Wienn vorseyn-soUenden besonderen Handlung 
nichts wissend seye, und solle deme zufolg der Mylord Wald- 
grave noch in einer vor wenig tagen gehaltenen Conferentz 
in Nahmen seines hoffes erkläret haben, dass Engelland nebst 
20/m. Hanno werischen, noch andere 40/m. Mann, nemblich 
die Englische National- Hess- Wolffenbütel- und Schwedische 
Trouppen, zusammen 60/m. Mann zu führung des vorhabenden 
Krieges zu stellen bereit wäre. 

Da mir übrigens gelungen eine abschrifft der alhier von 
dem Castellar denen spanischen AUyrten Jüngstens übergebe- 
nen, und in meinen vorigen Relationen angezeügten Erklärung 
von sicherer band zu überkommen, so werden Ew. Kays, und 
Cath. May. derselben alhier beyliegenden enthalt Sich in unter- 
thänigkeit vortragen zu lassen Allergnädigst geruhen. 
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Relation des Grafen Stefan Kinsky ddo. Paris, 29, März 1731, 
über seine Unterredung mit dem Cardinal und dem Garde des Sceaux 
über die hieher gelangte Nachricht von dem Abschluss des Tractats 
zwischen England und Sr. kais, Majestät am 16, d. M,; die hierüber 
bei den hiesigen Ministem herrschende Verbitterung und Unwillen. 

Allerdurchleuchtigster etc. 

Vorgestern Dienstag bin ich nebst denen anderen fremb- 
den Ministris zu Versailles gewesen, und hab aldorten sowohl 
den Cardinal de Fleury alss dem Garde des Sceaux gesprochen ; 
diese zwey Ministri aber haben sich begnüget, mir über die 
Geschafften alleinig zu melden, dass vor drey tagen ein Cour- 
rier von dem Duc de Liria auss Wienn alhier ann den Mar- 
quis de Castellar mit der Nachricht angelanget seyn solle, 
dass der Pacifications-Tractat zwischen Ew. Kays. May. und 
Engelland den 16^" dieses aldorten würcklich gezeichnet wor- 
den seye, und dass man besagten Tractat nun denen General- 
Staaten, umb auch Ihres orths demselben beyzutretten, vorlegen 
wurde, Franckreich aber werde erwarten, was man hiesigem 
hoff hierüber mitzutheilen gutfinden werde; Sie wären zwar 
noch bissdato von dem eigentlichen Inhalt mehrgedachten 
Tractats nicht unterrichtet, sondern nur, dass darinnen haubt- 
sächlich bedungen worden seyn solle, dass Ew. Kays. May. 
Engelland die General Garantie Allerhöchst deroselben vest- 
gesetzten Erbfolgs - Ordnung zugesaget, und Ew. Kays. May. 
hingegen zu gestatten verwilliget hätten, dass 6/m. Spanier in 
die Toscan- und Parmesanischen Plätze zu des Infanten Don 
Carlos Sicherheit geleget werden könten. Ob, und wie weit 
Spanien an diesem Tractat theil habe, seye Ihnen auch nicht 
eigentlich, wohl aber bewust, dass der Duc de Liria noch 
gantz kürtzlich bey Ew. Kays. May. eine Allergnädigste lange 
Audientz gehabt, und sein Creditiv übergeben habe, wobey 
sie aber von der von seinem hoff erhaltenen Vollmacht nichts 
gemeldet, und nicht scheinen hieven unterrichtet zu seyn. Ich 
antwortete mit wenigen werten, dass mir hiervon noch zur 
zeit nichts wissend wäre, sobald aber von Ew. Kays, und 
Cath. May. mir hierüber etwas zuekommete, wurde ich ihnen 
solches sogleich mitzutheilen unermanglen. 
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Dieses Gerücht hat sich sog:leich auch unter allen hiesigen 
frembden Ministris ausgebreitet, ohne jedoch zu wissen, wor- 
innen die bedingnussen dieses Tractats bestehen sollen; und 
obzwar obbesagte zwey frantzösischc Ministri mir daruon mit 
aller gelassenheit gesprochen, so ist mir jedoch verlässlich 
bekandt, dass sie ihre Verbitterung und Unwillen hierüber, 
und dass zumahlen diese handlung in besonders und ohne Ihre 
bey Stimmung geführet worden, haubtsächlich gegen die Engell- 
und Holländer nicht verbergen können. 

Gestern hat der König seine Reisen nacher Rambouillet 
angefangen, also dass die frembden Ministri erst nechsten 
Dienstag über acht tag nacher Versailles gehen, und aldorten 
denen hiesigen sprechen werden können, der Garde des Sceaux 
aber wird zu diesem Ende alle Dienstag wehrenden diesen 
Reysen des Königs sich anhero nacher Paris begeben. 

Der dänische Bottschaffter Baron de Schestädt, hat sich 
bey hiesigen hoff beurlaubet, und ist von dem König mit 
einem mit seinem Portrait und Diamanten versetzten degen 
beschenkhet worden, wie dann solcher sich bereit machet zu 
ende dieser wochen seine Ruck Reyse anzutretten, an dessen 
statt der Baron de Schullenbourg als Gevollmächtigter alhier 
mit dem nechsten erwartet wird. Womit etc. 
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Kaiserl. Bescript an Grafen Stefan Kinsky vom 29. März 1731, 

worin ihm der mit England am 16. d, M. zu Wien geschlossene Tractat 
nebst Erläuterungen und der Anweisung des hiervon zu machenden Ge- 
brauches ^ sowie die Erklärungen des Duca de Liria und die mit ihm 
stattgefundenen Verhandlungen mitgetheilt werden. 

Hoch- und wohlgeborner lieber Getreuer. Wir mögen 
dir hiermit gnädigst nicht bergen, dass nach einer handlung 
von etwelchen Monathen, den 16**° dieses der Tractat mit 
Engelland auff arth und weiss, wie es der Anschluss sub 
Numero primo aussweiset ' würcklichen geschlossen und unter- 
zeichnet worden seye. Dass wir dir aber von der diessfalls 

' Der Tractat gedruckt bei Du Moiit: Corps universel diplomatique du 
droit des gens. Tom. VIII. Pars II. pag. 213—216 (Amsterdam 1731;. 
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fürgewesten Handlung vorläufig keine Nachricht mitgetheilt, ist 
aHein von darumben beschehen, weilen verschiedener Ursachen 
halber erforderlich seyn wollen, biss zu dem Schluss niemanden 
hiervon einige Öffnung zu thun, darmit du hingegen nunraehro 
von derselben gantzen hergang und Verlauff auss dem Grund 
belehret seyest, so schliessen wir dir sub Numero 2*° das von 
dem Robinson leztens hier übergebene anderseitige Tractats 
Project, imd sodann die allhier gemachte anmerkungen sub 
N^ tertio bey, Wornebst wir zu mehrer der Sachen Erleüthe- 
rung für diensamb erachten, dich theils überhaubt von Unseren 
bey der gantzen handlung gehabten Absichten, theils auch ins- 
besondere von derae zu unterrichten, was bey jedem Articul 
des Tractats vornemblich in Betrachtung gezogen worden ist. 
So viel nun Unsere hierunter überhaubt geführte ab- 
siebten anbelangt, da ist dir ohne dass bekandt, wie dass wir 
je und alle zeit die beybehaltung des Ruhestandts dem miss- 
lichen Ausgang eines Kriegs, dafern zu jenem ruhestandt mit 
Ehr und Sicherheit zu gelangen stundte, vorzuziehen gemeint 
waren, wie auch dass nach der bissherigen Erfahrung Uns 
vorträglicher zu seyn geschienen, vielmehr mit beeden See- 
Mächten alss mit Frankreich und Spanien anzubinden, umb 
nemblichen nach und nach die Sachen in dass alte Systema 
anwiederumb einzuleiten. Allein wäre untereinstem dieses zum 
Voraus festgesetztes principium dahin nicht zu verstehen, dass 
wir umb desswillen derley bedingnussen einzugehen hätten, 
welche entweder wider die gerechtsame eines dritten, oder 
auch wider Unser höchstes üecorum liefFen, und wohero mit- 
hin nee de prsesenti, nee in futurum nutzen und Sicherheit zu 
hoflfen stündte. So wäre auch Unser Verlangen das vorige gute 
Vernehmen mit beeden See-Mächten widerherzustellen dahin 
nicht angesehen, dass wir umb desswillen Frankreich zu 
einigen gegründeten Klagen anlass geben, oder den einerseits 
festgestellten ruhestand andererseits unterbrechen wollten, 
indeme wir vielmehr so viel an Uns ist, die bissherige freundt- 
schafft mit der Cron Frankreich fernershin zu unterhalten 
gedenken, und allein derley Absichten vorzukommen besorget 
wacen, welche zum umbsturz dergleichen waagschal in Europa 
gereichet haben würden, und wo es scheinen wollen, dass aus 
einer ohnbegreiflFlichen Verblendung Engelland und Holland 
zum eigenen Verderben denenselben die Hände biethen wollen, 
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wie dann in verschiedenen deinen Relationen gar wohl ange- 
merket worden, wasmassen nicht ohnbillich zu besorgen stünde, 
es dörfften ungehindert der von dem Castellar gethanen De- 
clarationen, dafern wir Uns nicht in bälde mit beeden See- 
Mächten sezeten, diese auff das neu anwiederumb sich bewegen 
lassen, enger als vorhero mit dem Hauss Bourbon sich zu ver- 
knüpflFen, und in die weit ausssehende ungerechte Absichten 
der Königin in Spanien völlig hineinzugehen. 

Belangend hiernächst die bey jedem Articul insbesondere 
vor äugen gehabte Betrachtungen, da ist primo der Eingang 
des Tractats mit Fleiss also gefasset worden, dass darauss 
gleich allen anfangs erhellen möchte, wasmassen es denen 
Contrahirenden Mächten nicht umb die vollständige errichtung 
eines allgemeinen Pacifications Tractats, sondern allein umb 
festsetzung gewisser General Bedingnissen, so' das Pacifications- 
werck zu beförderen und zu erleichteren hätten, zu thun 
wäre, welches dann in der absieht beschehen ist, umb eines 
theils die für den ruhestandt Europsc höchst mislich- und 
schedliche verweylung, so in dem fall zu besorgen stündte, 
da alle zum Congress gehörige Materien mit zuzieh- und Ein- 
willigung derer interessirten hätten erörtert werden sollen, ab- 
zuschneiden, andurch auch dass ein mehrers Secretum wenig- 
stens bey denen in die Handlung einschlagenden Specialitäten 
beobachtet werden köndte, zu bewürcken, andern Theils aber 
die behörige Vorsehung zu thun, dass ebenermelte übrige 
Materien, es seye gleich, dass sie die Paciscenten selbsten 
oder dero respective Bundtsgenossene betreflFen, nicht gänz- 
lichen bey Seiten gesezet, weniger vernachlässiget, sondern 
allein umb durch den zum voraus versicherten allgemeinen 
Ruhestandt denen selben für das zukünfftige mehreren Vorschub 
zu geben, in etwas verschoben scheinen möchten, welch nemb- 
liche absieht man auch bey entwerffung des Articuli sexti, 
worinnen von dem Interesse deren allseitigen Allijrten ge- 
handlet wird, vor äugen gehabt hat. 

Und zeiget der sub num. quarto hierbey befindliche Ex- 
tract des unter dem 24*®*» hujus an den Graffen v. Wratislaw 
erlassenen Rescripti wie wir demselben eingebunden haben, dass 
Er sich am Russischen hoff dissfalls vernehmen lassen solle, 
auff welche nembliche weiss dann auch du bey sich fügender 
gelegenheit die Sach vorstellig zu machen haben wirst. 
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Secundo ist die in fine articuli primi angeheflftete Reci- 
proque Guarantie eine bey dergleichen traetaten ohne das 
gewöhnliche sach, so zu niemands beleydigung, sondern allein 
zur Verthädigung dessen angesehen ist, was einem jeden 
Paciscenten von Rechts- und billichkeit wegen bereits zustehet. 
Und hat man sich dieses medij termini von darumben be- 
dienet, umb eines Theiles die General- Staaten, so zu allen in 
der vierdoppelten Allianz enthaltenen Verbündlichkeiten sich 
nicht einverstehen wollen, von dem beytritt zum gegenwärtigen 
Tractat nicht abzuschrecken, und andern theils gleichwohlen 
auff die Sicherheit Unserer gesambten Erb Königreich und 
Länder nicht nur zum Behuff Unserer Nachfolger, sondern 
auch in Unseren Lebzeiten bedacht zu seyn. So kann auch 
hienwieder abseiten Frankreich umb so weniger etwas ein- 
gewendet werden, alss man ja seinerseits je und allezeit be- 
zeuget hat, mit einigen Vergrösserungsgedanken nicht umbzu- 
gehen, und so wenig Uns in dem ruhigen Besitz Unserer Erb 
Königreich und I^änder zu beeinträchtigen, als wir es in an- 
sehung des Königs in Frankreich keineswegs zu thun gedencken, 
wie dann auch von einer dergleichen clausul bereits zu der 
Zeit, als der Provisional-Tractat in Vorschlag käme, gesprochen 
worden, ob man sich gleich dazumahlen nicht allerdings dar- 
über einverstehen können. 

Sonston ist der mit dem Articulo primo verknüpfte, und 
von dem fall eines ausbrechenden Türken Krieges handlende 
Articulus separatus aus dem mit Engelland im Jahre 1716 
errichteten Tractat entnehmen, ausser das zur Abschneidung 
alles missbrauchs, so von der in ebenermeldten Articulo sepa- 
rate aussbedungenen aussnahm wider verhoffen dörffte gemacht 
werden wollen, zu ende das restrictive wörtlein solnm bey- 
gefiiget worden ist. 

Tertio Haltet der Articulus secundus des Tractats anders 
nichts als die Guarantie Unserer Erbfolgs Ordnung in sich. 
Nun ist bekandt, dass wir die Englisch-französsische und 
Spanische Erbfolgs Ordnungen guarantiret haben, und dass 
diejenige, welche von Unss im Jahre 1713 erklähret worden, 
nicht nur in Unserem Erzhauss vorlängst eingeführet sich 
befände, sondern auch durch die beschworne Verzichten und 
Acceptations Instrumenten alljener welche einen, obschon an 
sich ganz ohnbefugten anspruch dörfften machen wollen, 
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bestärket werde. Es war also nicht nur die offenbahriste 
billichkeit; dass man sich zu dem reciproco gegen Uns hier- 
über einverstundte, sondern es hätte auch ohne dieser Vor- 
sehung keine versicherte ruhe in Europa stattfinden, weniger 
dessen Aequilibrium bestehen können, und last sich wieder die 
zur Bevestigung Unserer Erbfolgs Ordnung erfolgte Verzichten 
und beschworne Acceptations Instrumenten nichts einwenden, 
so nicht in gleichen gegen andere Renunciationen angezogen, und 
wordui'ch mithin alles was man sich in so vielen feyerlichen 
Tractaten seit einer geraumer Zeit ausbedungen, und pro basi 
des dermahligen Systematis in Europa geleget hat, entkräfftet 
werden köndte. Woraus dann noch ferners fliesset, dass Frank- 
reich auch hierüber sich so wenig zu beschweren ursach habe, 
dass vielmehr eben diese Cron zu einer gleichen Guarantie- 
leistung nach allen billichkeits Regien auch ihres orths ver- 
bunden wäre: und kann man daselbsten gegen das was in 
gegenwärtigem Articul ausbedungen worden, nicht das min- 
deste einwenden, ohne sich untereinstem blosszugeben, dass 
die heimbliche absiebten von denen äusserlichen bezeügungen 
weit entfernet seynd, so wir aber von des Cardinal de Fleury 
immerzu contestirten guten intention und Friedensbegierden 
keinesweegs vermuthen wollen. Und dieses ist was wir dir 
bey gegenwärtigen wichtigen punct in der sach Selbsten zu 
erinnern haben. Du hast aber anbey so viel die Modalität an- 
belangt, woraufF hiesiger seits besonders obacht gegeben wor- 
den, zu wissen, dass da nach dem ersteren von dem Robinson 
hier übergebenen TractatsaufFsatz die gantze Idöe also gefasset 
wäre, als ob alle übrige puncten lediglich wegen der Uns zu 
leisten anerbottener Guarantie von Uns zugestanden würden, wir 
sogleich ihme Robinson bedeuten lassen, dass wir zwar wohl in 
allem, was Unser Ertzhauss alleinig und ohnmittelbar angienge, 
gegen leistung obgedachter Garantie dem anderseitigen Verlangen 
zu willfahren Unss entschliessen dörfften, herentgegen nimmer- 
mehr was solchem die Hände biethen würden, worüber ein dritter 
als zum Exempel Unsere Bundesgenossen, oder das Reich, oder 
auch die rechtmässige Besitzer derer Toscan- und Parmesanischen 
Länder sich zu beschwehren die*geringste ursach hätten. Massen 
wir dissfalls von Unseren ehemaligen Aeusserungen nicht abgehen 
köndten, sondern die nembliche sorge wie bishero tragen, auch 
eine gleiche richtschnur vor Augen haben wurden, als wir vor 
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äugen hätten, wann von keiner Guarantie Unserer Erbfolgs- 
ordnung die Frage wäre. Zufolge dieses Principij nun ist 
Unserseits absolute nicht zugegeben worden, weder dass der 
eingang des Articuli seeundi, noch der eingang des Articuli 
tertii noch auch der eingang des Articuli Sexti also gefasset 
wurde, wie es der anderseitige Aufsatz mit sich brächte; 
nemblich auf eine solche weise wodurch zu erkennen gegeben 
würde, als ob Unsere derer Spanischen Besatzungen halber 
bezeugte Willfahrigkeit, wie auch jenes, was wegen derer 
allseitiger Allyrter ausbedungen worden, die leistung der 
Guarantie Unserer Erbfolgs Ordnung zum grund hätte. Und 
eben hierinnen ist die grosseste schwürigkeit bestandten, 
so sich bey dem entwuriF des Tractats geäussert, und 
dessen unterschrifft in die Vierdte wochen verzögert hat. 
Dann du zu wissen hast, dass allschon den 20. Februar vor- 
besagter Articulus Secundus von dem Robinson dergestalten 
übergeben worden, wie Er oben in Num. primo einkombt, 
welcher umbstandt dann zu einer ohnwiedersprechlichen Prob 
dir dienen kann, dass biss aufT den Tag der erfolgten unter- 
schrifft der Schluss des Tractats an keiner solchen sach ge- 
hafftet habe, welche das Interesse Unsers Erzhauses ohnmittel- 
bar angienge, sondern dass es hierunter vornemblich darumben 
zu thun gewesen seye, wie man eines theils die Spanische 
Besatzungen mit denen Juribus Imperij et tertij vereinbahren, 
und anderen Theils ohne von denen vorigen Bündnissen im 
geringsten abzuweichen, die für den allgemeinen ruhestandt 
höchst missliche Verweilung abschneiden möchte: So zur 
ablehnung derer gegen Unsern Betrag da und dorten etwan 
auff die Bahn bringender einwürfen behöriger orthen wohl 
gelten zu machen ist. Dann es in der That: 

Quarte auss eben dieser ursach bei dem von denen 
Spanischen Besatzungen handlenden dritten Articul zum härte- 
sten gehalten hat; Es wurde nemblich dissfalls vom Robinson 
immerzu vorgeschützet, dass umb allem vom Spanischen hoff 
zu befahren habendem Vorwurff zu begegnen, ohnumbgänglich 
erforderlich wäre diesen Articul dergestalten zu entwerffen, 
damit beede See- Mächten die * vollständige erfüllung des Se- 
villianischen Tractats andurch darthun, folgsam auff den Genuss 
derer ihnen hinwiederumb im Commercio darinnen zugestan- 
dener Vortheilen mit mehrer em fug dringen köndten. Gleich- 
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wie ihme aber hiesiger seits hierauff erwiedriget worden, dass 
zwar der Englischen Nation die aus dem Sevilianischen Tractat 
für ihr Commercium entspringende Vortheil gerne gegönnet 
würden, herentgegen es auflf eine solche weiss beschehen 
müsste, dass untereinstem Unser Decorum und die Jura Im- 
perij ungekränket erhalten würden; Also hat endlichen Er 
Robinson den eingang des in Num. Secundo enthaltenen Arti- 
culi tertij abzuändern der einwilligung des Reichs auflf eine 
mit Unseren bisherigen Aeusserungen gantz gemässe Arth 
meidung zu thun, und in einer absonderlichen oben in Numero 
primo begriflfener Declaration sowohl wegen obgedachter Reichs* 
Juri um, als wegen billicher beruhigung derer rechtmässiger 
besitzer derer Toscan- und Parmesanischer Hertzogthümer, wie 
ingleichen zum behuflT Unserer Italiänischer Erb-Königreich 
und Länder, allerdenklieche Sicherheit zu geben sich anerbothen. 
Worbey du vornemblich zu bemerken haben wirst, dass wir 
lauth des eingangs dieser Declaration ehender nicht in die 
Spanische Besatzungen eingewilliget haben ^ alss bis wir über 
alle vorhin erwehnten puncten zur genügen sicher gestellt 
worden seynd. Da nun theils durch die ausbedungene vor- 
läuffige begrüssung des Reichs, theils auch durch die in obiger 
Declaration enthaltene Guarantie die Ursachen hinwegfallen, 
warumben wir Uns anhero denen Spanischen Besatzungen 
widersetzet haben, wir auch zu anders nichts Uns anheischig 
gemacht, alss dass wir Uns so viel an Uns ist dererselben 
einführung nicht wiedersetzen wollen ; als kann dir nicht 
schwer fallen, Unseren dermahligen betrag mit denen vorhin 
in Unserem Nahmen beschehenen äusserungen zu combiniren: 
zu welchem Ende wir dir sub Num. Quinto anschlüssige, und 
dem Robinson währender handlung zugestehe anmerkungen 
hier beyfttgen, Als woraus noch weiters erhellet, dass da An- 
fangs der Robinson vorerwehnte Declaration geheimb zu halten 
verlanget, wir Unss aus ofFterwehnter Ursach absolute darzu 
nicht einverstehen, annebenst nicht zugeben wollen, dass mit- 
telst dess in dem französischen Project sub Num 2^° enthalte- 
nen en attendant die sach also gefasset würde, dass dahero 
auch nur dem schein nach inferiret werden köndte, alss ob die 
imediate einführung derer Spanischen Besatzungen noch vor 
erfolgter einwilligung des Reichs zu beschehen hätte. Und 
gleichwie die wegen der Parmesan ischen Erbfolg Unsererseits 
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ertheilte Declaration durchaus nach denen Principijs gefasset 
ist, welche dir in dieser Materie noch unter dem 7. Februarij 
jüngsthin überschrieben worden ; Also erachten wir ohnnöthig, 
auch hierbey Unss aufzuhalten, und wird dir von Selbsten in 
die Augen leuchten, wie behutsamb man auch hierinfahls umb 
die ohngekränkte erhaltung derer Reichs Jurium, wie in 
gleichem, dass nebst dem Infanten Don Carlos, dass ist nach 
der vor ihme erlangten Possess, keine Spanische Besatzungen 
in denen erledigten Ländern seyn können, besorgt gewesen 
ist, welches alles dann mit deme durchauss eintrifft, was nach 
deinen letzteren und vorhinigen Berichten, der Cardinal de 
Fleury zu verlangen geschienen hat. 

Wegen des Ostendischen Commercij, hat sich aller an- 
stand dardurch gehoben, dass einerseits von Uns aus liebe 
zum frieden eingestanden worden. Unsere zur Spanischen Mon- 
archie ehedessen gehörig geweste Erb-Königreich und Länder 
unter dem Verbott des Commercij nach denen Orientalischen 
Indien mit begreiffen zu lassen, andererseits aber der Robinson 
das Wort aholir auszulassen sich erklähret, auch zur absendung 
zweyer annoch ein für allemahl abzugehen habender Schiffen 
sich einverstanden hat. Und hast du so viel dass Nieder- 
ländische Tariff betrifft, zu deiner Direction, und ohne derent- 
wegen gegen anderen annoch was merkhen zu lassen, zu 
wissen, dass zuvorderist gefliessentlich beede Materien, nemb- 
lich das Ostendische Commercium und ebonermeltes Tariff in 
einem Articul berühret, und also gefasset worden, dass darauss 
erhellen möchte, es beschehe gleich wie abseiten Unser die 
eine zusag wegen des Ostendischen Commercij ; also hingegen 
abseiten Engelland und Holland, das änderte Versprechen 
wegen Verbesserung des Niederländischen Tariffs. 

Hiernächst seynd die Wörter: Ex cequo et hono, mit be- 
sonderem bedacht von hierauss beygefüget, und nicht ad lite- 
ram, sondern ad mentem articuli vigestmi sexti\ umb desswillen 
gesetzet worden, weilen klar und unwiedersprechlich ist, dass 
ohne dem guten trauen und glauben, so bey auslegung derer 
Tractaten den auschlag geben muss, gewalt anzuthun, der wahre 
Verstandt gedachten 26*®° Articuls dahin nicht genehmen werden 
möge, als ob die Holländer die errichtung eines neuen Tariffs 
in ewigkeit zu eludiren befugt, wir aber an das dermahlige 
Tariff inzwischen allezeit und für beständig gebunden wären. 
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Bey dem völligen Überrest des Tractats ist nichts ^ was 
in deine sphseram einfliessete, zu erinnern, und ist so viel 
derer Holländer bey tritt anbelangt, der Graff Wenzl von 
Sintzendorff bereits diesertwegen zulänglich instruiret worden. 
Und wiezumahlen denen General Staaten so viel Vortheil in 
dem Tractat anerbothen, herentgegen von ihnen nichts anver- 
langet wird, was nicht die eygene wohlfarth der Republic, auch 
ohne Tractat ihrerseits erheischete, so wollen wir verhoffen, 
dass sich hierbey keine sonderliche schwärigkeit äusseren dörffte. 

üeber der Ostfriesischen anliegenheit hat man annoch nicht 
einig werden können, und zeiget die Beylag sub N** 6*<* worinnen 
der unterschied zwischen deme, was Holländischer seits anver- 
langet und was hingegen von hieraus anerbothen wird, der- 
mahlen bestehe, wie dann noch überdas in obangezogener 
Beylag sub Num. 3° die Ursachen angefQhret sich befinden, 
wainimben man weiters, als die marginalnoten in N^ 6*** auss- 
weisen, in Sachen nicht fürgehen zu können glaubet. Gleich- 
wie aber der Robinson eines Theils in dieser materie nicht 
genügsamen Unterricht zu haben vermeldt, andern theils aber 
vorgeschützet hat, im wenigsten nicht von deme ihme aus 
Holland zugeschickten Declarationsaufsatz abweichen zu können; 
Also ist hiernächst von ihme selbsten in Vorschlag gebracht 
worden, die oben in Num. 3** hierüber enthaltene anmerkungen 
sambt dem hiesigen Declarations-auffsatz nacher Holland ein- 
zusenden, und die aussmachung dieses Geschäffts dem Graffen 
Wenzl von Sintzendorff auffzutragen. Inzwischen können dir 
vielgedachte anmerkungen combinando mit jenem was von 
Zeit zu Zeit in dieser materie an Unsere Ministros in Frank- 
reich überschrieben worden, darzu dienen, umb bey sich 
fügender Gelegenheit vorstellig zu machen, dass wir auch 
hierunter einerseits zwar all- billichen ausswegen die bände zu 
biethen bereit, andererseits aber nicht minder fest entschlossen 
seynd, von deme was Unser Obristes Richter Ambt erheischet, 
in geringstem nicht abzugehen. Wornebst du noch ferners zu 
wissen hast, dass unter dem Vor wandt, als ob die General- 
Staaten umb die Interposition derer guter officiorum des fran- 
zösischen hoffes Instanz gemacht hätten, der Bussy Unserem 
Ministerio von dieser materie mit dem Beysatz gesprochen 
habe, dass sie die General -Staaten zu behaupten vermeinten, 
es wäre jenem was unter dem 10. Martij 1729 dem Baron 
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Fonseca zugesandt, und wordurch die £mbdner sich zu sab- 
mittlren bemüssiget worden sein sollen, hiesiger seits kein 
genügen beschehen, mithin hätte Frankreich auflf die Voll- 
ziehung dessen, worzu man dazumahlen in Unserem Nahmen dem 
Cardinal de Fleury Hoflfnung gegeben hätte zu dringen Ursach. 

Nun kann nach obigem Unterricht diesen Vorwui'flf zu 
begegnen dir nicht schwer fallen. Du hast aber untereinsten 
wohl obacht zu geben, dass bey allem, wass in dieser Materie 
einschlägt, obige mittel weeg, nemblich zwar alle Willfahrigkeit 
für die Republic hierunter zu bezeugen, jedoch selbe also zu 
massigen, dass andurch der Gerechtsame des Reichs und eines 
vierdten kein abbruch beschehe, von dir gehalten werde, herent- 
gegen hast du von freyen stücken in Specialitäten umb dess- 
willen dich nicht einzulassen, weilen in dem fall da Frankreich, 
wie es aus der vom Bussy über den Tractat mit Engelland 
geäusserten Unzufriedenheit fast scheinen will, suchen sollte, 
derer General Staaten Beytritt zu dem mit Engelland ge- 
schlossenen Tractat schwerer oder wohl gar hintersteilig zu 
machen, nicht ohnbillich zu besorgen stündte, dass von der 
Ostfriesischen anliegenheit hierzu anlass dörfifte genommen 
werden wollen: zu dessen Verhütung dann erforderlich seyn 
will, bloss überhaubt Unser Verlangen der Republic auff die 
vorhin angedeutete thunliche weiss auch hierunter zu will- 
fahren zu erkennen zu geben, und denen anderseits beschehen- 
den einwürffen gründlichen zu begegnen, ansonsten aber 
Frankreich aus dieser der Reichs Domestiquen und in Unser 
Obrist Richter Ambt tieff einschlagender Sach gäntzlichen 
hindan zu halten. 

Nun hast du auss allem, was von dem Tractat mit Engel- 
land und vorhergegangenen handlung bissanhero dir vermeldet 
worden, von Selbsten abzunehmen, dass diessfalls nichts unter- 
lassen seye, worüber Frankreich sich zu beklagen die geringste 
Ursache haben köndte. Wir seynd auch so willig alss bereit, 
Unsers Orths das gute vernehmen mit dem französischen hoflf 
zum Allgemeinen besten der Christenheit und bevestigung des 
Ruhestandts in Europa fürohin zu unterhalten. So du in Un- 
serem Nahmen zu versicheren, und weiters beyzufügen haben 
wirst, dass gleichwie wir nach dem von dem Cardinal de 
Fleury bis anhero bezeugten guten willen nicht zweiffleten, 
dass Er zu obigem heylsamen Ende alles beyzutragen nicht 
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ermanglen würde, also wir hierinfahls vornemblich in sein des 
Cardinalen Frombkeit und auffrichtige Friedens Begierde Unser 
Vertrauen setzeten, und an ünss nichts gebrechen zu lassen 
gedächten, was dem werck einigthümlichen Vorschub möchte 
geben können, worüber Uns forthin mit ihme Cardinalen in 
engen Vertrauen zu vernehmen lieb und angenehm seyn wurde. 
Und dieses ist was wir dir der Englischen handlung halber 
umb am französischen hofif den behörigen gebrauch darvon 
zu machen gnädigst nicht bergen wollen. 

Du hast aber sonsten noch femers zu wissen, dass einige 
tag vor dem schluss der handlung in Engelland der Duca de 
Liria das von dem König in Spanien erhaltene Creditiv hier 
übergeben, anbey mit gänzlicher abstrahirung von denen 
Spanischen Besatzungen die proposition dahin schrifftlichen 
gethan habe, dass wir zu folge Unserer friedfertigen Erkläh- 
rung geruhen möchten, den Infanten Don Carlos in die Parme- 
sanische Länder gegen dem anerbiethen einzusetzen, dass hin- 
wiederumb von Ihme Infanten Don Carlos und dem Spanischen 
hoff all dasjenige, was die vierdoppelte und Wienerische 
Allianzen erheischeten, ein vollständiges Genügen zu beschehen 
hätte. Und weilen gedachter Duca di Liria leicht vorsehen 
köndte, dass der hinterlassenen Hertzoglichen wittib vorgege- 
bene Schwangerschafft seinem begehren in weeg stehen würde; 
Alss hat er einestheils, dass daran nichts seye zu behaubten 
vermeinet, anderentheils aber vorgeschlagen, dass sich schon 
ein mittel würde ausfündig machen lassen, wie die Possess- 
nehmung ohue Nachtheil des Posthumi, zur fall einer zur weit 
gebohren würde, modificirt werden könte^ womebst Er Duca 
de Lina auff die alsobaldige herüberkunfft des Infanten Don 
Carlos und zwar mit dem aussdrücklichen mündlichen Beysatz, 
dass solche ohne aller Mannschafft zu erfolgen hätte, ange- 
tragen, und seine Unss übergebene schrifft mit derley expres- 
sionen häufig angefüllet hat, welche nur alsdann hätten Platz 
finden können und sollen, wann die ehedessen fürgeweste 
genaue Vereinigung mit Spanien andererseits nicht so ohn- 
bedachtsamb und schändlich unterbrochen worden wäre. Und 
ist insonderheit merckwürdig, dass Er Duca de Liria die ein- 
ruckung Unserer trouppen in das Parmesanische, sambt denen 
hiernächst in Unserem Nahmen Publicirten Patenten als ein 
kennzeichen Unserer auffrichtigen Friedensbegierde sehr an- 
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gerühmet, hingegen der Robinson zu gleicher zeit vorgegeben 
hat, dass von Franckreich und Spanien sehr darauff gedrungen 
würde, dass Engelland gemeinsahme Instanz wegen herauss- 
Ziehung solcher trouppen bey Unss thun möchte. Nun wäre, 
wohin sowohl die bekandte Declaration des Castellar als auch 
diese des Duca de Liria Öffnung abgeziehlet habe, leicht zu 
ermessen. Dann gleichwie Englischer seits bey der gantzen 
fürgewesten hiesigen handlung die haubtabsicht dahin gerichtet 
gewesen, den Articul wegen derer Spanischen Besatzungen 
also zu fassen, dass dahero dem Sevilianischen Tractat ein 
genügen beschehen, folgsamb Spanien zur erfüllung derer der 
Englischen Nation im Commercio zug-estandener Vortheilen 
gehalten zu seyn inferiret werden köndte, also ist nicht un- 
billich zu vermuthen, dass von Spanien die Englische hand- 
lung zu unterbrechen gesuchet worden, anbey dieser Cron 
meynung nie gewesen seyn dörflfte, sothane von der Spanischen 
Nation für höchst nachtheilig gehaltene Vortheil wegen bloss- 
wärtiger Versicherung der dem Infanten Don Carlos bestimbter 
Erbfolg (als worzu besagter hoff ohne dem Sevilianischen 
Tractat durch gleich sichere und mit der vierdoppelten Allianz 
combinable mittel hätte gelangen können) an Engelland einzu- 
gestehen, ein folgsamb in obgedachten des Liria anbringen von 
denen spanischen Besatzungen in der Absicht abstrahiret wor- 
den seye, umb sich des für sehr beschwerlich ansehenden 
Tractats hinwiederumb entschütten zu können. Bey welcher 
der Sachen bewandtnuss dann ohnumbgänglich nöthig seyn 
wollen, mit solcher behutsambkeit hierunter fttrzugehen, dass 
eines theils Engelland nicht auff die gedanken verfallen möge, 
als ob von Uns Spanien unter der Hand angefrischet würde^ 
von denen Spanischen Besatzungen abzustehen, und dahero 
anlass zu nehmen, der Englischen Nation die im Sevilianischen 
Tractat zugedachte Vortheil zu entziehen, anderen Theils aber 
Spanien mit Fug sich nicht beschweren könne, als ob wir von 
denen Unss beschehenen und mit Unseren vorhinigen bezeü- 
gungen gemässen friedfertigen Öffnungen einen üblen gebrauch 
bey Engelland zu machen gesuchet hätten. Wir haben dannen- 
hero, umb beeden diesen Anstössigkeiten auszuweichen zuvor- 
derst für nöthig erachtet nach geschlossenem Tractat mit 
Engelland dem Robinson von des Duca de Liria anbringen 
einige, doch solcher gestalten gemässigte Öffnung zu thun, dass 
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alles was bey Engelland allznhässig' scheinen möge, und in 
der Sachen Substanz ohne das nicht einschlüge, ausgelassen 
worden. Hiernächst haben wir auch den Auffsatz der dem 
Liria gewidmeten antwort dem Robinson vorläuffig lesen, und 
ob? auch was Er darbey zu erinnern haben möchte? zur 
mehreren darthuung Unserer superabundantis bonse fidei ihn 
Robinson befragen lassen, wie wir aber sothane antwort Selb- 
sten gefasset haben, erhellet aus dem Anschluss sub num** sep- 
timo, welcher durchauss nach denen seit dem Sevilianischen 
Tractat in Unserem Nahmen immerzu erfolgten erklährungen 
eingerichtet, mithin wohlbedächtlich darinnen gemeldet wor- 
den, dass wir Unss obschon nicht verbunden erkandt, doch 
jederzeit anerbothen hätten, dem Infanten Don Carlos die in 
der vierdoppelten Allianz zugedachte Erbfolg angedeyhen zu 
lassen; wohl vei'standen jedoch, dass auch andererseits ge- 
dachter Allianz, und dann mit Vorwissen des Reichs gesdhlos- 
senen Tractaten ein vollständiges genügen beschehte, wo dann 
mit besonderem bedacht, derer mit des Reichs Vorwissen 
geschlossener Tractaten alleinig gedacht worden ist; der Duca 
de Liria hat sich über diese antwort, und derselben Beylagen 
sehr vergnügt bezeuget, und Unsere auch hierunter zu erkennen 
gegebene Moderation ohngemein angerühmet. Ob nun diese 
seine äusserung auffrichtig gemeinet? oder allein, weilen der 
Schluss des Tractats mit Engelland nicht mehr zu hinderen 
stundte, beschehen seye, ist ungewiss. Indessen hat dir alles 
obige allein zu dem Ende zu dienen, umb in gegeneinander- 
halltung dessen, wie der Castellar am französischen Hoff sich 
äusseren dörffte, desto leichter auf den grund derer Spanischen 
absiebten kommen zu können, worüber wir dann deinen Be- 
richt ehestens gewärtig seynd. 

Schlüsslichen ist zwar von denen Spanischen emissarijs, 
als ob der Herzogin v. Parma Schwangerschafft verschwunden 
wäre, ohnlängst ausgestreuet worden, die leztere von dorten 
eingeloffene Nachrichten aber geben das gerade wiederspiel 
und solche anzeigen an die band, dass an gedachter Schwanger- 
schafft fast nicht mehr gezweifflet werden mag. Und verbleiben 
dir anbey mit kaiserl. und landtsfürstl. Gnaden wohlgewogen. 
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126. 

Belation des Grafen Stefan Kinsky aus Paris vom 2. April 
1731 über die Ahsenduug eines eigenen Couriers von Seite hiesigen Hofes 
und des Marquis de Castellar nach Spanien toegen Verhinderung des 
Beitritts von Spanien zu dem mit England geschlossefien Tractat; über 
den hiesigen Unwillen gegen England und Verhinderung der tractat- 
massigen Ausfüllung des Hafens von Dünkirchen, 

AUerdurchleuchtigster etc. 

In Verfolg meiner iezteren Allerunterthänigsten Relation 
von 29'®" vorigen Monaths, solle ferners Ew. Kays, und 
Cath. May. Allergehorsam bst zu hinterbringen unermanglen, 
dass gleich nach den alhier von dem Duc de Liria mit der 
Zeitung der den 16*®" Marty zu Wienn mit Engelland zum 
schluss gedyhenen Handlung ann den Marquis de Castellar 
angelangten Courrier, dieser sowohl als hiesiger hoff jeder 
sogleich einen Eignen nacher Spanien abgeschikhet haben, 
mittels welchem Franckreich, wie mann alhier behaubten will, 
trachten solle besagten Spanischen Hoff von der beytrett- und 
annehmung obgemelten Wienerischen Tractats abzuhalten, und 
zumahleu denen Engelländeren Verdrtisslichkeiten und chicanen 
in dem Spanischen Commercio zu erwekhen; jedoch, und ob- 
schon gar zu gewiss, dass hiesiger hoff wider die beyde See- 
mächten und zumahlen wider Engelland umb Willen diesser 
von Ihnen abseitig geführten Handlung sehr erbitteret, so bemühet 
sich doch der Cardinal sowohl als der Garde des Sceaux Ihre Un- 
ruhe und Unwillen hierüber zu verbergen, und geben in ihren 
gesprächen zu erkennen, dass sie mit gelassenheit abwarten 
wurden, was man über diesen Tractat ann sie gelangen zu 
lassen gutiiuden werde, indessen aber ihnen nicht unlieb seye, 
die bände frey zu haben, umb jene Absichten zu nehmen, 
welche sie nach befund der Sachen die anständigste erachten 
wurden, wobey Frankreich sonder zweyffel anjetzo auff des 
Spanischen hoffes auffiihrung auffmerkhsam seyn, und von 
derselben vermuthlich auch die Ihrige in villen abhangen 
dürffte. Sonsten ist schon seit einiger zeit die angefangene 
arbeit der von Seiten Engelland nachdrüklich bey hiesigen hoff 
betribenen Tractatenmässigen aussfüllung des Haffens von 
Dunkürcbeu eingestellet und unterlassen worden , und da sich 
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ein kleines Englisches rait Steinen beladenes schiff vor kurtzer 
zeit gedachten haffen genäheret, urab solchen darmit ausszu- 
füUen, so haben sich die Franzosen dessen sogleich bemäch- 
tiget. Der Mylord Waldgrave aber, so gestern noch bey mir 
gewesen, hat mir gemeldet, dass aufif seine alhier hierüber 
gemachte Vorstellungen und klagen, man gedachtes schiff so- 
gleich wiederumb loss zu lassen ihme versprochen habe. 

Uebrigens solle hiesiger hoff befehle gegeben haben, biss 
16. Kriegs und andere Schiffe in Ihren Meer -Porten ausszu- 
rüsten, und mit anfang May zum ausslauffen fertig zu halten, 
mit dem Vorgeben, dass solches allein in der absieht ihre 
boots Knecht zu üben, und Ihr seit eiliger zeit zimblich ver- 
fallenes See-weesen, in etwas zu herstellen geschehe, worüber 
aber Ew. Kays, und Cath. May. von Ihren in besagten Meer- 
porten habenden Consulen, die Verlässliche auskumfft haben, 
ich auch hierauff weiters auffmerkhsam zu seyn unvergessen 
werde. 
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Relation des Grafen Stefan Kinsky aus Paris vom 25. April 
1731 über das Einvernehmen mit Lord Waldgrave wegen des mit Eng^ 
land geschlossenen Tractats^ und die in Folge dessen gehabte Audienz 
bei dem Cardinal in Issy, den Beitritt der Holländer zu dem Tractat 
und die geheimen Bemühungen des Garde des Sceaux, Spanien vom 
Beitritt abzuhalten und den Engländern in ihrem Handel alle möglichen 

Verdi'iesslichkeiten zu bereiten, 

AUerdurchleuchtigster etc. 

Durch meine Allerunterthänigste Relation von 12**° dieses 
habe die Gnade gehabt den richtigen empfang Ew. Kays, und 
Cath. May. Allergnädigsten mir durch einen Eignen über- 
brachten Rescripts von 29*^** vorigen Monaths sampt allen 
darbey angemerkten beylagen AUergehorsambst zu berichten. 
Nachdeme ich nun selbe mit auffmerkhsamkheit durchgelesen, 
und deren enthalt gründlich eingenohmen, so habe zu Aller- 
unterthänigster folge der mir aldorten vorgeschriebenen befehlen 
das erste zu seyn erachtet, mich mit dem Mylord Waldgrave 
über jenes, was gegen hiesiges Ministerium zu beobachten, und 
auff was für arth mit demselben zu sprechen seye, zu ver- 
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nehmen, welches sich dann auch gantz natürlich in einer mir 
von gedachten Lord des folgenden tags abgestatteten besuchung 
ergeben, und selber mir in gegenwarth Ew. Kays. May. Lega- 
tions Seeretary von Wasner gemeldet hat, durch einen des 
vorigen tags von seinem Hoff empfangenen Courrier untern 
anderen auch befehle .erhalten zu haben , mit mir in allem 
genaue Verständnuss und Unterredung zu pflegen, welchem 
zufolge "er mir sagen müste, dass Er den zu Wienn zwischen 
Ew. Kays. Maj. und seinem König den 16*®" Marty gezeich- 
neten Tractat nebst denen zwey articulis separatis dem Car- 
dinal de Fleury sowohl, als dem Garde des Öceaux vorgelesen, 
und mit wenigen wortheu beygefüget habe, dass weilen durch 
diesen Tractat nicht allein die vorige bestättiget, sondern auch 
mittels Ew. Kays. May. einwilliguug zu einfuhruug der in 
6000 Mann zu bestehenden Spanischen besatzungen in die 
Toscan- und Parniesanischen Lande, der durch den Sevilli- 
schen Tractat vorgehabte entzwekh erreichet worden; so wäre 
der König sein Herr der gäntzlichen Zuversicht, dass Franck- 
reich diesem Tractat beyzutretten , und einem so heilsamen 
werkli, als die erhalt- und bevestigung des Allgemeinen Kuhe- 
standts von Europa seye, die bände zu biethen von selbsten 
geneüget seye, und mann sich hicrnechst über die Mittel mit 
einander vernehmen wurde, durch welche dessen ehister Voll- 
zug am füglichsten könte erhalten werden, umb so mehr als 
in besagten Wienerischen Tractat eine zeit von sechs Monathen 
zu dem endo aussbedungen und vorbehalten worden, damit 
wehrenden selben jede deren Contrahirenden Mächten seine 
Allyrte zu dem beytrit einzuladen, und diese darinnen einzu- 
schlüssen zeit und gelegenheit haben köntcn. Auff welches 
diese beyde frantzössische Ministri ihme Waldgrave nur in 
kurtzem und zimblich kaltsinnig geantwortet hätten, dass man 
sehen wurde, was hieriufals zu thuen seyn werde, deme der 
Cardinal sowohl alss der Garde des Sceaux, und zwar dieser 
leztere seiner gewohnheit nach etwas hefftiger mit bezeugender 
emptindlichkeit beygesetzet, dass auff solche arth Ew. Kays. May. 
Engelland nebst dero anderen Königreichen und Landen auch 
den besitz des Hertzogthumbs Mantua garantiret hätte, welches 
er Mylord also zu seyn nicht wiedersprechen können,, und be- 
zeuget habe, dass besagte Garantie zufolg der Vierfachen Alliantz, 
denen Prseliminarien , und zumahlen nach aussdrukhung der 
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von Ew. Kays. May. Anno 1713 vestgesetzten, und von allen 
dero Unterthanen beschwornen Erbsfolgsordnung, von Engelland 
seye ertheillet und eingestanden worden. Er Waldgrave sagte 
mir auch, dass weder einer noch der andere von diesen zwey 
Miuistris von ihnie eine abschrifft dieses Tractats verlanget, 
und er ihnen solchen sambt gedachten 2 art. Separatis alleinig 
vorzulesen umb so mehrers sich begnüget habe, alss solcher 
noch nicht ratificiret, demselben auch die General-Staaten noch 
zur zeit würcklich nicht beygetretten wären. 

Nachdeme ich mich nun dergestalten mit öffters besagten 
Mylord Waldgrave unterredet, und wir beyderseits gut gefun- 
den haben, dass auch ich denen Frantzössischen Ministris in 
dieser Gleichförmigkeit sprechen, und denenselben mehrgedach- 
ten Wienerischen Tractat nebst denen zwey Articulis Separatis 
zu lesen geben könte, so habe mich durch ein billet bey dem 
Cardinalen welcher sich eben zu Issy befunden, angefraget, 
wann es seine zeit zulassete ihme sprechen zu können? und 
da dieser mir in antworth gemeldet, dass Er sich eine freüde 
machen wurde, mich den darauff folgenden Dienstag alss dem 
17**" dieses zu sehen, so habe mich den nemblichen tag umb 
5 Uhr abends nach gedachtem Issy begeben. Bey meiner an- 
kumfft hat Er sogleich den bey ihme gewesenen Secretaire 
d'Etat et Ministre de Guerre Dangervilliers entlassen, da ich 
Ihme dann nach einem höfilichen Compliment (welches Er mit 
so verbündlichen aussdruckungen gegen meine Persohn erwie- 
deret, dass mir solche alhier zu widerh ollen nicht zuekommet) 
zu erkennen gegeben, dass den Mittwoch vorhero, alss ich eben 
zu Versailles in einer privat Audientz Ew. Kays, und Cath. May. 
glückwünschendes Schreiben über die Geburth des Duc d'Anjou 
dem König zu übergeben die Ehre gehabt hatte, alhier ein 
Courrier von Wienn, wie ich ihme solches bereits damahls 
gemeldet, angelanget, und mir nebst dem aldorten neuerlich 
geschlossenen Tractat und zwey Articulis Separatis von 
Ew. Kays, und Cath. May. die AUergnädigste befehle mit 
gebracht habe, alhier zu erkennen zu geben, dass weder in 
besagtem zwischen Allerhöchst deroselben und Engelland ge- 
zeichneten Tractat etwas enthalten, weder in der darüber 
vorhergegangenen handlung unterloffen seye, worüber Franck- 
reich sich zu beklagen die geringste ürsach habe, hiernechst 
•aber in Ew. Kays, und Cath. May. Allerhöchsten Nahmen zu 
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ersicheren, dass Selbe willig und bereit wären, dero Aller- 
öchsten Orths das gute Vernehmen mit dem Frantzösischen 
loff zu allgemeinen besten der Christenheit und bevestigung 
es Ruhestandes in Europa führohin zu unterhalten, und dass 
;leichwie Ew. Kays. May. von sein des Cardinalen bisshero 
gezeugten guten willen nicht zweiffleten, dass Er zu obigem 
leylsamen ende alles beyzutragen nicht ermanglen wurde, so 
etzeten Allerhöchst dieselbe hierienfalls vornemlich dero Ver- 
rauen in sein des Cardinalen fromikheit, und auflfrichtige 
riedens begürde, gedenkheten auch ann Sich nichts gebrechen 
5U lassen, was dem Werkh einig thunlichen Vorschub möchte 
;eben können, worüber Ew. Kays. May. forthin mit ihme 
Cardinalen in innigen Vertrauen zu vernehmen lieb und an- 
genehm seyn wurde. 

Der Cardinal, ohne vorhero auflf diesen meinen Vortrag 
511 antworthen bezeugte mir, dass Ihme ein gefallen geschehen 
wrurde, wann ich ihme offtbesagten Wienerischen Tractat nebst 
denen zwey articulis Separatis zu lesen geben wolte, und da 
Ich wüste, wie obgesagt, dass solche ihnen schon vorhero von 
iem Mylord Waldgrave vorgelesen worden, so nähme keinen 
iimbgang ihme zu bezeugen, dass zufolg Ew. Kays. May. be- 
ständig in ihme gesetzten Vertrauens, und meines mit ihme 
EtUzeit gepflogenen vertraulichen umbgangs dissfals das geringste 
bedenkhen nicht hätte-, Nachdeme ich nun den Tractat und 
articulos Separates ihme zu durchlesen zugestellet, so gäbe Er 
mir umb mich indessen zu unterhalten, gleichfals ein von dem 
leztlich abgesetzten Gross Vezier auss Constantinopel ann ihme 
iintern 8*^" Octobris vorigen Jahrs erlassenes, und seinem Vor- 
geben nach erst vor wenigen t^en vorhero von dem frantzössi- 
schen Legations Secretario bey der Porten selbsten über- 
brachtes schreiben zu lesen, dessen enthalt zu ende dieses 
meines berichtes Allergehorsambst zu hinterbringen mir vor- 
behalte. 

Nachdeme der Cardinal den Tractat mit auffmerckhsam- 
kheit durchgelesen, UMd mir hierüber seine Danckhnehmigkeit 
bezeuget, so wiederhollete er mit ungemeinen lobsprüchen 
seinen für Ew. Kays. May. Allerhöchste Persohn und Eigen- 
schafiften hägenden tüfFesten Respect und volkomeneste Er- 
gebenheit, und setzte hinzu, dass Er sich eine freüde machte, 
deroselben über den mit ihren vorigen (nemblich französsischen) * 
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Allyrton glückhlich geschlossenen Tractat seinen Unterthänig- 
sten Glückwunsch abzustatten; ich widersetzete mit höflflich- 
und mässigkeit, dass obschon Engelland, (wie mit dem nechsten 
auch von Holland zu hoffen wäre) Mittels dieses Tractats 
Ew. Kays. May. wie vor freunde und Bundsgenossen geworden, 
so verhindere solches ja keines weegs dass gedachte Mächten 
nicht zu gleicher zeit auch freund und AUyrte von Frankreich 
und Spanien verbleibeten, weilen sich eines mit dem anderen 
gantz leicht- und natürlich vereinigen, auch der Inhalt des 
Tractats, wie er selbsten dessen nun sattsamb überzeuget seyn 
müste, noch all jenes was bey dessen vorhergehender abhand- 
lung vorgegangen, weder Franckreich noch Spanien, sich hier- 
über zu beschweren, die geringste gelegenheit Hesse, umb so 
mehr, als Franckreich beständig erkläret, dass sie hierunter 
etwas von jemanden zu gewinnen oder sich zu vergrösseren 
keines weegs in der absieht hätten, Ew. Kays, und Cath. May. 
auch eintzig allein umb die allgemeine Ruhe in Europa zu 
erhalten und zu befestigen, zugestanden habe, Sich der ein- 
führung deren Spanischen besatzungen in Toscana und Parma, 
nach der vorhero von dem Reich erlangten einwilligung, nicht 
zu wiedersetzen, ohne dass Ew. Kays. May. Sich hierbey ein 
band breit erden, oder einigen andern Vortheil aussbedungen, 
welchen Allerhöchst dieselbe nicht schon durch die vorige 
Tractaten Franckreich und Engelland willig eingestanden 
hätten. Der Cardinal erwiederte mit freündlichkeit, dass Er 
bekennen müste, dass in gedachtem Tractat nicht allein nichtes 
weder für noch gegen Franckreich sondern vielmehr enthalten 
seye , dass jede deren Contrahirenden Mächten seine Allyrte 
zu dem beytritt einzuladen, und in dem Tractat einzuschlüssen 
befuget wäre; Solchemnach, widersetzete ich ihme, stehe es ja 
nur bey Franckreich in diesen bund und samentliche Ver- 
einigung einzutretten , und hierdurch auch dieserseits die all- 
gemeine ruhe mehrers zu bevestigen und dauerhafft zu machen, 
welches nicht änderst als zu Glorij des Königs und besonderen 
Ruhm seines des Cardinalen so lobwürdig führenden Ministorij 
gereichen könte. Er Cardinal fielle mir in die rede, mit dem 
Vermelden, dass ihm lieb seye den Tractat mit auffmerkhsam- 
keit gelesen zu haben, alss aiiss welchem, und zumahlen auss 
dessen Eingang und Vorrede, ihme nicht seh wehr gewesen 
seye abzunehmen, dass anstatt, wie die Engelländer ihn 
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beständig versicheret, Ew. Kays. May. der Erste eine beson- 
dere handlang mit ihnen anzustossen an sie gekommen, viell- 
mehr sie Engelländer darumben Ew. Kays. May. bey dero 
hofiflager Selbsten angegangen und ersuchet hätten, obwohlen 
ihme hiernechst verschiedentlich zugekommen wäre, dass weh- 
renden meinen hiessigcn auffenthalt auch ich beständig mit 
denen hiesigen Engell- und Holländischen Ministem, und zu- 
mahlen mit dem vormahls alhier gewesenen und nunmehrigen 
Staats Secretario Mylord Ilarrington alle gute freündschafft 
gepflogen, und selbe sambt und besonders oft't zu mir zur 
taiFol gebetten hätte, wobey ich mich aber, wie Er mir das 
zeügnuss geben müste, mit solcher bescheidenheit und guter 
Arth allezeit aufigeführet hätte, dass Franckreich sich hierüber zu 
beklagen jemahls die geringste ursach nicht gehabt habe, bey 
welcher gelegenheit er mehrmahlen des hofies sowohl alss seine 
und deren sammentlichen Ministrorum über meine auflführung 
und umbgang högende vollkomene Zufriedenheit mit villen schö- 
nen worthen, und allscheinbarer auffrichtigkeit wiederhoUet, 
endlich aber, nachdeme Wir unss beyderseits über alles das 
genaueste geheimnuss zu halten auif das feüerlichste ver- 
sprochen, mir gemeldet hat, Euer Kays. May. in tieflfestcr 
unterthänigkeit versicheren zu können, dass der Christlichste 
König sein Herr den friden und Ruhestand von Europa gewiss 
niemahlen störren, und die erfahrnuss solches immer mehr und 
niehrers bekräfftigen und an tag legen wm'de, massen die 
erziehung, und so vortreff- alss Christliche Eigenschaflft- und 
Neügungen desselben, welche Er Cardinal seines orths mög- 
lichst zu bevestigen besorget wäre, jederzeit vermögend seyn 
wurden, Se. May. von allen widrigen unternehmen abzuhalten. 
Er Cardinal aber niemahls ausser acht lassen werde mit allen 
k rafften zu trachten das gute Vernehmen zwischen bey den 
hoffen bestmöglichst zu unterhalten und zu bevestigen ; und da 
ich ihme hierauflf wiedersetzet, dass bey solcher beschaflfenheit 
und in Ansehung des Königs und seiner so friedliebenden 
Neygungen ja nichts im weeg stehen kunte, durch eine enge 
Zusammensetzung den Ruhestand von Europa allgeöiein zu 
machen und auff beständig zu versicheren; so antwortete der 
Cardinal, Er adoptire jenes mit freüden, was ich ihme vor- 
hero mündlich zu erkönnen gegeben hätte, nemblich dass 
Ew. Kays. May. lieb und angenehm seyn wurde forthin mit 
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ihmc Cardinalen in engem Vertrauen über all jenes zu ver- 
nehmen, was dem heylsamen werekh der bevestig- und Ver- 
sicherung der allgemeinen Ruhe einigen thunlichen Vorschub 
geben könte; Ich sehete aber und kunte leicht von selbsten 
begreifFen, dass dermahlen die Sachen noch nicht zu einer 
solchen zeitigung gedyhen wären, dass Franckreich sich hier- 
über aussdrücklich erklären, weder seine endliche entschlüssung 
nehmen könte ; indessen aber dürflfte er mit einem Eyd be- 
kräfftigen, dass sie keine andere oder widrige als die im Sevilli- 
schen Tractat bekandtlich enthaltene Verbündlichkeiten mit 
jemanden bisshero genehmen, mithin wann Spanien mit jenem 
was neulich zu Wienn zu behuff selbigen hoflfes geschlossen 
worden, zufrieden seye, mann alssdann sehen wurde, was 
hiesigen ortlis ohne Verletzung der Glory des Königs thunlich 
seyn werde. Ber Cardinal meldete mir auch, dass Er nicht so 
unbescheiden wäre, von mir eine abschriflft otft gedachten 
Wienerischen Tractats zu verlangen, bezeugte aber anbey, dass 
vermutlich nebst denen zwey ihme zu lesen gegebenen, noch 
einige andere geheime Articuli wurden errichtet seyn worden; 
und da ich ihme geantworthet, dass mir hievon nichts bekandt 
und diese muthmassung ungegründet zu glauben ursach hätte, 
üs seye dann dass man hiernächst über die Reichs- mithin Ein- 
heimische Sachen gesprochen haben würde, so Helle mir der 
Cardinal bey, und sagte gantz natürlich, dass solches die 
Reichs-GeschäfFten betreflfe, wüste hiernechst aber auch, dass 
selbe (worunter Er haubtsächlich die Ostfrisische angelegenheit 
verstanden haben dürfFte) noch nicht gäntzlich' auss einander 
gesetzet wären. Hierauff verstattete Er mir von Spanien zu 
sprechen, mit dem bezeugen, dass Er mich in Vertrauen ver- 
sicheren könte, wie ihme noch gäntzlich unwissend wäre, was 
l)csagter hoff über ofFt gemelten Wienerischen Tractat für eine 
entSchliessung fassen, und ob solcher demselben bey trotten 
werde oder nicht? Deme er lächlend hinzusetzete, wie er 
jedoch nicht zweiflFlete, dass dassige Königin den beytritt vor- 
ziehen werde, fals die Hertzogin von Parma nicht einen män- 
lichen Erben zur weit gebährete; und da ich ihme wieder- 
setzete, dass weilen durch des Spanischen hoflFes beytritt zu 
diesem Tractat dassigem Infanten die folge in die Toscan- und 
Parmesanische Lande bstättiget, und die so eyflfrig von dem- 
selben betriebene sogenandte Sicherheit eingestanden wurde, 
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mann glauben soltc, dass besagter hoff weder in ein noch dem 
anderen fall sich von gedachtem beytritt entfernen werde, so 
antwortete mir der Cardinal, dass dieses zwar nicht ohne, 
jedoch Ew. Kays. May. sowohl alss mir dassiges Königs und 
Königin und Ihre wunderliche godankhen und aufführung bekandt 
seye; der Cardinal führe fort mir zu melden, dass der Mar- 
quis de Castellar dem nemblichen morgen bey ihme zu Issy 
gewesen, und versicheret habe, dass der vor zwey tagen an 
ihme von Sevillien alhier angelangte Courrier nichts anderes, 
als die Nachricht mitgebracht habe, dass die zeitung des zu 
Wienn geschlossen- und gezeichneten Tractats mit Engelland, 
aldorten bereits angelanget wäre, und dass Er von dannen 
ehistens jenen von dem Duc de Liria auss Wienn mit deme, 
was mann ihme aldorten von gedachtem Tractat mitgetheilet, 
nacher Spanien abgeschikhten Courrier alhier zurukh erwarte, 
und durch selben etwas näheres zu vei'nehmen verhoffe ; wobey 
der Cardinal behaubten und mich versicheren wolte, dass Er 
gedachten Marquis de Castellar gantz klar* bedeutet, auch dem 
Rottenburg an Spanischen hoff in der nemblichen Gleich- 
förmigkeit zu sprechen auffgegeben hätte, dass Er dassigem 
König und Königin, umb von denenselben heüt oder morgen 
keinen Vorwurff zu haben, villbesagtem Wienerischen Tractat 
beyzutretten weder rathen noch abrathen wolte. Bey gelegen- 
heit disses zimblich langen gesprächs gäbe mir der Cardinal 
unter anderen auch zu erkennen, wie ihme zugekommen seye, 
dass bey erfolgenden todtfall des nun Regierenden Königs in 
Pohlen, Ew. Kays. May. den Infanten von Portugall zu selbiger 
Crohn zu verhelffen gedächten. Ich antwortete ihm, dass mir 
hiervon das geringste nicht bekandt, jedoch wohl noch erinner- 
lich wäre, dass wehrenden meinen vorhinigen auffenthalt zu 
Warschau ich von dassigen Magnaten abzunehmen öfftere 
gelegenheit gehabt hätte, dass selbe in erreignendem fall vill- 
mehr auff einen Plasten oder frembden Printzen ohne Län- 
deren, alss einen solchen in der künfftigen wähl antragen 
dörfften, welcher nicht beständig in Königreich, sondern in 
seinen eignen landen sich Öffters auffhalten, und wegen dieser 
die Republic vielleicht in Krieg und weitleüfftigkeiten ein- 
führen könte; Er Cardinal aber dürffte versichert seyn, dass 
Ew. Kays. May. hierunter keine besondere, sondern jederzeit 
jene absieht haben wurde, welche derer Pohlen eignen Neügung 
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und der Republic alten Freyheit gleichförmig wäre, von be- 
sagtem Infanten von Portugall aber seye mir nichts anderes 
bekandt, alss dass ich von jederman seine vortreflfliche begab- 
nussen sowohl alss sanfft- und friedfertiges gemüth sehr hätte 
anrühmen hören, deme Er Cardinal nicht widersprechen zu 
können selbsten bezeuget hat. Da sich mit diesem unsere 
Unterhaltung endigte, und ich ihme beym abschied meldete, 
dass ich den folgenden tag den eben in der Stadt sich befin- 
denden Qarde des Sceaux zu sehen gedänkhete, so bezeugte 
mir der Cardinal, dass ich selbem zwar in der nemblichen 
gleichförmigkeit, wie ich gegen ihme gethan, sprechen könte, 
jedoch jenes zu übergehen mich ersuchte, was ich ihme inbeson- 
ders zu erkennen gegeben hätte, wie nemblich Ew. Kays. May. 
lieb und angenehm seyn wurde forthin mit ihme Cardinalen in 
engen Vertrauen über all jenes zu vernehmen, was der be- 
vestigung der allgemeinen ruhe einigen thunlichen Vorschub 
geben könte. Welches ich ihme dann mit dem zusatz ver- 
sprochen, dass ich mir eine freüde machte, mich in allen seinen 
sehr vernünflFtigen gutfiuden zu gleichförmigen; worauff Wir 
Unss nach villen von Ihme mir gemachten gantz besonderen, 
ihme aber sehr natürlichen hefflichkeits bezeügungen von ein- 
ander beurlaubet haben. 

Umb aber auflF das vorhero gemeltc von dem lezt ab- 
gesetzten Gross Vetzier an ihme Cardinalen untern 8*®" lezteren 
Octobris aus Constantinopl erlassene schreiben zuruckh zu 
kommen, da sagte mir der Cardinal dass er solches erst wenige 
tag vorhero durch ihren Legations- Secretari bey der Porten, 
welcher zu Marseille die quarantaine gemachet, und von dar 
seine andere auff habende schreiben zwar gleich bey seiner 
ankunfft zu gedachten Marseilles anhero geschikhet, dieses 
aber von besagten Gross Vetzier der Secretari selbsten hätte 
überbringen und ihme Cardinalen behändigen wollen, dessen 
auss dem türkhischen in das Frantzösische übersetzte inhalt 
bestünde in deme, dass mehr gemelter Gross Vetzier als der 
Porten Premier Ministre mit villen ihrer gewohnheit nach sehr 
aufgeblassenen werten, ihme Cardinal als Premier Ministre des 
Frantzösischen Reichs, von seiner erhöhung zu dieser Würde 
mit dem zusatz nachricht ertheilet, dass der Sultan sich jeder- 
zeit angelegen seyn lassen wurde, die zwischen beydcn Reichen 
obseyende alte Tractaten nebst einer voUkomenen guten Ver- 
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ständnuss und Einigkeit genau zu unterhalten, wozu Er seines 
orths alles mögliche beytragen, und ein gleiches auch von dem 
König, (welchen Er mit dem titul eines Grosmächtigsten Glor- 
reichisten und lobwürdigsten nicht aber unüberwindlichsten 
Kaysers des Frantzösischen Reichs benennet,) und von ihme 
Cardinal alss dessen Premier Ministre verhoflfen wolle. Bey 
welcher gelegenheit er Cardinal jenes, so Er mir schon vor 
einigen Monathen auflf das kräfftigste versicheret, Ew. Kays. May. 
ich auch sogleich Allerunterthänigst zu hinterbringen nicht 
ermanglet habe, mehrmahlen unter seinem Priesterlichen worth 
wiederhollet hat, wie nemblich weder unter der Regierung des 
verstorbenen Hertzogs von Orleans, noch zu des Duc de Bour- 
bon (worüber er alle Acten aufF das genaueste habe durch- 
suchen lassen) und vill weniger wehrender seiner zeit der 
Porten von selten hiesigen hofFes zu einer so gottlosen unthat, 
alss die autfreitzung derselben wieder Ew. Kays. May. wäre, 
der geringste Anlass gegeben worden, und ein solches von des 
Königs bekandten Christlichen Principijs dergestalten entfernet 
seye, und allzeit seyn werde, dass Se. May. villmehr (wie ich 
ihme Cardinalen solches nachdrücklich vorgestellet) die anstän- 
dig- und Nothwendigkeit sehr wohl erkenne, mit Ew. Kays. May. 
sich wider diesen Erbfeind der Christenheit gut- und freund- 
lich einzuverstehen ; Wie dann Er Cardinal in dieser absieht 
sowohl obgedachtem Legations Secretario mündlich alss Ihren 
dortigen BottschafFter schrifFtlich alles ernsts aufFgegeben habe, 
dass wann auch wider Verhoffen von hier auss etwas ann sie 
gelangen solte, was diesen Principijs einiger massen zuwider 
wäre, nichtes zu vollziehen, weder einigen glauben beyzumessen, 
was nicht von dem König oder ihme Cardinalen nahmentlich 
unterschrieben seye. 

Den folgenden tag Mittwoch begäbe mich, wie auch die 
andere frembde Ministri gethan, zu dem Garde des Sceaux, 
mit welchem aber die Unterhaltung bey weiten nicht so weit- 
läuffig als wie mit dem Cardinalen wäre; dann nachdeme ich 
selbigem fast in der nemblichen Gleichförmigkeit als wie 
diesem gesprochen (welches alliier zu widerhoUen überflüssig 
erachte) ihme auch den Tractat nebst denen zwey articulis 
Separatis, so Er aber nur durchloffen, zu lesen gegeben, so 
antwortete Er mir nach einen höfflichen compliment, dass der 
Cardinal ihme bereits von der zwischen unss tags vorhero 
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gehabten Unterhaltung nachricht gegeben, Er aber deme nichts 
beyzusetzen, und allein in der haubtsache zu widerhollen habe, 
dass Franckreich vor allem abwarten müsse, was zumahlen der 
Spanische hoff bey dermahliger der Weltsachen beschaffenheit, 
und nach aldorten eingelangter nachricht dessen, was zu Wienn 
Neuerlich vorgegangen und errichtet worden, hierüber für eine 
entschlüssung zu fassen gutfinden dörffte, wornach, und da 
mann in ein und anderen klärer und verlässlicher sehen wurde, 
hiessiger hoff sich auch seines orths zu demjenigen entschlüssen 
werde, was sich mit des Königs Ehr und Glory und hiesiger 
Crohn anständigkeit wurde vereinbahren lassen. 

Weiters muss Ew. Kays, und Cath. May. ich in Aller- 
tüffester unterthänigkeit hinterbringen, dass gleichwie ich so- 
wohl mit dem Russischen Gevollmächtigten Graffen von Galloff- 
kin, alss mit dem Preüssischen Residenten Chambrier eine 
genaue freündschafft zu unterhalten auffmercksam fortfahre, 
selbe auch mit meinem freund- und vertraulichen gegen Sie 
beobachtenden umbgang sehr zufrieden zu seyn bezeugen, so 
habe nicht ermanglet gegen diese zwey Ministros, wie nicht 
weniger gegen den hiesigen Hollsteinischen Ministre Du Mont 
von jenem den gedienlichen gebrauch zu machen, was 
Ew. Kays. May. mir durch dero leztere AUergnädigste befehle 
wegen des Moscovitt- Preüss- und Holsteinischen hoffes mit- 
zutheilen geruhet haben, wovon sie auch zufrieden zu seyn, 
und zumahlen der Graff Galloffkin die ursach gar wohl zu 
begreiffen geschiennen, warumben bey dem zu Wienn neulich 
mit Engelland errichteten Tractat die von seinem hoff an 
Ew. Kays. May. Neue Allyrte verlangende Garantie richtig zu 
stellen, und solche in -selbigem ausszudrukhen nicht thunlich 
gewesen, jedoch bezeugte mir Gedachter Russische Gevoll- 
mächtigte, dass in ansehung der zwischen bey den hoffen vor- 
seyenden engen einverständnuss und freundtscha^^t , nicht zu 
zweyfflen wäre, dass nachdeme nun durch diesen Tractat das 
Alte gute Vernehmen zwischen Ew. Kays. May. und Engelland 
wiederumb glücklich herstellet worden. Allerhöchst dieselbe 
Sich wercktätig und eyffrig wurden angelegen seyn lassen, 
seinen hoff in diesem billichen gesuch bey dero neuen Allyrten 
kräfftigst zu unterstützen, dessen ich ihn, und dass solches 
auch der Graff von Wratislaw ann dem Russischen hoff mit 
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mehrern zu thuen befehlet worden, zu versicheren keinen umb- 
gang genehmen habe. 

Diesem solle auch beyrukhen, dass obwohlen hiesiger 
Florentinische Minister Äbbate Frankini, über die von dem 
Bartolomsei auss Wienn gleich nach geschlossenen Tractat 
erhaltene Nachricht der in selbem von Ew. Kays. May. ver- 
willigten einführung deren Spanischen besatzungen in die 
Toscan- und Parmesanische lande zimblich entrüstet zu seyn 
bezeuget, so hat sich derselbe jedoch (ohne das nembliche 
zeügnuss dem hiesigen Parmesanischen Gesandten Conte San 
Severino geben zu können) allzeit und nach wie vor, mit 
solcher bescheidenheit bezeugenden möglichen Vertrauen und 
aufFmerkhsamkeit gegen mir alhier auffgefiihret, dass da selber 
weder des M. de Castellar noch des P. Ascanio, wie die andere 
Florentinischen Ministri gethan haben, gewogenheit gesuchet, 
die Sevillische AUyrte und zumahlen hiesiger hoff selben be- 
ständig alss einen Ew. Kays. May. gäntzlich ergebenen, besagter 
AUyrten absiebten aber abgeneigten Ministrum angesehen, und 
mithin mit ihme wenig, und zimblich kaltsinnig unibgang ge- 
pflogen haben, wovon Er aber auffmercksam zu seyn, und 
sehr zu wüntschen jederzeit bezeuget, durch seine auführung 
Ew. Kays, und Cath. May. Allerhöchsten Gnad und Schutzes 
sich würdig zu machen. 

Sonsten da dieser tagen der hiesige Holländische Bott- 
schaflFter van Heye bey mir gespeisset, hat selber mir vor der 
tafFel in dem Gespräch in beysein Ew. Kays. May. Legations 
Secretary zu erkennen gegeben, dass vermög seinen aus Hol- 
land nicht zwar von denen General Staaten selbsten, sondern 
von seinen freunden erhaltenen Nachrichten dassiges accessions- 
werkh zwar guten fortgang gewinnete, jedoch wegen der Ost- 
friesischen angelegenheit noch einige schwährigkeiten obhanden 
wären ; gleichwie Er Bottschafl'ter aber hie von nicht zum besten 
unterrichtet, und einige ausskunflFt hierüber zu wünschen be- 
zeuget, so habe nicht ermanglet, gegen selben von deme 
den dienlichen gebrauch zu machen, wessen Ew. Kays, und 
Cath. May. mich durch dero lezteres Allei'gnädigstes Rescript 
sowohl als die demselben sub Num. 3 et 6*^ beygebogene 
anlagen über diese sache zu belehren AUermildest geruhen 
wollen, anbey aber auch nebst darthuung der unwidersprech- 
lichen billichkeit deren aldorten angeführten gründen ihme 
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van Hoye nicht zu bergen, dass Ew. Kays. May. einerseits 
zwar all tliunlichen aussweegen die bände zu bietben bereit, 
anderseits aber nicht minder entschlossen wären, von deme 
was Allerhöchst deroselben Obristes Richter Ambt erheische 
im geringsten nicht abzugehen, noch zu gestatten, dass andurch 
der gerechtsame des Reichs und eines dritten einiger abbruch 
geschehe: welches Er auch sehr erkäntlich auffzunehmen, und 
die billichkeit hiervon zu begreiffen geschünen hat. 

Was aber die von Seiten hiesiges hoflFes über den vill- 
besagten Neuen Wienrischen Tractat führende und sich äusse- 
rende gedankhen belanget, so ist gewiss, mir solches auch von 
dem MyJord Waldgrave selbsten bestättiget worden, dass mann 
alhier wider die Engelländer sehr erbietteret, Ew. Kays, und 
Cath. May. und dero hohen Ministerio hingegen die gerechtig- 
keit leistet, dass Allerhöchst deroselben in diesem gantzen 
Werkli fortwehrend gehaltene aufführung, Standthafftigkeit und 
Erleuchtung nicht änderst als zu beloben, und Ew. Kays. May. 
hierunter umb so weniger zu verdenkhen wären, als Sie mittels 
dieses Tractats die gegenwärtig- und künlftige Sicherheit, wie 
auch ruhe und frieden zu bevestigen so viell möglich getrach- 
tet, mithin nichts anderes gethan hätten, als was jede andere 
macht in dergleichen umbständen zu guten Ihrer unterthanen 
und des gemeinen weesens vernünfftig vorgekehret haben 
wurde; diesem ungeacht, und obschon nicht ohne ungrund zu 
glauben, dass dem Cardinal innerlich und in seinem Hertzen 
lieb, dass Er hierdurch den Krieg zu vermeyden, und sein 
leben in der Ruhe zu beschlüssen hoflfen kann, so können doch 
die Frantzössischen Ministri ihren über diese begebenheit högen- 
den Unlust und Verdruss umb so weniger bergen, alss diese 
handlung mit Engelland und derselben glückhlicher schluss 
ohne hiesiges Hoffes Mitwissen oder beywürkhung erfolget ist, 
welche beyseitsetzung gedachten Miuistris in der Welt wenige 
Ehre machen, und ihnen mithin nicht änderst alss empfindlich 
seyn kann, umb so mehr, als ville grosse von hiesiger Nation, 
und zumahlen der Garde des Sceaux welcher alss der haubt 
Werkhzeüg des Sevillischen Tractats sich hierdurch sehr an- 
schlich zu machen gedacht, von der bekandten frantzössischen 
Regiersucht und denen principijs des sogenandten alten hoffes 
gäntzlich eingenohmen, und mithin unvergnüget seynd, ihre 
ehr- und gewinsichtige gedankhen und absiebten unterbrochen zu 
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sehen, hiemit aber in betrachtung dieser umbständen fast nicht 
wohl zu hoifen scheinet, dass wann schon Spanien wie ver- 
nünfftig zu glauben ist, offtgedachtem Wienerischen Tractat 
beytrittet, ein gleiches auch und zumahlen die Garantie ieistung 
Ew. Kays, und Cath. May. vestgestelten Erbsfolgs-ordnung von 
Seiten hiesiges hoffes erfolge, immassen allem ansehen nach 
dieser die bände freyhalten zu wollen scheinet, umb sich die 
über kurtz oder lang etwa ergebende gelegenheiten zu nutzen 
zu machen, und in trübem zu fischen, umb so mehr, alss wann 
auch der Cardinal hierunter massig- und friedfertigere ge- 
dankhen (wie man wenigstens dem Eüsserlichen schein nach 
glauben solte) führete, dauon etwas werkhtätiges wegen der 
ihme bekandtlich ermanglenden nöthigen standhafftigkeit fast 
nicht zu erwarten stehet. 

Uebrigens aber, obwohlen der Cardinal und Garde des 
Sceaux sowohl gegen mir, wie obgemeldet, alss sonsten zu 
verstehen geben, dass sie dem Spanischen Hoflf die beytrettung 
zu dem Jüngst geschlossenen Wienerischen Tractat weder zu 
rathen,« noch abzurathen in der Absicht hätten, so kommet mir 
doch verschiedentlich zu, dass zumahlen der Garde des Sceaux 
bey gedachtem Spanischen Hoff nichts unterlassen, umb selben 
von besagtun beytritt abzuhalten, die Engelländer aldorten 
unter allerhand Vorwänden gehässig zu machen, und selbigen 
haubtsächlich in ihrem dassigen vortheiligen Commercio all- 
mögliche Verdrüsslichkeiten zu erwekhe», wie dann hiessiger 
hoff gleichfalls aus der nemblichen Verbietterung gegen Engel- 
land durch den bekandten an Franckreich gäntzlich ergebenen 
Mylord Bullingbrock und hiesigen vormahls in Engelland 
gewesenen und aldorten sehr bekandten Comte de Gramont in 
dassigem Gouverno unruhe anzustifften sich sehr angelegen 
seyn lassen solle, wovon auch meinem aldorten befindlichen 
brudern Graff Philipp. zu dem Ende Nachricht zu geben un- 
ermangle, damit Er seines orths der sache nachzuforschen, 
und auf alles ein wachsames Aug zu haben auffmerkhsam 
seyn möge. 

Der in hiesigen Kriegsdiensten stehende natürliche Sohn 
des Königs in Pohlen und sogenandte Comte de Saxe, ist vor 
acht oder zehen tagen gantz eilends von hier nach dem Säch- 
sischen Hoff abgegangen, und so vill mir von guter Hand 
hinterbracht worden, solle hiesiger Hoff diese Reyse veranlasset, 
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und Ihme Comte de Saxe auffgegeben haben, mittels deren 
von hiesigen Ministerio auflf habenden schreiben ^ und durch 
selbe bey dassigem König einlegenden dringlichsten Vorworth 
möglichst zu trachten, den von dassigen hoff seit kurtzem ent- 
ferneten Graffen von Hoym wiederurab in des Königs gnad 
und vorige bedienung zu herstellen. 

P. S*'*» ad Relalrionem dd*o Paris .dem 28**° April 1731. 

Allerdurchleuchtigster etc. Auch Allergnädigster etc. 

Meine alhier bey kommende Allerun terthänigste Relation 
wäre schon vor drey biss vier tagen geschlossen, und in stand 
von hier abgehen zu können. Da aber der Marquis de Castellar 
täglich einen Courrier von seinem hoff, oder wenigstens jenen 
von dem Duc de Liria auss Wienn nacher Spanien geschikhten 
alhier zuruckh, und durch selben seines Hoffes in dermahligen 
umbständen genohmene entschlüssung und befehle erwartet, so 
habe auch die abschikhung des meinigen umb einige tage in 
der Absicht aussgestellet, umb wann besagter Spanische Cour- 
rier indessen angekommen wäre, selbigen hoffes entschluss so- 
wohl, als wie solcher alhier auffgenohmen, und was weiters 
hierüber vorgekehret worden, Ew. Kays, und Cath. May. unter 
einstem Allergehorsambst hinterbringen zu können. Wie aber 
Mehrgemeiter Spanischer Courrier noch zur zeit alhier nicht 
eingetroffen, nach dessen aukunfft auch noch einige tage 
erforderlich seyn werden, dessen mitbringen zu erfahren und 
hiessigen Hoffes Verhaltung darüber ausszunehmen , so habe 
die abschikhung Überbringern dieses nicht länger mehr hinaus- 
setzen und mir vorbehalten sollen, das alhier weiters bey gelegen- 
heit der ankumfft viellbesagten Spanischen Courriers oder sonsten 
vorkomende, sogleich, und nach befund und Wichtigkeit deren 
umbständen auch durch einen Eignen in Unterthänigkeit zu 
berichten, hierbey aber nur noch anzumerkhen, wie mir mehr 
und mehrers bestättiget werde, dass sich hiesiger hoff und 
haubtsächlich der Garde des Sceaux ville bewegungen gebe, 
den Spanischen hoff sowohl alss die General Staaten von dem 
bey tritt zu dem Wienerischen Tractat abzuhalten, und zu mahlen 
die Engelländer sambt diesem Accessions -werkh bey dem 
Ersteren mehr und mehres und nebst anderen vornemlich auch 
unter dem Vor wand gehässig zu machen, dass Ew. Kays. May. 
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durch einen besonderen geheimen Articul die gäntzliche ab- 
führung deren Allerhöchst deroselben von Spanien noch ruckh- 
ständigen Subsidien garantiret hätten. 

Gestern ist mehrmalen der Mylord Waldgrave bey mir 
gewesen, und gemeldet, dass Er von Ew. Kays. May. Hoff- 
kantzleren Graffen von Sintzendorflf sein von Allerhöchst dero- 
selben ihme ertheiltes Recreditif mit der anzeüge erhalten habe, 
wie Ew. Kays. May. ihme hiejrnechst sogar ein present zue- 
gedencketen, worüber Er mir eine ungemeine Zufriedenheit 
sowohl alss seine gehorsambste Danckhnemigkeit mit dem 
Zusatz bezeuget hat, dass er dieser Allerhöchster gnad noch 
zur zeit sich verdienstlich zu machen die Gelegenheit nicht 
gehabt hätte, worauff Er aber auffmerckhsam seyu, mit mir 
in allem eine auffrichtige Vertraulichkeit pflegen, auch gleich 
mittheillen wurde, was sowohl seyn, als des Castellar aus Spa- 
nien erwartender Courrier von dannen mitbringen werde ; Er 
setzte hinzu, dass au£f hiesigen hoffes Verlangen und auff des 
seinigen erlaubnuss Er vor zwey tagen dem Garde des Sceaux 
eine Abschrifft des Tractats, deren zwey articulorum Separa- 
torum, und der Erklärung wegen Parma zugestellet habe. 

P. S*'^"* 2^^"». 

Allergnädigster etc. 

Nachdeme das Erste Allerun terthänigste P. S*"" bereits 
geschlossen und unterschrieben wäre, so kämme der Mylord 
Waldgrave nochmahlen mit der anzeüge zu mir, dass Er eben 
vor einer halben stund einen brieff auss Sevillien von ihren 
aldortigen Ministre Keene durch die Ordinari Post von 18^" 
dieses mit der Nachricht erhalten habe, dass zwar der von 
dem Liria dem 17*®° Marty von Wienn abgeschikhte Courrier 
an Spanischen hoff angekommen wäre. Gleichwie aber gedachter 
Liria durch selbigen keine vollkommene auskumfFt von dem 
den tag zuvor zu Wienn gezeichneten Tractat noch hätte geben 
können, sondern alleinig versprochen habe, solches durch einen 
anderen inner drey tag abzuschikhenden zu vollziehen, disser 
aber in Spanien damahls noch nicht angelanget wäre, so stunde 
dassiger hoff indessen ungedultiger erwartung, und seye noch 
zur zeit von dessen über diesen Tractat führenden Gedankhen 
nichts abzunehmen gewesen. Dieser leztere Courrier aber ist 
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erst den 24*®° vorigen Monaths durch den Liria von Wienn 
abgeschikhet worden, und alhier dem 4*«" dieses nacher Spanien 
durchgegangen, welches alhier Allergehorsambst beyrukhen, 
und mich ut in Relatione Allerunterthänigst empfehlen sollen. 



128. 

Belation des Grafen Stefan Kinsky aus Paris vom. 17. Mai 
1731: was er von den Intentionen des spanischen und französischen Eofes, 
wie auch von den Unterbauungen des Bottenburg in Erfahrung gebracht^ 
welche Einwendung gegen den Paragraph wegen der Parmesanischen Suc- 
res sion gemacht werde, wie sich der Garde des Sceaux gegen den Genue- 
sischen Gesandten wegen des von der Republik bei dem Kaiser gesuchten 
Beistandes geäussert, über die Zurückhaltung des Waldgrave und das 
Vorgeben Frankreichs, warum es dem Wiener Tractat nicht beitreten 
könne; es scheint auch nicht rathsam, sich zu Paris in eine Unter- 
handlung einzulassen, 

Allerdurchleuchtigster etc. 

Zufolg meiner lezteren Allerunterthänigsten Relation vom 
IQten dieses, habe mich den nemblichen tag sambt denen an- 
deren frembden Ministris zu dem anhero gekommenen Garde 
des Sceaux begeben; und wie ich das gespräch auf die seith 
wenigen tagen auss Spanien sowohl von dem Rottenburg ann 
hiesigen hoff, alss an den Marquis de Castellar angelangte ver- 
schiedene Courriers geflissentlich geleitet, so wolte mir gedachter 
Garde des Sceaux zu erkennen geben, dass vermög ihren von 
dannen erhaltenen Nachrichten mann noch zur zeit nicht wissen 
könte, wessen sich der Spanische hoff über den beytritt zu 
dem Jüngst gezeichneten Wienerischen Tractat entschlüssen 
dürffte ; sonsten aber habe der ^lottenbourg durch den lezteren 
Courrier anhero berichtet, dass besagter Spanische hoff endlich 
verwilliget und versprochen habe, die Effecten der Flotille 
denen Eigenthümeren nun ehistens auss zu theilen. Und da ich 
ihme gantz natürlich bezeugte, dass dem alhier gehenden 
gerücht zufolg, dassiger König nicht allein nacher Madrid 
zurükh zu kehren verlangen, sondern auch über gedachtes 
accessions-werkh mit der Königin nicht oinerley meynung seyn 
solle, so widersetzte Er mir, dass der Rottenbourg hiervon 
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nichts, wohl aber meldete, dass gedachter König etwas un- 
pässlich gewesen, und zumahlen nicht schlaffen könne. Er 
Ghirde des Sceaux erwehnte ferners, dass mann dieses das 
Stiele des TraitSs mit so mehrerer billichkeit nennen könte, 
als deren mehr seith denen lezteren 25 Jahren, alss villeicht 
vormahlen in einem gantzen Jahrhundert nicht wären errichtet 
worden, er glaube Jedoch dass der Jüngst zwischen Ew. Kays. May. 
und Engelland zu Wienn gezeichnete noch der lezte nicht seyn 
wurde; und da ich widersetzte, dass weilen durch besagten 
Wienerischen Tractat nicht allein dem dritten oder jemanden 
der geringste Nachteil zuewachsete, sondern Ew. Kays, und 
Cath. May. villmehr auss purer liebe zum friden in jenes 
grossmüthigst ge williget, was die samentliche Sevillisch-Allyrte 
Mächten eintzig und allein zu wünschen geschünen und bezeuget 
hätten, so seye nicht zu begreiffen warumben hierdurch mittels 
besagter Allyrten beytritt die algemeine Ruhe und Sicherheit 
in Europa, wann änderst diese dererselben wahre absieht wäre, 
nicht könte erhalten, und auff beständig vestgesetzet werden, 
so erwiederte mir derselbe nur mit wenigen worthen, dass Er 
sehr zweyffle, dass villgemelter Wienerische Tractat allein zu 
gedachter bevöstigung der allgemeinen ruhe zu führen voll- 
kommentlich vermögend seyn wurde, man sich auch wohl vor- 
stellen könte, dass eine so grosse und ansehnliche Macht alss 
Franokreich seye, einem ohne ihrem Vorwissen oder beziehung 
geschlossenem Tractat bloss und so schlechter dingen beyzu- 
tretten sich nicht so leicht entschlüssen werde. 

Was aber obgedachte ausstheilung deren Effecten der 
Flotille belanget, so gehet alhier die Rede, das der Spanische 
Hoff nicht allein dieselbe über den gewöhnlichen Indult k 
5 percento nicht zu belegen, sondern auch jenes was besagter 
Spanische hoff etwa indessen von gedachten Effecten zu seinen 
gebrauch angewendet haben dürffte, von denen nechstens in 
Spanien zurukh erwartenden Reichen Gallionen vollkomment- 
lich zu ersetzen versprochen haben solle. 

Sonsten bekräfftiget sich alhier das gerücht mehr und 
mehrers, dass zumahlen der König in Spanien vornehmlich auf 
hiesigen hoffes anreitzung dem Jüngsten Wienerischen Tractat 
beyzutretten, schwährigkeit mache; anbey vernehme auch, dass 
in denen von Seiten des Spanischen hoffes mit dem Engel- 
ländischen Ministro zu Sevilien gehaltenen lezteren Conferentzen, 
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manu besagtem Ministro zu erkennen gegeben haben solle, 
dass Kngelland vorläuffig den Würcklichon Vollzug der durch 
den SeWllischen Tractat übernolimenen einführung deren Spa- 
nischen besatzungen in die Toscan- und Parmesanische lande 
zu bewerckstelligen habe, wornach mann, was weiters zu thuen 
sehen wurde. 

Wie nun seith denen in obgedachter meiner Relation von 
IQten dieses angezeügten (^ourrieren, wiederumb andere aus 
Spanien ann hiesigen hoff sowohl, alss den Castellar angekom- 
men, der Mylord Waldgrave auch nemblichon Donnerstag dem 
lO***" eine lange Unterhaltung mit dem Garde des Sceaux gehabt 
zu haben von mir beobachtet worden, so ist nicht ohne un- 
grund zu vermuthen, dass der ann diesen Lord in der nacht 
zwischen dem 8*®° und 9'®° dieses von dem Keene auss Sevilien 
angelangte Courrier ein weit mehrers, alss was Kr mir mitzu- 
theilen gut gefunden, und ich untern 10**" dieses Allerunter- 
thänigst berichtet habe, von dorten mitgebracht haben dörffte. 

Mir kommet auch verschiedentlich zu, dass hiesiger hoff 
sich sowohl durch ihren in Holland befindlichen Bottschaffter 
Fenelon, als ihre in dassigen Provintzien habende freunde und 
Emissarios grosse bewegungen gebe, die Republic von dem 
beytritt zu dem villbesagten Wiennerischen Tractat abzuhalten, 
und zu dem Ende aldorten die übermässige aussbreitung und 
obermacht des Englischen Commercij, und mithin den denen 
Holländeren selbsten hierauss erwachsenden grossen Nachteil 
und schaden auf das beweglichste vorzustellen; und obwohlen 
der hiesige Holländische Bottschaffter von Heye, von diesen 
frantzössischen unfreundlichen bewegungen keine Nachricht zu 
haben vorgibet, noch gestehen will, dass mann von selten 
hiesigen hoftes bis dato mit dergleichen ansinnen ann ihme 
gekommen seye, so ist aber hierauff umb so weniger staat zu 
machen, alss besagter Bottschaffter alhier allzeit für einem 
ziemblich gut frantzössisch-gesinnten angesehen worden. 

In der haubtsache solle hiesigen hoffes absieht vornem- 
lich dahin gehen, sambt Spanien, mit Ew. Kays. May. wo- 
möglich in besonders und ohne Engelland einen Tractat zu 
errichten. Allerhöchst deroselben auch in solchem einige Vor- 
theile in dem Commercio zu dem Ende einzugestehen, umb 
Ew. Kays. May. hierdurch von denen Engelländeren umb so 
leichter abzuziehen, und Spanien mithin die bände freyzulassen^ 
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sich von denen grossen denenselben seith einigen Jahren in 
Gedachtem Spanischen Commercio zugestandenen Vortheilen 
zu entledigen ; hierzu solle der Vorwand seyn , dass der Ehre 
und Glory so ansehnlicher Crohnen als Franckreich und Spa- 
nien seynd, nicht änderst alss sehr nachteillig seyn könte, 
einem ohne ihrer beywürkhung und Vorwissen geschlossenen 
Tractat schlechterdingen beyzutretten ; die wahre absieht von 
Franckreich hierunter aber bestehe in deme, einigen theil 
deren denen Engelländern abnehmenden Vortheilen sich und 
ihrem Commercio durch den neüzuerrichtenden Tractat und 
dieser Crohnen enge Zusammensetzung auszubedingen und zu 
erhalten ; welches der Wahrheit umb so gleichförmiger zu seyn 
scheinet, als verschiedentlich alhier abzunehmen ist, dass 
hiesiger hoff, und zumahlen der Cardinal de Fleury vornehm- 
lich den Krieg mit denen frembden Mächten zu vermeiden, 
hingegen aber ihre Marine und Commercium wiederumb zu 
erheben, und in ein neues auffnehmen und ansehen zu bringen 
antragen solle. 

Letzt verwichenem Sonabend ist der Marquis de Castellar 
mich zu besuchen gekommen, und nachdeme wir Unss eine 
zimbliche zeit über gleichgiltige sachen unterhalten, ist der 
discours endlich auff die verschiedene seit wenigen tagen 
alhier ann ihme sowohl als ann hiesigen hoff aus Spanien an- 
gelangte Courriers gefallen, bey welcher gelegenheit ich ihme, 
da eben Ew. Kays, und Cath. May. Legations-Secretarius von 
Wasner sich auch bey mir befunden bezeuget habe, wie ich 
nicht zweyfflete, dass Er durch besagte Courriers von seines 
hoffes über gegenwärtige der sachen beschaffenheit führenden 
gedankhen und entschlüssung wurde unterrichtet seyn worden, 
und dass mann hoffen könte, dass die Allgemeine Ruhe von 
Europe mit dem ehisten vollkommen herstellet sein werde. 

Der Castellar antwortete, dass von zweyen leztlich an 
ihme allhier angekommenen Courriren der eine sein bedinter, 
und der andere auf sein Castellar begehren anhero geschikhet 
worden, umb sich dessen weilen Er niemand anderen bey 
banden hätte, in ergebendem fall zu gebrauchen, mithin weilen 
diese zwey Courriers nicht eigents, sondern ihme nur auf sein 
Verlangen zuruckh gesendet worden, so hätten auch selbe 
ihme nichts besonders mitgebracht, jedoch meldeten seine 
brieffe auch, dass der König sein herr die austheilung deren 
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effecten der Flotille verwilHgot habe, und nicht zweiiFlete, dass 
solche nun ehistens erfolgten werde; was aber den Jüngst zwi- 
schen Ew. Kays. May. und Engelland zu Wienn gezeichneten 
Tractat und des Spanischen Hoö'es beytritt hierzu belange, da 
sehe El- nicht, dass der König sein Herr hierüber noch zur 
zeit seine endliche entschlüssung genohnien habe, seiner mey- 
nung nach auch umb so weniger noch habe nehmen können, 
alss zufolg deren in der von Seiten Ew. Kays. May. wegen 
Parma gegebenen Erklärung enthaltenen worthen, ita tamen ut 
prius tam dictus Hispaniorum Infans quam Hispana Aula ijs 
faciat satis, quse Tractatus anteriores, quorum Imperator ac- 
cedente Imperij consensu pars contrahens existit, requirunt, 
die in dem Tractat enthaltene einführung deren Spanischen 
besatzungen nur unter gewissen bedingnussen ohne solche in 
besonders ausszudrukhen zugestanden worden seye, welche 
bedingnussen dann sein hoff nothwendig nahmentlich wissen 
müsse, umb zu sehen, ob solche von seiner anständigkeit seyn 
könten, oder nicht? besagter sein Hoff seye vermög des 
Sevillischen Tractats berechtiget, den unbeschränkhten Vollzug 
deren in die Toscan- und Parmesanische Lande anzuführenden 
Spanischen besatzungen platter dingen und ohne einigen wei- 
teren bedingnussen zumahlen von Engelland umb so mehr an- 
zuverlangen, als Weltkündig seye, wie ville und sehr nahm- 
haffte Vortheile dieser Nation seith einigen Jahren von seinem 
hoff in dem Commercio zu der Crohn Spanien höchst empfind- 
lichen nachteil und schaden wären eingestanden, und leztens 
durch besagten Sevillischen Tractat bestättiget worden, zu 
geschweigen, dass zufolg der feüerlichen von ihme Castellar 
bereits im Monath Januario denen Spanischen Allyrten wegen 
von Seiten derenselben unterbliebenen Vollzugs mehrgemelten 
Sevillischen Tractats zugestehen Erklärung, (welche dem Ver- 
nehmen nach ungeachtet derer Engelländer andringen der 
Spanische hoff vor würcklich vollzohener einführung deren 
Spanischen besatzungen nicht widerruffen will) Spanien sich 
von allen gegen gedachte seine Allyrte vorhero übernohmenen 
Verbindlichkeiten billich entlediget halten könte; deme Er 
hierzu setzte, dass Er mir solches nur alss Castellar, und alss 
seine eigne gedanckhen, auss der zu mir tragenden freündt- 
schafft, und nicht alss Spanischer Minister meldete, weilen Er 
hierzu keinen befehl, auch, wie Er mir schon gesagt, von 
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seines hoffes eigentlicher entschlüssung hierüber nicht unter- 
richtet wäre. Nachdeme ich ihme meine Dankhnehmigkeit für 
diese freundliche bezeügung zu erkennen gegeben, und dass 
ich ihme in der neinblichen gleichförmigkeit meine gedancken 
eröffnen wolte, bezeuget habe, so stell ete ich zu seiner eignen 
vemünfftigen Erwegung, ob dann dem Spanischen hoff nicht aller- 
dings anständiger seyn müste, mittels eines güttlichen Tractats 
und des beytritts zu selbem, gäntzlich aus der sachezu kommen, 
und seine Absicht voUkomentlich zu erreichen, alss durch einen 
kostbahre u Krieg oder andere neue Weitieüfftigkeiten selbe 
neuer gefahr und ungewissheit ausszusetzen ; und gleichwie (im 
fall mann hierüber unglüklicher weisse zu einen Krieg gekommen 
wäre,) solchen nicht Engelland allein, sondern Spanien mit seinen 
AUyrten insgesambt wurden geführet haben, so seye ja gantz 
natürlich, dass da Ew. Kays, und (^ath. May. aus purer Gross- 
muth und liebe zum friden, durch den mit Engelland Jüng- 
stens gezeichneten Tractat in die Spanische besatzungen Ihres 
Allerhöchsten orths gewilliget hätten, der Spanische hoff, wann 
selber änderst die bevestigung der Allgemeinen Ruhe und 
Einigkeit zur absieht habe, sich nicht entbrechen könnte 
diesem Werkh auch seines orths die bände zu bieten, und zu 
dessen Vollkommenheit das seinige beyzutragen, umb so mehr, 
alss die von ihme Castellar obberührte, in der Erklärung wegen 
Parma enthaltene bedingnussen auff den Vollzug derer vorigen 
Tractaten, wie auch dessen, was die Reichssatzungen von einem 
neu angehenden Vasallo erheischten, und mithin in der un- 
widarsprechlichen bilHchkeit gegründet, einfolglich wann mann 
nur wolte, gedachte worthe oder bedingnussen gar leicht zu 
verstehen, wie nicht weniger, wann mann änderst sich nicht 
von aller billichkeit zu entfernen gedenkhete zu erfillen wären. 
Der Castellar hatte der gründlichkeit dieser meiner Vorstellung 
nichts entgegen zu setzen, und scheinte villmehr hiervon über- 
zeuget zu seyn, beharrete jedoch auff deme, dass mann vor 
allem zu wissen nöthig hätte, was mann unter obangeführten 
bedingnussen eigent- imd nahmentlich von Spanien und den 
Infanten Don Carlos verlangete, und mithin imumbgänglich 
wäre, sich hierüber klar und deutlich zu eröffnen und zu ver- 
stehen, bevor sein hoff sich des endlichen entschlüssete ; wobey 
er mehrmahlen die denen Engelländeren in dem Spanischen 
Commercio zugestandene und der Crohn so schäcUiche Vor- 
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theile mit einiger empfindlichkeit widerhoUte, und hierdurch 
nicht undeutlich merkhen Hesse, dass Spanien vornehmlich 
hierunter zur absieht haben dtirffte, sich von dieser last zu 
entledigen ; womit Er sich beurlaubet, und Wir Unss mit villen 
höffligkeitsbezeügungen geschieden haben. 

Dem Nemblichen Sambstag abend hat mehr besagter 
Castellar sowohl alss der Waldgrave wiederumb Jeder einen 
Courrier auss Spanien erhalten, und wie einige fast wissen 
wollen, solle der Spanische weiters nacher Wienn seine reysse 
fortgesetzet haben; was aber den an dem Waldgrave gekom- 
menen, und sogleich wiederumb nacher Engelland abgegange- 
nen belanget, da hat mir gedachter Mylord in einer ihme 
Montag darauff abgestatteten besuchung, wie auch selbiger 
Legations Secretarius Pelham jeder in besonders zu erkennen 
gegeben, dass zufolg deren durch besagten Courrier auss 
Spanien von dem Keene erhaltenen Nachrichten, dassiger hoflf 
noch zur zeit keine endliche entschlüssung über dessen bey- 
tritt zu dem Wienerischen Tractat genehmen, wohl aber be- 
zeuget habe, dass vor allem nöthig seye, die obgedachte in 
der Erklärung wegen Parma enthaltene worthe itk tamen etc. 
zu erleütteren, und das darunter Verstehende nahmen tlich 
ausszudrukhen, ohne welchen mann vorgebe keine entschlüssung 
in der haubtsache nehmen zu können; besagter Keene setze 
hinzu, dass ihn der Rottenbourg beständig versicheren wolle, 
dass er zufolg deren von hiesigem hoff erhaltenen befehlen 
villbesagten beytritt den Spanischen weder ein- noch abrathe. 
Und da ich ihme Waldgrave befragte, ob, und was dann 
gedachter Keene von dassiger Königin meldete, und ob das 
alhier gehende gerücht gegründet seye, wie nemblich die Macht 
und ansehen derselben sehr gefallen, und sie über gegenwärtige 
geschafften zimblich bey seite gesetzet seye, so widersetzte der 
Mylord, dass Er solches aus des Keene Schreiben nicht ab- 
nehmen, auch sonsten nicht sehen könne, dass der Spanische 
hoff von obbesagten beytritt so sehr entfernet wäre, als wie 
mann alhier behaubten wolle. 

Wie weit nun alles dieses gegiündet seye, ist umb so 
schwehrer zu entscheiden, alss mann alhier durchgehends fast 
gesichert seyn will, dass hiesiger hoff nicht allein sich alle 
erdenkliche bewegungen gebe, den Spanischen unter allerhand 
Vorwänden von dem villgemelten beytritt i^bzuhalten, und 
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gäntzlich an sic>h zu zieheD, sonderu auch dass allem anschein 
nach Franckreich mit dieser absieht ausslangen und den vor- 
habenden Zwekh erreichen werde ; diese muthmassung be- 
stärkhet sich umb so mehrers, alss man erst vor wenigen tagen 
dem Rottenbourg 30/m. livres gratification, 12/m. livres Jähr- 
licher pension, und ein billet mit dem Versprechen des forsten 
ledig werdenden Gouvernements begnadet hat; welche Frey- 
gcbigkeit dann von dem sonsten so gesparsamen Cardinalen, 
alss eine würckung hiessigen Ministerij vollkomener Zufrieden- 
heit angesehen, und dahin ausgedeutet wird, dass ihme Rotten- 
bourg vielleicht gelungen, etwas seinem hoff besonders ange- 
nehmes in Spanien auszurichten. Solte es aber jedoch zu einer 
handlung über den Spanischen beytritt zu dem Wienerischen 
Tractat kommen, so ist nicht zu zweifflen, dass mann hiesiger 
seits möglichst trachten werde, solche handlung anhero zu 
ziehen, welches aber Ew. Kays, und Cath. May. Allerhöclisten 
dienst umb so weniger anständig seyn zu können scheinet, 
als einerseits der Castellar von Franckreich gäntzlich gewonnen, 
der holländische Bottschaffter von Heye ziemblich Frantzösisch 
gesinnet, der Waldgrave vielleicht auch hiesiger Nation nicht 
sehr abgeneigt ist, und andererseits der Frantzösische hoff 
hierdurch die beste gelegenheit überkommete, alles nach seinen 
absiebten zu leithen. 

Der Hiesige Florentinische Ministre Abbate Frankini hat 
mir zufolg seiner mir noch beständig bezeugenden Vertraulich- 
keit gemeldet, dass da Er Jüngstens den Garde des Sceaux 
zu sehen gelegenheit gehabt, selber ihme zu erkennen gegeben 
habe, dass gleichwie ihme von sicherer band zugekommen seye, 
dass der Florentinische Gesandte zu Wienn Bartolomaei eine 
Vollmacht von seinem hoffe erhalten, umb mit Ew. Kays. May. 
über dermahlige umbstände sich einzuverstehen, so sehe mann 
nun gantz klar, dass der Gross Hertzog sich gäntzlich in 
Ew. Kays. May. bände geworffen, mithin selber auff diesen 
fuFs anzusehen, und zu betrachten seye. 

Alhier hat sich schon seith einigen tagen das gericht aus- 
gebreitet, dass Ew. Kays. May. von der Republic Genua umb 
einige hilffs Völcker zu Stillung des in der Insul Corsica 
bereits vor geraumer zeit sich erregten, und immer weiter 
gehenden gefahrlichen auffstands würcklich ersuchet worden, 
welches mir dann auch der hiesige Genuesische Ministre Sorba 
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bestättiget, und gemeldet hat, dass seine Republic zu diesem 
Ende auch den Mari nacher Mayland abgeschicket habe. Er 
Sorba setzte hinzu, dass da Er verwichenem Donnerstag gleich 
denen ^anderen frembden Ministris den Garde des Sceaux ge- 
sehen habe, so hätte ihme selber auf seine gewöhnliche fast 
hönnische arth bezeuget, dass weilen die Republic hilff und 
Schutz von Ew. Kays, May. angesuchet habe, sie Genueser 
niemanden mehr nöthig haben wurden, und Er wüntsche, dass 
sie sich darbey wohl befinden möchten. 

Des hiesigen HofFes Reysse ist seith einigen tagen geän- 
dert, und anstatt Compiegne Fontainebleau beliebet worden, 
weilen auch die Königin von dieser Reysse, an dem Ersteren 
orth aber für selbe nicht genügsame wohnung vorhanden ist. 
Der tag des auffbruchs ist auff dem 4*®" künfftigen Monaths, 
und der Äuffenthalt aldorten auff 2 Monath vestgestellet. 

Lezten Dienstag bin ich mehrmahlen wie gewöhnlich zu 
Versailles gewesen, alwo der Cardinal de Fleury sowohl alss 
der Garde des Sceaux mich noch immer haben versicheren 
wollen, dass der Spanische Hoff über den bey tritt zu dem 
Jüngsten Wiennerischen Tractat, noch zur zeit keine ent- 
Bchlüssung genohmen, der Rottenbourg auch durch den lez- 
teren Courrier nichts besonderes, und nur berichtet habe, dass 
dassiger hoff zwar versprochen, die effecten der Flotille unter 
dem gewöhnlichen Indult a 5 per Cento nun ehistens ausszu- 
theilen, hiernechst aber mann aldorten die kleine darbey 
befindliche Müntz umbschlagen, und diesem Neuen Geld so 
starkhen zusatz geben Hesse, dass die Eigenthümer hierbey 
einen Verlust von 20 per Cento zu ertragen hätten, welches 
dann dem Cardinalen sich wider gedachten Spanischen hoff 
sehr zu beklagen anlass gäbe; und wie ich ihme widersetzte, 
dass sich wohl nicht leicht vorzustellen wäre, dass, da man 
alhier so vieles von der zwischen beyden hoffen obseyenden 
engen einverständnuss durchgehends vorgebete, die so ville und 
fast täglich auss Spanien alhier anlangende Courrirs nichts 
näheres oder Verlösslicheres von dassigen hoffes entschlüssun- 
gen mitbringen selten, so antwortete Er mir: Ton Nous fait ä 
cet egard beaucoup plus d'honneur que Nous ne meritons, und 
beharrete mich versicheren zu wollen, dass Ihre einverständ- 
nuss mit villgedachtem Spanischen hoff nicht so vollkommen, 
alss mann sich villeicht einbilde, seye. 
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Der Garde des Sceaux spräche mir fast in der nemb- 
liehen Gleichförmigkeit, jedoch Hesse Er sich in dem Dis- 
cours entfallen, das sich der Spanische Hoff wohl gerad an 
Ew. Kays. May. wenden, und zumahlen eine Erleütterung 
deren in der Declaration wegen Parma enthaltenen worthen, 
ita tamen etc. verlangen dörffte, worzu sein des Garde des 
Sceaux Meinung nach Spanien berechtiget, und ohne solcher 
erleütterung seh wehrlich zu hoffen wäre, dass man aldorten 
was endliches entschlüssen , vielleicht auch noch dörffte ab- 
warten wollen, was es mit der Schwangerschafft der Hertzogin 
von Parma (deren würcklichkeit man von allen orthen bestätti- 
gete) flir einen Aussgang haben, oder sie zur Welt gebähren 
werde. Er gestünde mir auch dass der verwichenem Sonn- 
abend ann den Castellar alhier angelangte Courrier den dar- 
auff folgenden Sontag seine Reisse weiters nacher Wienn 
fortgesetzet, und der Rottembourg in seinen Nachrichten zu 
erkennen gegeben habe, dass der König in Spanien sich etwas 
unpösslich befunden, dassiger Königin Credit aber seith einiger 
zeit sich zu verminderen scheine. 

Sonsten habe auch zu Versailles von zimblich guter band 
vernehmen, ob solte zwischen diesem und dem Spanischen hoff 
schon würcklich ein besonderer Tractat, (nicht zwar wider 
Ew. Kays. May. wohl aber zu Nachteil von Engelland) errichtet, 
oder wenigstens dessen schluss nicht weit entfernet seyn ; auch 
solle der Castellar einem frembden Minister zu gedachtem 
Versailles, welcher ihme wegen deren nun ehistens ausszu- 
theilenden effecten der Flotille gefraget, geantwortet haben, 
dass Er hiei-über von seinem hoff noch keine verlässliche 
Nachricht, und mithin vielmehr daran zu zweifflen ursach hätte. 

Dieses alles habe zu Ew. Kays, und Cath. May. Aller- 
höchsten dienst, durch einen Eygnen Allerunterthänigst zu 
hinterbringen sowohl mehrer Sicherheit und gewtinnung der 
zeit auch auss der Ursach nöthig erachtet, damit Allerhöchst 
dieselbe die beykommende, mit denen von anderen orthen 
einlauffenden Nachrichten , wie auch mit deme was etwa von 
Seiten hiesiges Hoffes oder Spaniens zu Wienn angebracht 
werden dörffte zusammen halten, und dero AUergnädigste Ab- 
sichten in diesen häkhlichcn umbständen so gemessener zu 
nehmen in stand seyn möchten. 
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Belation des Grafen Stefan Kinsky aus Paris vom 28. Mai 

1731, dass man in Frankreich über den spatiischen Hof sehr miss- 
vergnügt sei, 

AUerdurchleuchtigster etc. 

Obschon seit meiner lezteren durch einen Eignen ab- 
gegangenen Allerunterthänigsten Relation von 17**** dieses wie- 
derumb verschiedene Courriers auss Spanien alhier angelanget, 
dahin auch noch gantz kürtzlich ein Englischer, wie auch 
vorhero zwey bald auff einander von dem hiessigen Holländi- 
schen BottschafFter von Hoye an die General Staaten abge- 
schicket worden, so ist aber hiervon zu meiner Wissenschafft 
nichts gekommen, welches einen AUergehorsambsten bericht 
an Ew. Kays. May. hätte verdienen können. Verwichenen 
Donnerstag ist der Garde des Sceaux umb mit denen fremb- 
den Ministris zu sprechen, anhero gekommen, wo dann auch 
ich selben zu sehen gelegenheit gehabt habe: Unsere Unter- 
haltung von denen geschafften wäre nicht lang, und bestünde 
haubtsächlich in deme, dass gedachter Garde des Sceaux, nach- 
dem ich den Discours gefliessentlich auff die Spanische sachen 
geleitet, mir gemeldet hat, dass vermög denen von Rottenbourg 
erhalteneu Nachrichten dassiger König von seiner unpässlich- 
keit gäntzlich herstellet, ihme auch der Schlaff wiederum b 
gekommen seye; Er setzte hinzu, dass besagter Rottenbourg 
zwar schon vor einiger zeit anhero berichtet, wie der Spanische 
hoff ihme versprochen die effecten der Flotille nun ehistens 
und zwar unter dem gewöhnlichen Indulte a 5 per Cento auss- 
zutheilen ; wie Er aber seit deme von dessen Vollzug nichts 
weiteres gemeldet, und villmehr zu vernehmen gewesen, dass 
die kleine gelt Species in aldassige Königliche Müntz zur 
umbpriigung gebracht worden, wobey der König zu grossen 
Nachteil deren Eigenthümeren über obigen Indult einen Vor- 
theil von fast 20 per Cento ziehete, so müste mann zwischen 
forcht und hoffnung erwarten, was gedachter Spanische Hoff 
über die piastres und Lingots zu verordnen gutfinden werde; 
wobey ich dan aus denen ihme hin und wieder entfallenen 
reden fast hätte abnehmen sollen, alss ob hiesiger hoff mit 
villbesagtem Spanischen, sowohl wegen gedachter effecten der 
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KK^uIIe, alss sonsten nicht allzufrieden, und etwas verlegen 
$»i\vo, wie nicht weniger, dass der verwichenen Mittwoch 
;jilhior Hun den Castellar aus» Spanien angelangte Courrier 
;^oiiu*n woog villeicht weiters nacher Wienn dörffte fortgesetzet 
linboiK und da ich hiernechst auch vernohinen, dass die Jüngst 
Ä\i*8 8|mnien eingelangte Nachrichten mitgebracht, dass die 
mw iaohon dassigen König und Königin vorgewesene kleine 
Miasvorstilndnuss gäntzlich gehoben, und selbe wiederumb voll- 
koiiunontlich aussgesöhnet wären, und ich von dieser zeitung 
iiuuo (larde des Sceaux meldung gethan, so wolte Er behaub- 
lo«, dass ihnen der Rottenboui^ von dieser vorgebenen Miss- 
vorsUindnuss niemahlen etwas geschrieben, mithin auch von 
der Versöhnung nichts habe melden können. Sonsten ist mir 
auch von zimblich guter band zugekommen, wie hiesiges 
Ministerium nicht ausser sorgen seye, dass der Spanische hoff 
vielleicht, ohne Franckreich hiervon voUkomene mitheilung zu 
thuen, sich besonders mit Ew. Kays. May. in handlung ein- 
lassen, und sich über das bekandte accessions-Werkh einver- 
stehen dörffte. 

Der Mylord Waldgrave hat mir gemeldet, dass Er vor 
ungefehr 4 oder 5 tagen einen Courrier von seinem hoff erhal- 
ten, und selben sogleich wiederumb nacher Spanien beförderet 
habe^ umb dem Keene gedachtes seines hoffes entschlüssungen 
und antworth auff dessen nacher Engelland kürtzlich abge- 
schikte verschiedene Courriers zu überbringen, deme be- 
sagter Mylord beysetzete, dass mehrgedachter sein hoff von 
Ew. Kays. May. auffrichtiger Willfährigkeit zu aussfind- und 
erleichterung deren Vollzugs-Mittlen alles dessen sehr sich belobe 
und vergnüget seyn, was in dem lezteren Wiennerischen 
Tractat zwischen Allerhöchst deroselbeu und Engelland zu 
behuff des Infanten Don Carlos verglichen worden. Dieser 
Minister sagte mir auch, dass die zwey obangezogene von dem 
von Heye nacher Holland abgeschikte Courriers haubtsächlich 
mit denen durch die Englische von dem von der Mer aus Spanien 
anhero gebrachten brieffen weiters nacher gedachtem Holland 
wären abgefertiget worden. 

Der sogenandte Comte de Saxe Natürlicher Sohn des 
Königs in Pohlen ist vor wenig tagen alhier von Dresden 
wiederumb zuruckh gekommen, und nachdem Er bey hiesigem 
Ministerio seine besuchung und vermutlich hiernechst auch 
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den bericht von dem erfolg der etwa auffgehabten Verrichtung 
mündlich abgestattet, sich sogleich auff sein von hier nicht 
weit entlegenes landhauss begeben hat. Womit etc. etc. 
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Kaiserl. Bescript an den Grafen Stefan Kinsky in Paris vom 
8. »Juni 1731, über seine Relationen vom 25, April und 17. Mai, wegen 
der Toacanischen und Parmeaanischen Sucr.easionf der Einlegung der 
spanischen Besatzungen, der Schwangerschaft der verwitweten Herzogin 
von Parma, wie auch über die Vollmacht und Instruction des Duca de 
Liritty um mit dem hiesigen Hofe unmittelbar tractiren zu können.^ 

CARL der Sechste etc. etc. 

Hoch- und Wohlgeborner Lieber Getreuer. Durch die 
beede lezt^re von dir anhero abgefertigte Courrier seynd uns 
deine Relationen vom 25. Aprilis und 17. May jüngsthin richtig 
zugekommen. Die Aufmerksamkeit so du in Eylfertiger Be- 
richtung dessen woran Unserem Höchsten Dienst gelegen seyn 
möchte, bezeuget hast, gereichet zu Unserm gnädigstem Wohl- 
gefallen, Und haben wir aus obigen beeden Relationen des 
mehrern abgenohmen, wie der mit England geschlossene Tractat 
von Frankreich angesehen, und was ungehindert derer im Mund 
führender Versicherungen, dem Spanischen hoff zu dem bey- 
tritt weder zu- noch abrathen zu wollen, gleichwohlen dargegen 
von dem Rothemburg an leztbesagtem Hoff betrieben and unter- 
bauet werde. Dir kann wiederumb nicht verborgen seyn, dass 
inzwischen die auswechslung beederseits Ratifications Uhr- 
kundten den ersten leztverflossenen Monaths May würcklichon 
erfolgt seyc, und haben auch die Churbraunschweigische An- 
liegonheiten mittelst des Decreti hierbey sub N** primo ihre 
vollständige richtigkeit erhalten. Wir schliessen dir eine Ab- 
schrift sothanen Decreti von darumben bey, weilen von einig 
wiedriggesinnten hin- und her ausgestreuet worden, als ob bey 
dieser Gelegenheit das Churhauss Braunschweig zum Nachthail 
eines dritten als Chur Collen oder Chur Brandenburg, von Uns 
begünstiget, oder auch wegen der Jülch und Bergischen Erb- 

' Aus dem k. k. Hans-, Hof- iHid Staataarchive. 

Fontes. Abthlg. II. ßd. XXXYIII. 24 
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folg etwas ausbedungen worden wäre, dessen wiederspiel aber, 
und dass wir Uns auch hierunter im geringsten nicht von jener 
richtschnur entfernet haben, welche wir zufolge des Kescripts 
vom 29. Marty bey der fiirgewesten Handlung mit Engelland 
beständig vor Augen gehabt haben, der Decrets-innhalt Selbsten 
dir sattsam zu erkennen geben wird, wo herentgegen des 
Königs in Engelland Liebden mittelst einer besonderen uhr- 
kundt sich anheischig gemacht haben, die Guarantie Unserer 
Erbfolgs-Ordnung, auch als Curfürst zu übernemmen und selbe 
nicht minder in lezt besagter Qualität aller orthen unterstüt^n 
und befördern zu helflfen. 

Sobald nun die Auswechslung derer Ratifications Ur- 
khundten vor sich gegangen wäre, haben wir zur Erhaltung 
der Reichseinwilligung in die Spanische anstatt derer Neutraler 
Besatzungen das erforderliche Commissionsdekret abgehen 
lassen, welches inzwischen ad Dictaturam publicam und zum 
Druck bereits befordert worden, mithin überflüssig wäre, eine 
Abschrift daruon gegenwärtigem Rescript beyzuschliessen. Und 
ist man bey dessen entwerflfung vornemblich dahin bedacht 
gewesen, die sach also zu fassen, das was hieruon im Tractat 
mit Engelland enthalten ist, mit Unseren vorhinigen Aeusse- 
rungen folgsamb das leztere Commissions-Decret mit dem 
ersteren, so vor einem Jahr an das Reich gebracht worden, 
vereinbahret würde. Wir haben auch zu mehrerer bezeügung 
desjenigen guten trauens und glaubens, wormit wir die einmahl 
gethane zusagen zu erfüllen gewohnet seynd, an Uns nichts 
erwinden lassen, umb den erforderlichen Consensum Imperij 
ganz fürdersamb auszuwürken. Und dieses zwar umb so meh- 
rers, als man Englischer seits sehr zu wünschen scheinet, dem 
Spanischen hoff sagen zu können, dass der ohn mittel baren und 
alssbaldigen einführung der Spanischer Besatzungen nicht das 
mindeste im weeg stehe, welches aber vor ausgewürckter 
Reichs-Einwilligung Unserseits nicht zugegeben werden kann, 
auch eine dergleichen Erklärung denen Englischen Absichten 
vielmehr zum nachtheil, als zur befÖrderung vmb desswillen 
gereichen würde, weilen die wiedriggesiiinte Anlass andurch 
überkämen, als ob nur zum schein des Reichs Einwilligung 
gedacht worden wäre, vorzuschützen, mithin das Geschäft 
beschwerlicher zu machen. Uebrigens haben wir dir im Rescript 
vom 29. Marty bereits gemeldet, dass gleichwie Englischer 
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seits bey der gantzen fürgewesten handlung die haubtabsicht 
dahin gerichtet gewesen, den Articul wegen derer Spanischen 
Besatzungen dergestalten zu fassen, dass dahero dem SeviHani- 
sehen Tractat ein genügen beschehen, folgsamb Spanien zur 
erfüllung derer der Englischen Nation im Commercio zugestand- 
tener Vortheilen gehalten zu seyn, inferiret werden köndte; also 
nicht unbillich zu vermuthen stündte, dass hingegen Spanischer 
seits, eben dieser im Seviliani sehen Tractat übernohmener, 
und für sehr beschwehrlich ansehender Verbindlichkeiten sich 
zu entschütten getrachtet würde, an welcher Absicht Frank- 
reich umb so mehrers Theil nehmen dörffte, als seinem eigenen 
Interesse gemäss ist, obige Vortheil, wie zu des Ludovici XIV 
Zeiten vielmehr sich selbsten zuzueygnen, als an England zu 
überlassen. 

Was dir nun damahls schon von denen nicht zusammen- 
treffenden Absichten des Englisch- und des Spanischen Hoffs 
bedeutet worden, dass hat sich seithero je länger je mehrers 
geäussert, dann zu gleicher Zeit, als die Englische Ratification 
einlieffe, hat der Robinson eine mehrere erleuterung über die 
sub N® 2^^ anschlüssige puncten anverlanget, und darinnen zu- 
vorderst der nemlichen Clausul gedacht, worvon du in deiner 
Relation vom 17. May erwehnung thust, und welche du als 
undeutlich von dem Französischen hoff angesehen zu werden 
meldest: wordurch dann nicht wenig jener umbstandt bestärket 
wird, den schon damahls der Robinson alhier beygebracht hat, 
nemblich, dass zwar anfangs der Castellar über den hiesigen 
Tractat sich vergnügt bezeugt, nach der Hand aber allerhand 
zweifei, und unter andern auch diesen, so von der Declaration 
super Parmensi Successione entnehmen worden, auf anhand- 
geben des französischen Ministerij gereget, mithin die Sprach 
völlig geändert. 

Gleichwie nun einerseits Unser aufrichtiger will und 
Meynung beständig wäre, und noch ist, Engelland nicht das 
mindeste, was der einmahl geschlossene Tractat vermag, schwer 
zu machen, hingegen andererseits Unser Dienst nicht zugeben 
köndte, dass über jenes, was der Buchstaben und wahre Ver- 
standt des Tractats mit sich bringt, Spanien in denen Be- 
satzungen mehrers begünstiget werde, wohin doch nach denen 
Robinsonischen puncten der Antrag beschehe; also haben wir 

die Antwort über obige puncten nach solcher richtschnur fassen 

24* 
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lassen, und ist hiernächst die gemeinsambe abrede zwischen 
Unsern Ministris und Ihine Robinson dergestalten genohmen 
worden, wie es die fernere weitere Beylag sub num. tertio des 
mehreren ausweiset. Hiemit nun hat sich dazumahls der Robinson 
allerdings befriedigt. Nachdeme aber unlängst der Duca de 
Liria einen Courier erhalten, und von dessen mitbringen dem 
Robinson keine vertrauliche eröflfnung gethan, vielmehr sich 
begnüget hat, ihme Robinson zu melden, dass Er umb mit 
hiesigem hoff ohnmittelbar zu tractiren, eine Vollmacht und 
Instruction tiberkommen hätte: So ist vielgedachter Robinson 
in nicht geringes misstrauen andurch gesezet worden, als ob 
wir nemblichen mit aussschliessung von Engelland eine ein- 
seitige handlung mit dem Spanischen Hoff vorhätten: da 
bevorab seinem vorgeben nach leztbesagter hoff die bekannte 
Declaration des Castellar's zu wiederruffen geweigert haben 
solle. Und wäre annebenst aus des Duca di Liria ganzem 
Betrag unschwer zu ermessen, dass die Spanische Absicht 
dahin gienge, sich nicht allein derer aus dem Sevilianischen 
Tractat gegen Engelland entspringender Verbindlichkeiten zu 
entschüftten, sondern auch die gehässigkeit dessen auf Uns bey 
Engelland zu schieben, und sowohl Uns gegen letzst besagter 
Cron, als dieser gegen Uns ein Misstrauen beyzubringen. Der 
Duca de Liria hat schrifftlich alhier nichts angebracht, sondern 
aHein mündlich zur erneüerung derer vorigen Tractaten sich 
anerbothen, auch was für Tractaten man erneuert haben wollte, 
sich angefraget, annebenst auf eine nicht einstimmige weiss 
bald zur absonderlicher Erneüerung der vierdoppelten Allianz 
und des Wienerischen Reichs Friedenschlusses, bald aber sich 
also vernehmen lassen, als ob er kein Bedenken trüge, ein Ao- 
cessions-Instrument zu dem mit Engeland unter dem 16. Marty 
geschlossenen Tractat zu unterschreiben. Bey solcher der Sachen 
bewandtnuss nun haben wir umb so nöthiger zu seyn erachtet, 
Uns von obangedeuteter richtschnur, so man bey der abrede 
vom 1^^ May vor Augen gehabt hatte, weder ein noch anderer- 
seits im mindesten zu entfernen, annebenst Uns ganz sorgfaltig 
angelegen seyn lassen, das beyzubringen gesuchte Misstrauen 
dem Englischen Ministro zu benemen, ohne jedoch untereinsten 
auff eine dergleichen weiss Unss vernehmen zu lassen, so bey 
Spanien anstössig seyn köndte; welchemnach die Antwort an 
Liria nach aussweiss des Numeri quarti, die antwort an Robinson 
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aber also zu Papier gebracht worden ist, wie auss dem An- 
schluss sub N*^ V*^** erhellet. Und muss es sich nuninehro wie 
in Ansehung Spanien die Sachen weiters sich anlassen möchten, 
in Bälde zeigen: wovon wir dir zu seiner Zeit den weiteren 
VerlaufF gnädigst mitzutheilen unermanglen werden. 

Der letzt verwittibten Hertzogin von Parma Schwanger- 
BchafFt betreffend, hat der Königinn in Spanien Mutter die 
Herzogin Dorothea auf eine ganz ohnanständige weiss dieselbe 
in zweiffei ziehen, auch zu solchen Extremitäten schreiten 
wollen, welchen nöthig wäre, durch ernstliche Vorstellungen 
des Conte Stampa substituti Unseres Kays. Commissarij in 
Italien vorzukommen. Und weilen der Marchese Monte leone 
solchen Unternehmungen blinder Dingen nicht beigepflichtet, 
ist er darüber fast in Ungnaden verfallen. Der Duca de Liria 
hat wegen Besichtigung der leztverwittibten Hertzogin bereits 
vor etwelchen wochen Instanz gemacht, obwohlen damahls 
schon an der Herzogin Schwangerschafft von niemanden mehr 
gezweiffeiet wurde. Da nun hierunter Unsere Absicht eintzig 
und allein dahin gienge, weder einerseits ihr, der Herzogin, 
das mindeste unbild zufügen, noch sie in der Ventris nomine 
bestättigten Regierung im geringsten beunruhigen zu lassen, 
noch auch andererseits eine einzige aus jenen Vorsichtigkeiten 
zu verabsäumen, welche in dergleichen Fällen wegen Verläss- 
lichkeit des futuri partus erforderet werden, alss habwu wir 
den Duca di Liria auf die in N*^ Sexto enthaltene arth und 
weiss verbescheidet, und seynd aus Unserem befehl der zu- 
künfftigeu Niedcrkunfft halber jene Anstalten vorgekehret 
worden, welche der Numerus Scptimus des mehreren dir zu 
erkennen geben wird. 

Wir theilen dir von allem was obstehet, die Nachricht 
nicht zu dem Ende mit, dass du hieruon zum ersten eine an- 
njguiig gegen denen französischen Ministris oder den Marquis 
de Castellar thun, weniger derentwegen einige handlung ein- 
fädlen sollest, dann wie du wohl anmerkest, Unserem höchsten 
Dienst nicht gemäss ist, dass zu Paris hierüber tractirt werde, 
sondern es hat dir gegenwärtiger Unterricht allein darzu zu 
dienen, dass du die wahre Idee wissen mögest, wornach du 
dich zum fall man dich hierüber sprechcte, zu richten hättest, 
woinebst du in generalen terminis forthin zu bezeugen hast, 
dass wir gleichwie mit jedermann, also auch mit Frankreich 



374 

in ruhe und frieden zu leben verlangeten, und französischer 
seits umb so weniger gegen den hier geschlossenen tractat 
eine Klag geführt werden köndte, als darinnen* nichts einkäme, 
was zu seinem nachtheil gereichete; vieiraehr gegen Uns keine 
andere Verbindlichkeit übernommen worden wäre, als worzu 
wir Uns gegen Frankreich in der vieldoppelten Bündtnus an- 
heischig gemacht hätten. 

Umb nun zu dem übrigen innhalt eingangs erwehnt deiner 
Berichten zu schreiten, so begreiffen wir nicht wie der Car- 
dinal Fleury und der Garde des Sceaux gegen den mit Engel- 
land unlängst geschlossenen Tractat haben einwenden können, 
dass Frankreich ihme von darumben nicht beytretten köndte, 
weilen die .Ehre und das Ansehen des Königs nicht zuliesse, 
sich einem Tractat zu fügen, so ohne seinem Vorwissen und 
zuthun geschlossen worden. Von dieser meynung kan man 
nicht gewesen seyn, als man Uns dahin zu vermögen gesucht, 
dem Sevillianischen Tractat die Hände zu biethen, wo doch 
zwischen diesem, und dem allhier den 16. Marty jüngsthin 
unterzeichneten Tractat der haubtsächliche unterschied unter- 
waltet, dass in dem ersteren von denen vorigen Tractaten ohne 
des mitpaciscenten Einwilligung abgewichen werden wollen, in 
dem letzteren aber dem anderseitigen Verlangen über jenes, 
was die Tractaten mit sich bringen, stattgegeben, und sonsten 
nicht das mindeste Uns zugesagt worden, was nicht der offen- 
bahristen billichkeit gemäss, jedermänniglich unschädlich, und 
zur bevestigung des allgemeinen ruhestandts erforderlich wäre. 
Dass dem Mylord Waldgrave ein anständiges Vertrauen von 
dir bezeuget werde, ist gar recht, anbey billich, dass man 
hiesigerseits vorermeldte Englische absiebten (insoweit es 
beschehen kan ohne von dem letztgeschlossenem Tractat sich 
zu entfernen, das ist, ohne weiters zu gehen, alss derselbe nicht 
vermag) auf alle weiss beförderen helflfe. Gleichwie aber vor- 
ermelterraassen Engelland umb Spanien herbeyzubringen und 
die bekandte Castellarische Declaration aufheben zu machen, 
die Königl. Spanische Descendenz noch mehrers, als der leztere 
Tractat mit sich bringt, zu begünstigen suchet, dieses aber 
ohne abbruch Unseres höchsten Diensts nicht beschehen kan, 
also wirst du deines orths in leztbesagte Absicht keineswegs 
hineinzugehe» haben. Und haben wir aus denen Uns mit- 
g^etheilten Aufsäzen derjenigen Uhrkundt, welche wegen Cassa- 
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tion sothaner Castellarischen Declaration von Engelland an 
Spanien anbegehret wird, ganz klar abnemmen können, dass 
Euglischerseits durch dieses mittel das zum Öfftern schon an- 
gedeutete Intent zu erhalten gesucht werde. Dann da anfangs 
der Keene die sach zimblich also gefasset hatte, wie es der 
meynung und dem Buchstaben des unlängst geschlossenen Tractats 
gemäss wäre, hierauf aber von dem La Paz u. Patino ein recht 
ungereimbter gegenaufsaz entworffen, und darinnen ungehindert 
der lezt verwittibten Hertzogin von Parma notorischen schwan- 
gerschafft unter anderen dahin angetragen wurde, dass die 
Parmesanische Erbfolg für erledigt gehalten, und zugleich der 
Infant und die Spanische Truppen in die ihme gewidmete 
Länder zugelassen werden solten; So ist letztens Englischer- 
seits ein solches neues Declarations - Project zum Vorschein 
gekommen, wo man zwar des V**" Articuls der Vierdoppelten 
Allianz und derer Literarum Investiturse eventualis gedacht, 
hingegen die im Spanischen gegenaufsatz enthaltene ohnanstän- 
dige Expressionen beybehalten, mithin wenigstens die sach dei»- 
gestalten auff schrauben gesetzet hat, dass nach derer Wörter 
natürlichen Verstandt mehrers als nicht seyn solte, an Spanien 
eingeraumbt zu werden scheinet. Ohne ist zwar nicht, dass 
der Robinson, als ihm dieses vorgehalten worden, die bey- 
gefügte Clausulam restrictivam, mittelst welcher sich auf die 
vierdoppelte Allianz und die Literas Investitur» eventualis 
jedesmahl bezogen wird, als ein Correctivum derer vorher- 
gehender Wörter angezogen hat. Allein gleichwie eben diese 
Clausula restrictiva mit jenem, was vorgehet, nicht zu verein- 
bahren ist. Also entspringet wenigstens eine solche zwey- 
deutigkeit herauss, so mit dem eygenem Englischen interesse 
nicht übereinkombt, und wordurch die anstände nicht gehoben, 
sondern vielmehr neue pro futuro erwecket werden. Es wird 
dir aber auch dieses nicht gemeldet, umb hieruon gegen den 
Waldgrave eine anregung zu thuen, sondern nur umb zu 
wissen, mit was grosser behutsam bkeit erforderlich seye, in 
Sachen furzugehen, umb sich weder zu was mehrerem, als der 
Tractat nicht vermag, von Engelland einleiten zu lassen, noch 
auch Engelland zum klagen anlass zu geben, als ob man 
unter der band mit Spanien einverstanden wäre, und dieser 
Cron die gelegenheit in die bände spielen wolte, sich derer 
in Sevilianischem Tractat gegen Engelland übernohmener Ver- 
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bindlichkeiten zu entschütten, welch Icztercr argwöhn vermut- 
lich die Ursach seyn mag, dass der Mylord Waldgraue uuau- 
gesehen des dir anfangs bezeugten Vertrauens nach denen vom 
Keene eingeloflfenen nachrichten mehrers an sich gehalten hat. 

Dem Russischen Ministro und Preussischen Residenten 
hast du ein gleiches Vertrauen nach als vor geschlossenem 
Tractat mit Engelland zu bezeugen. Und geben die aus Moscau 
eingeloffene Nachrichten ;5U erkennen, dass man daselbsten 
mit dem Tractat vom l(i. Marty allerdings zufrieden seye. 

Der Gross Hertzog von Florenz hat anfangs zu beförch- 
ten geschienen, als ob bey dem Schluss oben ermelten Tractats 
seinetwegen gar keine sorge getragen worden wäre. Nachdeme 
ihme aber die Declaratio super Praisidijs Hispanis mitgetheilet 
worden, so hat Er sich zimblicher massen beruhiget, und ist 
Uns lieb zu vernehmen, dass der Frankini in dem dir bezeii- 
genden Vertrauen fortfahre. Ein mehrers fällt dermahlen zu 
berichten nicht vor, und wir verbleiben dir etc. etc. 



131. 
Relation des Grafen Stefan Kinsky aus Paris vom 24. Juni 

1731 über dif. eingelaufene Nachricht von dem zicischen Enijland und 
Spanien zu Sevilla unterschriebenen Declarationnact ^ was sich mit dem 
Waldyrave zugetragen ^ wie der Castellar sich geäussert y was Gnllofsky 
bei ihm angebracht und der Cardinal de Fleury für Contestationen 

gemacht habe, 

Allerdurchlouchtigster etc. 

Letzt verwichenen Montag alss dem 18'*"" dieses habe ich 
einen brieff von meinem brudern auss London durch einen an 
den Mylord Waldgrave anhero geschikten Courrier erhalten, 
in welchen selber mir meldet, wie ihn der Myloi;d Harrington 
versicheret habe, dass denen auss Spanien einlauffenden Nach- 
richten zufolg ihre sachen aldorten nicht so übel, alss mann 
hätte aussstrcüen wollen, beschaffen wären, wie ich nun des 
folgenden tags mich auff wenige tage nacher Fontainebleau zu 
begeben in begriff stunde, bin ich vor meiner dahin Reisse 
gedachten Waldgrave zu sehen gegangen, umb zu hören, was 
obbesagter Englischer Courrier ihme etwa sonsten mitgebracht 



377 

haben dörffte, da dann dieser Lord mir nicht allein das obige 
von meinem bruderen überschriebene b'estättiget, sondern auch 
ferners gemeldet hat, dass Er dem nemblichen tag seinen dem 
2lten vorigen Monaths an den Keene nacher Sevillien ab- 
geschikhten Courrier von dannen zurukh, und durch diesen die 
Nachricht erhalten habe, dass ihre Sachen mit dem Spanischen 
hofi' auf gutem fuss, und bereits biss auff wenige puncten, über 
welche der Keene durch eben disen Courrier seines hoffes 
einstimmung und befehle verlange, in richtigkeit gebracht 
worden. Weilen mir aber besagter Waldgrave hierüber nur in 
generalibus gesprochen, so befragte ich ihn, woriunen dann 
diese noch unabgethane puncten besteheten, und ob selbe 
Ew. Kays, und Cath. May. oder seinen hoff in besonders be- 
treffeten? Er begnügte sich mir zu antworten, dass Er mir 
noch zur zeit die particularitäten dieser strittigen puncten 
nicht, wohl aber sagen könte, dass solche seinen hoff allein 
angeheten, setzte jedoch hinzu, dass weilen villbesagte puncten 
ihme von keiner besonderen Wicht- oder schwehrigkeit schei- 
ncten, so hoffete Er, dass man ehistens mit dem Spanischen 
hoff zu einen glükhlichen Schluss gelangen werde. Nach dieser 
Unterhaltung begäbe mich dem nemblichen Nachmittag nacher 
Fontainebleau, und da ich des folgenden Morgens mich bey 
dem Cardinal de Fleury umb nach seiner gelegenheit mit ihme 
bprcchen zu können, melden lassen, hat mich selber zu diesem 
Ende zu sich auff Mittag zu essen gebetten. Da ich aber vor 
dieser Mittag - Mahlzeit den * Holländischen Bottschaffter van 
lloye zu sehen gelegenheit gehabt, und ich ihme nur mit 
wenigen berühret, dass da Er mit dem auss Spanien an dem 
Mylord Waldgrave angelangten Courrier brieffe von ihrem 
dortigen Bottschaffter van der Mer erhalten, dieser ihme 
zweiffels ohne etwas neues von danen wurde mitgetheillet 
haben, so lienge gedachter van Heye gleich an mir zu be- 
zeugen, dass weilen ich von ankunfft dieses Courriers unter- 
richtet wäre, der Mylord Waldgrave mir sonder zweiffei das 
in Spanion kürtzlich Vorgegangene mit mehreren wurde eröffnet 
haben. Ich antwortete umb meine Unwissenheit zu bergen, dass 
ich gedachten Waldgrave nur unversehens begegnet, und Er 
mithin mir nicht alles noch aussführlich hätte mittheilen können; 
und da ich hierbey ihme van Hoye gantz unvermerkhet zu 
reden anlass gäbe, so orzehlte mir selber gantz natürlich, dass 
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gedachter von der Meer berichtete, dass ann dem Spanischen 
hoff dem 6*®" dieses zwischen den Marquis de la Paz, und den 
Englischen Ministre Keene ein Acte seye gezeichnet worden, 
vermög welchen Engelland übernehmen, inner zeit von fünff 
Monathen die würckliche einführung deren 6/m. Spanier in 
die Toscan- und Parmesanische Plätze zu bewürkhen, und 
solches sowohl bey Ew. Kays. May. alss dem Gross Hertzog 
von Florentz ausszumachen , Spanien hingegen in Ansehung 
dessen die von dem Castellar alhier in dem Monath Januario 
gethane Declaration (dass sich nemblich sein hoff von allen 
gegen die Sevillische AUyrte übernohmene Verbündlichkeiten 
entlediget halte) wiederruffen, sonsten aber man in diesem 
Acte weder Ew. Kays. May. noch des beytritts zu dem lezten 
Wienerischen Tractat einige meidung nicht gemachet habe. 
Ich beschränkhte mich, ohne die geringste befrembd- oder 
Verwunderung zu bezeugen, ihme von Heye zu widersetzen, 
dass weilen sowohl von dem Spanischen alss Englischen hoff 
durch Ihre Ministros an Ew. Kays, und Cath. May. hofflager 
Selbsten gehandlet werde, nicht zu zweifflen seye, dass man 
aldorten alles zu allseitiger Zufriedenheit in richtigkeit zu 
bringen trachten wurde. 

Hierauff begäbe mich zu dem Cardinalen; und da ich 
ihme gleichfals nur mit wenigen worthen merkhen Hesse, dass 
ich dem Waldgrave gesprochen, und von dem an ihn auss 
Sevillien angelangten Courrier, so von dannen dem 10*®" abge- 
gangen, unterrichtet seye, hiernechst auch wüste, dass auch 
hiesiger hoff einen von dem Rottenbourg von 13*^" dieses 
empfangen habe, so nähme besagter Cardinal keinen umbgang, 
mir das nembliche wie der von Hoye von dem zwischen den 
Marquis de la Paz und den Keene dem 6**" dieses gezeich- 
netem acte und dessen inhalt zu erzehlen, welchem ich auf 
gleiche arth wie mehrbesagten Holländischen Bottschaffter, und 
ohne einige Verwunderung spühren zu lassen, geantwortet, und 
hiernechst ihme meine Dankbnehmigkeit hierüber bezeuget 
habe. Der Cardinal setzte hinzu, dass Er noch zur zeit keine 
Abschrifft dieses Actes empfangen hätte, und mithin mit un- 
gedult erwartete ob ihme solche der Waldgrave mittheilen, 
oder was dieser sonsten über diese begebenheit ihme zu melden 
gutfinden werde; Er führe weiter forth mir zu erkennen zu 
geben, wie Er nun keinesweegs zweiffle, dass Spanien bey 
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dieser der Sachen beschaffenheit mit dem nechsten dem lezten 
Wiennerischen Tractat beytretten, und mithin alles zu der 
gewünschten ruhe und Sicherheit in Europa wurde gebracht 
werden. Wie Er nun mir alles dieses mit sehr scheinbahrer 
offenhertzigkeit gemeldet, und deme ville Versicherungen seines 
alleinig zu erhaltung der algemeinen ruhe jederzeit geneügten 
gemüths, hiernechst auch beygesetzet hat, dass Er mit mir 
niemahlen alss ein listiger Minister, sondern allzeit alss ein 
Ehrlicher Mann gesprochen, mich auch niemahlen in keiner 
sach betrogen habe: so widersetzte ich ihme, dass ich ein gleiches 
jederzeit gegen ihn beobachtet, und noch ferners beobachten 
wurde, in diesem principio und zufolg unseres beständig ge- 
haltenen vertraulichen umbgangs aber ihme nicht bergen könte, 
dass ich nicht begreiflfete, wie er mittels des nun nechstens 
seiner meynung nach zu erfolgenden beytritts des Spanischen 
hofFes zu dem Wiennerischen Tractat, die gewünschte inihe 
und Sicherheit von Europa vor vollständig vestgesetzet ansehen 
könne, in der zeit, da Franckreich seines orths unter so 
schwachem oder villmehr nichtigen Vorwand einem nicht allein 
niemanden im geringsten abbrüchigen, sondern so heylsamen 
werkh nicht beytretten, mithin der gantzen unpartheyschen 
weit zu muthmassen billichen anlass geben wolle, dass un- 
geachtet seiner so offt widerholten theueren Versicherungen, 
hiesiger hoff hierunter nothwendig gefährlich- und verborgene 
absiebten führen müsse. In der nemblichen Vertraulichkeit, 
wolte ich ihme weiters nicht verhalten, dass alhier das gerücht 
und muthmassung gehe, mir auch solches verschiedentlich zu- 
gekommen seye, dass die so lang unterbliebene austheilung 
und geflissentliche Vorenthaltung deren effecten der Flotille, 
auff hiesigen hoffes beywürkh- und auffreitzung, umb sich so- 
wohl an denen Engelländeren zu rächen als die Holländer 
von dem beytritt des Wiennerischen Tractats abzuhalten, be- 
schehe ; nicht weniger dass die kürtzlich aussgeloffene zehen 
Frantzösische Schiffe bey ihrer zurückkunfft sich nacher Cadix 
begeben, und aldorten sich zu denen Spanischen in dem gegen 
die Engelländer vorhabenden unternehmen fügen, auch von 
Seiten des Spanischen hoffes mit Franckreichs Vor wissen die 
befehle bereits ertheillet worden seyn sollen, dass Englische 
Schiff de permission le Prince Guillaume in America an- 
zuhalten. 



380 

Der Cardinal widersetzte mit villen betheüerungen, und 
dass er mich mit auflfgereckhten händen versicheren könte, 
dass Franckreich nichts anderes, alss mit jedermann und zu- 
mahlen mit Ew. Kays. May. in friden zu leben, und die 
allgemeine ruhe auffmerkhsambst beyzubehalten in der absieht 
habe, mir aber hiernechst nicht bergen wolle, dass der beytritt 
zu dem lezten Wiennerischen Tractat der Ehr und Glory des 
Königs verkleinerlich angesehen werde, mithin man sich alhier 
hierzu nicht entschlüssen könte; was aber die Vorenthaltung 
deren Effecten der Flotille betreffe, da seye hiesiger hoff so 
entfernet den Spanischen in dieser unbillichkeit zu steiffen, 
oder hierzu anlass zu geben, alss niemand hierbey so empfind- 
lich alss die Frantzössischen unterthanen, welche allein von 
diesen effecten dass meiste und biss 15 Millionen zu forderen 
hätten, mitgenohmen würden, bey welcher Gelegenheit Er sich 
dann über den Spanischen hoff sowohl alss dessen Ministrorum 
wenigen trau und glauben über die massen beklaget hat. 

Der Cardinal führe fort zu versicheren, dass die vor- 
gebende absieht Ihrer aussgeloffenen zehen Schiffen, ebenso- 
wenig gegründet seye, immassen deren vier unter dem bekantcn 
Du Guet-Trouin nach denen Dardanellen geseeglet, und so es 
ihr Bottschaffter bey der Porten gutfindete, zwey dauon wohl 
gar nacher Constantinopel gehen dürfften, von denen anderen 
Sechsen wären zwey nach Ihren Colonien in America, zwey 
zu den Stockfischfang, und zwey andere nach denen Echelles du 
Lcvant abgefahren, und von dannen samentlich ausser denen 
zwey West Indischen nochsten September oder Octobcr in 
ihre häffen unfelbahr wiederumb zurück kommen wurden. 

lieber das gerücht, ob solte der Spanische hoff bereits 
befehle gegeben haben, das Englische Schiff de Permission le 
Prince Guillaume in America anzuhalten, bezeugte Er mir, 
dass Er gleichmässig hicruon sprechen hören, directc aber 
seye ihme hierüber nichts zugekommen; welches alles er Car- 
dinal mir mit zimblich scheinbahrer auffrichtigkeit, und hier- 
nechst auch gemeldet hat, dass dem T^*'" dieses als dem tag 
nach obgedachter Zeichnung des zwischen Spanien und Engel- 
land zu Sevillien errichteten actes der Marquis de la Patz ein 
Circularschreiben denen aldasigen Frantzösischeu, Englischen 
und Holländischen Ministris des inhalts zugeschikhet habe, 
dass weilen die bis anhero vorgegebene Schwangerschafft der 
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verwittibten Hertzogin von Parma eine pure erfindung, und 
mithin der Erledigungsfall würkhlich erfolget wäre, so wurde 
der Infant Don Carlos zufolge dessen was hierüber zu seinem 
behufF in der Vierfachen Allianz verfüget worden, den würck- 
lichen besitz besagtes Hertzogthumbs Parma und Piacenza in 
kurtzen ergreiflfen, deme der Cardinal beyrukhte, dass weilen 
dieses Circular Schreiben dem 7*®** dieses an gedachte Ministros 
zu Sevillien erlassen worden, mann aldorten damahlen noch 
die dem 30**" vorigen Monaths vorgegangene Visitation besagter 
Hertzogin von Parma, und die so feüerlich befundene würkh- 
lichkeit derselben Schwangerschafft nicht hätte wissen können. 
Sonsten erzehlte mir der Cardinal auch, die Nachricht über 
Constantinopel erhalten zu haben, dass die Persianer von 
denen Türkhen vor Tauris mit einem sehr nahmhafften Verlust 
wären hinweg geschlagen worden; worüber mann alhier nicht 
un vergnüget zu seyn scheinet. Womit sich unsere Unterhaltung 
mit denen gewöhnlichen villen höfflichkeitsbezeügungeu ge- 
endiget hat. 

Von dar begäbe mich zu dem Garde des Sceaux, welcher, 
weilen Er schon von der zwischen mir und dem Cardinalen 
gehabten Unterredung unterrichtet wäre, nicht ermanglet hat, 
mich gleichfals über Jene Acte oder Declaration, so zu Sevillien 
dem 6**° dieses zwischen dem Marquis de la Paz und den 
Englischen Ministrum Keene gezeüchnet worden, zu unter- 
halten, welches also, und da ich ihme in der nemblichen 
Gleichförmigkeit wie dem Cardinalen und dem von Hoye 
geantwortet habe, alhier zu widerhoUen überfliessig erachte. 

Der Marquis de Castellar ist sogleich bey meiner An- 
kumfft zu Fontainebleau mich zu besuchen gekommen, weilen 
Er aber noch von jemanden vergesellschafftet wäre, so ist 
unsere Unterhaltung in nichts als gleichgültigen Sachen bestan- 
den. Ich bin zwar ihme die besuchung abzustatten gegangen, 
selben aber nicht zu hauss, und erst nach der band bey hoff 
angetroffen, alwo Er mir sogleich von villbesagten Acte mit 
dem Zusatz gesprochen, dass da ich solchen sehen wurde ich 
mich hierüber verwunderen werde; und da ich ihm befragte, 
ob Er mir dann hieruon die abschrifft nicht zu lesen geben 
könte, so widersetzte Er, dass Er solche noch zur zeit Selbsten 
nicht hätte, sobald Er sie aber überkommete und ihm von 
seinem hoff es nicht untersaget wurde, so verspreche Er mir 
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hiervon die Erste mitzutheillen, wie dann in der Wahrheit 
dieser Spanische Minister mir seith einer zeit sehr ville höfF- 
lichkeit und eine besondere auflTmerkhsamkeit bezeuget. 

Nachdem e mich nun drey tage zu Fontainebleau auff- 
gehalten, und vorgestern abends von danen anhero wiederumb 
curukh gekehret, so habe unter weegs den Mylord Waldgrave 
begegnet, welcher dann bey meiner ersehung sogleich aus dem 
wagen , weil der Introducteur des Ambassadeurs Hebert bey 
ihme wäre, gestiegen, mich bey Seiten gefuhret und sehr an- 
gelegentlich, was mann zu gedachtem Fontainebleau spreche 
befraget; und alss ich ihme bezeuget, dass ich mit mehrerer 
offenhertzig- und Vertraulichkeit mit ihme, alss er in dieser 
gelegenheit gegen mir nicht gethan hätte, umbzugehen gewohnet 
wäre, so nähme keine» umbgang ihme jenes so mir zu Fon- 
taineblau über mehrgedachten dem 6**" dieses zu Sevillien 
gezeichneten acte hinterbracht worden, mitzutheillen, hiernechst 
aber beyzurukhen, dass mich in der Wahrheit diese seine unter 
so guten und engen Allyrten unanständige hinterhältigkeit nicht 
wenig bef'rerabdet habe. Er Waldgrave wolte sich aber hier- 
über mit deme entschuldigen, dass weilen ihme nicht wissend 
wäre, ob sein hoflf diesen Acte gutheissen wurde, er vorhero 
das Verlässliche md die befehle von dorten habe abwarten 
wollen, auch keines weegs gedenkhe, denen Frantzössisch- oder 
anderen Ministris dessen abschrifft ehender niitzutheilen; und 
da mir selber bey dem Abschied gemeldet, dass Er in gar 
wenig tagen wiedemmb anhero zurukhkomen wurde, so bin 
ich indessen gewärtig, ob Er mir gedachte Abschrifft alssdann 
mittheilen, oder was Er mir sonsten weiters hierüber zu eröflF- 
nen gutfinden werde, ich aber habe ihme nicht verborgen, dass 
ich gegenwertigen Courrier abzuschikhen Vorhabens seye. 

Sonsten vernehme alhier verschiedentlich, und zumahlen 
durch den Alhiesigen Russischen Gevollraächtigten Graffen von 
GoUof kin , dass sich Franckreich grose bewegungen gebe, 
Schweden und Dännemarkh, auch mittels seines mit disen 
hoffen zu errichtenden neuen Tractats, noch vester an sich an- 
zuschliessen, wie nicht weniger, auch den König in Pohlen, 
und wohl gar auch Preussen zu ihrer Absicht zu gewinnen, 
worüber gedachter Gollofkin nicht ohne unruhe zu seyn 
scheinet; worüber aber Ew. Kays, und Cath. May. zweiffels 
ohne von dorten aus des eigentlichen bereits verlässlicher 
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allergnädigst unterrichtet seyn werden. Bey dieser gelegenheit 
hat besagter Graf Gollofkin mir nochmahlen widerhollet, dass 
sein hoflF beständig in der Zuversicht fortfahre, Ew. Kays. May. 
wurden AUergnädigst geruhen, nun auch auff die erhaltung 
ihrer Garantie von Engelland zu gedenckhen, welches nicht 
allein seinem hoff, sondern auch Ew. Kays. May. Selbsten umb 
so vortheilig-er seyn wurde, alss hierdurch nicht allein der König 
in Preüssen, über dessen natürliche wankhelmüthigkeit 
mann sonsten niemahlen vollständig ausser unruhe seyn 
könte, bey dermahligen Systemate, weilen seine länder zu- 
mahlen von denen Kayserlichen, Moscovittischen und Hannove- 
rischen umbgeben, umb so leichter erhalten, alss auch die 
General Staaten bey ersehender so enger gemeinsamer Einver- 
ständnuss so ansehnlicher Mächten umb so ehender zu dem 
beytritt zu dem Wiennerischen Tractat wurden können bewo- 
gen werden. 

Schlüsslichen solle Ew. Kays, und Cath. May. in unter- 
thänigkeit auch anzeügen, dass ein von dem Comte de Vis- 
conti auss Brüssel anhero geschikhter Courrier, verwichenem 
Donnerst^ abends als ich eben zu Fontainebleau wäre alhier 
mit Ew. Kays, und Cath. May. Allergnädigsten Rescript von 
gten dieses und siben deme Angeschlossenen beylagen ange- 
langet; und obzwar diese Allergnädigste Expedition mir so- 
gleich dem nemblichen abend durch einen meiner bedienten 
nach gedachtem Fontainebleau überbracht, von mir auch ohne 
Verzug derselben enthalt mit erforderlicher Auffmercksamkeit 
eingenohmen worden, so habe aber hieruon aldorten einige 
meidung zu thuen umb so weniger nöthig gefunden, alss mir 
über die darinnen enthaltene puncten niemand das geringste 
gesprochen hat; ich werde aber von der mir aldorten Aller- 
mildest mitzutheillen gcruheten sehr umbständlichen auskunfft 
und belehrnung bey ergebenden fall den mir AUergnädigst 
vorgeschriebenen gebrauch zu machen Allergehorsambst nicht 
ermanglen. 

Gleich jetzo vernehme, dass die von dem Spanischen 
hoff denen Engelländern zu würkhlicher einführung deren 
()/ni. Spanier in Toscana und Parma in dem jüngstens zu 
Sevillien errichteten Acte aussgedrukhte frist von fünff Mona- 
then haubsächlich auch aus der ursach anberaumet worden, 
weilen obgedachtes Schiff de permission le Prince Guillaume 
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nicht vor 6 oder 7 Monathen auss Indien zurukhkoinen , und 
mithin solches denen Spaniern indessen biss zu wtirkhlichen 
vollzogener einführung deren Spanischen besatzungen zum 
Unterpfand dienen könne. Womit etc. etc. 
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Relation des Qrafen Stefan Kinsky aus Paris vom 11. Juli 
1731 über sein*' Besprechung mit dem Cardinal zu Fontainehleau, dessen 
Atusserungen über die zu Sevilla zwischen Spanien und England ge- 
schlossene Convention^ den Kinfiuss oder doch das Vorwissen des Kaisers 
hierbei und dessen klare Absicht ^ diesem Tractate nicht beitreten, son- 
dern sich die Hände von aller Verbindlichkeit freihalten zu wollen; über 
die anscheinende Freundschaft des Marquis de Castellar gegen ihn, und 

die Eröffnungen des Mylord Waldgrave. 

Allerdurchleuchtigster etc. 

Zufolg meiner lezteren Allerunterthänigsten Relation von 
2**° dieses, habe mich dem nemblichen Montag nacher Fon- 
tainehleau begeben, von dannen ich lezten Sonabends alhier 
wiederum zurück gekommen bin. Wehrenden meinem aldorti- 
gen aufFenthalt hat verwichenem Donnerstag dem König bey 
der Mess eine schwacheit zugestossen, welche sogleich wie 
natürlich, den gantzen hoff in nicht geringe bewegung und 
Unruhe gesetzet, worauff sich bey selbem ein durchfall wie 
auch einiger halssschmertzen gezeüget, gleich aber des folgen- 
den tags wiederumb alles so viell gebessert hat, dass Ihn die 
Medici ausser aller gefahr, und nur nöthig gefunden haben, 
sich auf einige tage zu hauss, und in Essen und trinkhen 
massig zu halten. 

Die von mir aldorten mit dem Cardinal de Fleury sowohl 
alss dem Garde , des Sceaux gehabte Unterhaltungen seynd 
meistens nur in Generalibus bestanden, jedoch bezeugten sie 
mir, dass mann nun in erwartung stunde wie Ew. Kays. May. 
die zwischen Spanien und Engelland dem 6**" vorigen Monaths 
zu SevilHen gezeichnete Convention aufnehmen wurden, und 
ob, oder wie weit diesser Acte mit Allerhöchst deroselben Vor- 
wissen oder Einwilligung errichtet worden seye; der Cardinal 
setzte hinzu^ dass seiner meynung nach, fast nicht zu zweifflen 
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wäre, dass Spanien sich nun ehistens mit Ew. Kays. May. 
^ntzlich und zu beyderseitigen Vergnügen ein verstehen werde, 
dem Rottenbourg aber machte dassiger hoff hiervon ein geheim- 
nuss, man hätte auch sonsten noch zur zeit wegen der eflfecten 
der Flotille, wobey doch hiesige Nation so merkhlichen und 
den grösten antheil habe, aldorten nichts endliches erhalten 
können. Welches der Wahrheit umb so gleichförmiger scheinet, 
alss mir auch sonsten zukomet, dass hiesiges Ministerium seine 
unvergnügenheit über des Spanischen hoffes wunderliche auf- 
fuhrung, und dass dieser in die hiessige absiebten ungeachtet 
deren ihme gethanen anerbiethungen nicht habe hinein gehen, 
mithin sich ihrer VormundschafFt nicht unterwerflFen , sondern 
ohne ihnen mit Ew. Kays. May. sich einzuverstehen suchen 
wollen, dort und dar, und zumahlen gegen seine freunde nicht 
undeutlich verspühren lasse. Mehrgedachte Frantzössische 
Ministri bezeugen auch nicht wenig verwunderet zu seyn, dass 
mit dem nechsten zwölff Englische Kriegs Schiffe nach dem 
Mediterraneo abgehen sollen, welche nicht änderst alss zur 
Überführung des Infanten Don Carlos Persohu auss der Ursache 
bestimmet seyn könten, alss zu Übersetzung deren 6/m. Spanier 
in die Toscan- und Parmesanische Landen wenigstens keine so 
grosse anzahle Kriegs- sondern nur Transport-Schiffe erforder- 
lich wären, die überfurth aber besagten Don Carlos Selbsten 
in ansehung der nun so klar befundenen würckhlichkeit der 
Hertzogin von Parma Schwangerschafft dermahlen noch umb 
so verwunderlicher scheiuete, alss villgemelter Infant falss 
diese einen Mänlichen Erben zur weit gebährete, in Italien 
keine band breit Erden, alss vielleicht Portolongone sich nieder 
zu lassen hätte. 

Der Cardinal meldete mir auch mit einem fast bosshafften 
und hönischen lächlen, dass die Genueser bey Ew. Kays. May. 
wider die Corsen umb beystand angesuchet, hierzu die Ver- 
willigung bereits erhalten, und Allerhöchst dieselbe mithin 
gedachter ßepublic Erleser wären. Worauff ich ihme mit 
Kurtzen widersetzte, dass gleichwie Ew. Kays, und Cath. May. 
nichts anderes als die erhalt- und die befestigung der all- 
gemeinen Ruhe aller orthen, mithin auch in Italien zur Absicht 
hätten, solches auch dero wahrem Interesse, sowohl alss natür- 
lichen Neygung allerdings gleichförmig, und Ew. Kays. May. 
gemüth und gedancken hierüber genugsam bekandt wären , so 
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seye gantz natürlich, dass die Republic Genua zu widerher- 
stellung der Ruhe in Corsica zu Allerhöchst deroselben sich 
gewendet hätte. 

Sonsten aber fahren mehr besagte Frantzösische Ministri 
immer fort gantz klar zu erkennen zu geben, dass sie dem 
Wienerischen Tractat keineswegs beytretten, sondern ihre 
bände von aller Verbündlichkeit frey behalten, übrigens aber 
mit jedermann in Ruhe und Fiieden leben wollen, wie dann 
auch ich zufolg meiner Jüngsten Allergnädigsten befehlen bey 
ergebender gelegenheit zu widerhoUen nicht unterlasse, dass 
Ew. Kays, und C. May. nichts anderes, als die Verewigung 
der Allgemeinen Ruhe zur Absicht und mithin nicht gezweifflet 
hätten, dass weilen Franckreich ihren eygenen Vorgeben nach 
gleicher Meynung wäre, mann hiesigerseits gedachten Wienne- 
rischen Tractat, welcher nicht allein niemanden abbrüchig, 
sondern zur erreichung dieser absieht haubtsächlich errichtet 
worden seye, zu mehrerer und allgemeiner Sicherheit beyzu- 
tretten sich willig bezeugen wurde. 

Der Marquis de Castellar ist einige tage zu Fontainebleau 
zimblich unpässlich gewesen, und da mich solches, wie auch 
seine gegen mir bezeugende besondere höfflich- und auffmerk- 
samkheit veranlasset^ ihn zweymahl zu besuchen, hat mir 
selber in Vertrauen, und mit angelegentlicher bitte, hieruon 
weder denen Frantzossen noch denen Engelländern etwas mit- 
zutheilen, gemeldet, dass mittels des vor ungefehr 12 tagen, 
nacher Wienn alhier durch gegangenen Spanischen Courriers 
sein hoff sich nun sowohl über die Rukhständige Subsidien, 
alss den beytritt zu dem lezten Wiennerischen Tractat, näher 
und dergestalten gegen Ew. Kays. May. erkläret hätte, dass 
nun nechstens eine vollkommene einverständnuss zu beyder- 
seitigen Vergnügen billich zu hoffen seye. Gleichwie aber 
diser Spanische Ministre immer fortfahret, gegen die hiesige, 
und diese gleichfals gegen ihme eine gantz besondere Auff- 
merkhsam- und Vertraulichkeit zu bezeugen, so muss ich 
meines orths die auflrichtigkeit seines gegen mir aüsserenden 
Vertrauens zwar dahin gestellet seyn lassen. Ew. Kays, und 
Cath. May. aber werden hieruon auss des Duc de Liria nach 
erhaltenen obgedachten Courrier beschehenen Vorträgen ver- 
lässlicher Allergnädigst urtheilen können, worauff, und haubt- 
sächlich ob gedachtes Liria Öffnungen etwas end- und schlüss- 
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liches antragen, meines geringsten ermessens umb so nöthiger 
scheinet auffmerkhsam zu seyn, alss noch vor wenig tagen 
villbesagter Castellar auf einen von seinem hoff erhaltenen 
Courrier erstlich mit dem Garde des Sceaux, alsdan mit dem 
Cardinalen, und mit jeden eine zweystündige Unterhaltung 
gehabt, auch hierauff von diesen zwey Ministris sogleich zur 
Äudientz beym König, die wider gewohnheit einige zeit ge- 
dauert, gefuhret worden. Wahr ist zwar, dass dieser Spanischer 
Minister, auff den von seinem hoff erhaltenen befehl dem hie- 
sigen die am 6*®" Juny zu Sevillien gezeichnete Convention 
mitgetheilet, mithien einige muthmassen wollen, dass solches 
zu obbesagten langen Unterhaltungen und der Äudientz anlass 
gegeben habe; andere vermeinen, dass weilen des Königs in 
Spanien gesundheit sehr wanckelhafft und mehr und mehrers 
abnihmet, hierzu aber dessen sehr unordentliche Lebens-Arth 
villes beytraget, so solle der Castellar den hiesigen König, 
alss welcher von dem von Spanien «ehr geliebet wird, in ob- 
gedachter Äudientz gebetten haben, disem seinem Königlichen 
Oncle die Nothwendigkeit einer ordentlicheren lebensarth durch 
ein Eigenhändiges schreiben vorzusteHen. Da aber dieses alles 
nur muthmassungen seynd, und mithin in diesen langen Unter- 
haltungen und Äudientz vielleicht auch etwas geheimes ge- 
handlet worden seyn könte, so wiederholle meine obige un- 
vorgreiff liehe Allerunterthänigste Meynung, dass bey diesen 
umbständen auf des Duc ^de Liria aufführung und Vorträge 
haubtsächlich obacht zu geben nöthig scheünet, umb so mehr, 
alss nicht ohne ungrund zu muthmassen kommet, dass villoicht 
Franckreich selbsten den Spanischen hoff zu der dem 6*®° Juny 
gezeichneten Convention unter der hand und in der absieht veran- 
lasset haben dörffte, umb entweder die Engelländer bey 
Ew. Kays. May. wegen dieser einseitigen Vorgehung gehässig 
zu machen, oder selbe wegen des anberaumten fünff monath- 
lichon Termini in nette Verlegenheit zu setzen. 

Der Mylord Waldgrave hat mir gleichfals gemeldet, dass 
Er seit wenig tagen mehrmahlen zwey Couriers von seinem 
hoff erhalten habe, deren einer nacher Floren tz mit dem 
befehle an ihren dortigen Ministrura Kolman abgegangen 
seye, dass dieser sich nacher Parma, umb bey der Nieder- 
kunfl*t dassiger Hertzogin gegenwärtig zu seyn (wie auch dor- 
tiger Frantzösischer Ministre Marquis de la Badie zu thuen 
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Befehle hat) begeben solle. Der andere aber habe seine Reise 
nacher Sevillien fortgesetzet, und überbringe nebst denen 
Ratificationen der dem G**"" Juny geschlossenen Convention 
dem Keene die befehle, mit selbigem hoffe alles zufolge und 
in gleichförmigkeit besagter Convention abzuthuen und in 
riehtigkeit zu setzen. Der Waldgrave meldete weiters, dass 
sein hoff gleichfals einen Courrier mit mehr gemelten Acte 
und der bitte an Ew. Kays. May. hofflager abgeschikhet habe^ 
Sich solchen Allergnädigst gefallen zu lassen, und den Vollzug 
des Versprochenen Ihres Allerhöchsten orths beförderen zu 
helffen, dessen sich se^in hoff von Ew. Kays. May. weltbekanter 
Grossmuth, liebe zu frid und einigkeit, und zumahlen der so 
glükhlich wider h erstehen engen freündschafft getröstete. Bey 
gelegenheit obgedachten nacher Florentz abgegangenen Cour- 
riers, wird dassiger Englischer Ministre sonder zweiffei auch 
belehret und angewissen seyn worden, dem Gross Hertzog die 
offtgedachte Convention annehmlich zu machen, und dessen 
güttliche einwilligung zu der aldorten versprochenen ehisten 
einführung deren Spanischen besatzungen zu erhalten, wobey 
eiaige auch muthmassen wollen, dass die obgemelte in das 
Mediterraneum bestümbte mehr alss nöthig scheinende anzahl 
Englischer Kriegs-Schiffe, umb in widrigen fall besagtem Gross- 
H^rtzog einige forcht einzujagen, vielleicht auch angesehen 
seyn dörffte. Der Abbate Frankini aber fahret immer fort mich 
zu versicheren, dass der Gross-Hertzog sein Herr niemahlen 
den geringsten schritt ohne Ew. Kays. May. Vorwissen und 
gutfinden machen werde. Der Waldgrave wolte mir auch eine 
abschrifft offt besagter Corvvention mittheillen, ich aber wider- 
setzte ihme lächlend, jedoch mit vertraulicher höfflichkeit, 
dass gleichwie mir solche schon vor mehr alss acht tagen 
anderwertig zugekommen, die seinige mir allein, umb ein 
gegen die andere zu halten, und zu sehen, ob solche gleich- 
förmig wären, dienen könte. 

Der Iiiesige Päbstlichc Auditor di Rotta. Abbate Rota, 
welcher zufolg seiner fahigkeit und langen erfahrenheit grossen 
tlieil an besorgung der hiesigen Päbstlichen Geschafften, und 
mir jederzeit eine besondere auffmerckhsamkeit und Vertrauen 
bezeuget hat, gäbe mir gleichfals dieser tagen zu erkennen, 
wie die Frantzösische Ministri mit zimblicher anzüglichkeit 
sich gegen ihn beschwehret hätten, dass der Päbstliche hoff 
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die einfühning deren in Ew. Kays. May. teütschen Erblanden 
gearbeiteten tücheren, in den Kirchen Staat verlaubet, hingegen 
die Frantzössische verbotten, mit Allerhöchst deroselben hier- 
über einen Tractat errichtet, und hiernechst auch zugestanden 
habe, dass Civita vechia, und Ancona zur Niederlag deren 
von Triest in Ew. Kays. May. übrige Wällische Landen über- 
führenden waaren dienen könte, worgegen hiessiger hoff auch 
schon würcklich, uinb sich wegen dieser vorgebenden Parthey- 
ligkeit an dem Päbstlichen zu rächen, die aussfuhr aller waa- 
ren, auss dem Staat von Avignon in die rings herumb ligende 
Frantzössische Provintzien verbothen habe, welches dann, wann 
dieser Verboth nicht ehistens aufFgehebet wurde, nicht änderst, 
alss den Untergang der aldassigcn Päbstlichen unterthanen, 
zumahlon wegen deren aldar erzeigenden Seiden -Waaren nach 
sich ziehen könte. 

Es hat mir auch der hiesige Venetianischo BottschafFter 
Mocenigo in Vertrauen gemeldet, dass mehr besagte Frantzö- 
sische Ministri ihme über das von Ew. Kays. May. zu Triest 
errichtende commercium, uad den seiner Republic darauss 
ihren Vorgeben nach, zuwachsenden Nachteil und schaden 
ville Vorstellungen gemachet hätten ; welches alles dann immer- 
fort die Frantzösische abneygung und Eyffersucht nebst der 
aufFmerkhsamkeit an tag leget, ihrerseits keine gelegenheit 
vorbey gehen zu lassen, wo Ew. Kays, und Cath. May. sie 
einigen Vortheil benehmen, oder bey denen benachbarten 
Mächten verdächtig machen könten. Gedachter Bottschaffter 
aber, welcher mir auch sonsten ville hoff lieh- und Vertraulich- 
keit bezeuget, und nicht übel gesinnet zu seyn scheinet, ver- 
sicheret mich, dass mit Ew. Kais. May. seine Republic nicht 
allein in bester Einverständnuss lebe, sondern auch Selbsten 
ihren handeis leüthen auffgetragen hätte, sich auff den zu 
Triest haltenden Jahr-Markh zu begeben, hiernechst auch 
ihme aussdrücklich anbefohlen seye, mit mir allen vertraulichen 
umbgang zu pflegen. 

Sonsten aber seynd die zwey hiessige Päbstliche Nuntij 
Lanti und Delci, wie auch obgedachter Abbate Rotta schon 
mehrmahlen mit dem bezeugen an mich gekommen, wie sehr 
zu wünschen wäre, dass Ew. Kays. May. Sich Allergnädigst 
gefallen lassen möchten, Sich über die zwischen d«n Päbst- 
lichen und Turinischen hoff obseyende strittigkeiten in das 
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Mittel zu legen, und solche nach dero weltbekanten Gemüths- 
billichkeit und Grossmuth auseinander setzen zu helffen, Auch 
hat mir über dise nembliche ang-elegenheit der Sardinische 
Bottschaffter Maffey jedoch nur in dem Discours gesprochen, 
und gefraget, wie solche Ew. Kays. May. anseheten, oder ob 
dieselbe Ihres Allerhöchsten orths auch vielleicht zu deren 
beylegung beyzutragen gedenkheten? deme ich aber geant- 
wortet, dass mir hierüber nichts zugekommen noch wissend wäre. 

Die in meiner vorigen Allerunterthänigsten Relation von 
2teu dieses angemerkhte gerichte, ob solte der Frantzössische 
Du Gu^ Tronin ein Englisches Schiff in grund geschossen, 
und die Spanier ein anderes bey Malaga hinweg genehmen 
haben, befinden sich ohne grund, mir deren unstatthafftigkeit 
auch von dem Cardinal de Fleury bestättiget worden. Was 
aber die nacher Dunkirchen zu gehen beorderte Mannschafft 
zu Fuss und zu Pffcrd belanget, da solle, wie gedachter Car- 
dinal solches dem Mylord Waldgrave gestanden, hierzu das 
unter der band gegangene gericht Anlass gegeben haben, ob 
hätte man in Engelland vorgehabt, mittels deren obbenanten 
zum ausslauffen aldorten bereits fertig ligenden, und nach dem 
Mediterraneo bestirnten Kriegs-Schiffen in Vorbeyfahren den 
haffen von Dunkirchen noch mehrers auszufüllen, nachdemo 
aber dieses gericht seith deme gefallen, der Waldgrave auch 
denen Frantzössischen Ministris dessen unstatthafftigkeit dar- 
gethan, und sie des widrigen feüerlichst versicheret hat, so 
solle der Dalunzug deren zwey Regiementer Fussvolck wieder- 
umb eingestellet, jedoch dassige Garnison etwas verstärcket 
worden, die Reyterey aber gleich wohlen doch alleinig wegen 
des umb willen der alhier durchgehends sehr lang angehaltenen 
Trükhne für die Pfferd ermanglenden , in dassigen wässerig- 
und nidrig gelegenen Landen aber fundenden mehreren Unter- 
halts dahin abgegangen seyn. 

Es hat der Cardinal mich auch unter anderen in der mit 
ihnie gehabten Unterhaltung versicheret, dass sie weder den 
Haffen von Dunkirchen zu räumen, noch die Anno 1716 an 
dem Canal zu Mardyk angefangene arbeit fortzuführen jemahls 
gedacht hätten. 

Sonsten hat mir villgedachter Waldgrave auch gemeldet, 
von seinem hoff widerholte befehle erhalten zu haben, mit mir 
in allem eine enge einverständnuss, und einen sehr vertrau- 
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liehen umbgang zu unterhalten, welches auch mit meinem 
brudern in Engelland sorgfalltig beobachtet wurde. Wie dan 
auch der aldassige Staats-Secretarius Duc De Newcastell gleich 
nach gezeichneten Wiennerischen Tract^t mir durch den Wald- 
grave über diesen glücklichen Erfolg unbekanter weiss ein sehr 
höfFliches conipliment machen, und bezeugen lassen, dass mein 
gegen die hier gewesene Englische Ministros gehaltener höfF- 
lieber umbgang und gepflogene freund tschafl*t zu gedachter 
erwünschter begebenheit auch einiger massen den Weeg ge- 
bahnet hätte. 

Gestern ist villbenenter Mylord Waldgrave mehrmahlen 
zu mir gekommen, und hinterbracht, dass der Marquis de 
Castellar wiederumb einen Courrier aus Spanien erhalten, und 
solchen sogleich weiters naeher Wienn beförderet habe; Er 
fügte bey, dass durch diessen Courrier auch Ihme von dem 
Keene ein schreiben mit der Nachricht zugekommen seye, dass 
sich der Spanische Hoff gantz willig und bereit bezeuge, mit 
Ew. Kays. May. sich zu dero vollkommenen Vergnügen ein- 
zuvcrstehen; dass nun einstens alles zu einen erwünschten 
Schluss gelangen werde. 

Womit etc. etc. 



133. 

Relation des Grafen Stefan Kinsky vom 30. Juli 1731 mit 

weiitren DeUiils über sciim Besprechungen mit dem Cardinal, und dem 

Garde des Sceattx in Fontainebleau, 

Allerdurchleuchtigster etc. 

Verwichenem Freytag abends, bin ich allhier von Fon- 
tainebleau wiederumb zurukh gekommen, alwo ich mich ge- 
flissentlich etwas länger auffgehalten, umb so näher in gegen- 
wärtigen umbständen die bewegungen- hiesigen hoffes zu 
beobachten. In denen aldorten mit dem Cardinal de Fleury 
und Garde des Sceaux gehabten Unterhaltungen, hat mich zu- 
mahlen der Erstere beständig versicheret, dass der Spanische 
hoff ihnen noch zur zeit wegen ausstheilung deren Eftecten der 
Flotille keine verläss- oder vergnügliche antworth ertheillet, 
und mann mithin alhier noch immer hierüber in einer höchst 
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empfindlichen ungewissheit wäre , weder bis dato hätte wissen 
können , wessen sich endlich gedachter Spanische hoff gegen 
Ew. Kays. May. in derraahliger der Sachen beschaffenheit ent- 
schlüssen werde, als worüber ihnen besagter Spanische hoff 
ein geheimnuss zu machen fortfahrete, des Rottenburg berichte 
auch meistens nur von dassigen Königs unordentlicher lebens- 
arth angefüllet wären. Er Cardinal aber zweifflete nicht, dass 
sich Spanien mit Ew. Kays. May. einverstehen, und alles zu 
beyderseitigen Vergnügen ehistens werde beygeleget werden, 
wogegen Er umb so weniger etwas einzuwenden hätte, alss 
man alhier nichts anderes alss in Ruhe zu leben, und mit 
jedermann^ absonderlich aber mit Ew. Kays. May. frid und 
Einigkeit zu erhalten wünschete, welches Er Cardinal mehr- 
mahlen mit ungemeinen lobsprüchen von deroselben Aller- 
höchsten Persohn, und bezeügung seines tieffesten Respects 
und erkändtlichkeit vergesellschafftet hat, wie ich dan ihme 
das zeügnuss geben muss, dass Er in dieser betrachtung mir 
alle erdenckliche höfflichkeit zu erweisen fortfahret, auch da 
ich einige teütsche Cavaliers, alss den Graffen von Althan^ 
Palffy, Herberstein, Thun etc. bey hoff und deren Ministris 
zu Fontainebleau in diesen meinen Reisen aufgeftihret, selbe 
allezeit von denen Königl. pferden nebst einem Stallmeister 
auff der Jagd bedienet, ihnen sogar auch der König selbst (so 
etwas besonderes,) aldar, wie auch bey wehrender taffei ein und 
anderes, die Königin aber sehr villes gesprochen, sie zu denen 
vornehmsten taffeien eingeladen, und in allen denenselben so- 
wohl von König und Königin als gesambten Ministris eine 
gantz besondere distinction bezeuget worden. 

Der (.^ardiual meldete mir auch, dass Er noch leztlich 
mit dem Mylord Waldgrave (welcher mir solches bestättiget) 
über das wegen Dünkirchen alhier enstandene gericht, eine 
lange Unterhaltung gehabt und selbigen versicheret habe, dass 
mann alleinig dassige besatzung mit zwey Battallionen ver- 
stärkhet, und er solches nicht so vill aus forclit eines überfals, 
als villmchr zu bcfriedigung deren jenigen gethan hätte, welche 
der in Engelland fertig ligenden Pjscadre eitui absieht auff 
gedachtes Dünkirchen hätten beylegen wollen. Gleichwie man 
aber Frantzösischer seits weder den hafen zu mehrgedachtem 
Dünkirchen zu räumen, noch einige arbeit an dem Canal zu 
Mardyk anzulegen keines weegs vorgehabt. Er Cardinal auch 
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besagten Waldgrave dessen auf das feüerlichste , wie nicht 
weniger dieser ihme versicheret hätte, dass seinem hoflf nie- 
mahlen eingefallen wäre, mittels obberührter Escadre etwas 
gegen Dünkirchen zu unternehmen, so seye man nun hier- 
über beyderseits ausser aller unruhe. 

Sonsten da mir zugekommen, als ob der zu Florentz sich 
befindliche Frantzössische Minister Marquis de Labadie der 
Niederkunfft der Hertzogin von Parma beyzuwohnen einigen 
anstand machen solle, und ich mich hierüber bev dem Cardi- 
nalen erkundiget, so hat mir dieser widersetzet, dass gleichwie 
gedachter Labadie anhero berichtet hätte, dass zufolg denen 
von dem General Stampa hierzu machenden Veranstaltungen 
sich wegen des Ceremonialis aldar vielleicht einige schwehrig- 
keit erreignen dörffte, so hätte Er Cardinal ihrem besagtem 
Ministro solches zu seinen eignen gutfinden anheim gestellet, 
hierbey jedoch gedachter Niderkunfi*t gegenwärtig zu seyn, 
ihme auffgegeben, wann solches änderst ohne abbruch der 
Ehre des Königs und sein des Ministri Caracteris beschehen 
könte, worüber sich auch der gleichfalls zu Florentz befind- 
liche Englische Minister, wie ihn Cardinal der Mylord Wald- 
grave versicheret hätte, mit ihme Labadie einverstehen wurde. 
Uebrigens hätte zwar dassiger Gross-Hertzog zwey von seinen 
Ministris benennet, umb sich mit denen an seinem hofi* an- 
wesenden Spanisch- und Englischen über die Einfuhrung deren 
Spanischen besatzungen und was deme anhängig zu besprechen, 
und ihme Gros-Hertzog hierüber bericht abzustatten; man seye 
aber der Meynung, (wie mir solches auch von dem Abbate 
Frankini bestättiget worden,) dass gedachter Gross-Hertzog von 
sich Selbsten hierunter keine entschlüssung nehmen, sondern 
über alles mit Ew. Kays. May. sich ein verstehen, und dero 
Allerhöchsten gutfinden sich gleichförmigen werde. 

In meiner zuruckreiss von Fontainebleau habe den Mar- 
quis de Castellar unter weegs angetroffen, welcher dann so- 
gleich aus dem Wagen gestiegen, sich mit mir einige zeit 
unterhalten, und mir bey dieser gelegenheit gemeldet hat, dass 
vor beyläuffig 12 oder 14 tagen ein Spanischer Courrier nacher 
Wienn an dem Duc de Liria alhier durchgegangen, ein anderer 
aber vor vier tagen von ihme Liria alhier angekommen, und 
von ihme Castellar sogleich vviederumb nacher vSevillien beför- 
deret worden seye, durch welchen so viell ihme der Liria 
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berichtete, man nur noch einige Erleütterung über die Sub- 
sidien sowohl alss die Garantie der Sanctionis Pragmaticse von 
seinem hoff verlangete, hiernechst aber zu glauben ursach 
hätte, dass mit dem nechsten alles zu einen glücklichen schluss 
werde gebracht werden. Ich kunte aber aus dieses Spanischen 
Ministri verschiedenen reden zu gleicher zeit nicht unschwer 
abnehmen, dass die mehr oder wenigere leichtigkeit und her- 
beygebung seines hoffes nicht wenig von der Niederkunfft der 
hertzogin von Parma und derselben zur weit gebährenden 
leibsfrucht abhangen werde ; wobey auch fast scheinen will, 
dass seit einiger zeit dieses Spanischen Ministri stette anwesen- 
heit an dem hiesigen hoff, und die so eüffrig mit denen Mini- 
stris immer gehabte Unterredungen etwas seltsamer zu werden 
anfangen ; worüber aber sonder zweiffei, und wessen eigentlich 
der Spanische hoff gesinnet seye, des Duc de Liria Vorträge 
und Öffnungen an Ew. Kays, und Cath. May. hofflager, das 
mehriste licht und ausskunfft geben müssen. 

Der hiesige Hollsteinische Miuistre Dumont ist bereits 
vor einigen tagen mit der Vorstellung zu mir gekommen, dass 
gleichwie nun zwischen Ew. Kays, und Cath. May. und Engel- 
land mittels des Jüngsten Wiennerischen Tractats, die freünd- 
schafft und Enge Verständnuss wiederum glücklich herstellet, 
ein gleiches auch nechstens von Spanien und Holland zu hoffen 
seye, so setze der hertzog sein Herr in Ew. Kays. May. Welt- 
bekandte gemüthsbillichkeit und deroselben ihme fortwehrend 
bezeugten Allerhöchsten gnad und gütte das unterthänigste 
Vertrauen und Zuversicht, dass Allerhöchst dieselbe nun gnädigst 
geruhen wurden. Sich seiner bey diesen günstigen umbständen, 
und zuniahlen da die Engelländer in villen Ew. Kays. May. nach- 
sieht nöthig hätten, zu erinneren, und sambt obbesagten freunden 
und Allyrten auff Mittel und weege bedacht zu seyn, wordurch 
dem Hertzog zu einer billichen gnugthuung von Dännemarck 
geholffen werden könte; zu welchen ende ihme Dumont vur- 
träglich und nöthig zu seyn scheinete, dass Ew. Kays. May. 
dero Willensmeynung, wie solches werckh zu fassen, dem 
hertzogen zu eröffnen, und Allerhöchst deroselben in Engell- 
und Holland befindlichen Miniatris aufzugeben geruhen möch- 
ten, an besagten hoffen des llertzogs gerechtsame und Mini- 
strum zu unterstützen, fals man nöthig erachten solte einen 
dahin eigends abzuschikhen. 
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So vill ich aber hierbey habe abnehmen können, so 
scheinet dieser Hollsteinische Minister zu wüuschen, dass Er 
zu dieser Verachikhung naclicr Engell- und Holland gebraucliet 
werden möchte, als welches mit seinem hiesigen Ministerio 
alwo ohne deme wenig zu thuen seiner Meynung nach leicht- 
lich zu vereinbahren wäre. 

Womit etc. etc. 



134. 

Belation des Grafen Stefan Kinsky vom 30. August 1731 über 
die Durchreise eines spanischen Cuuriers mit der Ratification des Trac- 
tats vom 22, Juli, das Anlangen der englischen Kscadre in Cadix und 
die vorgenommene Einschiffung der Truppen ^ endlich über französische 

Parlaments- Angelegenheiten, 

Allerdurchleuchtigster etc. 

Ob ich schon seit meiner lezteren Alleruntertliänigüten 
Relation von 20'®" dises einmahl sambt denen anderen fremb- 
den Ministris zu Versailles gewesen, und aldorteu dem Car- 
dinal de Fleury sowohl alss dem Garde des Sceaux zu sprechen 
gelegenheit gehabt habe, so seynd aber Unsere Unterhaltungen 
in blossen Generalibus imd solchen Sachen bestanden, die schon 
so villmahlen vorgekommen, und von mir Allerunterthänigst 
berichtet worden, dass selbe nochmahlen zu widerhollen über- 
flüssig wäre. Vorgestern bin ich den Marquis de Castellar, 
welcher kurtz vorhero bey mir gewesen, dermahlen aber sich 
an einem anstoss von Podagra etwas unpässlich befindet, zu 
besuchen gegangen, der mir dann sSgleich gemeldet, dass dem 
nemblichen Morgen ein Courrier von seinem hoflf mit denen 
Ratificationen des am 22*®° July geschlossenen Tractats alhier 
nacher Wienn durchgegangen seye. Er erzelte mir ferners, 
dass die Englische Escadre zu Cadix würklich angelanget, und 
aldorten zwey Bataillonen Italiener einzuschiffen beschäfftiget 
seye, von dar sie nacher Bareellona seeglen, aldorten den 
Überrest deren Sechstaussent Mann einnehmen, und allen an- 
schein nach in stand seyn wurde, nechst künfftigen Monath 
September mit besagter MannschafFt nacher Italien abzufahren; 
Er bestättigte mir auch, dass sein hoff mit dem Florentinischen 
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nunmehro gäntzlich einverstanden, des Gross Hertzogen be- 
schehene ersuchen aber, Ihn noch zur zeit mit denen besatzungen 
zu verschonen, abgeschlagen worden seye. 

Uebrigens erwartet man den erfolg der Hertzogin von 
Parma SchwangerschafFt mit so mehrerer ungedult zu ver- 
nehmen, als die vorgegebene zeit Ihrer NiederkunfFt bereits 
verstrichen, und sich seit deme einige Anzeügen heruor gethan 
haben sollen, welche das gericht derselben unstatthafFtigkeit 
mehr und mehres zu bestättigen scheinen. 

Alhier haben sich wegen der bekanten Constitutions-Sach 
seith kurtzem mehrmahlen einige neue bewegungen hervor 
gethan ; alss erstlich dass da hiesiges Parlament wegen einer 
mit dem Bischoff von Orleans über obgedaclite sachc habenden 
strittigkeit durch ihi-e abgeordnete disser tagen dem König 
einige Vorstellungen oder sogenandte Kemontrances machen 
wollen, diser ihnen geantwortet: J^ai de plus en plus lieu d'etre 
mecontent do mon Parlcment, et je veux etre obei, und ihnen 
hierauff den Rukhen gekehret hat. Andertens haben bereits 
vor einigen Monathen die hiessigen Advocaten eine Consulta- 
tion wider obgedachten Bischoff von Orleans herausgegeben, 
worgegen die sogenante Eveques Constitutionaires behaubtet, 
dass besagte Consultation der Bischöfflichen Jurisdiction sehr 
nachteil- und abbrüchig seye, und einige von disen mithin 
und zumahlen der hiesige Ertz-Bischoff ein sogenandtes Mande- 
ment ergehen lassen, worinnen Er besagte Advocaten und ihre 
Consultation alss ärgerlich, irrig, und kötzerisch erkläret hat. 
Hierauff hat auff ersuchen mehrgedachter Advocaten der Pro- 
cureUr General du Roy einen appel Corame d abus von gleich 
besagtem Mandement bey dem Parlement eingeleget, welches 
auch disen Appell angen(5hmen und gut geheissen; da aber 
seit wenigen tagen auff eine von dem Ertz-Bischoffen bey dem 
König eingelegte Requete besagter appel durch ein Arrest du 
Conseil auffgehoben und vernichtet worden, und mithin vill- 
gemeltes Mandement bey kräft'ten, und die Advocaten hierdurch 
mit obbesagter kötzerischen Qualification beladen bleiben, so 
scynd selbe seith leztem Montag sammentlich von dem Parle- 
ment aussgeblieben , und keiner von ihnen zu ihren gewöhn- 
lichen Verfahrungen erschünen. Wie nun hierdurch der lauff 
der Justiz gehemmet, und dem Publice, zumahlen aber denen 
Partheyen hierauss umb so mehrerer Nachteil und schaden 



397 

erwachset, alss gemeiniglich wehrenden dissen lezteren vier- 
zehen tagen vor instehender Vacantz-Zeit mehrere Process alss 
sonsten in zweyen Monathen erlediget zu werden pflegen, so 
ist jederman zu sehen beging, was der hoff" hierüber verfügen, 
und wie disser bedenkliche anstand werde gehoben werden, 
umb so mehr, alss villbesagte Advocaten entschlossen zu seyn 
scheinen, sich von allen ihren functionen und zumahlen denen 
Verfahrungen so lang zu enthalten, biss ihnen einige geuug- 
thung ertheillet worden seye. 
Womit etc. etc. 



135. 

Rescript an den Grafen Stefan Kinsky vom 31. August 1731, 

inorin derselbe angewiesen loird, den am 22. Juli geschlossenen Trantat 

dem französischen Hofe mitzutheilen. 

Hoch- und wohlgeborner lieber Getreuer. Es ist dir der 
den 22^" letztverflossenen Monaths July zwischen Uns, des 
Königs in Spanien und des Königs in Engelland Liebden all- 
hier geschlossene tractat durch Unsern ersten Hoff Cantzler 
den Graffen von Sinzendorf bereits zugeschicket worden. Da 
nun der Mylord Waldgrave eben diesen tractat in nahmen 
Engelland an Frankreich bereits mitgetheilet hat, so wirst du 
von Unsertwegen eine gleichmässige communication, jedoch 
auff eine natürliche weiss, und ohne ein geschafft hiervon zu 
machen, an dortigen Hoff zu thun haben. Hieran vollziehest 
du unsern gnädigsten willen und meynung und Wir verbleiben 
dir etc. etc. 



136. 

Helation des Grafen Stefan Kinsky aus Paris vom 13. Sep- 
tember 1731 über sein Gespräch mit dem Cardinal de Fleury wegen 
der geheimen Handlung mit Sardinien und die Parlaments -Verhandlungen, 

Allerdurchleuchtigster etc. 

Deme so ich lezt abgewichenen Posttag Ew. Kays, und 
(•ath. Mav. Ersten Hoff Cantzlern Grafen von Sintzendorff 
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vorläuffig berichtet, solle an heüt weiters Allerunterthänigst 
bey fügen, dass da in der zwischen mir und den Cardinal de 
P^leury verwichenen Dienstag zu Versailles gehabten Unter- 
haltung ich das gespräch unvermerkhet auf das alhier unter 
der band von einer zwischen hiessigem und dem Turinischen 
Hoff vorseyenden geheimben handlung gehende gericht geleitet, 
Er Cardinal mich mit villcn Versicherungen, und so zu sagen 
unter seinem Priesterlichen worth, von unstatthafftigkeit disses 
gerichts überzeugen wollen, mit dem Vermelden, wie er zwar 
gern gestünde, dass wann einiger Krieg zu beförchten wäre, 
Franckreich sich so vill möglich umb freunde und neue Allian- 
zen zu bewerben angelegen seyn lassen wurde, nachdem Er 
aber von Ew. Kays. May. keines weegs glaubete, dass Aller- 
höchst dieselbe einen Krieg anzufangen vorhätten, Franckreich 
auch gleichfals von dergleichen gedancken sehr entfernet wäre, 
so könte Er den Vortheil nicht absehen, welchen hiessiger 
hoff von einer solchen Allianz sich versprechen därffte, umb 
so mehr, als solchenfals der Sardinische indessen von hier 
unzweiffelbar Subsidieu verlangen, und wan es alssdann 
einstens zu einen Krieg kommen solte sich jederzeit zu dem- 
jenigen, welcher Ihme einen sicheren und würcklichen Vor- 
theil einraumete, alss nicht deme, der Ihme ville künfftige erst 
zu eroberende versprechete, wenden, und mithin alle dermalige 
Allianzen, und hierüber machende kostausslagen zu wenig oder 
gar nichts dienen wurden; Er könne mich auch versicheren, 
dass die Princesse de Carignan weder bey dem Alten noch 
dem Jungen König von Sardinien einiges ansehen oder Ver- 
trauen besitze, und wann sie ihme Cardinalen wiewohlen sehr 
selten, sprechete, solches niemahlen etwas anderes, als Ihre 
und Ihres Gemahls eigne und besondere Angelegenheiten zur 
Absicht hätte. 

Mann fahret alhier noch immerforth zu versicheren, dass 
man von der Verschwündung der hertzogin von Parma 
Schwangerschafft noch zur zeit keine verlässliche nachricht 
habe, welches mir auch der Marquis de Castellar alss ich ver- 
wichenem Donnerstag mit Ihme bey dem Marechal de Villars 
gespeiset, bestättiget, und hiernechst auch gemeldet hat, dass 
tags vorhero ein Courrier von seinem Hoff nacher Wienn 
alhier durchgegangen seye, ohne sich aber weiters in gering- 
sten über dessen mitbringen gegen mir herauss zu lassen. 
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Gegen den meiner Jüngsten Allerunterthänigsten Relation 
von 10*®" dises bey geschlossenen Arrest du Parlement, ist gleich 
des folgenden tags darauff der in Abschrifft hierbey kommende 
Arrest du Conseil ergangen, vermög welchen der vorgemelte 
des Parlements vernichtet, in dem Register aussgestrichen, und 
anstatt dessen besagter Arrest du Conseil ad Marginem gesetzet 
worden; Gleichwie aber tags vorhero nemblich dem 7**° das 
Parlement wegen vorseyender Vacanzzeit sich bis Martini ge- 
schiden, so stehet zu erwarten, was bey dessen wider Ver- 
samblung sowohl in disser als deren Advocaten bekandter 
angelegenheit weiters erfolgen werde. 



137. 

Helation des Grafen Stefan Kinsky aus Paris vom 8. Novem- 
ber 1731 über die vielen Anzeigen einer zwischen Frankreich und dem 
König von Sardinien bestandenen geheimen Verhandlung^ und dass Lanti 
zur Polnischen und CÖlnischen Nuntiatur inspiHre. 

Allerdurchleuchtigster etc. 

Seith meiner Allerunterthänigsten Relation von !*•'* dises 
solle mann alhier von Turin die Nachricht empfangen haben, 
dass der Marquis de Riverole, wie auch des Königs Victor 
Leib Medicus des Gefänglichen Verhaffts würklich wären er- 
lassen worden, wovon man unter anderen auch zu behaubten 
anlass nihmet, dass der von Gedachtem König Victor auss- 
gesprengte Anschlag, sich widerumb auff den thron zu setzen, 
oder wenigstens die meiste gewalt der Regierung ann sich zu 
ziehen, ohnegrund gewesen, und vornemlich von denen zweyen 
dermahligen Sardinischen Ministris d'Ormeo und Del Borgo 
hierüber geflissentlich so vill geschreü erreget worden, umb 
sich bey dem Jungen König gelten zu machen, und die andere 
so alss dem König Victor ergebene angesehen werden, von 
dem Ministerio ausszuschlüssen. Dises aber verhinderet keines 
weegs, dass ich nicht immer mich in demc bestättiget befinde, 
was Euer Kays, und Cath. May. ich schon seith einer zeit 
durch meine verschiedene berichte von einer zwischen Franck- 
iieich und den Sardinischen hofi* (worunter wie es sich nun 
mehrers an tag leget, haubtsächlich der Alte König zu ver- 
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stehen) vorgewessenen geheimen handlung Allerunterthänigst 
angezeüget habe, umb so mehrers, alss nicht allein auff die 
erste von besagten Königs Victor arretirung alliier eingelangte 
Nachricht hiessiges Ministerium, aller ihrer Verstellung un- 
geachtet, ihre erstaun ung und besondere Verlegenheit nicht 
habe bergen können , sondern auch der Garde des ▼ Sceaux, 
wie mir von guter band zugekommen, gegen einige seiner Ver- 
trauten eine nicht geringe unruhe und besorgung in deme solle 
bezeuget haben, dass nicht etwa hierdurch gewisse schrifften 
kund werden und ans taglicht können möchten; mit hinzu- 
setzung ,voila quel bonheure pour TEmpereur;^ und da ich in 
meiner lezteren mit dem Cardinal de Fleury gehabten Unter- 
haltung ihme gemeldet, dass zufolg des in Paris gehenden 
gerichts die fenster des Königs Victors wohnung mit eissernen 
gätteren versehen, bey demselben auch 12 Millionen livres, und 
bey seiner Gemahlin 100/m. pistollen paares gelt solten seyn 
gefunden worden, Er Cardinal mit eyfFer widersetzet, dass 
disses gericht gäntzlich ungegründet seye, hiermit aber zu 
gleicher zeit nicht un seh wehr hat abnehmen lassen, dass Er 
deren eigentlichen umbständen alles dessen was in diser sache 
vorgegangen keines weegs nicht (wie Er mich jedoch sehr zu 
versicheren bemühet wäre) unwissend seye. Ich habe zwar 
meines wenigsten orths weder an eyfFrigster bemühung, noch 
sonsten nichts erwinden lassen, umb auff den eigentlichen 
grund diser geheimen handlung zu kommen, wie ich solches 
auch noch ferners zu thuen auffmerkhsambst befliessen seyn 
werde; es ist aber hierunter umb so schwerer ausszulangen, 
alss solches haubtsächlich alleinig zwischen der Princesse de 
Carignan und dem Garde des Sceaux geführet worden seyn 
solle, welcher aber dergleichen geheime Sachen, auch nieman- 
den von der Cantzeley zu vertrauen, sondern alles mit eigner 
hand zu verfassen und zu schreiben pfleget, sogar dass man 
nicht ohne grund in zweiffel ziehet, ob der Comte de Maffey hievon 
unterrichtet gewesen, in was eigentlich disse handlung bestan- 
den?' dann da ich mit disscm Ministre wenige tage vor seiner 
abreisse zu sprechen gelegen hei t gehabt, und Er sich gegen mir* 
wenigstens dem eüsserlichcn Schein nach zimblich offenhertzig 
bezeuget, hat Er mir zwar seine Verlegenheit und sorge, dass 
Er bey disser der Sachen beschaflfenheit gäntzlich auif die 
Seite därffte gesetzet werden, nicht verdekhet, hiernechst aber 
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auch gantz keine forcht einer mehrerer bestraflfung zu haben, 
bezeuget, annebst mir nicht undeutlich zu verstehen gebend, 
dass wann etwas alhier durch die Princesse de Carignan zu 
abbruch des Jungen Königs gehandlet worden solle seyn, 
solches ihr allein zu verantworten obligete, und hiernechst zu 
bedenkhen wäre, dass sie ein Kind des Königs Victor seye; 
das Wahrscheinlichste aber wird zu seyn geglaubet, dass disse 
Oeheime handlung unter anderen haubtsächlich zur Absicht 
gehabt haben dürffte, Ewer Kays. May. in der Lorobardie zu 
beunruhigen , und zugleich denen Genueseren einen streüch 
anzubringen. Gleichwie aber der Junge König auss deme was 
vorgegangen sonder zweiffei zur gnüge wird abgenohmen 
haben, wessen Er sich von dem Gemüth seines Vatters, und 
desselben mit Franckreich unterhaltender engen Verstündnuss 
zu versehen habe, mithin die Nothwendigkeit erkennen werde, 
umb sich dargegen in das künfftige vorzusehen, zu Ew. Kays, 
und Cath. May., und dero Allerhöchsten schütz sich zu wenden, 
so dürffte vielleicht nicht unmöglich seyn, durch gedachten 
Jungen König oder sein Ministerium auf den eigentlichen grund 
villbesagter seines Vatters mit Franckreich geführter handlung 
leichter alss alhier zu kommen; hiernechst auch zu vermuthen 
ist, dass man zu Rom von des Duc de 8* Aignan dem Päbst- 
lichen hoff zu thuen habenden, und villeicht zu der nemblichen 
Absicht abzihlenden Vorschlägen, etwas werde in erfahrung 
bringen können. Sonsten verlautet durchgeh ends, auch hierann 
keines weegs zu zweifflen ist, dass hiesiger hoff sich sehr be- 
arbeite den Alten und Jungen König wiederumb gäntzlich mit 
einander ausszusöhnen; und da dem Vernehmen nach auch ein 
, Spanischer Ministre mit nechsten sich zu Turin einfinden solle, 
so ist sich leicht vorzustellen, dass disse Ministri mit gesamb- 
ten Kräfften disse Versöhnung zu werkh zu bringen trachten 
und hiernechst auch nichts unterlassen werden, umb wo mög- 
lich mittels disser Vermittelung auch den Jungen König an 
sich und in ihre absiebten zu ziehen, wovon Er aber die für 
seine eigne Persohn und dessen Ministen o alssdann entstehen 
könnende gefährliche folgen von selbsten leicht ermessen, oder 
mann Ihme solche allenfalls nicht unschwehr werde begreiffen 
machen können. 

Der Alhier gewesene ausserordentliche Päbstliche Nuntius 
Landi solle sich den Verlaut nach ville j^ewegungen geben^ 

Fontes. Abthlg. II. Bd XXXVIU. 26 
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umb die Venetianische, Pohlnische, oder wenigstens Cölnisclie 
Nuntiatur zu erlangen, gleichwie Er aber, alss dessen Mutter 
von dem hauss de la Tremouille gewesen, alhier eine grose 
Verwandtschafft hat, auch in dissem Königreich über 40/m. 
livres Jährlich von seinen geistlichen beneficien genüsset, mit- 
hin an Franckreich gäntzlich ergeben, obschon sonsten von 
keinem sonderen geist oder fHhigkeit ist, so habe solches 
Ew. Kays, und Cath. May. Allerunterthänigst anzuzeügen nicht 
ermanglen sollen. 

Man ist nun alhier die Nachricht der vereinigten Span- 
und Englischen Flotte anlangung zu Livorno stündlich zu ver- 
nehmen gewärtig, wovon aber Ew. Kays. May. gerad von dorten 
auss ehender untemchtet seyn können. 



138. 

Belation des Grafen Stefan Kinsky aus Paris vom 26. Novem- 
ber 1731: wie ihm der Garde des Sceaux in der Parmesanischeii Au- 
l/clegenheit geantwortet^ was er (Kinsky) mit dem Marquis Doria ge- 
sprochen, und was wegen der Turin er Begebenheit weit er s verlautet. 

Allerdurchleuchtigster etc. 

Gleichwie der hoff sich noch immer zu Marly auffzuhalten 
fortfahret, die frembde Ministri aber sich dahin ausser dass 
sie bey einer besonderen Vorfallenheit denen Frantzösischen 
aldorten zu sprechen aussdrücklich begehrten, nicht zu begeben 
pflegen, so ist der Garde des Sceaivx zu disem Ende verwi ebe- 
nen freütag von dannen anhero gekommen. Da nun bey diser 
gelegenheit nebst besagten frembden Ministris auch ich den- 
selben zu besuchen gegangen, habe nicht ermanglet, zufolg der 
von Ew. Kays, und Cath. May. Ersten hoff Cantzleren Graffeu 
von Sintzendorff mir zu erthcillen beliebten Nachricht und 
anleitung, ihme zu erkennen zu geben, dass der Gross Hertzog 
von Florenz und die Hertzogin Dorothea von Parma zu Vor- 
mündern des Infanten Don (/arlos bestellet, von deren selben 
Gesandten der Gewohnliche Eyd hierüber abgeleget, und deme 
zufolg die Kays. Allergnädigste Verordnung in Italien bereits 
abgeschikhet worden, dass an besagte Vormündere die würck- 
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liehe Verwaltung deren Parmesanischen Landen übergeben, 
und nach dessen Vollzug die Kayserliche Mannschafft auss 
denenselben gezohen werden solte, mithin disses Successions- 
werkh wegen Parma sowohl alss Florentz nunmehro seine 
riehtigkeit voUkomentlich erlanget habe, worauss und allem 
deme, so vorhergegangen, jedermann nicht änderst alss immer 
mehr und mehrers bestättiget und überzeuget seyn müste, dass 
Ew. Kays. May. nichts eyffriger als dero auffhabende Ver- 
bündlichkeiten auffrichtig und auff das genaueste zu erfiillen 
verlangen, und dero Allerhöchsten orths nichts erwinden zu 
lassen, was den Allgemeinen Ruhestand von Europa vestzu- 
setzen und zu verewigen beförderlich seyn könne; Mithin 
man ja billich hoffen solte, dass auch Franckreich seiner 
seits bey allen Vorfall enheiten das mögliche bey tragen werde, 
was zu Erlangung einer so löblichen Absicht einiger massen 
verhilfflich zu seyn vermöge. 

Der Garde des Sceaux antwortete mir mit kurtzem, dass 
Franckreich alles disses vergnüglich zu vernehmen gewesen 
sey, man auch Ew. Kays. May. zu aussmachung dero ange- 
legenheiten in allen hiesiger seits gantz ruhig habe schalten 
und walten lassen, und hiernechst mir die Versicherung wider- 
hollen könte, dass sie auch ihres orths nichts anderes alss die 
erhaltung der ruhe und Einigkeit verlangeten; womit Er von 
disser sache ab- und nach verschiedenen Gleichgiltigkeiten 
auf die Reisse des Infanten Don Carlos mit dem Vermelden 
gefallen, dass, weilen mit ihme das Ceremoniale als mit einem 
Petit fils de France beobachtet wurde, man denen Gouver- 
neurs deren Provinzien wordurch er seinen weeg nacher Italien 
nehmen werde, bereits die befehle ertheillet hätte, selben jeder 
durch seine Provintz zu begleiten ; es seye aber noch ungewiss 
und unentschlossen, ob der König noch über disses jemanden 
anderen dissen Printzen zu complementiren absenden werde. 

Verwichener tagen ist der Genuesische Gesandte Marquis 
Doria alhier angelanget, auch bald darauff mich zu besuchen 
gekommen. Man vermuthet mit grosser Wahrscheinlichkeit, 
dass selbige Republic dissen Ministrum haubtsächlich zu dem 
Ende anhero geschikhet, umb hiessigen hoff über die von denen 
Genuesern vor beyläuffig vier Monathen beschehene hinweg- 
nehmung eines nacher Corsica gewidmeten, und mit einigen 
von dassigen Rebellen beladenen Französischen schiffs, eine 
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entschuldigung zu machen, dessen aber der hiessige Genuesische 
Secretarius Sorba nicht geständig seyn will. 

Von der Turinischen begebenheit ist alhier indessen nichts 
näheres zu vernehmen gewesen, obwohlen einige noch immer, 
jedoch ohne eigentlichen grund zu wissen behaubten wollen, 
dass Franckreich sich vorhin solle anheüschig gemacht haben, 
dem König Victor 20/m. Man ihrer Trouppen zu dem ende zu 
überlassen, umb darmit sich sowohl gegen seinen Sohn zu be- 
vestigen, als nachgehends mittels disser und seiner eignen 
macht mit denen Genueseren anzubünden. Es ist aber nicht 
leicht abzusehen, was Franckreich sich hierbey vor einen 
besonderen Vortheil hätte versprechen können, es wäre dann, 
dass sogar Spanien mit Franckreich hierunter einverstanden, 
und man hiesiger seits zu einem General Krieg in Italien 
hierdurch hätte anlass geben wollen, welches abe^- in Krwegung 
dermahliger umbständon schworlich zu glauben, auch die in- 
stehende ankunft't d«^» Infanten Don Carlos in Italien dassige 
Fürsten und Republiquen we«4en der dem hauss Bourbon hier- 
durch zuwachsenden Neuen Macht mehr und mehrers in Un- 
ruhe zu setzen scheinet, solches auch deren hiessige Ministri 
mir nicht undeutlich zu erkennen geben, und man mithin 
nicht zweifflen solte, dass besagte Wällische Fürsten sich an 
Ew. Kays, und Cath. May. umb so vester anzuschlüssen, und 
hierdurch sich dero Allerhöchsten Schutzes würdig zu machen 
trachten werden. 

Man vermutet auch noch immer dass zwischen dem hiessi- 
gen und dem Pohlnischen hoff eine geheime handlung obhan- 
den seyc, worüber der Mylord Waldgrave mir noch kürtzlich 
nicht ohne unruhe zu seyn bezeuget hat, und da ich ihme an 
die band gegeben, dass Er vielleicht mittels des mit ihme in 
grosser Vertraulichkeit stehenden Schwedischen Ministri Gheda 
hiervon etwas Verlässliches in erfahrung bringen könte, so 
widersetzte er mir, dass besagter Gheda bey hiesigem hoff das 
nembliche Vertrauen alss vorhero nicht mehr besitzete, glaubte 
aber, dass weilen disse handlung nicht alhier, sondern an dem 
Pohlnischen hoff geführet wurde, Ew. Kays. Mav. vielleicht 
füglicher von dorten auss hie von unterrichtet seyn könten. 

Sonsten ist mir von guter band beygebracht worden, dass 
alss obbesagter Marquis Doria den Garde des Sceaux zu sehen 
gegangen, disser ihme mit villen schönen und zierlichen wor- 
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then zu erkennen gegeben habe, wie Er nicht zweifFlete, dass 
Er Doria alhier ein und andere übelgesinte und aßgeneigte 
antreffen werde, welche ihme vill ungleiches von des hiessigen 
hoffes absiebten wurden beybringen wollen; er dürffte aber 
versicheret seyn, dass sie alhier nicht allein jederzeit von der- 
gleichen gedaukhen gäntzlich entfernet, und villmehr auffmerck- 
sam gewesen, und noch ferners seyn wurden, der Republic 
alle von Ihnen abhängende gefUUigkeiten zu erweissen, dessen 
würkhlichkeit die zeit noch mehrers an tag legen, und sie 
der hiesigen freündschaift überzeugen werde. 

Weilen die abreisse des französischen an dem Turini- 
schen hoff benenten Bottschaffters Marquis de Vaugrenan noch 
etwas ausgestellet verbleibet, so solle wie mir zugekommen der 
Cardinal de Polignac bey dessen Nächster durchreisse zu Turin 
sich indessen aldorten etwas auifhalten und zu trachten seyn 
befehlet worden, den König Victor mit dessen 8ohn so möglich 
ausszusöhncn, und wie weniger zu zweiflFlen ist, dass hiesiger 
hoff alles anwenden werde umb sich bey bey den hierdurch 
einen neuen Verdienst zu machen, so nöthiger scheinet dem 
Jungen König zu seyn, sich gegen alle hintergehung vorzu- 
sehen und keines weegs einschläfferen zu lassen. 



139. 

Kaiserl. Bescript an den Grafen Stefan Kinsky vom 23. De- 
cember 1731 tcegen seiner Abberufung von dem französischen Hofe^ und 
dass Legations- Secretär Wasner die Geschäfte allein fortzuführen habe. 

Hoch und wohlgeborner lieber Getreuer. Unss ist die 
g^horsambste anzeig beschehen, dass du von der biss an- 
hero obgehabten Bodtschafft am Französischen hoff gnädigst 
entlediget, und von dannen zurückberuffen zu werden verlan- 
gen tragest. Wir haben dannenhero in ansehung derer treu 
eyffrigst von dir geleisteter Diensten in solch deine Bitt, wie 
hiemit beschiehet, uns so unbedenklicher gewilligt, als von 
Seiten des Französischen hoffs schon viele jähr hindurch kein 
Minister von einem mehrerem rang an Unserem Hofflager sich 
eingefunden, auch am vorbesagten hoff keine sonderliche band- 
hing dermahlen zu betreiben vorfällt. Es ist allso das ab-* 
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beriiifuugsschreiben hierneben anschlüssig, bey dessen Über- 
gebung ^11 zu melden haben wirst, dass wir dir auf dein inn- 
ständiges bitten die Allerhöchste gnad widerfahren lassen, 
wegen deiner privat Anliegenheiten dich von dannen abzu- 
beruffen, und den Wasner als Unseren Legations-Secretarium 
zu besorgung Unseres interesse alda zurückzulassen. Wornebst 
wir dir ausdrücklich auifgetragen hätten, Unser durch so viele 
ansehnliche proben in allen begebenheiten an tag gelegtes 
friedfertiges gemüth des Königs in Frankreich Liebden rait 
dem Beysatz zu bezeugen, dass wir Uns hinwiederumb eines 
gleichen zu wSr. Liebden umb so mehrers verseheten, alss Un- 
sere Rathschläge auf nichts anders, als die Bevestigung des 
Allgemeinen ruhestandts, keineswegs aber jemanden zu schaden 
und nachtheil, noch auf einige der gleichen wagschal in Europa 
entgegen stehende Vergrösserungsgedanken abzieleten. Solte 
man nun hieraufF mit gleichen Generalbezeugungen gegen dir 
sich äusseren, so hättest du es in alle weeg darbey bewenden 
zu lassen, dafern man aber französischerseits anwiederumb auf 
einige klagen über den betrag Unserer Ministrorum im Reich, 
oder über ein- und andere beschuldigungen verfallen wolte, so 
hättest du in höfflichen terminis doch untereinsten mit anstän- 
digem nachdruck zu erwiedrigen, dass wir in der that Ursach 
über Ursach hätten, bey dem so unfreundlichen betragen derer 
Französischen Ministrorum an auswärttigen hoffen von der so 
offt nachdrucksam contestirten anderseitigen Friedens Begierde 
nicht sonders überzeugt zu seyn, und hätte es fast das An- 
sehen, dass man sich in allen stücken gefliessentlich Uns zu- 
zudringen, und alles, was man immer könnte gegen Unss an- 
zufrischen sich beeyfferte. Wir köndten dieses mit denen Uns 
von dem Cardinalen so offt gegebenen Versicherungen nicht ver- 
einbahren, verhoffeten also dass zufolge der immerzu contestirten 
aufFrichtigkeit, Er Cardinal bedacht seyn würde, die Französische 
Ministros inner denen mit sothaner auffrichtigkeit gemässen 
schranken zu halten. Dann Uns nicht verborgen wäre, was hin 
und wider zumahlen von dem Chavigny auff dem Reichstag 
auf eine sowohl in re als in modo umbzimlichc arth machinirt 
worden, wie dann Unserer alleiniger moderation zuzuschreiben 
wäre, dass wir so lang still darzu geschwiegen hätten. So vill 
nun diesen Chavigny anbetrifft, ist von dir gar recht beschehen, 
dass du dem Waldgrave gegen einen so gefährlichen Mann das 
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behörige beygebracht hast; Und haben Wir deinem Bruder 
ausdrücklich auffgetragen, am Englischen hoff nachdrucksame 
instanzien zu thun^ dass Er daselbsten, als Französischer 
Minister nicht angenommen werden möge. Da aber hiermit 
hart auszulangen seyn dörifte, so befehlen wir ihme unter dem 
heutigen dato, sein des Chavigny umbgang durchaus zu meiden, 
und dessen gefährlichkeit dem Englischen hoff wohl begreiff- 
lich zu machen, welches dieser leztere mit seinem schaden ver- 
muthlich bald innen werden dörffte. 

Dem Wasner hast du beykommendes Kescript zu be- 
händigen, und ihn noch vor deiner abreiss bey dem Cardinalen 
und Guarde des Sceaux als denjenigen, welcher ins zukünfFtige 
Unsere geschaffte zu besorgen hätte, auffzuführen ; dann wii- 
für ohnötig und ungewöhnlich halten, ihme Wasner absonder- 
liche Credentiales zuzusenden, wie dann auch der Bissy keine 
hier überreicht, sondern dessen benambsung allein durch ein 
schreiben des Guarde des Sceaux Unserem Ersten Hoff Canzler 
dem Graffen von Sintzendorff zu wissen gethan worden ist. 
Solltest nun du oder der Wasner für nöthig halten, dass ein 
gleiches von hierauss in ansehung sein des Wasner beschöhe, 
so würde von ermeldt Unserem Ersten Hoff Cantzler ein der- 
gleichen schreiben auff die erstere erinnerung nachgeschicket 
werden, worauff du aber mit antrettung deiner zuruckreiss 
nicht zu warten hast, und wir verbleiben dir anbey mit Kayser- 
und Landtsfürstl. Gnaden wohlgewogen. Geben etc. 



140. 

Relation des Grafen Stefan Kinsky aus Paris vom 3. Jänner 
1732 über ein Gerücht von der Ruhe Europas feindseligen Umtrieben 
Spaniens, die Absichten des Chaviyny in England^ und die Aeusserung 
des Cardinais wegeji Annahme der Pragmatischen Sanction am Reichstage, 

Allerdurchlcuchtigster etc. 

Alss ich lezterem Dienstag, an welchem zugleich der 
Neue Jahrstag eingefallen, mich nebst denen anderen frembden 
Ministris, wie gewöhnlich zu Versailles eingefunden, habe ich 
gelegenheit genohmen, dem Cardinalen sowohl alss dem Garde 
des Sceaux die in Ew. Kays. May. auss dero Reichs-Cantzeley 
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untern 6^*" vorigen Monath und Jahrs mir sugefertigten Rescript 
wegen des in Zweybrükhischem gelegenem Ambt Bergzaberen 
Allergnädigst anbefohlene Vorstellungen zu machen, worüber 
nechster tagen zu besagter dero Reichs Cantzeley meinen Aller- 
unter thänigsten bericht abzustatten unermanglen werde. 

Indessen solle Ew. Kays, und Cath. May. pflichtmässigst 
unangezeüget nicht lassen, wie mir vt)n vertrauter band zu- 
gekommen, dass brieflfe von denen Rebellischen Corsen an 
den Spanischen hoff wären auffgefangen worden, vermög wel- 
chen disse sich an den Infanten Don Carlos zu ergeben sollen 
anerbothen haben ; und gleichwie hiernechst das Gerücht noch 
immer fortwehret, dass in Spanien Sechss Kriegsschiffe auss- 
gerüstet würden, welche nacher Livorno zu Dienst Gedachten 
Infantens bestimmet wären, so bezeugen sich nicht allein der 
Republic Genua, sondern auch deren anderen Wällischen fürsten 
alhier befindliche Ministri hierüber umb so mehrers beunruhiget, 
alss des hiessigen Spanischen Bottschaffters Castellar fortweh- 
rende gäntzliche Ergebenheit ann Franckreich, dessen mit 
denen Frantzösischen Ministris öffters habende Unterhaltungen, 
gegen mir aber bezeugende zimbliche kaltsinnigkeit, hiernechst 
hiessigen hoffes bekandte abneygung, und der Königin in 
Spanien unruhig- und gewinsichtiges gemüth, zu beargwöhnen 
anlass geben, dass vielleicht zwischen hiesigem und dem Spani- 
schen hoff, oder zwischen Franckreich und dem Printzen von 
Asturien in besonders eine zu beunruhigung Europ» abzieh- 
lende handlung obhanden seyn dürffte , dahero auch obgedach- 
ten hiessigen Italiänischen Ministris die Nachricht der von 
Ew. Kays. May. dem Don Carlos dermahlen noch zu ertheiUen 
verweigerten Veni» «tatis sehr angenehm zu vernehmen ge- 
wesen, obwohlen anderseits nicht wohl abzusehen, wie besagter 
Infant wehrender Münderjahrigkeit etwas gegen die Tractaten 
und seine Pffiicht zu unternehmen, oder darmit ausszulangen 
sich hoffnung machen könne. 

Was den, verwichenem Sontag acht tag nacher Engelland 
abgereisten Chavigny und dessen aldassige Verrichtungen be- 
langet, halten die bescheidneste darvor, dass Er haubtsächlich 
antragen werde, dasige Ministros von Ew. Kays. May. ab- und 
so vill möglich in die Französische absiebten zu ziehen, in 
dessen entstehung aber sich mit der dem hoff aldar entgegen 
gesetzten Parthey zu vereinigen, und demselben allerhand Ver- 



409 

drüsslichkeit und unruhe zu erwekheu; Solte er aber weder 
mit dem einem noch dem anderen ausslangen zu können wahr- 
nehmen, so dürffte dieser 'so leichtsinnig- alss unruhige mensch, 
als welcher auch sonsten wenig zu gewinnen oder zu verliehren 
hat, sich vil leicht wohl auch durch die Englische Pffund sterlins 
einnehmen und gewinnen lassen. 

Uebrigens hat sich hiesiger hoff imerforth mit der hoff- 
nung geschiueichlet, dass nicht allein die drey Churfürstliche ' 
hoffe, PfFaltz, Sachsen, und Bayern die von Ew. Kays. May. 
bey der Reichs Versamblung angesuchte Garantie der so- 
genandten Sanctionis Pragmatic» ihres orths zu ertheillen ver- 
weigeren wurden, sondern dass auch der Churfürst von Cöln 
hierunter mit seinem Brüdern auf eine gewisse weiss sich ein- 
verstanden befindete. Der Cardinal de Fleury aber hat mir in 
der vorgestern mit ihme gehabten Unterhaltung von Selbsten 
gemeldet, dass Er nicht zweilflete, dass nunmehro wegen ge- 
dachter Garantie bey der Reichs Versamlung alles seine richtig- 
keit wurde erreichet haben, inmasseu denen Nachrichten zufolg 
in der von dem Churfürstlichen Collegio darüber dem 18*®° vori- 
gen Monaths gehaltenen beratschlagung Sechss Stimmen zu er- 
theillung villbesagter Garantie, drey aber nemblich von Pffaltz, 
Sachsen, und Bayern gegen dieselbe aussgefallen wären. Wor- 
auff ich ihme nur mit kurtzem geantwortet, wie ich niemahlen 
gezweiflflet, dass ein jeder das Vatterland liebender Reichs- 
Stand, sich dessen umb so weniger entziehen wurde, alss nicht 
allein das heyl der Christenheit, sondern auch die erhaltung 
des sammentlichen Römischen Reichs mit dieser Garantie un- 
widersprechlich verknüpfet seye, dann dass ein, oder anderer, 
Huss besonderen ungegründeten absiebten sich selbsten im 
Hechte stehen, und den eitlen schein eines wichtigen Vortheils 
der eignen sowohl alss allgemeinen Wohlfarth vorziehen wolle. 
Von dem fürstlichen Collegio hat mir der Cardinal keine mei- 
dung gethan, jedoch zweifflet mann keines weegs, dass selbiges 
die nothwendig- und heylsamkeit disser Garantie erkennen, und 
Ew. Kays. May. AUergerechtisten Verlangen hierunter einmütig 
beypflichten werde. Der Garde des Sceaux aber hat mir hiervon 
die geringste anregung nicht gemachet. 

Ob nun schon Ew. Kays, und Cath. May. über alles obige 
sonder zweiflfel von anderen orthen gründ- und verlässlicher 
Allergnädigst unterrichtet seyn werden, so habe doch auch das 
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hierüber alhier Vorkommende zu dem Ende Allergehorsambst 
anzuzeügen nicht umbgehen sollen, damit Allerhöchst dieselbe 
eines gegen das andere halten, und hernach dero absiebten 
und Verfügungen umb so gemessener zu richten in stand seyn 
möchten, umb so mehr, alss ich ohne deme mit keiner wichti- 
gen handlung alhier beladen, mithin allein mit genauer hinter- 
bringung des Vorkomenden meine Allerunterthänigste auffmerk- 
' samkeit zu bezeugen vermag. 



141. 
Relation des Grafen Stefan Kinsky aus Paris vom 13. Jänner 

1782 über das Rescript vom 23, December y mit einer Vorstellung wegen 
seiner Abberufung und der Bitte, seine Rückreise über Holland nehmeii 

zu dürfen. 

Allerdurchleuchtigster etc. 

Ew. Kays, und Cath. May. Allergnädigstes Rescript vom 
23*®" vorigen Monaths, habe alhier durch den Jungen von Zöh- 
rern den 7*®" dises umb 1 Uhr des Morgends in Unterthänig- 
keit wohl erhalten , und nachdeme ich dessen inhalt mit mög- 
lichster auffmerkhsamkeit eingenohmen, habe mich dem darauff 
folgenden Dienstag gewöhnlicher massen vornehmlich aber aus» 
der Ursach nacher Versailles begeben, umb denen Ministris 
über einige von Ihre Durchlaucht der Ertz Flertzogin Guber- 
nantin deren Niederlanden mir zu betreiben gnädigst anbe- 
fohlene, wie auch ein und andere Ew. Kays. May. unterthanen 
betreffende angelegenheiten zu sprechen; Von Neuigkeiten oder 
Geschafften aber ist aldorten alleinig vorgekommen, dass mir 
der Cardinal de Fleury, wie auch der Garde des Sceaux schon 
unterrichtet zu seyn bezeuget, dass Ew. Kays. May. bis anhero 
in dem Parmesanischen gestandene Mannschafft von dar dem 
29teii Decembris herauss gezohen, und die Regierung disses 
Hertzogtumbs jedoch nach denen von dem Duc de Liria und 
Robinson wegen der in dem Toscanischen befindlichen Spani- 
schen Völcker vorhero gegebenen Versicherungen, denen von 
Ew. Kays. May. bestellten Vormündern würcklich habe eia- 
geraumet werden sollen. 
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Was nun den inhalt obbesagtes Allergnädigsten Rescripts 
belanget, so werde ich zu dessen Allergehorsambster befolgung 
bey der zu nehmenden Abschieds Audieutz und Überreichung 
Allergnädigsten Abruffungsschreiben zu bezeugen keines weegs 
ernianglen, dass Ew. Kays, und Cath. May. auff mein instän- 
diges bitten die Allerhöchste gnad mir hätten widerfahren 
lassen, mich wegen meiner privat anliegenhelten von hier ab- 
zuberuffen, und den Wasner alss dero Legations-Secretarium 
zu besorgung Allerhöchsten deroselben Interesse alhier zurück 
zu lassen, nebst allem deme, so Ew. Kays. May. durch besagtes 
Rescript allermildest mir vorzuschreiben geruhet haben, und 
vornehmlich in dem fall, da man französischer seits widerumb 
auf einige klagen über den betrag dero Ministrorum in Reich 
oder über ein und andere beschuldigungen verfallen wolte. 

Hiernechst aber werden Ew. Kays, und Cath. May. mir 
allergnädigst verlauben, deroselben in AUertüffester unterthänig- 
keit vorzustellen, wie schraertzlich mir auss dem eingang offt- 
gemelten Rescripts und zumahlen denen worthen : ,Uns ist die 
jgehorsambste Anzeüge beschehen, dass du von der bis anhero 
jobgehabten Bottschafft am französischen hoff gnädigst entlediget, 
,und von danen zurukh beruffen zu werden verlangen tragest. 
,Wir haben dahero in Ansehung derer treu eyffrigst von dir 
,geleisteten Diensten in solch deine bitt, wie hiemit beschiehet, 
,umb so unbedenkhlicher gewilliget, als von Seiten des Frantzössi- 
,schen Hoffes schon ville Jahr hindurch kein Minister von einem 
,mehreren Rang an Unsserem Hofflager sich eingefunden, auch 
,an vorbesagtem hoff keine sonderliche handlung dermahlen zu 
jbetreiben vorfallet^ etc. abzunehmen gewessen, als ob Ew. Kays, 
und Cath. May. vornehmlich von meinem Allergehorsambsten 
Verlangen, von der bis anhero obgehabten hiessigen Bottschafft 
entlediget zu werden, zu dieser meiner zuruckhberuffung Aller- 
gnädigst bewogen worden. Wie nun ich von Jugend auff und 
über 26 Jahr, wehrend welchen mich in Ew. Kays. May. Aller- 
höchsten Diensten zu befinden die Ehre habe, jederzeit sehr 
entfernet gewessen, meine eigne Vergnügung oder Vortheile 
besagtem dero Allerhöchsten Dienst vorzuziehen, vorderist 
wann noch etwas alhier darzu beförderliches ausszurichten 
wäre, ein sothanes Verlangen, wovon zumahlen in keiner meiner 
Allerunterthänigsten wenigstens wöchentlich abgestatteten Rela- 
tionen jemahls die geringste meidung zu machen mich erkühnet 
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habe, als ein mangel meines eyffers mir zur last geleg^et und 
vorgeworiFen werden dürfFte, so habe mich nicht entbrechen 
können Überbringern dissen meinen bedienten eigents zu ge- 
winnung der zeit mit disser angelegentlichsten Vorstellung, und 
hiernechst mit der aller Gehorsambsten anzeuge abzuschickhen, 
dass fals Ew. Kays, und Cath. May. nur auss der Ursache, 
weilen von selten Franckreich schon einige Jahr kein Minister 
von mehrerem Rang an dero hofFlager sich eingefunden, auch 
alliier keine sonderliche handlung dermahlen vorfallet, zu raehr- 
gedachter meiner zuruckberuffung veranlasset worden, ich mich 
indessen bereit mache, umb von hier meine Kukh Reisse un- 
gesaumbt antretten zu können, sobald dieser mein bedienter von 
Wienn zurukhgelanget, und Ew. Kays. May. disse leztere beweg- 
ursachen zur Absicht habende AUergnädigste befehle, und willens- 
meynung mir wird überbracht haben, wie ich dann von Selbsten 
gar wohl erkenne, dass diese meine Abruflfung wegen gleich 
gedachten Ursachen, und da ohne deme alhier weder etwas 
ersprüssliches auszuwürckhen, noch sonderbahres abzuhandlen 
zu hoffen ist, mithin ich schon seith einiger zeit mir einen 
mehreren Verdienst zu machen ausser Stand gesetzet bin, 
Ew. Kays. May. Allerhöchstem Ansehen und Ehre gemessener 
und anständiger seye, zu geschweigen, dass nicht weniger dero 
Aerario hierdurch einige erleüchterung zuwachset. Diese Ab- 
schikhung meines bedienten wird hiernechst meine Abreise 
nicht über 14 tag oder drey wochen zurukhstellen, zu gleicher 
zeit aber mein Gemüth mit deme beruhigen, dass ich durch 
darthuung meines Eyffers mir die forthwehrung dero Aller- 
höchsten Milde bey zubehalten mich lu Unterthänigkeit ge tröste. 
Bey welcher Gelegenheit, da ich gedachten meinen Rukhweeg 
ohne deme über Brüssel zu nehmen gedenkhe, umb aldorten 
der Durch!. Ertz-Hertzogin über ein und andere von derselben 
mir alhier Gnädigst auffgcgebene befehle Gehorsambsten münd- 
lichen bericht abzustatten, Ew. Kays. May. mir Allergnädigst 
zu verlauben geruhen möchten, mich auff 10 oder 14 tag gar 
nacher Holland, alwo ich niemahlen gewessen, zu begeben, 
umb nicht allein dassiges land zu besehen, sondern auch 
aldorten in etwas von dassiger Arth und Regierungs-Form 
haubtsächlich zu dem Ende zu unterrichten, damit fals ich zu 
fortwehrendem Allerhöchsten Dienst tauglich befunden wurde, 
immer mehr- und mehrere erfahrenheit erwerben, und mit- 
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hin umb so gedeylichere Dienste zu leisten in stand sein 
möchte. 

Dieses und obiges aber unterwerffe lediglich Ew. Kays, 
und Cath. May. Allerhöchsten gutfinden, und Verordnung, alss 
welche forthwehrend wie biss anhero mit möglichsten Eyflfer 
und aufFmerkhsamkeit befolgen, und von dero höchst erleicht- 
alss mildesten Willensmeinung mich nicht in Mündesten ent- 
fernen werde. 

Sonsten ist gestern der Mylord Waldgrave nebst dem 
Englischen Legations Secretario Pelham mit der anzeüge zu 
mir gekommen, dass zufolg der durch einen Englischen Cour- 
rier auss Italien überbrachten Nachricht, der Infant Don Carlos 
dem 27'®" vorigen Monaths zu Uvorno angelanget seye; wie 
auch dass Kr Pelham, so ein Neveu des Duc de Newcastel und 
ein Parlamc^ntsglid ist, sich beut nacher Engelland begeben 
werde, umb der Öffnung besagten Parlaments beyzuwohnen. 



142. 

Belation des Grafen Stefan Kinsky aus Paris vom 14. Februar 
1732: dasa er sein Beurlaubungsschreiben gUich nach der Zurückkunft 
des Königs von Marly Überreichen werde, und über ein Gespräch mit 

dem Garde des Sceaux, 

Allerdurchleuchtigster etc. 

Ew. Kays, und Cath. May. AUergnädigstes Rescript von 
2**" disses habe durch meinen von dero Hofflager lezt ab- 
gewichenem Sontag in der Nacht alhier zurück gelangten be- 
dienten in tüffesten gehorsam wohl erhalten ; denie zu Aller- 
unter thänigster folge meine Abschiedes Audientz alsogleich 
nach erfolgter zuruckhkunfft des hoffes zu Versailles, auff die 
mir Allermildest vorgeschriebene arth, und mit Überreichung 
dero Allergnädigsten handschreibens zu nehmen, unermanglen 
werde, nur bedaurend, dass gedachte zuruckhkunfft des Königs 
von Marly nicht vor dem 28 oder 29*^° dieses erfolgen, und 
ich mithin meine Abschieds Audientz vor dem nechst darauf 
folgenden Dienstag älss dem 4**° Martij auss der ursach nicht 
werde haben können, weilen Marly alss ein blosses landhauss 
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angesehen, und aldorten einige Ceremonien niemahlen vor- 
genohmen worden ; indessen aber werde mir angelegen seyn 
lassen ; nicht allein gedachte meine Abschieds Audientz auff 
obangezeügten tag, sondern auch alles dahin möglichst zu ver- 
anstalten, damit ich in wenigen tagen hernach meine Abreise 
von hier würcklich anzutretten in stand seyn möge, bey wel- 
cher gelegenheit dan der Allermildest mir zu ertheillen ge- 
ruheten erlaubniss mich gebrauchen, und meinen rukhweeg 
über Brüssel, umb aldorten der durchleüchtigsten Ertzhertzogin 
meine Unterthänigste auifwartung zu machen, sodann über 
Holland nehmen, aldorten aber mich umb so weniger auflF- 
halten werde, alss mit inständigsten Verlangen wüntsche, bey 
Ew. Kays, und Cath. May. Allerhöchsten füssen mich ehistens 
einzufinden. 

Was übrigens die hiessige Vorfallenheiten belanget, so 
kommet wenig merkhwürdiges und alleinig zu berichten vor, 
dass da der Garde des Sceaux jüngstens von Marly wie gewöhn- 
lich anhero gekommen, und ich bey dieser gelegenheit nebst 
denen anderen frembden Ministris ihn zu sehen gegangen, so 
ist er in dem gespräch von Selbsten aufi* die zwischen denen 
Türkhen und Persianern dem Ruff nach obseyn sollende fridens- 
handlung mit dem beysatz gefallen, dass sie alhier von allem 
deme so aldorten vorgehete keines weegs unterrichtet wären, 
auch nicht glaubete, dass diese zwey ungläubige Mächten so- 
bald zu einen schluss kommen, oder die erstere sich gellsten 
lassen wurde, ihre Waffen, wie einige beförchten wolten, gegen 
die Christenheit zu wenden, allenfallss könte man von des 
Königs sowohl alss des Cardinais und seinen hierunter führen- 
den Christlichen principijs vollständig versichert seyn, wovon 
nicht allein der erfolg, fals wider Vermuthen die Ottomannische 
Porten zumahlen wider Ew. Kays. May. etwas unternehmen 
solte, die warheit seiner Versicherungen mehrers an tag legen 
wurde, sondern auch nicht zu zweiflFlen wäre, dass solchen 
fals sehr ville ihres vornehmsten Jungen Adels sich eine be- 
sondere freüde machen wurden, wider diese ungläubige zu 
dienen, und unter Allerhöchst deroselben Weltberühmten Gene- 
ralität etwas von der Kriegskunst zu erlernen. Worauff ich in 
ermanglung einiger hierüber habenden nachrichten oder be- 
fehlen nur mit wenigem, jedoch mit gleichmässiger höfflichkeit 
ihme zu widersetzen mich begnüget, dass von des Königs 
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Gottsförchtigen Neügungen sowohl, alss des Cardinais und 
seiner Religion und gemüthsbillichkeit ja nicht zu vermuthen 
wäre, dass mann sieh von erwehuten Christlichen principijs 
hiesigen orths jemahls entfernen wurde. Besagter Garde des 
Sceaux meldete mir auch, dass der hiesige Holländische bott- 
schafFter ihme angezeüget habe, dass die Provintz Holland ihre 
einwilligung zu dem beytritt des Wienerischen Tractats würck- 
lich ertheillet, und mithin das nembliche von denen sament- 
lichen anderen Provintzien mit allernächsten zu hoffen seye; 
und da ich in dem nemblichen gespräch ihme Garde des Sceaux 
von dem alhier gehenden gericht anregung gethan, dass in 
denen Frantzösischen Meer Porten, einige schiffe ausgenistet 
wurden, hat er mir gantz natürlich widersetzet, dass solches 
gegründet, und man würcklich beschäfftiget wäre gleichwie 
vor einem Jahr siben, heüer zehen Schiffe ausslauffen zu lassen, 
und auff diese arth auch künfftighin fortzufahren; es wären 
aber solche zu keiner Unternehmung, sondern alleinig be- 
stimmet, ihre Bootsknechte zu üben, und hierdurch ihr See- 
Weessen nach und nach wiederumb in einen besseren stand 
zu bringen. 

Sonsten wollen einige alhier nachricht haben, ob solle die 
gesundheit des Königs in Preüssen nicht am besten beschaffen, 
und Er zumalilen mit der schlaffsucht behafftet seyn. 



148. 
Relation des Grafen Stefan Kinsky aus Paris vom 6. März 

1732 iihe.r die am 4, bei dem Könige und der Könitjln yehahle Abtichieds- 

Audienz und über die spanischen Rüstungen. 

Allerdurchleuchtigster etc. 

Nachdeme der König lozterem Sonnabend von Marly zu 
Versailles zurukh gelanget und meine Abschieds -Audientz 
bereits AUerunterthänigst berichteter massen auff' den darauft' 
gefolgten Dienstag als dem 4*®° dises veranlasset worden, ich 
mich auch zu diesem ende an nemblichen tag dahin begeben, 
so haben der Introductenr des Ambassadeurs nebst dem sous- 
introducteur mich in der sogenandten Salle des Ambassadeurs 



416 

abgehoUet, und von dannen Id das Üabinet des König« ge- 
fiihret, alwo ich den Cardinal de Fleury, und Garde des Sceaux 
gefunden, und dem König bey Überreichung Ew. Kays, und 
Cath. May. mir Allergnädigst eingesandten abruffungsschreiben 
in der hierzu gefasten kurtzen Rede bezeuget habe, dass Aller- 
höchst dieselbe auff mein inständiges bitten mir Allermildest 
die Gnad hätten angedeyen lassen, wegen meiner eignen an- 
gelegenheiten mich von hier abzuruffen, und den Ew. Kays, 
und Cath. May. Legations Secretarium Wasner zu besorgung 
allerhöchst dero Interesse alhier zurukh zu lassen ; wornebst' 
Ew. Kays. May. mir ausdrükhlich auffgetragen hätten, Aller- 
höchst deroselben durch so ville ansehnliche proben in allen 
begebenheiten an tag gelegtes fridfertiges geraüth ihme König 
mit dem beysatz zu bezeugen, dass Ew. Kays, und Cath. May. 
Sich eines gleichen seines orths urab so mehrers verseheten, 
alss dero Rathschläge auff nichts anderess alss die bevestigung 
des Allgemeinen Ruhestandes, keines weegs aber jemanden zu 
Nachteil und schaden, noch auf einige der ji^lcichen waagschalle 
in Europa entgegen stehende Vergrösser ungsgedanckhen ab- 
zihleten; deme ich vor meine Persohn ein gantz kurtzes Com- 
pHment heyrukhete, und mich für die mir wehrenden meinen 
hiessigem auffenthalt bezeugte gnaden bedankhte. Der König 
antwortete mir mit wenig worthen, dass Er auch seines orths 
nichts anderes als eine gute Freündschafft und Verständnuss 
mit Ew. Kays. May. zu unterhalten verlangete, worauff er so- 
gleich auff gleichgültige Sachen verfallen, und mich von dem 
Lusthauss Laxembourg und deroselben aldorten habenden 
Unterhaltung aussgefraget hat. Worauff der Cardinal de Fleury 
das worth genohmen und gemeldet, dass dem König leyd 
wäre, mich von hier zu verliehren, weilen aber solches meine 
eigne anständigkeit und angelegenheiten (wie ich es öffters in 
meiner rede nahmentlich aussgedrukhet) erforderten, so wünschte 
Se. May. dass ich bey meiner zuruckunfft alle Vergnügenheit 
finden möchte. 

Von danen wurde ich zu der Königin, welche sich eben 
zwey stund vorhero zur ader gelassen, und sich dahero auff 
einem Ruhebett befunden, alssdann zu dem Dauphin und denen 
sogenandten dreyen Dames de France gefiihret; Auff der selten 
des bettes der Königin befände sich der Cardinal de Fleury 
wie auch der Garde des Sceaux, und wäre deroselben zimmer 
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mit Damen und HofFleüthen, alss welchen hierzu angesaget 
worden, gantz angefüUet. Nachdeme ich nun besagter Königin 
mein kurtzes compliment abgestattet, antwortete selbe mir mit 
viller höfFlichkeit nebst dem ersuchen , Ew. Kays. May. wie 
auch Ihro May. die Kayserin ihres ergebensten Respects zu 
versicheren. Was nun die bey dem König gehabte Audientz 
anlanget, solle nicht umbgehen anzumerkhen, dass obschon 
diese wie auch meine erste bloss alss privat audientzen an- 
gesehen worden, so hat man jedoch dabey den unterschied 
gemachet, dass bey meiner ersten oder ankunfFts Audientz, 
die leibwacht bey meinem Vorbeygehen sich en haye und das 
Gewehr vor dem Fuss gehalten, solches aber bey dieser lezte- 
ren unterblieben ist. 

Nach vollzogenen Audientzen habe mich zu dem Cardi- 
nalen sowohl, alss dem Garde des Sceaux begeben, und denen- 
selben Ew. Kays. May. Legations Secretarium Wasner mit der 
anzeüge vorgestellet, dass Allerhöchst dieselbe ihn zu besorgung 
dero Interesse alhier zurukh zu lassen allergnädigst entschlossen 
hätten. Der Cardinal widerholte mir mehrmahlen bey dieser 
gelegenheit die Versicherung von des Königs sowohl als seinem 
eigenem fridliebenden gemüth und principijs^ und setzte hinzu, 
dass gleichwie er mich niemahlen in dem geringsten umbgangen 
hätte, Ew. Kays. May. noch ferners in der Wahrheit diesser 
seiner Versicherungen, was zumahlen Allerhöchst dieselbe an- 
langete. Sich zu bekräfFtigen gelegenheit haben wurden; und 
da Wir in dem gespräch aufF die bereits öffters angezeügte 
dermahlige Spanische Kriegs Verfassungen gefallen, widerholte 
Er mir nochmahlen mit villen Versicherungen, dass ihme deren 
bestimmung gäntzlich unwissend, und er für die Ehre des 
Spanischen hoff es zu glauben gezwungen seye, dass gedachte 
Veranstaltungen wider die Mohren angesehen wären. 

Sonsten ist zu gedachten Versailles meines wissens nichts 
neues oder berichtwürdiges vorgekommen, ausser dass der 
Garde des Sceaux sich gegen ein und anderen deren frembden 
Ministrorum vernehmen lassen, dass die nachrichten von denen 
Spanischen Veranstaltungen nicht allein gegründet, sondern 
solche nahmhaffter als mann ausgegeben, wären, nemblich dass 
die aussrüstende Kriegsschiffe mit sogenandten Bombardier- 
Gallioten versehen, und das versamblende laager ein merkh- 
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liches über die vorgegebene 24/in. Man ausmachen solle, wovon 
mir auch der Cardinal einige meidung gethan und zu er- 
kennen gegeben hat, dass ihren Nachrichten zufolg von 30 
biss 40 Esquadrons in Reitterey allein gesprochen wurde. 
Beyde diese Ministri aber bezeugen sich gegen jeder- 
man über alles dieses beständig sehr verwundert, und von 
disen des Spanischen hofFes absiebten gäntzlich ununterichtet 
zu seyn. 
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